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Des ehrmirdigen 
Anton Franz Xaver Sailers 


— Weltpriefters, 


und der Seit bey Seiner hbochfrenberrlichen Snaden 
dem Herrn Baron von Speth in Unter 
marchtall Hofcapellans 


marianiſche 


Lobreden 


zur 
Bekehrung des Suͤnders, 
und Erhaltung des Gerechten 
auf 


berähmten Kanzeln 


im Sabre gewöhnlichen ER 
der jungfränlichen 


Gottesmutter Maria 


vorgetragen: 

nunmehr Aber nach vielem Begehren 

zum Drucke gegeben. 
Mit Erleubniß der Öbern. 
— 
| Augsburg, 

verlegts Matthaus Rieger und Söhne, 

177 1. 
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Dem | 
Hochwurdigen, 
Hochwohlgebohrnen Herrn 

St 


Sodann Conras 
Sfanislaug 


Srenberrn von Rottberg, 


heiligen roͤmiſchen Reichs unmittelbaren 
Kitterftiftes Odenheim zu Bruchfal 
infulircen Probften rx. 
dann des | 
hbochfürftlichen hohen Domftiftes 
gu EConftantz 
Capitularn, 
Großkreuz, and Commandeus 


PER Michaelordens 3% 36 


Meinem infonders 


gnaͤdigen Herrn, Herrn. 








Hochwuͤrdiger! 
Hochwohlgebohrner 
Gnaͤdiger Herr, Herr! 


a | 
Fuer Hochwürden, und 
= — Gnaden legen meine 





Haͤnden: und ich weihe 
Hochderoſelben einen Band, der ma 
rianifche Lobreden in fich hale, aber; 
mal in der unterften Stelle eines 
Klienten. Ich bleibe eben auf der 
a 3 guten, 


Feſtpredigten aus den 


Guten, wid mir recht viel erſprießli⸗ 
chen Bahne, welche die niemals ges 
nugſam zu Tobende Leutſeligkeit Euer 
Hochwuͤrden, und Gnaden mir 
neulichſt gebrochen. O! der gnad⸗ 
erfuͤllten Leutſeligkeit! Sie in Wahr: 
heit iſt, die, gleichwie dag Gold den 
koſtbaren Stein am Ringe, den Hoch- 
diefelbe als Reichsprobſt von Bruch- 
fal an der rechten Hand tragen, auf 
das fehönfte ſchmuͤckt, alfo jedwede 
Tugend in Ener Hochwurden, 
und Gnaden zu ungemein reizen 

der Klarheit bringe, 
Meich 


Welch eine gewiffe Aufnahme 
demnach Fann ich-diefem meinem ma- 
rianifchen Predigthande auch wieder: 
um ohne alle Anfrage verfprechen? 

Fuer Hochmwürden, und Gna 
den nehmen ihn zur Hand: und ins 
dem Hochdiefelben gnädigft geruhen, 
das Titelblatt deffelben zu leſen: fo 
. geben”"Sie mir auch in der Ferne ede 
nen alfo vedenden Blick: Wie! ein. 
Hofcapellan ein Bußprediger? Ich 
war dicfer, aber nicht derjenige, web 
eher Honig, und Kanarienfect genoß, 
und der in weichen Kleidern einher 

a4 gieng, 
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tesmutter zärtlichft verebren, alſo 
und mit recht findlichem Dertranen 
‘Mariam täglich, Sie, die Mutter 
des Herrn an ihren hohen Fefttagert 
mit außerordentlichem Eifer in Abbe 
thung der priefterlichen Tagzeiten, 
und bey dem Altare verchren? 

Ich laſſe Euer Hochwuͤrden, 
und SHraden, als einen fonderti- 
chen Liebhaber, und Werehrer der 
Koniginn des Himmels nicht aus 
meinem Gefichte, Ich thue diefes: 
‚und mir ftelle fich den Augenblick zu 
meinem Vorhaben der Geliebte dar, 

a5 © deſ⸗ 


deffen der weife Salomon in den hos 

hen Liedern gedenfet. Wie anges 
nehm, und gut riechen doch die Haͤn- 
de diefes Gelichten! Gewiß anges 
nehm, und gues weil fie, diefe Dane 
de, mit Hyacinthen gefulle find? 

Ft aber die Hand Suter Hoch 
würden, und Gnaden weniger 
riechend, diefe von den Roſen des 
marianifchen Pfalters, den Euer 
Hochwuͤrden, und Gnaden vor 
Eifers zu Hand nchmen, und wel 
eben NHochdiefeibe in einem feinem 

- Sheile täglich, wo anders die viele — 
Se 


= 
x 
“, 


Gefchäffte diefes zulaffen, mit vieler 
Frömmigkeit verrichten? Hier fehe 
ich mich nahe bey der Decke, welche 
die innerliche Andacht, fo Euer 
Hochwuͤrden, und Gnaden ge⸗ 
gen der jungfräulichen Gottesmutter 
ftets Hegen, dem menfchlichen Auge 
verhuͤllet. Ich laſſe fie, dieſe in- 
nerliche, und vielfaͤltige Andacht nach 
dem ernſtlichen Verlangen Euer 
Hochwuͤrden, und Gnaden in 
dem Verborgenen, ob ich gleich auf 
Sie aus den aͤußerlichen Andachtsuͤ⸗ 
bungen mit Wahrheit vieles nach: 
guabmende melden könnte, 

Wie 


Wie aber, indem ich alfo ſtumm 
bin, mag einer auf mich als einen 
Schmäuchler mit dem Finger deus 
ten? Dieß thut feiner, ‚gewiß fei- 
ner, und auch derjenige nicht, wel 
cher zur Gewohnheit hat, Febler 


aus den Büchern nachzuftoppeln, — | 


dafern cin jeder diefe meine unterthär 
nige Zufchrift verſteht, in welcher 
ich eines außerordentlichen Eifers er⸗ 
waͤhnte, mit dem mein anddiger Md- 
con, Euer Hochwirden, und 
Gnaden die einem Priefter, ja eis. 
nem Chriſten gegen der jungfräuliz 

chen 


chen Gortesmucter gewöhnliche Ar 
dachten verrichten, | 
Gebe es doch der Himmel, daß 
Hochdiefelbe in dem marianiſchen Ei- 
fer verharren, verindge deffen von ei; 
nem Jahrhunderte zum andern Hoch: 
adeliche, und Gelabree zu guter Bee 
ſchaͤmung unferer Herren Glaubens— 
Hegner, die uns die Verehrung. der ' 
Mutter Gottes zur dummen Cinfate 
rechnen, Mariam zärtlichft verehren, 
welche ein Erzengel voller Gnaden 
nannte, welche die fromme Elifabeth 
voll Geiftes die Gebenedente unter 
den Weibern ausrief, und welche 
die 


die Kirche von uralten Zeiten ber 
um ihre mücterliche Fürbitte-mit Find» 
lichem Vertrauen ankam. 

Diefe herrliche Beweisariinde, 
vor derer Klarheit unfere Herren 
Glaubensgegner die Stirne reiben, 
und die Augen fehließen, willen 
Fuer Hochwürden, und Gna 
den auf das befte: Sie willen fie 
aber zu größerer Ehre der Königinn 
des Himmels, und der Erde, DI 
daß Hochdiefelbe ernannte Beweiss 
gründe, die jedem die Hochachtung, 
und Berehrung Maria ftaré beys 
| nw in das 0 penis Menſchen⸗ 
Alter 


‚alter hier auf Erden in den mariani⸗ 
fchen Werfen, und dort im Himmel 
zur Belohnung wüßten! 

Dieß ift mein täglicher Wunfch - 
bey dem Altare, und jegt meine uns _ 
terthanige Bitte: Dochdiefelbe wol 
len gnädigft diefem meinem mariant: 
ſchen Predigebande gleich den Feſtre⸗ 
‚ den den Ore verleihen, welcher ihn, 
dieſen Band, Euer Hochwuͤr⸗ 

den, und Gnaden mehrmals zum 

Auge bringe, damit Hochdiefelbe sf 

fers erinnert werde, wie der Autor 

in aller Unterchänigfeit durch die 
Tage des Lebens: verbleibt, wie ich 
| mit 


mit dem an den von fauter Güte 
ſtrahlenden Ring geſetztem 
alſo verbleibe 


Euer Hochwuͤrden, 
und Gnaden — 

meines infonders anddigen., 
Herrn | 


Untermarchtall 
den 27 des Weinmondes 1770, 


unterthäniger, — gehorſamer 


Anton rang Laver Sailer 
| Weltpriefters 
und Dofcapellan allda. 


Appro- 


Approbatio, 
et 


Cenfüra Rever. Ordinariatus 
Conftantienfis. 


RANCISCI Xa- 
— VERII SarLeR, Alma Dicecefis Noftree 
Presbyteri, ac Sacellani Aulici Curati in Unter 
Marchtall &c. Et in iis nihil inveni vel Ortho- 
doxze Fidei, aut bonis Moribus difforme; quin- 
potius adeo opus Spiritu Domini repletum, ut 
non tam A. R. D. Authoris Eruditionem infi- 
gnem, ac folidam: fed & Zelum animarum ar- 
dentifimum praefeferre clariflime comperiatur. 
Hine utrumque cunétis Verbi Divini Praeconi« 
bus, ad animas fibi concreditas in Sanétorum 
Dei Imitationem pertrahendas fumme proficuum, 
atque adeo Typis longe digniffimum cenfeo, 


Conflantia , die 26. Decembris 
17 68. 


egi, ac probe evolvi Feflivale, ac Mariale 
A. R. D. Antoniıt 


CONSTANTINUS AUGUST. 
MüLLER, 
SS. Theol. D. ad SS. Steph. & Nicol. 
Conftant. Can. Cap. Confil, Eccl. & 
Libr. Cenfor Ordinarius, 2 


Ant. Sailer matian.Lobrden. bCen- 
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Vorrede. 


leichwie die Vorbereitungsſchriften Em⸗ 
pfehlungen, alſo find fie auch Entſchul⸗ 
digungen der Blaͤtter, die das Gluͤck 
haben, daß ſie zum Drucke kommen. Nimmt 
aber auf das wenigſte die Entſchuldigungen Viel⸗ 
wis an? Er vernachlaͤſſigt fie gleich den wahren 
Empfehlungen; weil ſein einiges Vergnuͤgen iſt, 
ſtets nach Gloſſen zu gehen, die ihn in der Welt 
einen Grillenfaͤnger erproben, die aber keineswe⸗ 
ges nach ſeinem Wunſche den Schriftſteller zu ei⸗ 
nem Manne machen, welchen nicht ſeiner Fehler 
halben, die von menſchlicher Schwachheit ſind 
gerechte Nachſicht gebuͤhret. 
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Dorrede, 


Regel: Man muß predigen, daß der Zuhörer eis 
gen verficht; im Gegentheile aber muß man auch 
fo zum Drucke fchreiben, Damit jedermann einen 
gerne in Der Welt lieft. | 


Diefer gute Bericht mag feyn, welder mich 
der fiderften Hoffnung leben macht: dy merdeft, 
Geneigteſter! diefe meine Arbeit, die ich sur Ehre 
Gottes, und zum Lobe feiner jungfräulihen Muts 
ter mit vieler Freude gefchrieben, zur DVerbeffe: 
tung, und von Daraus zum guten Gebrauche brin: 
gen: jazur Verbefferung, der ich Diefe marianifche 
fobreden gleich den Seftpredigten mitnichten ‘als 
Meifterftücke ausgebe, Ich, wie vorhin fdyon ich 
meldete, ein Mann felten auf dem Predigeftuhfe: 
Iſt nicht Diefe wiederholte Entfhuldigung, die dich 
Bernünftigen mir zum Sreunde macht; wo du 
wahrnimmft,' tie ich Dann, und mann einiges bon 
einer Rede sur andern geborgt habe? Ich that dies 
ſes: meil ich auf verfchiedenen Kanzeln zur Bekeh⸗ 
rang des Suͤnders, und Erhaltung des Gerech⸗ 
ten mit moͤglichſtem Eifer redete. 


Ohne mehrere Weitlduftigheit, und Daher fon; 
der meitere Empfehlung , als die dag Titelblatt 
frey von aller Grobfpredherey von dem Predigt⸗ 
bande verrichtet, bitte ich dich, geneigter Leſer! du 
wolleſt gleichwie in den marianiſchen Lobreden , alfo 

| I b 3 nicht 


Vorrede, 


nicht minder in meinen Feſtpredigten die Fehler⸗ 
tafel zu aͤmſiger Einſicht nehmen; da in beyde Ban⸗ 
de aus menſchlicher Schwachheit, und wegen Ab⸗ 
weſenheit des Autors ſich Fehler eingedrungen, die 
Da und dort zur Undeutlichkeit, ja bisſsweilen zu 
einem Widerfpruche verleiten. Du verfpridft 
mir dieſes, der ich dir dafür, und für jede deine 
SGewogenheit all mein Lebetage dankbar verbleibe. 


Gefchrieben zu Untermarchtaft 
den 27 des Weinmondes 


177% 


Anton Franz Laver Sailer, 
Anhalt 
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der 
marianiſchen Lobreden. 
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Erſte Lobrede, 


An dem jährlichen Gedächtnißtage 
ber ſchmerzhaften Mutter Gottes, 


Tert, Luk. 19, 10, 


Des Mienfchen Sohn ift gefommen, zu ſuchen, und 
elig zu machen, das verlohren war. 


Inhalt. 


aria die Mutter Gottes bewirbt ſich in dem 
Himmel, vermittels ihrer muͤtterlichen Für 

bitte bey dem Throne ihres göttlichen Goh: 

nes, um das Heil der Sünder: da fie I die Sünder 
zur Bue ſucht; da fie II diefelben in der Buße er: 
hält, Seite r 
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der marianifchen Lobreden. 


ſonderheit eiferig vorbereitet; I] Weil fie eine jung: 
fraͤuliche Mutter nach empfangenen göttlichen Sohne 
wicht weniger eiferig dem Herren — hat. 

| eite 8x 


Vierte Lobrede. 


An dem jährlichen Gedaͤchtnißtage 
der fieben Schmerzen Marid, 


Tert, Pfalm 38, 3. 


& bin erftummet: und babe mid gedemhrbiget, | 
und babe fo gar vom Guten gefdhwiegen: da 
ft mein Schmerz erneuert worden. 


Anhalt, 


Der Schmerz in Jeſu war-der Schmerz m Mas 
ria. Weil ] ihre Schmerzen, als fie neben dem 
Kreuze flund, in dem Lindlichen Herzen Yefu, und 
II weil, da fie ihren zu Tode gemarterten Sohn auf 
ihrem jungfräulichen Mutterfchoße trug, die erdul: 
deten Schmerzen. Jeſu in ihrem mürterlichen Herzen 
erneuert worden, 121 


Fuͤnfte Lobrede. 
An dem jährlichen Fefttage der 
Schmerzenmutter Maria, 
Tert, Luk. 2, 35 
Das Schwert wird deine Seele durchdringen. 


bs | Inhalt. 


Inhalt 
Der das Herz, ja die Seele der Mutter Jeſu 
burchdringende Schmerzdegen: I da fie ihr goͤttliches 


Kind auf dem Wege von Yerufalem nach Nazareth 
verlohr; da fie IL daffelbe auf dem Calvarieberge vers 


lohren. Seite 169 


Sechste Lobrede. 


An dem Gedaͤchtnißtage der ſieben 
os Schmerzen Maris, 


Tert, Johann, 19, 27. 


Weib! Giche deinen Sohn! Demnach fprad er 
dein Jünger: Bicker deine Muner! wen 


Inhalt. 


Die fid) an den troftvollen Worten: Siebe! dei: 
nen Gobn! Siebe! deine Mutter! gänzlich zu 
erfreuen haben, find I die nach gewonnenem Ablaffe 
des heiligen Jubilaͤi Bußfertige, weil fie durch ihre 
Buße Marid ihre in dem Leiden Jeſu Ehrifti erdul: 
deren Schmerzen lindern; die hingegen, welche IL 
gleichwie vormals, alfo auch fürohin unbuffertig vers - 
bleiben, koͤnnen fich diefer Worte ganz und gar nicht 
erfreuen, weil fie ducch ihre Unbuffertigfeit der gdtts 
lichen Schmerzmutter ihre in dem Leiden Jeſu erduls 
beten Schmerzen erneuern, 209 


Sie 


der marianifchen Lobreden, 


Siebente Lobrede. 
An eben diefem Gedaͤchtnißtage. 


Tert, Klagl. Ser. 1, 2. Iſa. 51, 19. 
Die Thränen laufen ihr über die Wangen. 
Wer wird did tröften? 


Anhalt. 

Die Gottesmutter Maria zeigt fich uns in ihrem 
ſchmerzhaften Bilde recht wunderlich: J indem fie zur 
Zeit meiner, in welcher der Sünder zu feinem Unter: 
gange lacht; II weil fie in den Thränen diefes ihres 
Trauerbildes, als in den Thränen vieler Freude, zur 
Zeit gleidfam lacht, in welcher der Sünder vor ibe 
über feine Sünden weinet, Seite 249 


Achte Lobrede. 
An dem jährlichen Gedaͤchtnißtage 
der Deimfuchung Maria, | 


Tert, Luk. 1, 39 


Maria aber ftund in denfelben Tagen auf, und gieng 
eilends auf das Gebirg in die Stadt Suda, 


Inhalt, | 
Die Gottesmutter Maria zeiat ſich an diefem 
- Lage uns zur Lehres I in ihrem Gehorfam; II in 
ihrer Demuth, 295 


Meunte 


Inbale 


Neunte Lobrede. 


An dem hohen Fefttage der glorreis 
den Himmelfahrt Marid. 


Lert, Sprichwoͤrt. Salom. 8, 35. 


Wer mid findet, der wird das Leben finden , und 
von dem derrn Heil erlangen. 


Inhalt. 

Die heute glorreich in den Himmel aufgenommene 
Mutter Gottes Maria ſorget vermittels ihrer Fuͤr— 
bitte bey ihrem goͤttlichen Sohne fuͤr das Leben und 
Heil ihrer Kinder, und zwar J der Suͤnder, auf 
daß fle Kinder Gottes werden; I] der Gerechten, auf 
daß fie Kinder Gottes verbleiben. Seite 333 


Sebente Lobrede. Vs 


An dem freudenreichen Geburtstage 
Der jungfräulichen Gottesmutter Maria. 
Tert, Lub. 2, 10. 

Sh verfünde euch große Freude, die allem Dolfe 

wiederfabren wird. 
Inhalt. 


Dieſer Tag iſt gewiß ein in Wahrheit freudenvol⸗ 
ler Tag. Freudenvoll [den Suͤndern: weil ihnen an 
ihm die Mittlerinn bey dem Mittler Jeſu = 

geboh⸗ 


der marianifcben Lobreden, 


gebohten ward. Freudenvoll II Mariä felbft: weil 
fie durch ihn Gelegenheit bekoͤmmt, eine Mittle⸗ 
tinn für die Sünder bey dem Mittler zu vertreten. 


Seite 377 


Eilfte Lobrede, 


An dem jährlichen Gedächtnißtage 
der Erzbruderfchaft von Dem heiligen 
Mofenkranze, 
| Fert, Sirach 24, 24. | 
"3d bin eine Mutter der fdyönen Liebe, d 
* der Erkenntnié ide — 
Inhalt. 

Der marianiſche Pfalter iſt I ein dem Himmel 
freudenreiches Gebeth, weil er den Einwohnern das 
felbft Mariam als eine Mutter der fchönen Liebe zeis 
get; II der Hölle ein fehmerzhaftes Gebeth, weil ev 
den verworfenen Engeln allda Mariam als eine Mutter 
der Furcht aufweift; III der Welt ein glorreiches Ges 
beth, weil er den Menfchen hiefelbft Mariam als eine 
Mutter der heiligen Hoffnung darfteller. 419 


Rwolfte Lobrede. 


- Auf den: Fefttag des heiligen 
Scapuliers. 
Tert, 1 Machabäer 4, 25. 
Den, frael ift an diefem Tage großes Heil wieder; 


@bren. | 
1 Anhalt, 


Inhalt 
Inhalt. 


Das heilige Carmeliterfcapuliee iſt in feinen vereh⸗ 
rungswuͤrdigen Satzungen, und in eifriger Verehrung 
Mariaͤ in ihrem Bilde auf unſerm Herzen ein heilſa⸗ 
mes Mittel I zur Ablehnung des Böfen; II zur Bes 
förderung des Guten, Seite 493 


Drenzehnte Lobrede. 


An dem Fefttage der Aufopferung 
Maria, 


Tort, 2 B. Mof. 23, 19. 


Die Trftäinge der Früchte deines Erdreides ſollſt 
| du in Sas Maus des Herrn deines Gottes 


bringen. 


Inhalt. 
Das Jungfraͤulein Maria opferte ſich heute eins 
mal für allemal dem Herrn zum Dienfte auf dem 
Altare des Herzens I dem Leibe nach, in ewiger Vers 
madhung ber äußerlichen Sinnen; II der Seele nach, 
in Gerewigung ihrer innerlichen Sinnen zu feinem 
Dienfte. 547 


Viersehnte Lobrede. 
An dem Fefttage der unbefleckten 
Empfängniß Maria, 


Tert, Luk. 1, 48.46. * 

Siehe! von nun an werden mich alle Geſchlechte fer 
lig ſprechen. wae 

~yi seine 


der marianifchen Lobreden. 
Meine Seele made groß den Herrn: und mein Geift 
bat fidy in Bote meinem Heilande erfreuet, 
Inhalt, 


Maria verdienet billigft, daß fie alle Gefchlechte 
felig fprechens.I wegen ihrer Erhöhung; II wegen 
ihrer Demuth. Seite 595 


Fuͤnfzehnte Lobrede. 


An dem Gedaͤchtnißtage der Einwei⸗ 
bung einer berühmten marianifchen 
Wallfahrt. 


Text, Luk. 19, 8. 
Siehe! Herr! die Haͤlfte meiner Güter gebe ich den 
Armen. 


Anhalt, 


Wir find in dem Heile unferer Seele bis auf 
diefen Tag recht viel nachläffig: I in reifer Ermäs 
gung der Armuth, die wir fammelid) ohne Ausnahr 
me an uns haben: II in ernftlicher Betrachtung 
des Reichthums, den die Mutter. Gottes als eine 
gnadenreiche Hausmutter zur trdftlichen Hülfe menfchs 
licher Armuth beſitzet. 629 


Sechs ⸗ 


Inhalt der marianifchen Kobreden, 


Sechszehnte Lobrede. 


An dem Gedächtnißtage der Einwei⸗ 
bung einer der jungfräulichen Mutter 
Maria. gewibmeten Kirche. 


Test, Pred. Sal. 24, 26. 
Bommet ber zu mir alle, die ibr ein Verlangen nad 
mir babt, und erfärtiget euch von’ meinen 
Fruͤchten. 


Inhalt. 


Die Mutter Maria eifert ſich ſehr viel um das 
Heil des Suͤnders: I in Erwartung deſſelben zur 
Buße: IL in Umfahung feiner in der Buße; und IIT 
- in Berföhnung deffelben nach der Buße, Seite673 


Lobrede 


Lobrede 


an dem 


jährlichen 
si i aa 


Cinwei hung, 


auf einer 
berühmten Wallfahrt 
der 
fchmerzhaften 


Mutter Gottes, 


| in Gegenwart 
bieler unfrer Herren Glaubensgegner 
gehalten. | 
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Luf, 19, 10 


Des Menfchen Sohn tft gefommen, su füchen, und 
felig zu machen, das verlohren war, 


AntSailer marian. Lobreden. M 
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Eingang, 


6" 4) nicht das gewoͤhnliche deutſche Sprichwort: 
ad Derjenige muß fruͤh aufiteben ; der es 
allen recht machen will, welches in ung 
ſaͤmmtlich feine Wahrheit finde? Ya in uns, die wie 
noch feinen Tag von den unfrigen Iebeten ‚ indem wir 
ben Menfchen alles) geworden : und die wir Feine 
Stunde aud von unzählichen zu hoffen haben, in 
welcher wir jedweden gefällig werden? Iſt fid) deſſen 
aber zu verwundern ? Oder iſt fic deshalben nur aufs 
mindeſte darüber zu betruͤben? Lebete ja der ver: 
menſchte Gott nicht auf Erden allen Menſchen zum 
Vergnügen? Der Sohn Gottes verläßt in dem Him⸗ 
mel den Schvoß feines himmlifchen Waters, er fteigt 
auf die Welt herab , willens den durch die Sunde 
Herlohrenen Menfchen gleich einem elendig ittenden 
Schaͤflein zu ſuchen. Um deſſentwillen wird er 
Menſch aus Maria der Jungfrau: und in menſchli— 
her Matur läßt er feinen Ort, dazu auch feine Ge: 
42 legen⸗ 


4 Lobrede/ 


legenheit jemals außer acht, dieſes ſein heiliges Ge⸗ 
ſchaͤfft an dem verlohrenen Menſchen zu vollziehen. 
Er kehrt deshalben bey den Suͤndern ein: ja er ſetzt 
ſich in dem Hauſe Levi des Sohnes Alphaͤi mit den 
Sindern, und Zöllnern zu riſche. 


Sind, meine Zuhoͤrer! dieß nicht Thaten, die 
dem gaͤnzlich zugehoͤren, welcher gekommen iſt, zu 
ſuchen, und ſelig zu machen, das verlohren war? 
Indeſſen aber nehmet wahr, wie die Schriftgelehr⸗ 
ten, und Phariſaͤer murren! Hoͤret; wie ſie voll 


Neides von den Juͤngern zu wiſſen verlangen, warum 


doch ihr Meiſter mit den Zoͤllnern, und Suͤndern eſſe, 
mit ihnen trinke: Gleißneriſche, und unglaͤubige 
Herzen faſſet doch genau, und begreifet wohl die Ver⸗ 


antwortung, die euch der Heiland dieſes ſeines Ver⸗ 


haltens wegen ungeſaͤumt giebt, welche iſt: Die Ge⸗ 
ſunden bedarfen des Arztes nicht, ſondern die 
Kranken. Ich bin nicht gekommen, die Ge⸗ 


rechten, ſondern die Suͤnder zur Buße zu be⸗ 


rufen (a). Kann ſich der Herr, und Heiland feiz 
nen Befchnarchern beffer entfchuldigen? Und mögen 
die Schriftgelehrren, mit ihnen die Pharifäer eine 
Fliigere Mechtfertigung von dem Seligmacher erwars 
ten? Gewiß nicht. Wie ſehr uͤbel waren aber in 

waͤh⸗ 


ee 





(a) Matth, 9, 12, 13. . 
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währender Zeit diefe Häuchler mit der Verantwortung 
zufrieden, die, wie vorhin, fo auch nachmals jede 
That des Erlöfers verunglimpften „ die ihn einen 
Menfchen, der nicht von Gott ift, austiefen, die 
ihn einen Sünder öffentlich nannten, und welche 
Darneben auch dem Blindgebohrenen , dem der Heiz 
land die Augen eröffnete,  jämmerlich flucheten, 


Könnte wohl, meine Zuhörer + eine beffere Bils 
dung unferer Herren Glaubensgegner heute an diefem 
Drte, dann eben von dem hirnfofen Betragen der 
Schriftgelehrten, und Pharifder her gemacht wers 
den? Wie fo? Hörer nur. © Die römifchkarholifche 
Kirche lehret, daß die Verehrung Marid gut, und. 
daß fie den Chtiften nüglich fey. Sie erlaubt nach 
dein Dregeinigen Gott auch der Mutter Ehrifti Kirs 
cen, und ihre in ihnen Altäre zu bauen. Wo einem 
jeden Bedürftigen das Heil vermittels der muͤtterli⸗ 
chen Firbitte bey ihrem göttlichen Gohne nah Wuns 
ſche begegnen koͤnne. Wie gram, und gehäffig find 
nicht unterdeffen unfere Herren Glaubensgegner der 
allgemeinen Lehre unferer Kirche, die doch eine Saͤu⸗ 
le, und Grundfefte der Wahrheit it? Sie murren 
immerfort wider die Verordnung, die den Dienft dee 
jungfräulichen Gottesmutter betrifft. Ja fie fragen 
ung mehrmals mit vieler Dreiftigfeit ; warum wir 
doch fo alber feyn, und Marid mit Aufwendung vies 
fer Unfoften Kirchen errichten , ihr in ihnen Altaͤre 

j A 3 bau 
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Ah! daß diefe verunglichte Brüder unfere Recht: 
fertigung in dem, was die Verehrung der jungfräuli: 
chen Gortesmutter belanget, mit dem rechten Auge 
ohne alles Gorurtheil einfähen ; daß fie der dchten 
Lehre roͤmiſchkatholiſcher Kirche einmal das Herz ers 
öffneten! dann würden fie gleich uns gewiß mit aller 
Vernunft eiferige Diener Marid auf das bäldefte 
werden, Wohlan ich vette für heute in einer Sitten: 
rede die Ehre Marid durch die Antwort auf diefe 
Stage: Ob Maria die Mutter Gottes fid um 
| Heil der Sünder in dem Simmel bewer: 

: durch diefe troftvolle Antwort in den bengelety 
Urfachen 


Ja! Mariadie Mutter Gottes bewirbe 
fich in dem Himmel vermittels ih⸗ 
rer mutterlichen Furbitte bey dem 


Throne ihreg göttlichen Sohnes. 


um das Heil der Sünder ; 
da Marie 
I die Sünder zur Buße fut, 
und indem fie 


II die Sünder in der Buße erhält, 


Dafern euch, meine Zuhörer ! das Heil euerer 
Seele lieb ift : fo bereitet euer Gemüch zur Aufmerk—⸗ 


A4 ſam⸗ 


x 


J 


8 | Lobrede, 


ſamkeit. Ich getroͤſte mich gaͤnzlich derſelben in die⸗ 
ſem Augenblicke, in welchem ich mit dem heiligen 
Erzengel Mariam geüffe: Gegruͤßt ſeyſt du voller 
Gnaden (c) 


* 
9) Zuflucht der Sünder! ft niche dies dee 


edle Ausdruck, mit dem wir die jungfrdulide 

Gottesmutter in der fogenannten lauretanifchen 
Litanery verehren ? Mit welchem Vertrauen rufen 
wit nach ihm allemal: Bite für uns? Wir, die 
wir Sünder find: und die wir daher der Fürbitte 
Marid bey ihrem göttlichen Sohne ungemein viel bes 
barfen? O! diefes Vertrauen in der Vermehrung! 
indem wir zuvor hoͤreten, daß Maria ſich um die Be⸗ 
kehrung der Suͤnder bewerbe; weil ſie ſie vermittels 
ihrer muͤtterlichen Fuͤrbitte zur Buße ſuchet. 


Ihr, die ihr allda, oder die ihr irgendwo euch 
euerer Suͤndenlaſt zu entledigen ernſtlich gedenket! 
ſchauet ruͤckwaͤrts zu euerem Troſte! Ya! rückwärts! 
dahin der vermenſchte Gott feine jungftäufiche Mugs 
ger ftellete, auf daß fie von dorten her das Heil der 
Sünder, fo die Belehrung ift , gänzlich befördere: 
Ka nach den Sußftapfen der Aeerden, und 

| weyde 
Ce) Luk. 1, 23, 
— 
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Weyde deine Boͤcklein neben den Huͤtten der 
Hirten (d). Wendet nicht alfo Maria ihre Boͤck— 
lein, die die Sünder find, neben den Hütten der 
Hirten? Suchet fie diefelben nicht, wie Hugo der 
Kardinal igt erwähnte Worte auslegt, mit den goͤtt⸗ 
lichen Wahrheiten zur Buße; da man fie an den ih; 
zer Ehre gewidmeten Orten den Siindern, als ihre 
gewifjefte Zuflucht in einer Bußrede erfläret, und in 
dem man die Sünder an den ihr, nämlich Marid , 
von der Kirche geftifteten Fefttagen zur Gewinnung 
eines vollfommenen Ablaffes heilfamlich ermahnet ? 


Eine göttliche Wahrheit ift dich Wort: Beeb: 
ret euch, und thut Buße von allen eueren Miſ⸗ 
fethaten (e). Solch eine Wahrheit diefe Ermah— 
nung: Es fey dann, dafibr Buße thut: fonft 
werdet ihr alle auf gleiche Weife zu Grunde ge 
ben (f). Diefe görtlihe Wahrheiten find, die die 
jungfräuliche Gottesmutter; als man fie in den ihrer 
Ehre gewidmeten Orten , und an den ihe von der 
Kirche geftifteten Fefttagen von der Kanzel, und in 
den Beichtftühlen verfünder, vecht mütterlich befor: 
get, und die fie den Sundern, auf daß fie dadurch 
zur Buße gebracht werden, vermittels ihrer Fuͤrbit⸗ 
te durch eine Gnade des Herrn beybringt, Hat ja- 

: Gort 


$$ ee ee — — — 
C(aq) Hohelied. x, 7, (a) Ejech. 18, go. 
(f) Sul, 13, 3.5. | A5 ; 
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Gott ein Wohlgefallen ; dafern ernannte göttliche 
Wahrheiten an denen, die der Buße bedarfen, ihre 
Wirkung durch den Eifer marianifcher Prediger, und 
Beichtoäter erlangen ? Und find ja diefe Diener das 
rum, auf daß fie, indem fie das Wohlgefallen des 
Herrn wiffen, in vieler Mühe, und Arbeit ihrem 
Gott zur Freude hurd) Suchung des Günders frets 
leben ? 


Wie! Maria foll das Wohlgefallen Gottes wife 
fen? Sie foll die Prediger, und Beichtväter in die: 
fen heilfamen Ermahnungen: Bekebrec euch: es 
fey dann daß ihr Buße chute, die von ihnen da, 
und dort unter Erweckung eines findlichen Vertrauens 
auf fie, als die Zuflucht der Sünder fehr viel müh: 
fam yorgebracht werden, mehrmals hören, ohne daß 
fie ſich beeiferee zue Freude ihres göttlichen Sohnes 
abermal erwähnte göttliche Wahrheiten zu Werken, 
die die wahrhafte Bekehrungen der Siinder find, 
vermittels ihrer miitterlichen Fürbitte zu machen ? 
ie antworteft du, menfchliche Vernunft! auf diefe 
fich recht eindringende Fragen? ft nicht die Schluß: 
rede, die dir diefe Fragen aufgeben, durch die du mit 
Vergnügen den Sag beftätigeft: Maria fucher den 
Sünder zur Buße. Ja! Maria! die, mie fie 
der heilige Petrus Damianus betrachtet, alfenthal: 
ben ihre barmberjige Augen hinwendet : WAllenthal: 
ben, demnach gewiß auf ihre Boͤcklein zur Zeit, in 

Je 3 Ä der 


am Gedaͤchtnißtage der Einweihung. 11 


der man an einem ihrer mütterlichen Hochachtung ges 
hoͤrigen Naume den Sündern die Buße prediget. 
Welch eine große Sorge in dem Gemüthe jungfräufts 
er Gottesmutter, auf daß dies Wort: Bekehret 
euch, und thut Bufe von allen eueren Miſſe⸗ 
thaten, nicht auf fleinichten Herzen fällt, und da; 
mit diefe göttliche Ermahming: Es fey dann, daf 
ibe Zuße chur: fonft werder ihr alle auf gleis 
che Weife zu Brunde geben, nicht in ernannten 


Umſtaͤnden unter den zeitfichen Verrichtungen er; 
ſticket. 


Glauben wir nicht recht vernuͤnftig dieſe große 
Sorge in Maria; wo ſie außer den Umſtaͤnden, die 
die ihrer Ehre gewidmete Orte, und welche die in ifs 
nen zu gewinnende heilige Abläffe find, als eine Zus 
fluche der Sünder verehret wird ? Wenn dem alfo 
ift, wie wir diefes gerne bejahen: fo muß ja die jungs 
fräulihe Gottesmutter, wo nicht vielmehr, aufs wee 
nigfte gleichergeftalt forgen, damit das zur Buße evs 
mahnende göttliche Wort den Sundern das Leben 
vermittels ihrer mütterlichen Fürbitte in ernannten 
Umftänden, dafelbft man fie dsffentlich als die Zuflucht 
der Sünder ehret, nach Wunſch der fatholifcher 
Kirche bringe ? 


O! dafi ich Mariam eich nicht in diefer Sorge 
rigen Cann, durch die fr fih um die Bekehrung der 
Sin 
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Sünder bey dem Throne ihres göttlichen Kindes bes 
wirhi: Bilder euch ein, als fehet ihr den Augenblick 
die Sunamitinn, die ihres verftorbenen Soͤhnleins 
wegen überaus befümmerte Mutter! Ihr fehet, wie 
eilends fie nach dem Berge Carmel geht! Ihr neh: 
met wahr, wie jie allda voll Cifers zu Elifäum dem 
Manne Gottes hingutritt. Sie (ſchauet dod)! ) 
fie Halt ihn bey den Füßen, und in diefee Stellung 
bleibt fie fo lang, wie lang er auf ihre Bitte unbes 
weglich blieb. Und da.er auf ihr eiferiges Flehen, 
dadurch fie ihn um das Leben ihres Kindes bittlich 


anfam , von dorten gieng , geht fie aud) mit ihm. - 


Sie führt ihn in das Haus, und dafelbft unverzüg: 
lich zu dem Leichname des verftorbenen Soͤhnleins; 
wovon er nicht zu gehen hatte, bis daß daffelbe durch 
fein Gebeth vom Tode zu dem Leben erwecket ward, 


Ihr, die ihe mich hier hoͤret, ihr habet an der 
. Sunamitinn, derer das vierte Buch der Könige alſo 
gedenfet, einige wiewohl ſchwache, jedoch wahrhafte 
Gorftelfung der Sorge Marid in Suchung der Sins. 
der zur Buße, Die göttliche Verordnung, die fie 
nach den Fußftapfen der Heerde gehen macht, auf daß 
fie die Böcklein wende , verurfadet, warum fie, 
Maria, eben fo eiferig, jawarum fie nod viel eiferiger, 
dann Die Sunamitinn zu dem Eliſaͤus ihres todten 
Kindes wegen hinzutrat, dem Throne Jeſu Chriſti 
zueilt; wo ſie bey den Fuͤßen ihres goͤttlichen Sohnes 

demuͤ⸗ 
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demüchigft liegt, und wo fie fo lang mit Bitten anhäft, 
bis daß er die Sünder ihre dem geiftlichen Leben nach 
todte Kinder, derer fie durch ihn unter dem Kreuze 
zur Muster geworden, kraft einer aufweckenden Gnd: 
de giv Buße, und von daraus zu dem Lehen ihrer 
Seele erwecfet, 


Sünder! ihe habt es der mürterlichen Fuͤrbitte 
Mariä zu danken, daß dieg Wort des Herrn: Bes 
febret euch, Es fey dann, daß ibr Bufe 
thut: euch enerer Belehrung aufmerffam machet, 
und daß diefes ener bisher fteinhartes Herz zur Buße 
erweichet: Zur Buße, die euch durch die facramentas 
liſche Beicht euere Mechtfertigung bringe, und die 
‘euch durch das hohe Geheimniß des Abendmahls die 
Stärfe des wieder erhaltenen Lebens der Seele vers 
ſchafft: Zur Buße, die euch auf das bittliche Fürs 
wort der jungfrdulichen Mutter Marid dahin leiter, 
daß ihr den Leib fo viel abtödter, wie viel ihr ihm bis 
igund fündhaft geſchmaͤuchelt, und immerdar bos: 
haft gezaͤrtelt habet! 


Wie billig dem zufolge, und st meinem. Beweiſe 
nennt der heilige Anfelmus Mariam eine Verſoͤhne⸗ 
tinn der Sünder (g)? Mit welcher Wahrheit rufe 
fie der felige Bun die Wittwe aus, durch 

deren . 





(8) S. Anfelm, in medit. de B. V. 
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derer Thraͤnen ihr einiger Sohn zu dem Leben erwe⸗ 
et ward (Ah)? Mit was für einem Rechte verfün: 
det nicht Sixtus der vierte diefes Namens römifcher | 
Papft die jungfräulihe Gortesmutter eine aͤmſige 
Sürfprechetinn der Sünder (1) ; da noch uͤberdem 
fie ihe großer Diener Novarinus die Zuflucht in al: 
ler Tribfal, unter welcher gewiß der Stand wirkli: 
cher Todſuͤnde ift, zärclichft verehrer (kJ? 


Sind nicht, meine Zuhörer! diefe herrliche Aude 
drücke, die, wo wir fie ahders mit Vernunft einfes 
hen, ganz gründlich aus den heiligen Vätern den 
Sak erweifen: Maria bewirbt fih um die Bekeh— 
rung der Sünder ; weil fie fie vermittels ihrer muͤtter⸗ 
lichen Fürbitte zur Buße fuchet. Frage demnach R 
heiligeet Germane ! frage uns nun fammelid) an: 
er forget mehr nach Jeſu Chrijto für das Heil der 
Menfchen: wer läßt fich eiferiger nach dem Heilande 
die Bekehrung der, Sünder angelegen feyn (1). 
Wir alle fagen mit dir: Maria: Ach! ja! Maria, 
| Ä die, 
(h) S. Bern. de fig. mag: c.7. 
(i) Sixtus P, in Conftit. ~ 
(k) Novar. 1.4. umbr. Virg. dife. 37. 
(/) Quis, o! Maria, poft tuum filium curam gerit 

generis humani, ficut tu? Quis ita nos defendit 


in noftris afflitionibus, quis in fupplicationibus 
adeo pugnat pro peccatoribus? S. German. fern, 


de Zona virg. 
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bie, wie der heilige Bonaventura tedet , gleichwie 
fie die Einwohner des Himmels an der Hoheit ,. alfo 
fie fie gleichfalls an der Sorge in Suchung der Sins 
der zur Buße ungemeinviel übertrifft (m): Maria. 


She Herten Glaubensgegner, tie gefällt ihnen 
der Sah: die jungfräuliche Gortesmutter ſuchet vers 
mittels ihrer mitterlidjen Fürbitte bey ihrem goͤttli⸗ 
hen Sohne die Sünder zur Buße, in feinen Bes 
mweisgründen ? Miche Allerdings ; weil er wider die 
flärefte Schrift ift , ‚die den Ginbdern in dem erftert 
Sendfchreiben des heiligen Johannis am zweyten Kas 
pitel gleich anfangs den Heren Jeſum bey dem himm⸗ 
liſchen Water als einen Fürfprecher zeige. Gute 
Worte verkaufen böfe Waare: und fo eben heilige 
Worte die Tautere Unwahrheit. Laſſet uns ſehen, 
ob es dem nicht alfo fen, wie ich jeßund fage., Wenn 
jemand, fagt ernanntes Sendfchreiben, wenn fer 
mand fündigen würde : fo baben wir einen 
Sürfprecher bey dem Vater, ndmlich Jeſum 
Chriſtum: Kann diefes Tertes wegen durchaus niche 
Maria alfo , gleichwie Sefus bey dem himmlifchen 
Vater, vermöge ihrer Fürbitte bey ihvem göttlichen 
Sohne die Sünder zur Buße fuhen? Maria die’ 
Mutter? Sind ihr die Hände gebunden, der Mund 
verftopfet, die Knie zur GRrMe erftarrer ? Shr der 

Mute 


— —— 
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(m) S. Bonavent. in Spec. c. 5. 
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Mutter; weil Chriftus ein Fürfbrecher bey dem Vaz 
ter ift? Wie mögen fie doch, meine Herren! die 
Wiederholung diefes ſuͤſſen Wortes, Mutter, hds 
ten; daß ihnen nicht die Vernunft felbft den Augens 
bli Mariam in der Fürbitte bey ihrem göttlichen 
Sohne für die Stinder zur Buße aufiveift. Dafern 
es dem nicht alfo wäre; dann würde Maria eine 
Mutter vom geringern Bewandniffe, als viele Müts 
ter auf Erden fenn, die nad) ihrem eigenen Geftdnds 
niffe bey ihren Söhnen, die einer gebiethenden Ge: 
walt in der Welt find, vermöge ihres muͤtterlichen 
Fuͤrwortes diejenigen, die in die Ungnade rs P 
‘wieder zu Gnaden bringen. 


Wie gedenfen fie, meine Herren! indem ich mit 
ihnen aus der Vernunft alfo rede? Sie gedenken, 
und fagen: wenn Maria durch ihre Firbitte die Sins 
ber zur Buße fuchet: dann folget, daß das Amt ei: 
nes Fuͤrſprechers von dem Heren Jeſu auf die Muts 
“tee gefommen ift. Liebe Brüder! glauben fie, dag 
fie durch diefe Folgerung ihren Handel wider den 
Dienft Mariä beffee machen? DO! fie kommen in 
Wahrheit, fo zufagen, aus dem Regen in die Traus 
fe; wo fie fich merfen, daß nach der allgemeinen Lehs 
ve unferer Kirche Jeſus der Sohn Gottes ein Fürs 
fprecher durch fein foftbareftes Glut, und thenerefters 
Tod , folglich unmittelbar: Maria hingegen die 
jungfräuliche Mutter eine Fuͤrſprecherinn durch die 
Gers 
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Verdienſte ihres gekreuzigten Sohnes, dem zufolge 
nur mittelbar iſt. Ihr Herren! welche Folge er⸗ 
kennen ſie nach der Vernunftlehre bindiger: die itzt 
meinige: oder die zuvor ihrige? Gewiß die meinige, 
Kann ja (ſehen ſie, daß ich die Wahrheit rede) 
Fann ja ein ſuͤndiger Menſch auf Erden Kraft der Ges 
nugthuung bes vermenfchten Gortes ein mittelbaret 
Fuͤrſprecher in Suchung des Sinders zur Buße feyn, 
ohne daß das Mittlerame Jeſu Chrifti nur aufs mins 
Defte verdnderet wird? Da es dem alfo ift, wie fie 
felbft befennen! Himmel! warum foll niche Maria 
vermoͤge der Verdienſte ihres göttlichen Schnes gleiche 
falls eine mittelbare Fuͤrſprecherinn vot dem Angefiche 
te des Herrn in Guchung des Sünders zur Buße 
fonder alle” Veränderung des Mittleramtes unſers 
Eeligmachers fen? Brüder | warum nicht Maria 
Nie jungfedufiche Mutter, wie ihe Sohn bey dem 
Waters fie alfo eine Fürfprecherinn bey dem Sohne? 
Sie die Mutter? Sind nicht diefe Fragen, die, weil 
fie aus dem rechten Fache find, einen jeden von ihnen 
in den Zähnen halten ? 


Jedoch, wet gern zanfet, der findet leicht Urſache. 
Welch eine leichte Urſache; indem fie, als fie fehen, 
daß fie den von mir ihnen beygebrachten Veernunfts 
fhliffen nicht gemachfen find, mit niemals noch ges 
nugfam überlegtem Eifer fagen darfen: Maria wiffe 

Ant. Sailer marian. Lobreden. G nis 
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nichts in dem Himmel von den Sindern diefer Welt, 
ja aud) zur Zeit, in der die Suͤnder fie um die Sur 
chung ihrer zur Buße mit voller Stimme: bitten. 
Sehen fie, meine Brüder , die alfo reden , fehen 
fie doch fänımtlich in die Tiefe: nehmen fie des Abs 
grundes wahr, der zwifchen dem Abraham, und dem 
Heichen der Hölle ift. Deſſen ungeachtet aber der 
Vater dennoch das Rufen des unglückfeligen Mannes 
ohne die ihrigen, und ohne die Ohren, von denen fie 
flets um die Fichte geführt werden, recht verftändlich 
hoͤret. 


Maria ſoll nichts in dem Himmel von den Suͤn⸗ 
dern dieſer Welt wiſſen? Wiſſen doch um fie, naͤm⸗ 
lich um die Suͤnder, nach dem Zeugniſſe des heiligen 
Evangeliſten Lukas am fünfjehenten Kapitel die heili⸗ 
ge Engel? Wie? Und Maria ſoll auch auf die Vit 
te, dadurch fie die Sünder um die Suchung ihrer 
zur Buße mit voller Stimme anflehen, vor dem Thros 
ne ihres göttlichen Sohnes gehörlos feyn? Maria 
die Mutter? Shr Herren! was hat ihnen ‚doch die 
jungfräuliche Gortesmutter Maria Leides gethan, daß 
fie fie untwiffender, als die Engel in dem, was das 
Schickſal dee Sünder betrifft, oͤffentlich befennen, 
daß fie fie gehörlofer in dem Himmel, dann in der 
Vorhoͤlle den Vater Abraham immerdar ausrufen, 
und daß fie fie eines geringern Germdgens bey ihrem 

götts 
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örtlichen Sohne, als einen jedweden Suͤnder in der 
Welt ohne Aufhören glauben? Maria die Mutter? 
O! unerhörte Verwegenheit : Soll id) Chalten fie 
thir meinen Eifer zu gut) foll ich fie eine Verwegen⸗ 
‚beit, oder vielmehr eine wider alle Vernunft von dem 
Luther ausgefonnene Bosheit nennen, diejenige alfd 
in der Zeit erniedrigen, die doch der Herr felbyt ſchon 
von Emigfeit zur hohen Wuͤrde einer Gottesmutter 
erhöher harte! Ach! liebſte Brüder! wie jammects — 
thich ihrer, da ich ihrer durch die Geburt, verderbs 
ten Augen wahrnehme, mit denen fie niemals diefes 
gute, und nüßliche, fo Die mütterliche Fürbitte Mas 
sid in Suchung der Sünder zur Buße ift, der urs 
ldugbareften Beweisgründe ungeachtet fehen, und inv 
beim fie noch uͤberdas von derjenigen, Die von einen 
Erzengel mit dieſen auserlefenften Worten : Begrüße 
feyft du voller Gnaden, der Gere ift mit dir, 
geehtet ward, nicht felten wider alle Vernunft, und 
Wahrheit recht, niederträchtig reden, von Maria dev 
Mutter Jeſu! 


Himmel! warum rettet dod) nicht die jungfraͤu⸗ 
liche Gottesmurter ihre Fuͤrbitte bey ihrem göttlichen 
Sohne fonderbar in Suchung der Suͤnder zur Buße 
hurd ein Wunder ? Warum erdffnet fie nicht den 
Himmel? Und warum jeiget fie nicht öffentlich den 
hartnäckigen Feinden ihrer Ehre diejenigen, die vers 
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mittels ihrer muͤtterlichen Fuͤrbitte ben ihrem goͤttli⸗ 
chen Sohne zur Buße gebracht wurden? Wunder! 
ach! ja! gewiß Wunder genug; indem ſich Maria 
dieſen ihren Feinden in den glaubwuͤrdigſten Werken, 
als eine die Sünder zur Buße fuchende Fuͤrſprecherinn 
itzt bey den Fuͤßen, itzt in den Armen ihres goͤttli⸗ 
chen Sohnes der ganzen Welt aufweiſt! In den 
Werken, die die nnläugbare Buße des Theophilus, 
und die wahrhafte Bekehrung des Aegidius Roderi⸗ 
eus nunmehr zweener Heiligen ausmachen. In den 
Werken, die in den vielen Bußfruͤchten der heiligen 
Pelagiaͤ, und ſeligen Ludmillaͤ unſtreitig allemal bes 
ſtehen. In den Werken! | 


Allein ich will der Zeit halben — nicht ges 
denken. Gaͤben ſich doch unſere Herren Glaubens⸗ 
gegner die Muͤhe, und laͤſen ſie das Leben dieſer Hei⸗ 
ligen; dann wuͤrden ſie mit uns Katholiſchen mehr⸗ 
mals unfehlbar gewiß ausrufen: Maria iſt in Wahr⸗ 
heit diejenige, die unſtreitig durch ihre Fuͤrbitte die 
Sünder zur Buße ſuchet! Maria die Mutter! Es 
waͤre dann, daß ſie, meine Herren! die Heldentha⸗ 
ten des großen Alexanders, und des Hercules ehen⸗ 
der, als die Buße der heiligen Theophili, und Aegi⸗ 
dit Moderici glaubeten, und daß fie auch mehrers der 
Tapferkeit Priegerifcher Weiber in Seythien, als dem 
Bußfruͤchten der feligen Pelagiaͤ, und Ludmillaͤ mit 


Herz, 
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Herz, und Munde benpflichteten. Brüder! den 
blauen Dunft aus den Augen! und fie fehen, daß 
fie zwifchen Thire, und Angel ftecfen! wo fie auch 
ftecfen bleiben, bis daß fie nach der gefunden Gere 
nunft von der muͤtterlichen Fürbitte Mariä gleich ung 
bey ihrem göttlichen Sohne gedenken, und von ihr, 
dieſer Firbitte, auch ſuͤrohin allemal alfo mit uns re: 
den. Sa fie fehen, o! daß fie dich zu ihrem Heile 
ſchaueten! fie fehen zwifchen Thuͤre, und Angel, wie 
svahrhaft mein vorhin gefagter Ausdruck fah: gute 
Worte verkaufen böfe Waare: und fo eben heilige: 
orte mehrmals die lautere Unwahrbeit. 


Kaͤtholiſche! wie fehe erfreuer ihr euch nunmehe. 
‘an der Wahrheit diefes meines Satzes: die fiir das 
Heil-der Suͤnder fic) bewerbende Gottesmutter Mas 
tid! Für das Heil, welches die Befehrung der Stine 
der zur Buße ift. Ya zur Buße, worzu die Suͤn⸗ 
ber Maria vermittels ihrer mitterlichen Fuͤrbitte bey 
ihrem göttlichen Sohne ſuchet. Möchten doch aber 
alle, die Studer find, den ihnen jur Freude erwies 
fenen Satz heilfamlich erkennen ! möchten fie daher 
Die jungfräuliche Gottesmutter um die Begierde ihrer 
Bekehrung heute noch mit Findlichem Vertrauen bite 
weis anfommen, Feuer fängt von Funfen an: und 
bie wahre Buße entfpringe von fold einer Begiere 
Der Oder wollen wit noch länger verzögern! wollen 
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wir, gleichwie an dieſem Tage, alſo auch inskuͤnftl⸗ 
ge ohne den ernſtlichen Willen unſerer Bekehrung 


hieher, oder ſonſt wohin wallfahrten! waͤren wir 
dieſes ernſtlichen Willens: fo wuͤrden wir ung jedes⸗ 


mal den Boͤcklein entziehen, nach derer Fußſtapfen 
Maria aus goͤttlicher Verordnung einhergehet: ja 
wir, die wir uns der hochheiligen Geheimniſſe der 
Beichte, und des Abendmahls, als der erwuͤnſch⸗ 
lichſten Wende immer mit Fleiße begeben, wir wie: 
den in die Zahl derjenigen fommen, in derer Munde 
Das Lob der jungfräulichen Gottesmutter weder (chon, 
noch angenehm ift, 


Wo ihe mid), meine Zuhörer! ibe fraget, mels 
che doch diejenigen feyn, in derer Munde das Lob 
Maria weder ſchoͤn, noch angenehm ift, fo fage ich 
euch auf dieſe euere Frage, Die des heiligen Angu⸗ 
ſtins iſt, mit ihm dieſem großen Kirchenlehrer: in 
dem Munde derer iſt das Lob der jungfraͤulichen Got 
tesmutter weder ſchoͤn, noch angenehm, die ſich nur 
ſtellen, und betruͤgen (n). Nur ſtellen ſich, und 
betruͤgen alle, die aus Haͤucheley in den der Ehre 
Mariaͤ gewidmeten Orten, und an den ihr von der 
Kirche verordneten Feſttagen erſcheinen, damit ſie ge⸗ 
ſehen, und von andern geehret werden. Nur ſtellen 


ſich, 





(m) S. Aug. I,2, contra Parmen, 
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fic), und betrügen alle, die, wie uns, feider! niche 
felten die Erfahrung lehret, Feinesweges zum Lobe 
ber ehrwirdigen Jungfrau, fondern welche nur aus 
Liebe ihres bisher ſuͤndhaft geliebten Gegentheils walls 
fahrten, welchem, ihrem Gegentheile, fie die innerlis 
chen: Mariä hingegen eine halb: äußerlihe Andacht 
zuwenden ! Mur ftellen fid), und berrügen alle, die 
(ftrafe fie Gott! aber zum Erfenntniffe ihrer Bos⸗ 
heit) die darum die Zuflucht der Sünder verehrten, 
auf daß fie immecfort fidher fündigen: Shr, Maria, 
nur darum hier, und dort das Lob verfünden, damit 
fie nicht in der nächften Gelegenheit, und in der nächs 
ften Gefahr zu Grunde gehen mögen. 

Schmerzhafte Mutter unfers gefrenzigten Jeſu! 
dieß wünfche ich, ja um diefes bitte id) dich, du wol⸗ 
left zu nod größerer Beſchaͤmung deiner Feinde der 
fic) alfo ftellenden, und betruͤgenden ben den Füßen 
deines Sohnes anftatt der falfchen eine wahre Andacht 
in der Stelle einer Fuͤrſprecherinn erhalten: eine Au: 
dacht, Fraft derer fie zum Erkenntniſſe der ihrer Seer 
fe fehr viel nachtheiligen Verftellung, und des eben 
alfo fhädlichen Betruges gelangen, Eine Andacht, 

„wermöge derer fie mit bem Theophilus, und Aegidius 
Nodericus die Menge ihrer Mifferhaten ernftlih bee 
treuen, und vermittels weicher Andacht fie mit der 
Pelagia, und Ludmilla wuͤrdige Bußfruͤchte bis zur 
Heiligkeit verrichten: Weld ein großer Troft für 
84 | alle 
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alle Suͤnder, die ſich jeder Verftellung, dazu auch 
Jedweden Betruges entbrechen, und die aus der. ernſt⸗ 
fiden Meynung von Maria igt erflarte wahre Anz 
dacht hier auf dieſer, oder fonft wo anderer Wall: 
fahrt zu erhalten fich beeiſern? Dafern euch, die ihr 


Sünder fend, noch nicht gänzlich der bisher mehr, . 


dann genugfam erwiefene Gab; Maria ſucht die 
Sünder zur Buße, zu diefem Eifer gebracht hatr 
fo foll euch dahin die nun allen Sundern gleich troft: 
reiche Ausſage bringen: diefe Wusfage: Maria ers 
, dale die Sünder in der Buße. Send doch abermaf 
| " aufınerffam ı und ihr werdet in kurzem diefe nunmehe 
gethane Ausfage in dem — der Wahrheit zu eue⸗ 
rer Freude ſehen. 


* 


ede ich nicht gleich anfangs zu euch, meine Zu⸗ J 


hoͤrer! abermal troſtreich, gewiß recht trofts 

reich; da ich jetzund ſage; daß ein Buͤßer, 

ber fein ſonderlicher Diener Marid iſt, niemals fo 
ficher in der Buße verhartet , wie jener in ihr ftand; 
haft verbleibt, welcher die jungfräufiche Gottesmuts 
ter täglich um die Beftändigkeit derfelben mit Vers 
trauen bittet? Iſt ja dieß nicht mein Ausſpruch, 
ſondern es iſt dieß die Rede der heiligen Vaͤter, von 
denen dev heilige Vincentius Ferrerius öffentlich bee 
hauptet, Daß einem Diener Mariaͤ die große Gnade 
der 
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der Beſtaͤndigkeit in der Buße am gewiffeften zufoms 
me. Können wir, die wir Diener der jungfräulis 
chen Gottesmutter find, demnach nicht ebenermaffen 
aus der laureranifchen Litaney Mariä mit vollem Very 
franen zurufen: Du Tröfterinn der Berrübten! 
bite für uns. Für ung, die du vormals vermittelg 
deiner mütterlichen Fürbitte zur Buße ſucheteſt. Fie 
ung, die wir ſchwerlich außer uns, und die wir nicht 
weniger gefährlich in uns täglich, ja flündlich jue 
Sünde verfucht werden, 


Laßt uns, die wir alfo Verfuchung leiden! lage 
uns bey jedweder Anfechtung zu Maria aus wahrer 
Zuverficht rufen: Du Tröfterinn der Betruͤbten! 
bite für uns. Sie, Maria ift, die ung der ſchwe⸗ 
ren, und gefährlichen Verſuchung wegen fehr viel 
Betruͤbten auf diefes unfer Rufen zur Huͤlfe eilt; 
weil fie, gleichwie fie die Studer zur Buße ſucht, 
alfo gleichergeftalt diefelbe vermittels ihrer muͤtterli⸗ 
chen Fürbitte bey ihrem göttlichen Sohne in der Buße 
erhält. Maria fucht die Sünder zur Buße: Af 
nicht dieſer Satz, der ung vorhin zur gewiſſeſten 
Wahrheit geworden? Wo er aber die Wahrheit ſelbſt 
. ift, müffen wir ja, wenn wir anders vernünftig dens 
fen, von ihe auf die zuvor von mir gethane Ausfas 
ge: Maria erhält die Sünder in der Buße, zu gleis 
her Wahrheit fchließen ? 


B 5 Dafern 
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Dafern ee aber nicht alfo ift: wo mögen wir, 
meine Zuhörer! den Fehler finden? Miche bey Maz 
tia, die, weil fie Feinde Gortes zur Buße fuche, 
gewiß, ja noch viel gewiffer die Freunde des Herrn 
in der Buße erhält. Nicht bey ung, wo wir hen je 
der ſchweren VBerfuchung außer uns, und wo mir 
desgleichen bey jedweder gefährlicher Anfechtung in 
uns zur jungfräulichen Gottesmutter mit Vertrauen 
rufen: Du Tröfterinn der Berrübten! bite für 
uns. Oder mögen wir den Fehler bey dem vers 
menfchten Gott in fo weit firchen, daß er feine für uns 
Betruͤbten vor feinen Figen bittende Mutter nicht 
erhörer? Himmel! wenn der Sohn Gortes Mariam 
ihrer Fuͤrbitte (welches eine vormals erwiefene Wahr⸗ 
heit ift) in der Zeit, in welcher fie die Sunder, feis 
ne Feinde zur Buße fucht, theilhaftig mache: um 
wie viel mehr wird er feine jungfräulihe Mutter in 
dem Augenblicke erhéren, in dem fie die zur Buße 
Geſuchte in der Beftändigfeit vermittels ihrer Fuͤrbit⸗ 
te zu erhalten ſich beeifert, auf daß fie nicht abermal 
-feine Feinde werden ? 


Becaetrachten wir, meine Zuhörer! noch mehrers 
dieſe meine Ausfage: Maria erhält die, melche vore 
hin Sünder waren, in der Buße, zu unferer ren: 
be, und Troft! Diefe Ausfäge, die uns allein, wie 
wir befennen, jeBund die geſunde Vernunft zur Wahr⸗ 
heie machte } Welch verdienftreiche Fruͤchte muͤſſen 
nice 
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nicht feyn, die die Buße, zu der Maria die Sin: 
der fucht, in den Herzen derjenigen, die diefer Sus 
chung eiferigft mitwirfen , hervorbringe? Früchte, 
denen an der Schönheit jedweder auserlefenfter Flor 
weicher ! Früchte, vor derer Herrlichkeit der Zauber 
ſchmuck jener babylonifchen Gärten, die fid) dem 
menfchlichen Auge zur Luft in den Lüften auf den 
Pfeilern zeigeten, fich gänzlich verliert, Wie glück 
lich bin ich nicht, daß mir, indem ich dieſes rede, Die 
Braut in den Hohentiedern zu Gemithe koͤmmt! ich 
fehe fie in vieler Freude, mit dev fie ihren Brautis 
gam in den Garten rufet. Wein Geliebrer kom⸗ 
‘me in feinen Garten (0). Wie die fiebenzig 
Dollmerfchen diefe freudenvolle Einladung auslegen; 
fo will die Braut, daß Gott ihr Geliebter in dem. 
Garten ihres Gemüthes ungefanme hinunter fteige, 
Damit er fich dafelbft an den Werfen ihrer Tugenden, 
‚die feine Gnade in ihm, ihrem Gemithsgarten, aufg 
ſchoͤnſte und herrlichſte pflanjete , vollfommen zur Luft 
erfreue, 


St nicht, meine Zuhörer! auch bas Herz ber 
Günder , die ernannter Suchung ftets mitwirken, 
ein wahrhaftig erwünfchter Garten, in welchem eine 
fonderlihe Gnade auf die Fürbitte Marid wuͤrdige 
Früchte der Buße zu annehmlichfter Wonne wachfen 

macher? 








fo) Hobelicd. 5, 1. 
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madet? O! diefer Wonne in ihrer fhönften Annehm⸗ 
lichkeit, dieferivegen , gleichwie die Braut in den Hos 
henliedern ihren Geliebten rief, alfo die jungfräuliche 
Mutter ihren göttlihen Sohn in den fruchtbaren 
Herzensgarten der von ihe zur Buße gefuchten Sins 
ber einladet,, und ihm in voller Freude ſaget. Komm ! 
ach! liebfter Sohn! komm in diefes (uftvolle Garten: 
feld, welches deine Fräftige Gnade auf meine mütters 
. liche Fürbitte in den Herzen diefee Sünder angeleget 
hat! Komm, und erfreue did allda mit mir in ihm! 
'ergößge Did) an den wirdigen Früchten wahrer Buße, 
‘Die Did) Deine Mutter bittend vermdge der Beſtaͤn⸗ 
digkeit von der Blühte in die Fernichte Reife bringe, 
‘Mein Beliebter Comme in feinen Garten, 


Wie wohl erfennet nicht die hoͤlliſche Schlange 
diefe Bußfruͤchte in ihrer fhönften Herrlichkeit! ja 
fie erkennt fie recht wohl; daher hebt fie ihr liftiges 
Haupt empor; Daher Friecht fie unverzüglich aus den 
feurigen Klüften hervor! daher eilt fie in vollem Fucker 
Der Haut mit der giftigften Brut, fo die Reizungen 
der Welt, und des Fleifches find, dem fruchtbringens 
"dem Gartenfelde zu, in ihm die Blühte, in ihn die 
Früchte wahrer Buße iGt des Tages, iGt des Abends 
zu verwuͤſten, ja fle ſaͤmmtlich durch die gefährlichfte 
Verſuchungen gänzlich zu verheeren. Wollet ide 
Maria in der Sorgfalt ſehen, durch die ſie die Ange— 

per 
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fochtene auf diefe ihre Bitte: Du Tröfterinn der 
Betrübten! bitte für uns, in der Buße erhält: 
fo ſchauet, wie fie dic Bußfrüchte reumuͤthiger Hers 
zen von außen, fie darneben auch von innen mit ifs 
rem miütterlihen Schußmantel wider die Lifte dev 
Schlange, der Welt, und des Fleifches bedecket) 
dadurch-fie fic), Maria, damit id) mich mit dem hei⸗ 
ligen Rupertus ausdruͤcke, -der liftigen Feindinn in 
ihren Verfuchungen unaufhörlich zum Schrecken aufs 
weift (p). Gewif zum Schrecken; da ihre Augen, 
(0! des ungemein viel großen Troftes) ftets auf dem 
Heiland ihren göttlichen Sohn gerichtet find‘, damit 

er aufihre Bitte, die fie mit Aufweifung ihrer mite 
rerlidjen Brüfte verdoppelt, jeden unter ihrem Schuß: 
mantel verborgenen durch eine fonderliche Gnade den 
Anfechtung der höllifhen Schlange, der Verfuchung 
der Welt, und Reizung des Fleifches entziehe. 

Wie recht hat demnach nicht, und gewiß zu met, 
nem Vorhaben der felige Abt Gulielmus gefprochen. 
Maris ift eine Mauer, und eine Mutter (g)} 
Eine, o! ja! eine Mauer zur Befhüßung! Sie, 
wahrhaftig eine Mutter zur Erhaltung derer, die 
Verfuchung leiden! Sie, Maria! eine flare Mauer, 

| Ä fie. 
(py) S. Rupert. in Cant. 6 | 
(q) Gulielm, Abb, 
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fie eine liebvolle Mutter zur Erhaltung der Sander 
in der Buße! Ruͤcke die höflifche Schlange mehr⸗ 
mals , ja vice fie täglich gue Verwuͤſtung des auf 
ihre Fuͤrbitte flets fruchtbaren Gartenfeldes der von 


ihr zur Buße gefuchten Suͤnder! Reize die Welt tars 
‚ fendmal, reije fie noch mehr die Schwachen zur Suͤn⸗ 
de , und von daraus zur Verderbung der wuͤrdigſten 
Bußfruͤchte an! Beunruhige das Fleiſch die Kleinen 


alle Tage! beunruhige ſie dieß jede Stunde in ſtets 
eiferiger Anbauung des der Buße wegen auserleſen⸗ 
ſten Luſtortes ihres Herzens! ſo wird ihnen die jung⸗ 
fraͤuliche Gottesmutter auf dieſes Geſchrey: Du 
Troͤſterinn der Betruͤbten! bitt für uns, alles 


‚ mal gewiß eine ftarfe Mauer ſeyn, die in Kraft ihrer 
„ möütterlihen Zürbitte mit Ausbreitung ihres Föniglis 


— 


chen Schutzmantels jedweden gefaͤhrlichen Anfall der 
Schlange, der Welt, und des Fleiſches zuruͤcke haͤlt, 
ihn entkraͤftet, ihn vereitelt. 


In was für einem herrlichen Glanje ber Wahrheit 


zeigt fich uns nicht zum Trofte, und zur Freude nun: 


mehr diefer Gag: Maria erhält die Sünder in der 


» Buße. - Laffet uns dieſem Glanze unfere Gemuͤths⸗ 


augen tod) mehr nähern! Laffet ung daher erwähnte | 
Wahrheit in einer Begebenheit aus göttlicher heili— 
ger Schrift betrachten! Iſt nicht recht verwunderungs; 


würdig die Gefchichte der machabäifchen Mutter, die, 


als 
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als ihre fieben Söhne der gottlofe König Antiodus 
jur UUlebertretung eines väterlichen , und göttlichen 
Geſetzes verfuchte, einen jeden vermittels ihrer mits 
terlihen Ermahnung in dem Guten bis in den Tod 
erhielt. Hier fehe ich, marianifche Seelen! meinen 
Wunſch in etwas erfüller; indem ich in diefer Mute 
ter die Sorge, durch die Maria die Sünder in der 
Buße erhält, zu unferer Freunde, und Troft fchaue, 
Maria ift eine gegen uns liebvolle Mutter! eine, wie 
wir fie noch vor dem Abfalle unferer Brüder hiefelbft 
in ihrer Bildniß verehrten, neben dem Kreuze ihres 
göttlichen Sohnes ftehende Mutter! Laſſet uns fie den 
Augenblick mit benden Augen betrachten! Iſt nicht ihe 
liebliches Ausfehen, welches uns das wiederholer, 
was vormals Bernhard der Claravallenfer ſagte: 
In aller Anfechtung, und Trübfal ift Maria 
eine immer eröffnete Zufluchtſtadt (r). O! 
daß fic) die von Maria zur Buße Gefuchte zur Zeit 
der Verfuchung dahin begäben? Sehet die Thränen 
auf den Wangen! Was reden fie? Faffer zu Gemüs 
the die über die Gruft gelegten Hände? Was fagen 
fie? Betrachtet das in das miitterliche Herz tief ges 
fenfte Schwert! Zu was ermahnet dieß ? 


Die thränende Wangen ermahnen , und bitten 
uns, damit wir firohin nun und nimmermehr ihren 
gött; 


— 
‘ 





(rv) S. Bern. mor, & 
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goͤttlichen Sohn mit gaͤnzlicher Verwilligung in die 
Anfechtung ſchwerlich beleidigen. Die über die Bruſt 
gelegte Hände fagen uns dasjenige, was der berühms 
te Geiftmann Thomas von Kempis in der Perfon der 
jungfräulichen Gottesmutter rede, Ich bin die 
Trdfterinn der Berrübten (s). Die Tröfterinn, - 
Die, wo the im die Verfuchutig fommet, fid) beeiferet 
euch vermöge der mürterlichen Fürbitte in der Buße 
zu erhalten Die Tröfterinn, die mehr, dann die 
machabdifde Mutter, ja die, wie von mir mein ine 
nerfter Herzensfreund Bernhard redet, mehr, als 
alle Mütter zugleich die Wohlfahrt ihrer Kinder, wels 
he ihe ſaͤmmtlich fend, durch heilfame Ermahnuns 
gen, die euch meine mütterliche Firbitte zur Zeit dee 
Verfuchung verfchafft, allental beforget, Jeb bin 
die Tröfterinn der Betruͤbten. Der Betrübten, 
die aus menſchlicher Schwachheit fallen, denen ich 
aber, auf Daß ihnen der Fall nicht allzuviel gefaͤhr⸗ 
lid ift, meine mürterliche Arme , tie diefes mein 
großer Diener Bonaventura von mit aufs befte wußs 
te, auf das forgfaltigfte unterfeße. Der Betruͤb⸗ 
ren, die, gleichwie ein Schiff von den Wellen herunts 
Hettieben wird, alfo von den VBerfuchungen täglich, 
ja nicht felten ftündlich beunruhiger werden, denen ich 

aber, 








(s) Ego mæſtorum confolatio, Tiom. Kemp, in Sob, 
Cap. 24. 
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aber, wie mid) Ephrem: mein eiferiger Verehree 
‚grüßt, als eine Helferinn aller Gefahr Leidenden die 
erwuͤnſchlichſte Ruhe zur VGeftdndigheit in der Buße 
verfchaffe. Ich bineine Tröfterinn der Betruͤb⸗ 
ten. Iſt nicht der Troft, den uns die Betrachtung 
der jungfräulichen Gottesmutter in diefer ihrer (emerge 
baften Bildniß jubringt, recht viel groß? . 


Wie ungemein vermehrt fid) nicht in uns dieſer 
Troft; indem wir des in der jungfräulichen Mutter⸗ 
bruft tief liegenden Schwertes wahrnehmen , durch 
welches uns Maria zur Erhaltung unferer in der Buße 
wider jebwede Verfuchung aufs nachdruͤcklichſte ers 
mahnet, daß, gleichwie fie Iebenslänglich in den 
Schmerzen über den bittern Tod ihres göttlichen Soh⸗ 


‘nes verblieben, alfo wir all unfer Lebetage in fehmerzs 


licher Reue uͤber die Urfache diefes bittern Todes vers 


harren follen, Wären wir doch zu diefer Verharrung 
troß der Welt, dem Fleifche, und Satan fo bereit, 


wie die jungfräuliche Gottesmutter verlangt, ung zur 
Zeit der Verfuchung die Gnade der Beftändigfeit 
von ihrem göttlichen Sohne zu erhalten! 


Laffet, meine Zuhörer! diefe Bildni noch nicht 
aus dem Gefichte! Iſt fie nicht , die ſich uns gleich 
Bernardino dem Ginenfer zur Mechten neben dem 
Kreuze zeiget, auf daß fie fir uns ihren göttlichen 
Sohn bitte. Yafür uns, wo wir in die Verfuchung 
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fommen, und indem wir in derfelben zu ihr mit Vers 
trauen rufen: Du Tröfterinn der Betruͤbten: 


‚bite für uns. Wie viele waren nicht, und wie Uns 


zähliche find-noch immerzu , die zur Zeit dev Anfechs 


nach Verlangen immerdar tröftlich verblieben ? 


Die Heilige des Himmels, und Selige der Erde 


bekennen mit dem marianifchen Nichardus, daß die 


jungfräuliche Gottesmutter diejenige in Wahrheit 
fen, die ihre Diener wider den Gatan, wider die 
Welt, die fie wider das Fleifch vertheidiget, und mit 


dem heiligen Anfelmus, daß fie die Mutter der Ges 
‚rechtfertigen, und der Geligen verbleibe, Was 


für ein ungemein großer Troft dem zufolge für ung 
Katholifchen diefe bisher erwiefene Wahrheit: Mas 
ria bewirbt fich für das Heil der Sünder: Für das 
Heil, welches die Seligfeit ift; da fie die Sünder, 
gleichwie fie fie zur Buße ſucht, alfo auch in der 
Buße vermittels ihrer mirtterliden Fürbitte bey ih; 
rem goͤttlichen Sohne erhaͤlt. 


Buͤßende Seelen laßt euch in dem Genuſſe die⸗ 
ſes überaus großen Troſtes mitnichten von denen ſtoͤ⸗ 
ren, die wider die Fuͤrbitte Mariaͤ zur Erhaltung 


der Suͤnder in der Buße ebenermaſſen Unruhe in dem 


Kopfe haben. 
Ihr 


tung Mariam um ihre muͤtterliche Fuͤrbitte mit wah⸗ 
rer Zuverſicht ankamen, und die daher in der Buße 


\ 
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Ihr Herren Glaubensgegner! zu ihnen ift wieder 
von neuem die Rede, Was hatten fie in dem Hute, 
und vor der Fauft; als wir Mariam vorhin in diefee 
ihrer Bildnig zu meinem WBortheile betrachteten, . 
Schrift! Schrift! die fagt: Du follft dir Fein ges 
ſchnitztes Bild machen (t). Sehen fie unges 

ſaͤumt nach! wie lefen fie weiters? Du follft fie 

nicht anbethen, noch ihnen dienen (u). Sie, 
meine Herren! gewinnen auf diefer Kircheinweihung ; 
dafern fie erweifen, daß wir die Bildnig Maria hier, 

oder fonft wo anberhen, deshalben allein ein gefchnißs 

tes Bild von Gort verbothen wird, Jedoch fie mas 

chen fich vergebens einige Hoffnung; gewiß vergebeng ! 

‘Dieweil uns der Glaube verbeut, die jungftäuliche 
Gottesmutter in dem Himmel , noch vielmehr aber 

verbeut er uns, Mariam in ihrer Bildniß auf Erden 
-anjubethen, Sie wiffen, oder aufs wenigfte koͤnnen 
fie wiffen ,. daß wir diefe Bildnig in fo weit verehren, 

‘als fie auf biejenige abziele, die Durch fie uns vorger 
bildet wird, Ehret man nicht weislich eine Landes 

fürftinn in ihrer Bildung? Cine Fürftinn, die durch 
‚ihr guͤtiges Firwort alle, die fie zur Hilfe rufen, bey 
ihrem gebiethenden Sohne zu Gnade dringt, und die 
fie darneben auch in der Gnade jederzeit erhält? Wie! 
= N und 





(t) 5.8, Mol, 5, 8 (u) Ebendaf, v. 9. 
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und wir folfen fo unrecht thun, indem wir die Got⸗ 
tesmutter in ihrer Bildnig verehrten? Die Mutter 
deſſen, dem alle. Gewalt in dem Himmel, und auf 
Erden gegeben ift, bey welchem fie, wie man es nime 
mermehr laͤugnen Fann, vermittels ihrer mütterlichers 
Fürbitte die Stinder zur Buße fucht: fie auch augers 
dem noch in der Buße nach Berlangen allemal exs 
Hale? Shr Herren! wenn verlieren gewinnen iff: fo 
langen fie ohne Verzug nach ihrem Gage, der ung 
wider die liebe Wahrheit die Anbethung diefer Bild⸗ 
nig, in der wir doch nichts Goͤttliches jemals erken⸗ 
nen, immerfort aufbiirdet. Hundertmal unrecht, ift 
auch nicht einmal recht. Himmel! iftnur auch einmal 
‚recht; da fie hundertmal unangefehen unferer in der 
»Bernunft felbft gegriindeten Verneinung noch: immer: 
zu fagen: die Karholifen reden nur immer, wie fie 
wollen: fie bethen dennoch die Bildnig Maria an. 
Ja fie; indem fie behaupten: die Mutter Chrifti ers 
halte die Sünder in der Buße: mindern fo, wie vors 
hin, die Kraft der Erloͤſung. Wir fagen ihnen wies 
derum, und abermal auf Treue, und Medlichkeir, 
daß wir feinesweges die Bildnig Mariä anbethen, 
fondern daß wir nur die jungfräuliche Gottesmutter 
in ihe verehren, derer mütterliche Fürbitte zur Er: 
haltung der Sünder in der Buße fo wenig die ‘Kraft 
ber Erlöfung mindert, als etwa durch die Gorge, 
bie einer Mutter ihre Kinder zu Hand giebt, auf dag 

fie 
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fie fich an feinem Steine verlegen, die göttliche Vor⸗ 
ſicht jemals verringeret wird. Wänden fie doch, lies 
fie Brüder! diefe unfere Verantwortung auf den Aer⸗ 
mel; damit fie, weil doch ihnen die Werurtheile das 
Zell über die Ohren gezogen, unfere Nechtfertigung 
auf diefe ihre Hundertmal wiederholte Einwuͤrfe aufs 
wenigfte mit den Augen lefen möchten. Sehen fie, 
wie viel Hhundertmal unrecht ausmacht ? Wo fie, 
meine Herren! die Wahrheit in der Sache, von wel; 
cher nunmehr die Rede ift, nach unferer Glaubens: 
Lehre zu Gemüthe nehmen : fo müffen fie fagen: 
Hundertmal Unrecht macht nicht einmal ein Recht 
aus, _ 
| Katholiſche! wie fehr ift abermal ener Herz in 
Freuden? Und wie heftig vermehre fic) in euch das 
Vertrauen zur jungfräulichen Gottesmutter; indem 
euch diefe Ausſage: Maria erhält die Siinder in der 
- Buße, zur gewiffeften Wahrheit geworden ? Buße 
fertige! fo verehret fie: und ihr werdet dereinft von 
erwähnter Wahrheit dem Himmel, und der Erde 
ein Öffentliches Zeugniß geben? Ein Zeugniß in der 
Zeit des legten Geridjtes; wo ihr fimintlid) Werke . 
ber mütterlichen Fuͤrbitte Maria durch beftdndige Ere 
haltung euerer in der Buße feyn werdet. Alsdann 
wird diejenige, die fich mit lauter Unmahrheit wider 
‘Die Fürbitte der jungfräulichen Gottesmutter fters 
bruͤſten, eine Reue anfommen , in der fie vor Angft ih: 
| | € 3 res 
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res Gemuͤthes mit vielen Seufzern bey ſich ſagen wer⸗ 
den: Dieſe ſind, denen wir; als ſie zur Bildniß 
Marid wallfahrteten, vielen Hohn ſprachen, und des 
ter wit; indem fie die jungfräuliche Gottesmutter 
gleichwie zur Suchung ihrer zur Buße, alfo imglets 
chen zur Erhaltung ihrer in der Buße mit Vertrauen 
bieelich ankamen , recht empfindlich, und der Ehre 
Mariä, der mütterlichen Ehre überaus nachtheilig 
fpotteten. Wir Unwikige hielten ihe Leben, -in wels 
chem fie fich Diener der jungfräulichen Gottesmutter 
Öffentlich bekenneten, für eine Abgoͤtterey, und für 
eine Unehre des göttlichen Erloͤſers. Schauet, wie 
fie jetzund vermittels der mütterlichen Fürbitte Mas 
tid bey dem Heren Jeſu ihrem Sohne unter dem 
Kindern Gottes find: und wie fie nunmehr; weil fie 
eiferige Verehrer der Gebdhrerinn Gottes waren, ihs 
ven Antheil mit den Heiligen des Himmels in Cwigs 
Feit haben. Jetzt erkennen wir erft, wie elend wie 
wider den Dienft Marid, als einem guten, und heils > 
famen Mittel von denen, derer Kunft nach Dee 
gieng , find beruͤcket worden, 

Iſt nicht, meine katholiſche Zuhörer! dieß Sams. 
mern, welches ihr aus dem Laute dee Unmahrheit, 
mit der unfere Herren Glaubensgegner die Verehrung 
Marla ohne Unterlaß betaften , ſchon vorhinein hoͤ⸗ 
tet. Und find nicht die Thranen derer, die bis zum 
Yergerniffe der Kleinen wider die demithige Gottes; 
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mutter fich breit machen: diefe Thränen , welche euch 
den Augenbli die Hände doppeln. Ihr wollet, 
wie ich ganz deutlich merfe, noch mehr eiferiger, als 
vormals gefdehen, Mariam bittlid) erfuchen, auf 
daß fie euch vermöge ihrer mütterlichen Fürbitte bey 
ihrem göttlichen Sohne in der Buße erhalte. 


Bethet demnach, bifende Seelen! des Morgens, 
und des Nachts! Bethet aber fonderbar zur Zeit, 
in welcher ihr in die Verfuchung fommet, mit vol 
fem Vertrauen: Heilige Maria : du Trdfterinn 
der Derrübten: bite für uns. Wie fic) dee 
Thurm Pharos in feinem Lichte den zu Nacht Schifs 
fenden wider jede Gefahr zeige: alfo wird’ Maria dee 
Thurm Davids fic) euch in ihrer muͤtterlichen Fuͤrbit⸗ 
te wider alle Anfechtungen auf diefes euer Gebeth 
unfehlbar gewiß auſweiſen. Hoffet ihe nicht alfa die 
Hilfe von Maria, gleichwie ich es euch it fage, 
wenn ihr gidenfet, wie viele diefe Hilfe nach gutem 
Zeugniffe marianifcher Almanachen in den Verfuchuns 
gen erfahren : und wo ihr nur obenhin gedenfet, 
wie Maria noch nicht aufgehdret , eine Mutter 
Gottes zu feyn? Cine Mutter, welcher der Sohn 
Gottes gewiß nach feinem felbft eigenem Gefege : 
Ehre deinen Dater, und deine YJutter, alle 
mögliche Chreeweifung zuftellt, worunter die Erhoͤ⸗ 
rung ihrer mürterlichen Fürbitte zue Erhaltung ene 
| &4 tes 
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rer in der Buße von jeder geſunden Vernunft muß 
erkennt werden? | 


Welch ein unerhört großer Troft demnach fiir 
euch unter der Fürbitte der jungfräulichen Gottesmut: | 
ter ftets Büßende Seelen. Der Mutter, die, wie 
fie euch Bernhard der Claravallenfer verfünder, we; 
der das Können, noch das Wollen jemals mangelt, 
‚euch die Beftändigkeit in der Buße bis an das Ende 
eneres Lebens bey dem Throne ihres göttlichen Kins 
bes zu erhalten, Ein Teoft für euch, die die Freu— 
de dermaleing zeugt , fo von euch niemals in Ervig: 
Feit wird genommen werden, O! diefer Freude! . 
O! jenes Troftes! Kann ich euch, meine Zuhörer ! 
mehrers zum Vergnügen euerer Seele, und zur Hoff⸗ 
nung eurer Seligfeit, dann eben diefes fagen? Ich 
Fann, und weis nicht mehrers, als das Ende meiner 
Dede, | 
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o ich die Frage, dieſe den Suͤndern troſtreiche 
Frage: ob Maria die Mutter Gottes ſich in 

| dem Himmel um das Heil der Siinder bewer⸗ 
Be, an euch alle, die ihe mich bisher höretet, mit 
vieler Freude thue, Iſt nicht ein jeder, der diefe 
Trage unverzüglich bejaher; indem er fich der unldugs 
barſten Beweisgränden erinneret, dadurch ich jedives 
_ dem gefunden Verftande mehr, dann zu Geniigen ers 
wies, wie Maria vermittels ihrer Fürbitte bey dem 
Throne ihres göttlichen Sohnes die Sünder zur Buße 
ſucht, und wie fle fie imgleichen nad) Wunſch, und 
Verlangen in der Buße erhält. Jeſus der Heiland 
ſuchte auf Erden das Verlohrene: er machte auch das 
ſelbſt das verlohrene Gefundene ſelig. Denn des 
MWenſchen Sobn ift gefommen, zu fuchen, 
und felig zu machen, das verlobren war, 
Thut er dieß nicht noch in dem Himmel? Ya er thuts 
als unfer Zürfprecher bey dem himmlifchen Vater mit 
Aufweifung feiner unfchägbaren Verdienſte. Ce 
thuts aus Liebe zu dem Heile aller durch fein koſtba⸗ 
res Blut erlöften Seelen; wo fie in eine Sünde fa 
In. Wennjemand fündigen würde, fo baben 
wir einen Sürfprecher bey dem Vater, ndmlich 
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Jeſum Chriſtum (x). Können wir nicht ebener⸗ 
maſſen; indem wir dieſes wiſſen, ganz unfehlbar ge: 
wiß glauben, daß, gleichwie Jeſus ein unmittelba⸗ 
rer Fuͤrſprecher fiir das Heil der Sünder bey dem 
himmlifchen Vater ift ; alfo Maria_eine mittelbare. 
Fuͤrbitterinn bey Jeſu unferm Herrn vermöge der 
‘Gerdienfte diefes ihres göttlichen Sohnes zur Sur 
ding , und zur Erhaltung dee Sünder in dee 
Buße fey. 


Menfchliche Vernunft ! was Ungläubiges zeigt 
fich dir in diefem Gefpräche? Gewiß alles Glaubwuͤr⸗ 
dige; dafern du ernftlich gedenfeft, daß, wenn Mas 
ria die Mutter Gortes noch unter uns Menfchen was 
te, fie nach allgemeinem Befeuntniffe die Sünder zur 
Buße fuchen, fie diefelben in der Buße vermittels 
ihrer mütterlichen Fuͤrbitte bey ihrem göttlichen Eh: 
ne erhalten Pönnte: und indem du dich erinnereft, wie 
Jeſu Herz, welches das Heil der Sünder immerfort 
liebet, durch die Kraft des heiligen göttlichen Geis 
fies aus dem unbemackelten Blute Mariä gebildet 
worden: und wie dem zufolge das Herz Yefu, und 
Mariä nur ein einziges Herz ift! Ach! gewiß nur 
ein einziges Herz des göttlichen Sohnes , und der 
jungfräulihen Mutter, gleidwie auf Erden , alfo 
auch in dem Himmel zur EL und zur Erhals 
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tung der Siinder in der Buße. Kannft du, menfch 
liche Vernunft ! wohl anders von Maria gedenken, 
als ich jegund von ihr rede? Von ihr der jungfräulis 
chen Gottesmutter : die ja niemals weniger bey ihrem 
göttlichen Sohne der mütterlihen Fürbitte wegen in 
dem Hitnmel ift, dann die Mütter bey ihren Kindern 
auf Erden find: von ihr der jungfräulichen Gottes⸗ 
mutter, die unftreitig das Flehen der Sünder erfens 
‘net; weil dem ganzen Himmel, dazu ja Maria wahrs 
haftig gehört, das Seufjen der Sünder, nad) Ausfas 
ge des Heilandes bey Lukas dem Cvangeliften, * 
kannt iſt. 


Wie gut, und wie nuͤtzlich iſt demnach nicht uns 
Suͤndern die Fuͤrbitte Maria? Gut zur Suchung 
unſerer: und nüßlich zu unſerer Erhaltung in dee 
Buße? Danfen wir daher dem Vater des Lichtes, 
daß wir vor Unzählichen aus fonderbarer Gnade zu 
dem allein feligmachenden Glauben berufen worden, 
wo wir die heilfameften Mittel haben, unter denen ges 
wiß von den edelften die Anrufung, und die Firbitte 
der jungfräulichen Gortesmutter if. O! daß doch 
unfere Herren Glaubensgegner die Anrnfung, und 
Fuͤrbitte Mariä, als ein gutes, und nügliches Mite 
tel zur Seligfeit gleich uns erfenneten! dann warden 
fie bald vermöge diefes Heilsmittels’erfennen , wie — 
ihre erfte Glaubenslehrer ein der wahren Kirche fehe 
viel widriges Glaubensgebdude in das fchändliche 
Moos 
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Moos ihrer ungezäumten Reidenfchaften geſetzet: ja 
fie würden der Kirche, die unter andern fi chtbaren 
Dingen einer Stadt auf dem Verge von dem Heilan: 
de vergleichen wird, durd) Hilfe Marid wahrneh⸗ 
men: diefer offenbaren Kirche, die ihnen; weil fie . 
‚von den Yrelehrern hinters Licht geführt worden, bis 
auf diefe Stunde unfichtbar fenn mußte. Sie würs 
den endlich, wo fie Sindee find, durch das miütters 
Fiche Fuͤrwort Marid zur Buße, und von daraus zur 
Beſtaͤndigkeit derfelben erwünfchlichft gebracht wer⸗ 
den. | | 
* Katholiſche! Laſſet uns fuͤr unſere Bruͤder, die 
= in der Finfterniffe des Irrthumes zu ihrem Ungluͤcke 
ſi itzen, heute ſonderlich, und fuͤrohin mehrmals zur 
jungfraͤulichen Gottesmutter rufen: Heilige Was 
tia! du Helferinn der Chriſten! bitt für fle, auf 
daß fie des wahren Glaubenslidhtes zu ihrer Selig: 
Feit theilhaftig werden. Wollen fie, liebfte Brüder! 
nicht auch alfo mit uns die jungfräufiche Gottesmuts 
ter voll Vertrauens anrufen? Wollen fie nicht in dies 
fer unferer Bitte von Gott durch Maria erhörer wer⸗ 
den? Verlangte doch Luther in dem Leben, daß man 
Mariam anrufen, und daß man fic) um ihre Fuͤrbit⸗ 
te becifern folle? Wie der felige Mann? Ya, meine 
Herren! alfo der in enerem Munde felige Mann, 
welcher im fechsten Theile, am ein und zwanzigften 
Dlatte, auf der gwenten Seite über das: Magni⸗ 
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ficat, von Wort zu Wort, wie folgt, fagt.- Was 
tia die will Feine Abgoͤttinn feyn, fie thut 
nichts, Gore thut alle Dinge ; anrufen foll 
‚man fie, daß Gott durch ihren Willen gebe, 
und thue, was wir bitten, als aud) alle ane 
dere Heilige anzurufen find, daß das Werk ja 
ganz allein Gottes bleibe. | 


Iſt nicht, meine Herren Glaubensgegner! die 
Lehre ihres Lurhers die Lehre der Farholifchen Kirche? 
Ihres Luthers, der ihnen noch zum Unterrichte in der 
Kirchenppftill über das Evangelium am Tage der Ges 
burt Marid gleichfalls von Wort zu Wort predigt; 
Ben will id) Mariam baben, daß fie für 
mich bitte. Brüder! Fännte fie Luther zur Antus 
fung Marid um der Fürbitte willen mit größer 
Nachdrucke ermahnen? Warum thun fie dieß nicht; 
wo fie diefes wiffen? Sie fagen: damals ware der 
felige Mann noch nicht erleuchtet geweſen. War ee 
es damals nicht: fo war er es niemals in feinem ganz 
zen Leben; weil er fic) nach dem Zeugniffe feiner 
Schriften bis in das Alter, und von daraus bis in 
feinen Tod widerſprochen. Welche Rechenfchaft dems 
nach, daß fie, meine Herren! in dem, was die Fürs 
bitte Maria gue Suchung, und zur Erhaltung der 
Suͤnder in der Buße betrifft, ehender dem LTein, 
als dem Ja ihres Lehrers immerdar glauben? Wels 
che Rechenfchaft, gleichwie in diefem, alfo auch in 
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Als die Tage ihrer Reinigung nach dem Geſetʒe 
Moſis erfüller waren: brachten fie ihn nach Je⸗ 
ruſalem; damit fie ihn dem Herrn darfielleten, 


| Das Schwert wird deine Seele durddringen, 


. 
’ 
’ 
. x 
ı 
Y 
« 
* * 
* 
i ‘ 
. 
A * 
! 
. nd 5 
- J 
J 
— 
\ 
} 
‘ 
> 
5 En 
322 
s x 
. 
* 
.. 
~ 
“ = 
» 
* . 


fs, J , 
‘ [3 
2 R 
. 
‘ 
r 
* 
r 
PS 
. 
4 
® +" \ ' 
f . ' 
. 
= . 
P . 
* 
* 
J— 
N 
[3 
. 
J : 
. » 
; \ 
‘ 
x 
- . .> ‘ 
. . 
. —X 
‘ 
“ , j 
! é \ : : 
* 
‘ 
*. - 
7 *8 oe ‘ 3 > 
( » = — 
a 
. ; 
; “ 
‘ 
* * 
‘ 
e ’ 
* 


Digitized by Google 


wos Tr 3609 $ 
2 op CE I TY 


5G one 
ws N 
Ray k 2 fe "Xa, er 


Eingang. 


o nimm, und geh, jungfräufiche Mutter! 
nimm Dein géttlides Kind, und geh mit 
ihm nach dem Geſetze des Mores in den 

Tempel zu Jerufalem : dafelbft wartet ſchon deinen 
Gimeon der gerechte, und gottesfuͤrchtige Alte, 
O! des Wartens! weil dieß der Zeitraum ift , der 
dich durch einen von oben herab erleuchteten Menfchen 
eines ungemein viel großen Schmerzens erinnerer! 
Simeon, der diefer Menfch ift, will, ta aus Cinges 
bung deg heiligen Geiftes muß gleichfam et did) deg 
Schwertes ermahnen, das, adh! dich erbärmnißs 
würdigen Mutter! das dereinft dein muͤtterliches Herz, _ 
und von daraus deine von jedweder Schuld reinefte Sees 
fe jänmerlich durchdringet. Und das Schwert 
wird deine Seele Durdydringen, 


Alletliebſte! koͤnnen wir diefe wenige, indeſſen 
Aber uͤberaus trauervolle Umftände in der evangelis 
{hen Gefchichte des heutigen Fefttages betrachten, 
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ohne dag mir nicht behende einiges Mitleiden mit der 
jungfräulichen Mutter Maria tragen? Und wo wir 
fold) eines, melches ja die Billigkeit von uns fämmt: 
lich foderer, mit ihe in Wahrheit tragen: mögen wie 
eines fo thörichten Gemithes feyn, dag wie ung nicht 
ernftlich beeifern derjenigen , die durch die Weißagung 
des betagten Gimeons eine Schmerzmutter verfündi: 
get ward, eine Linderung ihres heute im Tempel er: 
duldeten Betruͤbniſſes zu verfehaffen? Wie! wenn 
wit von denen feyn wuͤrden, derer wegen das Schwert, 
deſſen ernannter Greis bey der Meinigung der jung: 
fräulichen Reinigkeit aufs nachdruͤcklichſte ermähnere , 
die Zeit über auf dem Calvarieberge in der göttlichen 
Schmerzmutter zwenfchneidig geworden? Wenn wir, 
ſage ich mir und euch zu fonderlichem Merfmaale von 
diefen ſeyn wuͤrden, welche find, die das Foftbare Lei: 
den Jeſu Chriſti niemals ernftlich zum Heile ihrer 
Seele verwenden, und die noch überdem daffelbe zu 
ihter ewigen Verdammniß flets misbrauchen: mürde 
nicht fodann unfer Gewiſſen nebft vielem Mitleiden 
auch uns zu der Frage anhalten : zur Frage, wie 
wir doch diejenigen, die die wahre Urfache des jens 
fchneidigen Schwertes in dem mütterlichen Herzen dee 
jungfräulichen Gottesmutter bis zu aänzlicher Durch: 
dringung ihrer Geele find, heute und fuͤrohin vermoͤ⸗ 
gen, das Marid im Tempel zu Yernfalem von Si: 
meon verfündigte Leid wahrhaftig zu lindern ? 

‘ Se 


⸗ 
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Gerechte Frage! dafern wir‘ uns von der 
recht fchändlichen Trägheit, und wo wir uns vom 
übeln Gebrauche des foftbareften Leidens unfers Crs 
Idfers nicht allerdings ficher wiffen ! ich fage daher, 
im Falle, daß wir von den it Befchriebenen wären, 
ung auf die vorige Frage zur Antwort, und nicht wes 
niger gue heilfamen Lehre. Genugſame Linderung ; 
wenn wir heute die zwo herrlichen Tugenden, deren 
eine bie Mutter des Herrn außer, die andere hingegen 
in den Tempel zu Jeruſalem voll Eifers verrichtere, 
mit außerordentlichem Fleiße betrachten , und wenn 
wir dazu auch fie ung insfiinftige durch dmfige Nachs 
folge in gehörigen Umftänden auf das eiferigfte nuts 
zen. Die zwo Tugenden, derer die erfte der Ge, 
Horfam, und von denen die zweyte die Demuth ift, 
Gende waren, warum fid) Maria nach erfüllten 
Tagen ihrer Reinigung zu Erfüllung des mofaifchen 
Gefeßes, und imgleichen zu gänzlicher Opferung ifs 
tes göttlichen Kindes gen Yerufalem in den Tempel 
ungefäumt begab. 


Sind nicht, meine Zuhörer, die ißt erwähnte 
zwo Tugenden, die heute gewiß alle unfere Aufmerks — 
famfeit insbefondere verdienen? DO! ja fie finds! Sie, 
biefe Tugenden, die der jungfräulichen Unfchuld Maz 
rid zu vieler Ehre: Sie, die uns fämmtlich zu ges 
wiffeftem Mugen der Seele „ von daraus der heute 
duch die Weifagung des gerechten, und gottesfürchs 

2 tigen 
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1 Sur Verwunderung in dem Gehorſam, 
mit welchem fie ihr göttliches Kind dem 
Heren Darbringt. 


U Zur Verwunderung in der Demuth, mit 
welcher fie Dieß ihr goͤttliches Kind dar⸗ 
ſtellt. 


Ich rede getroſt von beyden dieſen Theilen auf 
euere Aufmerkſamkeit, die ich mir ſchon zuvor euerer 
ſtillen Sittſamkeit wegen zutrauete. Daher gruͤße 
ich Mariam, ihr mit dem Engel in Demuth ſagend: 
Gegruͤßt ſeyſt du voller Gnaden, der Herr iſt mit 

dir. 
‘PS ott iſt der Herr dieſer Welt. Der Herr, durch 
G den fie in ſchoͤnſter Geſtalt, in der fie das Aus 
ge des Weifen flets berounderet , ift gemacht 
worden, Cr als der Schöpfer vermag allein den 
Menfchen , die ebenermaffen Werle , auserlefenfte 
Werke feiner göttlichen Altmacht find, chne einige 
Ausnahme befehlen.  Verehrungswiirdig derjenige, 
welcher der Stimme feines Schöpfers gehorchet; weil 
. er eine Tugend verrichtet, deren Geruch fich weit an: 
genehmer , dann das Rauchwerk der Opfer vorm 
Throne des Allmächtigen macher! ft ja, das vorhin 
der — Samuel dem Koͤnige Saul ſagte, iſt ja 
D 3 der 
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der Geborfam beffer, ale Gchlachropfer: auch 


iſt es beffer dem Herrn geborchen, als die Secs 


te der Widder opfern (a). 


War jemals, meine Zuhörer! ein Gehorfam von 
fold) einem guten Geruche: fo ifts gewiß, und un 
fehlbar der, den Maria nach erfüllten Tagen ihrer 
Reinigung in Darbringung ihres göttlichen Kindeg 
dem Herrn verrichter hat. Wir müffen dieß auf mein 
Wort einhällig befennen; dafern wir die den Muͤt⸗ 
tern zur Reinigung vormals von dem Herrn gegebes 
ne Gefebe, und wo wir imgleichen den ihnen ‚von - 
Maria geleifteten Gehorfam miteinander erwägen. 


Es war ein Geſetz des alten Bundes, ein goͤtt⸗ 
liches Geſetz, daß man dem Herrn die Erſtgeburt 
der Kinder Iſrael widmete. Cin Gefeß, daß man 
in den Tagen der Reinigung fire einen Sohn von den 


Soͤhnen Iſraels das Brandopfer nach Vermögen an 


dem Cingange des Tabernafels des Zeugniffes ent; 
richtete. Ein Geſetz, dag man alle Erftgeburten 
der Menfchen von frael mit Geld loͤſete. Diele 
Gefebe wußte, 0! ja vor allen andern Mattern wußs 
te, und verftund fie Maria. Darum legte fie fie zu 
ftetem Angedenfen gleid) allen andern Satzungen, 


die ihe zu halten, ftets vor Augen. Darum beobs 


| ach⸗ 
— ñ —— e e e — t 
(a) x. B. der Ron. 15, 22. 
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achtete fie fie in den Tagen ihrer Reinigung mit vol: 
lem Eifer, und auf das genauefte, Sie könnte, ach! 
ja freylich wohl Fönnte fih Maria aus gewiffer dazu 
auch gerechter Abficht erzählten Verordnungen zu die: 
fer Zeit entziehen. Aus gewiffer, dazu auch gerechs 
ter Abficht,, die ihre eigene Ehre: als achtete fie ih: 
. vige nicht höher, dann die Mutterfchaften in Iſrael, 
200 fie mit andern Muͤttern gemeinfchäftlich zur Reis 
nigung fame. Aus gewiffer, und gerechter Abficht, 
die die Ehre ihres goͤttlichen Sohnes war: als fchärs 
sete fie ihn eben fo, wie die Kinder Sfrael; wenn fie 
ihn bey Widmung feiner, als der Erftgeburt das 
Brandopfer entrichtete, darneben auch ihn gleich als 
len Erfigebohrnen von Iſrael mit Gelde Iöfete. Und 
wie fénnteft du dod), 0! Synagoge, Mariä es vers 
übeln ; dafern fie in ernannter Abſicht auf ihre eigene 
Ehre die Beobachtung der Geſetze, die fie nicht bans 
den, in den Tagen der Reinigung unterließ , und 
wenn fie fich auf die Abficht auf die Ehre ihres gdetlis 
chen Sohnes einer Ceremonie, unter der fie feinesives 
ges begriffen war, fchlieglich entzog ? : 
Allein Maria, meine Zuhörer! harte in der Eins 
famkeit zu Nazareth gelernet; und wußte fie aus dem 
fhdnen Beyfpiele des kleinen Meffias ; da er fich 
gleich audern dem Gefeße der Befihneidung unterwor: 
‚fen, daß es! (ach! der des auferbaulichen fehe viel 
befliffenen Mutter! ) daß es der Wille des Herren 
| ne | | D 4 fen, 
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fer, die Abficht auf ihre Ehre, mit ihe alle und jede 
Abſicht auf die Ehre ihres jungfräulichen Kindes, 
daß es der Wille des Heren fey, die Beobachtung 
einer ihe, und ihrem Sefu fchimpflide Ceremonie . 
nach der Vorfchrift des mofaifchen Gefeßes ihm durch 
den Gehorfam gänzlich zu opfern. Du follft mir 
alle Erfigeburten der Kinder ”Ifeael, die den 
Wiurterleib brechen, widmen (5). Maria fah 
diefes Gefe& vor ihren mütterlichen Augen, und fie 
nahm zugleich eines andern, und des folgenden Ges 
bothes wahr: Du follft den Gerrn deinen Gott 
lieben, auch feine Beborbe, und Ceremonien, 
feine Rechte, und Gagungen alleseit halten (c). 
Die Liebe Gottes "erinnerte den mütterlichen Gehor⸗ 
fam, daß er dem Herrn fo, wie es ihm gefüllt, den 
Erfigebohrnen von vielen Brüdern in gegenwärtigen 
Zeit der den Müttern gemeinen Reinigung widmete. 
Die Liebe Gottes trieb den mitterlichen Gehorfan 
an, daß er dem göttlichen Willen gemäß das Brand: 
opfer nach Vermögen an dem Eingange des Taberna: 
fels des Zeugniffes für das göttliche Kind entrichtete, 
und daß er außerdem nod nach dem für alle Erfioe: 
bohrnen aus den Kindern Iſrael gegebenen Befehle 
bes Heren deu Exlöfer der Welt mit Geld loͤſete. 


Bewuns 








(@) 2. B. Moſ. 13, 2. (0) zB Moſ. xx, 1. 
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VBewundern wir nicht heute noc den Gehorfam, 
welchen Abraham auf die Worte des Heren voll El: 
fers verrichtete : auf dieſe Worte, nimm deinen 
eingebobrnen Sohn fast, den du lieb baft, 
1nd geb bin in das Land des Gefichtes, und 
opfere ibn mir dafelbfi zum Brandopfer auf eis 
nem Derge, den ich dit zeigen werde (d). Die 
Macht, die fonft dem Menfchen, dem wachenden 
Menfchen verdrießliche Nacht, vermochte mitnichten 
ihn in Vollziehung diefer Worte zu verhindern, Müf 
fen wir aber nicht den Gehorfam Marid ungemein 
viel dem Gehorfam des Vaters Abraham vorziehen ; 
diefen Gehorfam, den fie dem Gefebe: Ou follft 
‚ mir alle Erſtgeburten der Rinder frael, die 
den Mutterleib brechen, widmen. Diefert Ge 
horfam, den fie dem Gebothe des Hern: Du follft 
den Seren Seinen Gore lieben, auch feine Ges 
bothe, und Ceremonien , feine Rechte, und 
Gasungen allezeic halten, in den Tagen dev Nets 
nigung leiftet? 


Könnte ich doch allen die jungfräulihe Mutter 


in der Erfüllung diefer gebiethenden Verorduungen itzt 


ben Augenblick zeigen: dann würden vicle, ja wir 
alle würden den Gehorfam des Abrahams mit Chrerz 
biäethigkeit vergeffen, und des Gehorſams Maria al 
| : lein 





(d) 1. B. Moſ. 22, à. Ds 
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fein mit viel größerer Verwunderung gedenken. Hier 
ermahnet fie ſich, und den Vater Joſeph nach er: 
fülften Tagen der Reinigung zu ungefäumter Der: 
richtung der von Gott gemachten Saßungen. Dort 
umminder fie ohne Verzug ihren Eleinen Emanuel mit 
Windelein. Hier forget fie ſich um ein paar Turtel: 
tauben, oder zwo junge Tauben, . die ihr die Armuth 
anftate eines jährigen Lammes zum Brandopfer dar: 
reichet. Dort langet fie nach den fünf Sickeln, fie 
nach dem Willen des Heren zu Léfung einer göttlichen 
Unfchuld darjugeben. Dun nimmt fie den Fleinen 
Heiland auf ihre mürterliche Arme, At geht, ja 


fie befchleuniget in aller Eile die Reife nad) Jeruſa⸗ 


lem. Ihr Mund ruft! fo rufe ihr Herz: wie dag 
Herz: alfo rufen die Hände: alfo die Füße, Siebe ! 
ich fomme, daß ich, o! Gort deinen Willen 
erfülle. Ich Fomme: id), die ich zu Erfüllung 
deines göttlichen Willens im Werke felbften bereit 
bin. Deines mir in fehmerzreicher Befchneidung 


dieſes mir der Menfchheit, der Gottheit ach aber 


dir von Cwigkeit zugehörigen Sohnes aufs deutlich: 
fie geoffenbarten Willens. Siehe! ich komme! 
Schau fedann, himmtifcher Vater! ſchau von der 
Hohe des Himmels auf den Erftgebohrnen von vielen 
Brüdern! Siehſt du ihn nicht: ach! ja du fiehft ihn 
Bald an dem Munde, bald auf den Händen, bald an 
bem mütterlichen Herzen Maris, allemal als ein 

Schlacht⸗ 
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Schlachtopfer bes Gehorfams mit ihr, dadurch fie 
fic), und ihn dir auf jeden Schlag der Pulsadern 
eilfertig nach Jeruſalem reifend widmet, Ya du fiehft, 
wie die Lippen, wie die Finger, und wie noch viel: 
mehr das jungfräuliche Herz der Mutter gleich dem 
heiligften Rauchwerfe fiets rauchen, deffen verdienfts 
vollen Geruch die Engel in goldene Schaalen auf: 
faſſen, fie dir als die angenehmfte Werke des mütters 
lichen Gehorfames in heutiger Darbringung - ihres 
göttlichen Kindes auf den Knien zu überreichen, 


Allerfiebfte! waren nicht, damit ich mir ike ers 
wähnte Werke zu unumftößlichen Beweisgruͤnden meis 
nes erfien Predigttheils mache, waren nicht die Aeh—⸗ 
ten, die fi die Moabitinn anf dem Acker des Boojs 
fammelte:.ja waren nicht alle ihre Bemühungen in 
Sammlung derfelben unverwerfliche Proben des Ge: 
Horfames , des gegen dem ihr überaus twillfährigen 
vetterbilligen Gehorfames? Können wit indeffen nicht 
gleichfalls eben fo: 0! nein, wir koͤnnen, und mit 
fon mit Wahrheit vielmehr alle Schritte, und Tritte 
(zählet fie heilige Engel) wir Finnen, und müfjen 
mit Wahrheit vielmehr die Regungen des Herzens, 
ber Augen, und Hände (merfer auch fie mir zum Gors 
theile dienftbare Geifter) mit allen denen die unzähli: 
che Schläge der Pulsadern göttlicher Mutter, als die 
* Zeugniſſe des Gehorſames in en 
des Fleinen aeons öffentlich bekennen. 

Maria‘ 
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Mavianifche Zuhörer! ich ermühe faft: und da 
die jungfräuftche Mutter des Herrn auf der Reife 


nach Yerufalem in den Tempel die innerliche, und 
Außerliche Uebungen des mütterlichen Gehorfames über 


den Begriff des menfchlichen Verftandes veröfteret, 


fo gerathe ich gänzlich in die Srre, Möchte ich doch 
euch erzählen Fönnen, mit welchen vielen Anmurhun: 
gen des Gehorfames Maria ihr göttliches Kind nad) 
dem Willen des himmlifchen Vaters zu dem Tempel 
bringet. Möchte ich doch fühig feyn, euch zu erfld: 
ven, mit welchem Triebe der Liebe zu Verrichtung des 
mütterlichen Gehorfames fie die zwo junge Tauben an 
dem Eingange des Tabernafels des Zeugniffes dem 
Priefter darreicht. Möchte ich doch endlich euch auch 
vorftellen fonnen, wie fie aus Völle des Gchorfames 
in dem Tempel die fünf Sickel zur Löfung des einges 
fleifehten Wortes nach dem göttlihen Willen bezahlt. 
Lauter Verrichtungen, die jedweder Vernunft zu Ge: 
nügen erweifen, wie gehorfam fich heute Maria mit 
ihrem göttlichen Kinde in Begleitung des Vaters Yos 
fephs nad) Serufalem in den Tempel verfügte, 
Brachten fie ibn nach Jeruſalem. 


Werke! 0! diefe waren, die die Koͤniginn 
Either in ihrem Gehorfam noc) immer prihhtig 
zeigen, gewiß in ihrem Gehorfam, den fiFBoem 
Mardodaus ihrem Pflegvater, in allem auf das 

genau: 
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genanefte Teiftete. Sie war ibm in allem ges 
borfam (4). 


Sehen wit aber nicht weit herrlicher die Mutter 
des Herrn in dem Glanje des vollfommenen Gehors 
fames? Sie gehorchete nicht nur einem irdifchen Koͤni⸗ 
ge, fondern fie war auf das möglichfte gehorfam 
dem himmlifchen Vater in allem, Gehorfam in Wids 
mung ihres,_ gleich eines Kindes von den Kindern 
Sfraels. Gehorfam in Entrichtung des Brandopfers 
an dem Eingange des Tabernafels des Zeugniffes. 
Gehorfam in Auslegung des Geldes gut Loͤſung goͤtt⸗ 
licher Unfchuld. Dem zufolge eine nach erfüllten Tas 
gen der Reinigung in Darbringung ihres jungfraͤuli⸗ 
chen Kindes gehorſame Mutter. 


t 


Ah! daß wir uns fürohin dieß Benfpiel, fo, mie 
wir ißt fühlen, voll guten Geruches ift, mit Eifer 
nußeten! Dies Benfpiel, fo der Gehorfam ift, den 
Maria heute den allgemeinen Saßungen der Reinis 
gung in größter Unfchuld verrichtet, Haben ja auch 
wir Gebothe des Herrn, die uns ohne Ausnahme 
ſchon in dem Morgen menſchlicher Vernunft ju Hals 
tung ihrer verpflichteten: fonnen wir aber durch alle 
Tage unferes vernünftigen Dafeyns in diefem Leben 
nur in einem fo, wie Heute die Mutter des kleinen 

Ema⸗ 





(e) Eſther 2, 20, 
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Emanuels vollfommene Werke des Gehorfames dem 
bimmlifhen Vater aufiveifen? Maria war, welches 
wir bis itzund höreten, heute gehorfam in Darbrim — 
gung ihres göttlichen Kindes: wie (ich befchdme mich, 
und euch) wie find wie in heutiger Darbringung defs 
felben dem Garter, der im Himmel ift, durch Empfas 
hung des heiligen Abendmahls gehorfam gemwefen ? 
Dich ift das Geboth des Herrn: Du follft deinen 
Naͤchſten fo, wie dich felbft lieben: Es ift fein 
anders Geborh größer, als diefes (f). Darf id 
ben denen, die fchwere Feindfchaften mit iheem Nes 
benmenfchen tragen, nach der Erfüllung i&t erwaͤhn⸗ 
ten großen Gebothes fragen: nach der Erfüllung defe 
felben zur Zeit, in der fie den unter ten Brotesger 
ftalten verhüflten Sohn Marid zur Darbringung, 
das ift, zu dem Wohlgefallen des himmliſchen Varers 
empfiengen? Brachten (märe doch diefe heute niche 
gefchehen) brachten fie nicht hieher das Herz, fo ime 
nier dem Nächften fluchete: und fehneten fic) nice 
nach dem Allerheiligften ihre Lippen, die derer, wels 
chen fie nicht wohlwollten, vormals aufs empfindlich: 
fie fporteten ? Liefen fie doch das Himmelbror bis zu 
gänzlicher Werföhnung mie ihren Feinden auf dem 
Altare liegen! Müffen ja diefe Feindfeligen aus götts 
lichem Befehle die Gabe, die fie opferten, folang 
dafelbft 





(f) Mar. 12, 31. 
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dafelbft liegen laſſen, bis daß fie fid) mit ihren Bruͤ⸗ 
dern verfdhnet haben? Wenn es dem alfo, wie. wie 
dieg am fünften Kapitel des heiligen Matthäus lefen: 
um wie vielmehr härter ihe Menfchenfeinde folches 
vor dem Genuffe des Himmelbrotes beobachten fol: 
len? Ihr faget: die Verſoͤhnung gefchah vor, ja fie 
gefchah inder Beichte, mitdenen, die ung vorhin recht 
empfindlich beleidigten, Wenn, meine Zuhörer, ein 
zuvor gejwungenes, und wo ein nachmals von dem 
Beichtvater mit vielem abgedrungenes : Ja, ich vers 
seibe ihnen: derjenige Vergleich ift, dadurch dag 
große Geborh: Du follft deinen Naͤchſten fo, 
wie dich felbft lieben, wahrhaftig bey Darbrine 
gung des eingebohrnen Sohnes dem himmlifchen Vater 
vermittels des facramentalifchen Genuffes erfuͤllet 
‚ wird: fo rede ich umfonft: ja ich rede verwegener 
Weiſe. 

Jedoch geſtattet mir, daß ich den Augenblick auf 
die Vollziehung dieſer Worte: Ja: ich verzeihe ih⸗ 
nen, mit vollem Eifer dringe! Ihr, die ihr ſtets im 
Neide, und Haſſe mit euerem Nebenmenſchen lebet: 
ſaget mir, der ich euch auf euere Treue itzt frage, ſa⸗ 
get mir, oder bekennets aufs wenigſte vor Gott. 
Sind nicht ernannte Worte, gleichwie vorlaͤngſt, als 
ſo auch heute eine Sprache ohne Werke, eine leere 
Sprache, da ihr ſchon wiederum Nachmittags die, 


von welchen ihr vorhin beleidiget wurdet, mit allem 
| Dedachs 
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Wedachte verabſcheuet? Iſt fichs aber deffert ju vere 


wundern; da ja feine wahre chriftliche Liebe unter 
denen fich Außeret, die niemals einander fchmwerlich 
anfeinden, und die doch in währender Zeit den unterm 
weißen Vorhange verborgenen göttlichen Sohn dem 
himmliſchen Vater durd) den Hinzugang zum heiligen 
Abendmahle nicht felten darbringen. 


- O! des allzu fehr großen Wergernifjes vor unſern 
Glaubensgegnern, die ttoß dem Flareften göttlichen 
orte die mefentliche Gegenwart Jeſu Chrifti im 
heiligen Sacramente verneinen. Sind wir nicht einis 
ge, ja find (daß es doch dem nicht alfo vor Gore 
wate) find wir nicht die viele Urfache ihrer Halsftars 
tigfeit in ihrem verdammlichen Unglauben; weil fle 
immerju des uͤberaus geringen Nutzens aus dem bes 
ftändigen Gebrauche des wahren Leibes, und Blutes 
Chrifti unfers Heren an uns wahrnehmen? Chrifti 
unfers Herrn, der uns fo lieber, daß er dieß Geboth 
gemachet: gleichwie wit die, welche wir anfeinden , 
alfo follen auch uns diejenigen , die uns haffen, und 
verfolgen, allezeit fonderbar in Darbringung feiner 
dem Vater, welcher im Himmel ift, beym heiligen 
Mbendmahle im Werke felbften lieben, Ich aber 
fage euch: lieber euere Seinde: cbut denen Gus 
tes, die euch bafjen, und bitter fur die, wels 


che euch verfolgen, und verleumden (2). : 
| aber 
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Habet ihr die Liebe, von der diefe Worte des 
Seren reden, Heute beym Tifche des Heren verrichtet, 
the, die ihe uns vorhin ſchwerlich anfeindeter ! die 
Liebe, die chriftliche Liebe nach dem Gebothe , das 
euch fagt: Lieber euere Seinde. Die Liebe in den 
Werfen, die die allgemeine Gutthaten. Thut des 
nen Gutes, die euch bafjen. Und welche nod 
überdem die Gaben eueres Gebethes für die Beleidis 
ger find, Und bitter für die , welche euch vers 
folgen, und verleumden. Und wo wir diejenis 
gen, die uns ißt Hafjen, zuvor verfolgeten: erfülleten 
wir das, von dem itzt erwähnter Vert fpricht, für fie 
heute beym Genufje des Abendmahls? Ach! wie weit 
ift doch an diefem Tage unfere von der Darbringung 
Marid ihres göttlichen Kindes entfernet. Gie gehors 


- het den Gefeßen, Die fie Peinesweges Banden: wir hins 


gegen find denen, die uns verbinden, mit allem Fleiße 
ungehorfam. Ya (uns Widerfpänftige) ja unges 


Horfam dem erften, und vornehmften Gebothe, wels 


ches ift: Du follft den Geren deinen Gort lies 
ben (h). Uebeten wir die Liebe Gottes fo, wie wir 
bey Empfahung des Leibes, und Blutes Chrifti bils 


Tigh follten, von ganzem Herzen, von ganzer Seele, 


und von ganzem unferm Gemüthe: dann würden wit 
noths 





(h) Mark. 12, 30, . 
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nothwendig alles gethau haben, ja wit würden das 
nod) ernftlich thun, was dem Heren gefällig: im Ger 
gentheile dasjenige fürohin fleigigft vermeiden, was 
ihm misfallig if. Nun, wie wir gewiß, und un: 
fehlbar wiſſen, ift ihm die thätige Liebe unferer Feins 
de gefällig: ja alfo gefällig, gleichwie die Unterlafe 
fung derfelben ihm misfällig feyn mag, und muß, 


Ad, ‘und weh uns, dafern wir nicht dieß dem 
Herrn Öefällige verrichtet, und wo wir nicht Demnach 
das ihm Misfällige hier Vormittags vollbracht has 
ben; weil wir dadurch Lebertreter des erften, und 
erößten Gebothes: Du follft den Herrn deinen 
Gott lieben, geworden wären, 


Heilige Jungfrau, und Mutter Maria, wir bits 
ten dich durch den erftaunlich vielen Gehorfam , den 
du Neinefte heute den Gefegen der Reinigung leiftes 
teft, erhalt uns bey deinem aus Bälle des Gehorfams 
nach Yerufalem dargebrachten Kinde die Präftige Gnas 
de, auf dag wir ihn insfünftige jederzeit mit vollfom: 
mener Liebe feiner, und des Nächften unter den Bror 
tesaeftalten empfangen, und damit nachmals wir ihn 
dem Himmlifden Bater auf einem diefer zwenfachen 
Liebe ernfilid) geflifjenem Herzen zum größten Wohls 
gefallen darbringen mögen, 


Allerliebfte! möchten wir doch mehrmals: ja 
möchten wit doch tagtäglich alfo zu Maria rufen: 
fo 
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fo würden mie aus Gnade des Herren den göttlichen 
Satzungen immerfort heiligft gehorhen. Maria 
fann, und will uns in dem, was wit aus Schwach: 
Heit der Natur etwa nicht gänzlich Fönnen, gewiß 
und unfehlbar helfen. Sie kann: ift ja fie eine Mut: 
ter Desjenigen, der mit einer Prdftigen Gnade den 
Schwachen ju Hilfe koͤmmt. Sie will helfen; weil, 
Hleichwie fie heute eine in Darbringung ihres göttlis 
Ken Kindes gehorfame: alfo fie eine in Darftellung 
deffelben demärhige Mutter ift. Dieß Leßte fen, meis 
ne Zuhörer! von welchem ich noch gemäß meiner Lob: 
und Gittenrede auf euere Aufmerkſamkeit der Ehre 
Mariaͤ, und unſerm geiſtlichen Nutzen Erſpriesliches 
itzt ſage. 


* * 


o ſich die wahre Demuth, die die Erniederung 

MN jeder in der Wahrheit gegründeten Hoheit vor 
dem Himmel, und der Erde ift, bey einem 
einfindt, und da Wohnung nimmt, mit dem wandert 
gewiß die Gnade des Herrn. Beweiſen nicht diefen 
meinen Gab die Worte des heiligen Apoftels Petrus ; 
Die Worte, welche find: Den Demütbigen giebt 
Bott Gnade (1). Welch ein (chines, dazu aud 
angenehmes Herz ift nicht das Herz des Demüthigen ! 
| | was 
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was für viele, und heilige Negungen fteigen nice 
aus fold einem Herken auf: und wie groß muß nicht 
die Herrlichkeit der Demuth feyn, da fi ihe die 
äußerlichen, und innerlihen Sinne dienfifertig maz 
chen, derer Bemühungen, und mit ihnen die Res 
gungen des Herzens fie, nämlich die Demuth, weil 
ihe der Here Eräftiglich gnadet, nicht allein zu ges 
meine, fondern auch zu heroifche Thaten über die 
maßen bringet, 


Allerliebfte! ich rede dieß alles auf die jungfräus 
liche Mutter Maria, die die it gemachte Ausfagen 
heute in dem Tempel zu Serufalem aus fonderlicher 
Gnade Gottes beftätige. Das Gold des Heilig: - 
thumes, welches fich der Here felbft durch den Mofes 
anfchaffte, war mitnichten fo ſchoͤn, war nicht fo ans 
genehm: wie fin, und ihm angenehm heute Ma: 
ria in dem Tempel ift: und dämpfere das Rauchfaß 
niemals alfo häufig die Mebel zur Bedeckung des 
Gnadenthrones: gleichwie das Herz, das demiithige 
Herz Marid viele heilige Regungen um, und bey 
dem Altare, dahin fie ihr göttliches Kind nach erfitif: 
ten Tagen ihrer Reinigung darftellet, Noch waren 
Aaron, und Hur dem Mofes fo dienfibar auf der 
Spiße des Berges: wie an diefem Tage im Tempel 
die Außerlichen, und innerlichen Sinne der muͤtterli⸗ 
chen Demuth dienen. O! eine, fo werdet ihr mehr: 
mals, dafern ihr mich noch mit Geduld hören, bey 

| euch 
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euch ausrufen, of Maria eine wahrhaftig heute 
in Darftellung ihres göttlichen Kindes demithige 
Muster! 

Laffet ung daher, meine Zuhörer , ungefäumt die 
heute in den Tempel von der jungfräulichen Tochter 
des himmlifchen Vaters verrichtete Demuth in den 
auserleffuften Uebungen betrachten. Es bedarf ſich 
keiner allzufehr großen Mühe, dieß i&t zu verrichten; 
weil fie, nämlich diefe Uebungen, lautere Werle 
find, die ſchoͤn, die Hel, und Elar jedem von ung 
Karholifchen in die Gemithsaugen leuchten. Sind 
nicht: o! ja ſchoͤn, hell, und Flar leuchtende Werke 
der Demuth Marid in den Tempel find die Aufmerk; 
famfeit, und die Verfchwiegenheit ; als fie heute den 
eingebohrnen Sohn dem Vater, der in dem Himmel 
ift, dafelbft darftelle. Die VGerfchwiegenheit ; da 
fie die große Dinge, die der Herr an ihr that, mit 
vielem Sleife verbirgt, und indem fie das, was ihr 
der Engel bey ihrem Aufenthalte zu Nazareth offen 
barete, als die verborgenfte Geheimniffe verheelet. 
Die Aufmerffamfeit , mit der , ob fle gleich, wie. 
niemand vernünftig zweifeln fann , von allem aus 
der Höhe unterrichtet war, nichts deftoweniger von 
dem frommen, und gerechten Simeon gar gerne Un; 
terricht annimmt, und fich außerdem noch gefallen 
laͤßt, von diefem heiligen Alten fowohl von ihrem 
eigenen, als dem zukünftigen Schickſale ihres Soh— 
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nes, als ware ihr dieß bisher unbefannt gewefen , bes 
Tehret zu werden. Schön, gewiß nicht minder (chon, 
hell, und Elar leuchtende Werke der Demuth Maria 
in dem Tempel find die Unterwerfung, und die Eins 
gezögenheit; als fie heute ihe göttliches Kind nach dem 
Gefeße Mofis dem Herrn darftellet. Die Eingezo: 
genheit, die fie vor den Prieftern , welche um den 
Altar herumftunden, ihrer Titel, und die fie noch 
überdem fonderlicher Eigenfchaften , ja fo gar ihrer 
Unfdhuld zu vergeffen mache. Sie, ah! der uners — 
hört großen Demuth! Gie gedenfet nicht, daß fie, 
indem fie den eingebohrnen Sohn Gottes den Hans 
den des Priefters darbeut, wie fie der Erzengel betis 
telte, voll der Gnaden fey Ch). Sie geftattet _ 
durchaus nicht, daß, als fie den Erfigebohrnen dem 
Herrn durch die Hände des Herrn widmet, ihr die 
Worte beyfallen: diefe Worte: Die Wurter mei: 
nes Herrn, dadurd) fie vormals von Efifaberh ihrer 
Verwandten aus göttlicher Cingebung verherrlicher 
ward (/). Ya fie läßt ihe es mitnichten zu Gemüthe 
fommen, daß, indem fie der Ordnung nach zur Reiz: 
nigung berufen wurde, fie die unter den Weibern Ges 
benedente fern , die der Reinigung aus fonderbarer 

Verordnung Gottes enehbriget feyn koͤnne. 
O! eine! ift nicht der Ausruf, den ihr jegund 
ben euch mit vielem Vergnügen wiederholet, der Aus: 
ruf: 
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ruf: O! Maria eine wahrhaftig heute in Darftel: 
{ung ihres göttlichen Kindes demithige Mutter: das 
mit ich aber diefe Worte zu meinem Vortheile bey 
euch verdftere: fo muß ich, gleichwie von der Einger 

zogenheit, alfo von der Unterwerfung Mariä heute 
in dem Tempel zu Jerufalem nicht weniger vas Noth: 
wendige melden, Welche fchön, hell, und Elar leuchs 
tende Uebungen der Demuth waren, die die jungs 
fräufihe Mutter in Darfiellung ihres göttlichen Kins 
des fo gar Cerftaunet ber die Unterwerfung Maria 
‚ihr alle) fogar in der Stelle einer Sünderinn verrich: 
tete Sie verläßt den hohen, und vollfommenen 
Weg, det ihr, da fle den in ihr Menfch gewordenen 
Sohn Gottes in den Tempel bringet, auf das höch: 
fte gebühret. Sie‘, die doch die Foftbarefte Gefpons 
des heiligen Geiftes war, tritt in die Fußftapfen der 
Mütter, die des Opfers fiir die Sünde, und welche 
des priefterlichen Gebethes zu Erhaltung der Reini— 
gung fehr viel bedarfen, 

Allerliebfte! hier zeige ich mir, und euch die Une 
terwerfung der jungfräulichen Gottesmutter in vollem 
Glanje. Schauet fie doch als eine nach dem oöttli- 
chen Sohne größte Heiligkeit diefer Erde unter dem 
traurigen Gewande einer Sünderinn, dadurch fie, 
nämlich Maria, ihre unverlegte Jungfrauſchaft, mit 
ihre imgleichen die göttliche Mutterfchaft vor den Men; 
fchen verbirgt. Sehet, wie fie durch / Uebergebung 
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des Opfers fuͤr die Suͤnde bey dem Eingange des 
Tabernakels, als waͤre ſie von den Unreinen, aus 
Groͤße der Demuth ſtehet. Betrachtet, wie gerne, 
und wie willig ſich eine engliſche Unſchuld oͤffentlich 
itzt dem Prieſter zur Reinigung anerbeut, wie die 
Jungfrau, vor der ſich der Erzengel demuͤthigte, ihe 
heiliges Haupt vor dem Prieſter erniedriget, und 
wie andaͤchtig ſie das Gebeth deſſelben in aller moͤg⸗ 
lichſten Herablaſſung anhoͤret. Ihre Augen, obſchon 
ſie das unbemackelte Fleiſch, ſo ein Gott in ihr an⸗ 
nahm, ohne Auf hoͤren betrachten, muͤſſen gleichwohl 
die gewiſſe, dazu auch verwunderungswuͤrdige WAuss 
nahme von dem Geſetze der Reinigung unter den Lie— 
dern aus Demuth verbergen: und ihre jungfraͤuliche 
Hände, die die gebenedeyte Frucht ihres jungfraͤuli— 
chen Leibes dem Herrn opfern, Halt fie auf das firen: 
gefte an, alle Vorzüge, und jedweden Vortheil , fo 
fie von dem Himmel aus fonderbarer Gnade empfans 
gen, durch eine ungemein viel nicderige Stellung zu 
hinterhaften, 


Goͤttliches Kind! wie groß ift fonft allemal deine 
Mutter vor div: du fichft fie jederzeit auf dem Ber: 
ge ihrer hohen Würde; indem fie deine, dem zufolge 

eine wahre Mutter Gottes geworden, die aber diefer 
ihrer Hoheit ungeachtet wie vorhin, fo aud) an dies: 
fen Tage in das tiefe Chal der Demuth hinunterfties, 
auf dag fie dich von dorten Her dem himmlifchen Ba: 
ter: 


I 
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ter nach dem Gefebe Mofis opferte. Ruͤhme fich 
Demnach doch nicht eine andere Anna das Weib Elcas 
na des Sohnes Yerohams ihrer Demuth , in der fie 
fich eine Magd des Herrn nannte, und aus Voͤlle des 
rer fie ihr Gebeth unter Vergiegung häufiger Thrds 
nen dem Heren in dem Tempel verrichtete. Wie viel 
mag ihre, ja wie viel nod) mehrer anderer Demuth 
gegen der heutigen Demuth Marid feyn ? Ich fage 
es: doch mit aller Ehrenbezeugung : Go viel, meine 
Zuhörer, als ein Stral gegen dem ſchoͤn, hell, und 
Flar jeuchtenden Mittaglichte ift, mag die Demuth 
ernannter Annd, mag die Demuth mehrer anderer 
gegen derjenigen fey, in welcher heute die jungfräus 
liche Mutter ihe göttliches Kind in Beyſeyn des Bas 
ters Yofephs dem Heren in dem Tempel opferte. Das 
mit fie ibn dem Seren darftelleren. 

She, die ihe dieß hoͤret, und die ihr das bey 
eud) aus angehörten Beweisgruͤnden beftätiget, müf 
fet ihr nicht wiederum, und abermal Mariam als ei: 
ne in Darftellung des Fleinen Emanuels demüthige 
Mutter öffentlich befennen? DO! daß doch Simeon der 
Gerechte, und gottesfiirchtige Alte den Wugenblict 
diefen erhabenen Ort beftiege , und daß er anftate 
meiner von hier zu euch redete, in welchem herrlichen 
Glanze wiirde nicht diefer ehrwuͤrdige Greis euch. die 
Werke der heutigen Demuth Marid zeigen ? Aller 
liebſte! in folch einem Glanje, bey dem and) ein viel 
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finfterer Verftand der bisher mehrmals wiederholten 
Wahrheit meines zweyten Predigttheiles in größter . 
Unterthänigkeit ihe einmal für allemal huldigen müß: 
te. Gluͤck zu, daß ihe das Zeugniß des frommen 
Alten in den euch von mir beygebrachten ftarfen Be: 
weifen diefes Theiles erfennet! Glick, o! ja über 
Glück, dafern ihe Mariam nicht allein als eine heute 
in Darftellung ibres göttlichen Kindes demüthige 
Mutter verehren, fondern auch noch uͤberdas begierig 
fend, wie zuvor der außer, alfo itzt diefer in dem 
Tempel von Maria verrichteten Tugend voll Cifers 
nachzufolgen. 

Sind wir nicht der Tugend, die die Demuth ift, 
überaus viel nöthig, wenn wir mit dem Priefter das 
heilige Meßopfer verrichten: mit dem Priefter, der 
mit uns, und wir durch ihn dem himmlifchen Vater 
feinen unter den Grotesgeftalten verborgenen göttli: 
hen Sohn darftellen? Ihm, nämlich dem Vater, 
feinen eingebohrnen Sohn in dem WAnbethungsopfer, 
in dem Danf: und Bittopfer, in dem Verföhnungs: 
und Genugthuungsopfer ? Haben wir (dürfte ich doch 
nicht alfo fragen) haben wir vieleicht wenigere Urfa: 

“he in unferer, dann Maria heute in ihrer Darfiel: 
lung, des göttlihen Sohnes feinem Vater, der im 
Himmel ift, demithig zu feyn? Oder was finden wir 
in uns, das uns in der Zeit, wo wir mit dem Prie: 
fter bey dem Altare den wahren Leib, und Blue 

Chriſti 
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Chrifti unter den Brotes, und Weinesgeftalten dem 
bimmlifchen Vater darftellen, von eiferiger Ausübung 
der Demuth -enefchuldiget ? Meichthum ! find. wir 
doch, wit wollen, oder wollen nicht, in Befigung — 
alles Zeitlichen arm, gewiß recht arm, wo wir den 
Reichthum Marid heute auf ihren Armen in dem 
Tempel betrachten: ven Reichthum, der das höchfte 
Gut ift: das Gut, welches ohne Unterlag, und in 
Ewigkeit ihr daffelbe verbleibet: da im Gegentheile 
das Zeitliche , deffen wegen fich die Meichen diefer 
Welt fters am meiften befümmern, nach und nach, 
jählıng aber auf einmal vergehet. 

Macht, und Anfehen! wie mögen wir ung doch 
deshalben jemals rihmen, da wir an diefem Tage die 
jungfeduliche Mutter in dem Tempel mit unfern Ges 
müthsaugen anfehen: die Mutter, an der der Herr 
große Dinge gethan : die Mutter, die der Simeon 
mit frohen Lefzen benedeyer: ja die jedes Gefchleche 
der Welt noch immerzu, und fo bis an das Ende fer 
fig fpricht. 

Schönheit! ihr, die ihr euch immer viel hochmis 
thiges auf die Schönheit einbildet, fehauet die Sung: — 
frau, und Mutter heute in dem Tempel! wie ſchauet 
ihr fie? Schön, ganz ſchoͤn: ganz ſchoͤn, und ohne 
alle Mackel. Du bift ganz fchon, meine Liebfte, 
und an dir ift Fein Mackel (m), Wo ihr euch 

hin: 
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hingegen täglich in, den fhändlihen Maalen, emit 
welchen euch die Natur von Tage zu Tage mehr ta: 

~ delt, faft ftündlich zornig betrachtet, darneben auch 
jedes böfe Maal, das die Wangen verungieret, mit 
vielem, o! der Eitelkeit, mit vielem Fleiße durch 
Runft verbefferet. Du bift, fagt dir nicht, Eitele! 
der Spiegel, wie oft du'ihn frageft, fo allemal: Du 
bift in Wabrbeit höflich, meine Qiebfie! und 
viel Mackel ift an dir. 

Die Gelahreheit! trotz denen, die die Wiffenfchaft 
aufbläfer; weil fie in Anfchanung deffen, was ihnen 
nod) verborgen ift, mit allem ihrem Erkenntniſſe nicht 
vieles, ja mehrmals nichts wiſſen. Doch feyn fie un: 
ter dem Hute und den Lorbern! dem ungeachtet wers 

_ dent fie dennoch ihres Ehrenſchmuckes bald vergeffen ; 
Hafern fie ernftlich gedenken, daß, obgleich Maria 
bie Weisheit des Vaters zu einem Kinde, und den 
Lehrer aller Wiffenfchaften zu einem Bräutigame hatte, 
fie nichts deſtoweniger heute in dem Tempel demüthig 
verblieben. 

Wenn (nun bringe ich euch Hochmuͤthige in die 
MNiedere) wenn die Mutter des Herrn unerachtet ihrer 
herrlichen Gaben gleihmwohl demuthvoll in heutiger 
iſt, um wie vielmehr follet ihe, die ihr in allem un⸗ 
gemein weniger, dann Maria nach euerem eigenen 
Geftändniffe habet, in täglicher, oder wo ihr fo oft 

„nicht vermöger, zur heiligen Dieffe zu kommen, in 
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wochentlicher Darftellung des görtlihen Sohnes dem 
bimmlifchen Vater mit dem Priefter beym Altare des 
mithig, recht von Herzen demüthig feyn? Haben wit 
vieleicht ? Ach! freylich wohl haben wir fonder allen 
Zweifel weit mehrere Urfache, in erwähnter unferer, 
als Maria heute in ihriger Darbringung wahre und 
große Demuth zu. üben: Wir, die wir Suͤnder, und 
die wir Daher des VerfShnungs, und Genugthungss 
opfers, weldhes die heilige Meß ift, überaus viel 
bedürftig find; da im Gegentheile der jungfräulichen 
Gefpons des heiligen Geiftes das Opfer für die Suͤnde 
niemals néthig war. Wie werden wir aber 
den von uns öfters beleidigten Gott verföhnen, und 
wie ihm für unfere viele Miffethaten genug thin, wo 
wir fein demüthiges Herz Hieher zum heiligen Megs 
opfer bringen? Go unfehlbar, daß der Herr den 
Demithigen in ihrer Bitte gnadet: eben fo gewiß 
ifts, daß er die Hoffärtigen in ihrem Gebethe verabe 
ſcheuet. Gort widerftebt den Hoffaͤrtigen, den- 
Demuͤthigen aber giebt er Gnade. 


Ja, ja, chriftliche Herzen! die Demuth, die, 
wie Auguftinus redet, vielmehr Gort in dem Uebel , 
dann ihm die Hoffart in dem Guten gefällt, vermag 
uns der DVerdienfte Jeſu Chrifti zu unferee Verſoͤh⸗ 
nung, und Genugthuung fie die Sünde bey dem un⸗ 
blutigen Opfer der heiligen Meffe theilhartig machen! 
Die Demuth; ohne a a dern Zengniffe des 

großen 
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großen Papftes Gregorius alle unfere Werke als uns 
ächt zu halten: alle unfere Werfe, dem zufolge auch 
diejenigen, die das Eönigliche Priefterthum, das wir 
fämmtlich nach dem heiligen Apoftel Petrus doch nur 
in dem fittlichen VGerftande find, bey der geheimen 
Darftellung des Leibes , und Blutes Chriſti dem 
himmlifchen Vater mit dem Priefter bey dem Altare 
verrichten. 

Haben wir nicht, meine Zuhörer! nach angehdr: 
tem allem diefem, ebenermaffen billige Urfache, gleich: 
wie vormals die Mutter unfers Herrn ducch ihren 
Gehorfam, alfo fie igt durch ihre an diefem Tage 
im Tempel verrichtete große Demuth mit vollem Ver: 
trauen zu bitten, damit wir insfünftige alleseit , fon: 
derbar aber bey dem hochheiligen Meßopfer miteinan: 
der demüthig feyn. Demürhig in firenger Eingezo: 
genheit der äußerlihen: demüthig in ernfthafter Auf: 
merkſamkeit der innerlichen Sinnen. Ließen wir uns 
doch, welches ich zum Ende meiner Lob: und Sitten: 


tede fage, 
Befchluß. 


iefen wir uns doch mehrmals fo die jungfräuliche 
Mutter, wie wir fie voll Eifers bisher betrach: 

teten, außer, und in dem Tempel zu Gemüthe 
kommen! Außer dem Tempel als eine in Darbringung 
ihres göttlichen Kindes gehorfame, in dem Tempel 
als 
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als eine in Darftellung deffelben demuͤthige Mutter! 
Dieß thun wir: alsdann werden wir uns fürohin bes 
fteus dahin bemühen, nach dem herrlichen Beyſpiele 
Mariä den Gebothen Gottes zu gehorchen, und Wers 
fe, vollkommene Werfe der Demuth zu verrichten, 
Wo uns allen alfo ift: fo übergeben wir den ernſt⸗ 
lichen Willen der heiligen Mutter Annd, auf daß 
fie ihn mit dem gewöhnlichen Zeichen der Bruderfchaft, 
zu der ihr euch mit vielem Eifer befennet, igt vers 
‘fiegle, und damit fie ihn alfo verfiegelt heute noch ifs 
ter jungfräulichen Tochter darreihe: Den ernfilis 
chen Willen, Gott in aller Demuth, den Nächften 
aber, wie Bernhard det Claravallenfer redet, als 
unfern Glursverwandten. im Blute Chrifti zu lieben, 
Den ernftlihen Willen, in eiferiger Ausibung 
diefer zwenfachen Liebe den göttlichen Sohn feinem 
himmlifchen Vater, bey dem Genuffe des heiligen 
Abendmahls darzubringen, und ihn ihm in Verrich⸗ 
tung wahrer und großer Demuth mit dem bey dem 
Altare opfernden Priefter darzuftellen, Wie troftreich 
diefer unfer ernftliche Wille Mariä in ihren oe 
durch die heilige Mutter Anna ! 


Allerliebſte! er ihe troſtreich bis zu gewiffefter Line 
derung des großen Leidwefens, fo ihr heute die Weißa⸗ 
gung Simeons des frommen Alten in ihrem mütterlis 
chen Herzen, ja in der Seele feldft aus Eingebung 
des görtlichen Geiftes verurfachte, dieſe Weißagung: 

Dus 
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Das Schwert wird deine Seele durchdringen! 
Wenn, wie wir doch nicht [augnen Finnen, unfer er: 
Elärte ernftliche Wille der jungfräulichen Mutter ers 
wähntes große Leidwefen verfleineret: um wie viels 
mehr muß ihr dieß die genauefte Erfüllung diefes 
Millens, fo in wirklicher Nachahmung der heute von 
ihr auf das herrlichfte verrichteten Tugenden beftehet , 
vor ihren miütterlichen Augen lindern ? Wiel, ja 
fo ungemein viel, daß mir in Wahrheit die Worte 
mangeln, euch dieß genugfam zu erklären. 


Wohl denen, demnach, die nicht allein Heute 
durch ämfige Betrachtung, fondern die auch insfünfs 
tige Durch eiferige Nachfolge der zwo herrlichen Tugens 
den, deren eine, fo der Gehorfam ift, Maria außer, 
Die andere hingegen, welche die Demuth ift, in dem 
Tempel voll Cifers verrichtete, ernanntes Leid dee 
Mutter Chrifti -gelinder machete, indem fie diejenige 
find, derer Seelen Maria nach diefem Leben mit fros 
Hen Armen ihrem göttlichen Kinde darbringen, und 
die fie vor deffen Throne zur Empfahung des ewigen 
Lohnes darftellen wird! Ihr fraget mich insbefondere 
vor Größe des Troftes, und der Freude, wen, und 
welchen doch alfo wohl feyn möge? Ich fage: Mers 
Fen wir es uns doch zu ununterbrochener Nachahmung 
des heutigen Gehorfames, und der Demuth Maria: 
id) fage: wohl alfo mir, und fo wohl euch allen, 
Amen, | | | 
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Yobrede 
hoben Sefteag | 


det 


Berfündigung 
Mari, 
monatlichen Umgange 


den fünf und zwauzigften März 
gehalten. 





Go oe 
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Biche! du wirft in deinem Leibe empfangen, und 
einen Sohn gebähren: du follft ihm den Klamen 
Jeſus geben, 


Ant. Sailer marian. Lobreden. $ 
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Eingang. 

fieg, englifcher Borhfchafter! flieg eilends von 
der Höhe des Himmels nach Nazareth, und 
verfünde dafeldft der heiligen Jungfrau Ma: 
tia die wunderbare Empfängniß und Geburt des 
Sohnes, dem fein Mame Fefus iſt. Jeſus! weld 
ein herrlicher Name: Allerliebfte ! ein Mame tiber 
alle Namen. Ein Name, in welchem fich alle Knie, 
“bie in dem Himmel, fic) alle, die auf der Erden, 
endlich fid) die Knie ſaͤmmtlich, fo unter der Erde 
find , aus Größe der Ührerbierhigfeit beugen. Ser 
fus der Emanuel, das ift, Gott mit uns: mit ung 
in. der tnenfchlichen Natur, die der eingebohrne Sohn 
des himmlifchen Waters vermittels der Ueherfchat: 
tung des heiligen Geiftes in dem jungfräulichen Leibe 
Mariä heute annimmt, auf daß er als Gore mit ung 
in unferer Menfchheit die Welt, die wir durch die 
Sünde des Adams Verunglückte find, in der Zeit evs 
loͤſe, fie überflüßig erloͤſe. | is 
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Könnte uns allzuſehr Betruͤbten it was erfteuli⸗ 
cheres, ja koͤnnte der aus ſonderlicher Gnade des Herrn 
ohne die Erbſuͤnde empfangenen heiligen Jungfrau 
Maria jemals etwas ehrwuͤrdigeres, als eben die 
Empfaͤngniß eines Gottes in ihr von dem heiligen Erz⸗ 

engel verkimdiget werden? Sch rede von der Ehre, 
die Maria an diefem Tage in der Einfamkeit zu Maz 
zareth kraft des Allmächtigen zugebracht wird. Iſt 
nicht dem Haufe des Davids ein ungemein viel großer 
Ruhm; da der Herr ihm verfprochen, daß aus kei⸗ 
nem andern, dann aus feinem Stammen der Meffias 
fille gebohren werden? Wo, wie wir jegund wiffen, 
bie Geburt des Mieflias dem Haufe des Davids cin 
ungemein viel großer Ruhm ift: muß ja erwähnte 
Geburt der heiligen, und unbeflectten Jungfrau Maz 
via eine noch viel größere Ehre feyn; weil fie diejenige 
ans ernanntem Haufe ift, die den, welche fich alle 
Voͤlker wünfchen, heute auf eine Weife empfängt, 
die durch ein Wunder verfchaffte, daß Maria durch 
die Empfangnig des göttlichen Sohnes zwar eine 
wahre Mutter würde: dennoch, o! der größten Wuns 
berthat! dennoch aber zugleich eine unverfehrte heilige 
Yungfrau verblieb: Eine Jungfrau; die, indem fie. 
vorher aus dem Geifte des Herrn ihre göttliche Muts 
terfchaft wußte, fich zum Empfaͤngniß Gottes erftaun: 
lich viel eiferig vorbereitete: Cine Mutter, die, nach, 
dem fie den göttlichen Sohn kraft des Almächtigen in 
ihrem 
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ihrem jungfeäulichen Leibe empfangen, dem Herre 
ungefäumt gleich eiferig dankete. | 

Sind nicht, meine Zuhörer! die Vorbereitung, 
und der Dank, die, dafern ich fie zum Stoffe meiner 
Lob:und Sittenrede erwähle , die große Ehre, wel: 
che Mariä der göttlichen Murterfchaft wegen heute zu: 
koͤmmt, ungemein viel vor’ dem Himmel, und der 
Erde vergrößern? 

Wie gerne, und mit welcher Freude nehme ich die: 
fe Vergrößerung vor ; indem ich gedenfe, wie ich 
(Dank fey der Verordnung Gottes) wie ich vor Jah⸗ 
ren an diefem Tage das erflemal dem Brote, und 
Weine in meinen priefterlichen Händen durch die heis 
figen Verwandelungsworte das facramentaltfdhe Leber 
des in dem jungfedulichen Leibe heute Menfch gewordes 
nen Gottes bey dem Altare gegeben. Dieß gefagt : 
beeifere ich mich ohne Verzug , zuvor ernannte Ehre 
nad allen Kräften meines Leibes, und der Seele zu 
vergrößern; da ich vorhabender marianifchen Predigt 
folgenden Vortrag gebe: 


Die an diefem Tag in ihrem Eifer - 
vor dem Himmel, und der Erde 
viel, fehr viel chrwiirdige Junge 
frau, und jungfräntiche Mutter 


Maria, | | 
53 Höre 
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Hoͤret die Urfachen des it gemachten Vortrages. 
Gie find: 


I Weil Maria die Sunafrau fich zur Ems 
pfaͤngniß bes cottlichen Sohnes infors 
derheit eiferig vorbereitet. 


I Weil fie eine jungfraͤuliche Mutter nad) ems 
pfangenem goͤttlichen Sohne nicht wens 
ger eiferig bem Herrn gedanket hat, 


Wir wollen, damit wir ordentlich handeln, ans 
fénglich, die in dem Eifer fonderbar große Vorbes 
teitung Mariä, und, nachmals, ihre in dem Eis 
fer nicht minder große Danffagung miteinander zu 
Gemuͤthe führen. Wir werden den Vortrag; wenn 
wir ihn nicht alfein in den Urfachen, fondern wo wie 
ihn auch in der Sittenlehre, die aus ihm deutlich 
fließt „mit Fleiße betrachten, gleichwie Mariaͤ ſehr 
viel ehrenreich, alſo ihn uns gleichfalls recht viel heil— 
fain befennen, 

Maria die unbefleckte Jungfrau hat fich zur Ems 
pfängniß des gättlihen Sohnes, der in ihr an diefem 
Tage Menfih geworden, fonderbar eiferig vorbereitet. 
Maria die jungfränlihe Mutter hat nach empfange⸗ 

nem göttlichen Sohne dem Herrn fonderbar eiferig 
gedanket. Wie fcblicfeft du, menfehliche Vernunft, 
auf diefe der göttlichen Mutterſchaft Marid viele, 
ja 
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ja gewiß recht viele Ehre bringende Worte? So 
wie folgt: Demnad müffen wir uns allemal zur Em: 
pfahung des vermenfchten göttlichen Sohnes, den 
wir unter den Grotesgeftalten wahrhaftig zu uns neh: 
men, voll Cifers vorbereiten: mir müffen nach alfo 
empfangenen göttlichen Sohne dem Herrn mit allem 
möglichen Eifer danken. Hierinnen beftchet die Sit 
tenlehre, durch die ich mich mittlerweile beeifere, uns 
fern geiftlihen Nußen fonderlich zu befördern. 


Hilf, jungfräulihe Gottesmutter Maria! Hilf 
mit, da ich zu deiner größern Ehre hier rede! Hilf 
denen, die mich mit Geduld zu ihrem Unterrichte alle — 
da anhören! Hilf uns ſaͤmmtlich urd) deine mächtige, 
und giitige Fürbitte bey Gort dem heiligen Geifte, 
damit wir firohin eiferige Nachfolger demes herrli: 
chen Benfpieles, das du ung heute bis zur Gerwuns 
derung giebft, alle miteinander werden. Um biefe 
trofireiche Hilfe bitten wir did) Durch deine glorwuͤr⸗ 
digfte heilige Mutter Anna, deren wir uns Kinder 
vermöge der ihe zur Ehre hier errichteten Erzbruder⸗ 
ſchaft zu unferm Trofte filets nennen, und durch die 
wir die mit dem Engel voll Vertrauens fagen: Ges 
grüßt feyft du voll der Gnaden: der Serr ift 
mit Dir (a). 
| Es- 





(a) Luk. 1,28. Bu 54' 
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s iſt das gewoͤhnliche Sprichwort. Ehre, 
E dem bre gebuͤhret. Gebuͤhret aber nicht 
dem die Ehre, von welchem man unfehlbar ges 
wiß Gutes hoffet? Wo der Gutthdter von der rechts 
fchaffenen Fertigkeit ift ; dafelbft muß die Ehre fir 
ihn allemal feyn; wenn man anders nicht will, dag 
man in die verächelihe Rolle der Thoren komme. 
Dies mag von Menfchen, die, gleichwie fie koͤnnen, 
alfo auch andern ernfilich Gutes erweifen wollen: 
noch ungemein vielmehr aber von Gort mit Wales 
heit gefagt werden: von Gott, der ung nicht allein 
Gnaden des Leibes, und der Seele im Ueberfluffe bis 
ißund ertheilet, fondern welder nod) uͤberdas ung 
mehrere Gurthaten fchenfer; dafern wir unfer Ges 
mith Dazu beveiten, Gluͤck demnach denjenigen zu, _ 
bie die Wohlthaten, welche fie vor dem Herrn fons 
derbar an der Geele zu hoffen haben, recht erfennen, 
und die fid) im Crfenntniffe derfelben zu ihrer Ems 
pfahung aufs befte rüften, 

Maria war, die dieß vor allen andern jederzeit 
mit außerordentlichem Eifer verrichtet, Wo wie 
nad) den teoftreichen Umftdnden des heutigen hoben 
Sefttages reden: Go (wer mag doch diefes ldugnen ) 
fo erkannte fie nach menigen Jahren in dem Geifte 
des Herrn die ihr von Ewigkeit verordnete Mutter: 


haft 
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ſchaft eines Gottes, als eine ihr ſehr ruͤhmliche, und 
uns nicht minder freudenreiche Gnade des Allmaͤch⸗ 
tigen. 
| Und war, meine Zuhörer! eben das Erkenntniß, 
fo fie zu fonderbar eiferiger Gorbereitung brachte, 
Wie fic) die Worbereitung zur Empfängniß des götts 
lichen Wortes, daß wir den Sohn Gottes nennen, 
uns ige überhaupt zeiget: alfa gebe ich. fie nunmehr 
jedem insbefondre in Maria zu erkennen. Die fons 
derbar eiferige Borbereitung, die, erftens, das Er: 
kenntniß ihrer felbft in Demuth vor Gore war: die 
zweytens, das Erfennmif deffen, den fie empfieng, 
mit wahrer Hochachtung vor Gort gewefen. Wo 
das wahre Erfenntniß feiner felbft vor Gore ift, da 
finder fid) die Demuth: die Demuth jene erhabene 
Tugend, die, indem fie ben Menfchen vor Gott ers 
iedriget, ihn nach Bre der Erniederung vor dem 
Throne deffelben erhöher. Die zärteften Jahren mas 
ren, in denen fi Maria , weil fie fhen damals fich 
felöft vor Gott ecfennete, dieſe auserlefene Tugend 
gänzlich eigen gemacht: und in welcher fie der Geiſt 
des Herrn vermittels des Erkenntniſſes ihrer felbft frets 
fibete. Er zeigete ihr die göttliche Mutterſchaft bald, 
als Die Würde, die vor allen andern Hoheiten, fo jes 
mals einem lautern Gefchöpfe von oben herab koͤnnen 
verliehen werden, zu Gort naher: bald als die Ehre, 
die, ob fie gleich mit feinem würdigen; nichtsdefles, _ 
55 went 
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weniger mit einem anftändigen Gerdienfte koͤnne ver? 
Dienct werden: bald als die Schanfung, die, weil 
fie etwas unermeffenes in fid) hat, außer den Schran⸗ 
fen des menfchlichen Vermögens ift. 

Herrliche Vorftellungen ! denen indeffen Maria 
wie fie fich in Demuth vor dem Heren erfannte, ihre 
Unfähigkeit vor allen andern des weiblichen Geſchlech⸗ 
tes, denen fie die Armuth ihrer Seele , denen fie 
endlich das leere Wefen, fo das Nichts ihrer Natur 
ift, in der Miedrigfeit einer Magd entgegen febete. 
Wie oft hat fie; als.ihr der Geift des Herrn die goͤtt⸗ 
liche Mutterfchaft auf diefes außerordentliche Erkennt⸗ 
nif ihrer felbft in Demuth vor Gort noch mehr evs 
klaͤrete, ihre Unwwirdigfeit mit gen Himmel aufge: 
hobenen Händen, und unter vielen Geufjern, ihres 
Herzens vor dem Throne des Heren rufend befennet , 
rufend: Wie, ich das elendefte Geſchoͤpf! ich eine 
verächtliche Magd foll jenen Sohn in der Zeit em: 
pfangen, den du, o! Vater, den du, himmlifcher 
Barer! von Ewigfeit aus dir gebohren Haft. Ich 
eine Gotteginutter ? Wo find die Vorzüge? Wo die 
Vorbereitung? Wo, ach! two die zu einer fo uners 
hört großen Wuͤrde anftändige Werdienfte ? Nein! 
Here! genug fey mir, wein du mich laffeft in Cwig: 
feit deine Magd fenn! ach ja! deine Magd, die eins 
zig, und allein von deinem Willen abhängt: von dei⸗ 
nem görtlichen Willen, den fie mit gefchlofienen Au: 

e gen 
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gen auf das genanefte zu vollziehen all ihr Lebelang 
bereit ift, 

Wie oft hat fie, da ihe auf jedwede Ausuͤbung 
fold) eines Erkenntniſſes ihrer ſelbſt die Empfängnig 
des göttlichen Wortes beftätiget wurde, fich zu den 
Füßen des Heren gelegt, daſelbſt fie; weil fie fic) alg 
eine Magd fchon vorhin achtete, ihre Untuͤchtigkeit 
zur Mutter eines Gottes in dem lauten Fuͤrworte des 
in, und außer ihr flets redenden Nichto bekraͤfti⸗ 
get? Wie oft hat fie; als fie innerlich mit Nachdrus 
cke verficheret wurde, daß fie aller ihrer Entſchuldi⸗ 
gung ungeachtet die ver allen andern ihres Geſchlech⸗ 
tes auserwaͤhlte Mutter des Meſſias ſey, ihren Geiſt 
von ber Höhe des Himmels in den tiefeften Abgrund 
Ber Erde getragen; wo fie ihn in ftiller, und reifer 
Erwägung ihrer Nichtigkeit ſtark nährere. Billig 
demnach, 0! ja recht billig hatte ehemals Bernhard 
der Claravallenfer; als er eben die fonderbar eiferige 
Vorbereitung Mariä yur Empfängniß des göttlichen 
Wortes in auferordentlihem Erkenntniſſe ihrer ſelbſt 
betrachtete, voll der Gerwunderung ausgernfen: 
Maria bat durch Demuth den Sohn Gortea 
empfangen (5). 

Ja, meine Zuhörer! wahrhaftig durch Demuth, 
als den gewiffeften Geweis des vorhin richtig gefches 

| benen 


. 
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henen Erfenntniffes ihrer felbft vor dem Herrn. 
Durch eine erftaunlich viel große Demuth; indem, 
da ihre der Geift Gottes nahe bey der Menfchwer: 
bung des göttlichen Sohnes offenbarete, daß er das 
Himmelbrot der Engel eheftens unter ihr reines Herz 
legen, fie fich eine Arche wies, die mit niche gehoͤri⸗ 
ger Zierde des Guten bedecket; indem als fie der goͤtt⸗ 
Tiche Geift erinnerte, daß er in kurzem den Schaß 
des Paradiefes in ihe durch eines der größten Duns 
derthaten verbergen wollte, fie fich ein Feld, welches 
wor Gott feiner fo fonderlichen Achtung würdig wäre, 
voll Cifers befennete; indem, da ihr eben der Geift 
Gottes deutlich fagte, daß er das evangelifche Perle 
über ein Fleines aus dem unbeflecten Blute ihres 
jungfräulichen Leibes ausarbeiten werde, fie fich eine 
Perlmufchel, die mit Tugenden nicht genugfam bes 
Pleidet, vor dem Herren in Demuth erflärete, 


Mit was für einem demüthigen Erkenntniffe ihree 
felbft war fie in dem Innerſten ihres Berhzimmers , 
wohin fie der heilige Geift an dem von Ewigkeit zur 
Empfängniß des göttlichen Wortes beflimmten Tage 
führete? Hier enefchlug fie fich jedweden Gedanfens , 
der fie in dem Dienfte einer Magd, die fie fich ime. 

mer, und niemals mehr vor dem Heren zu feyn wuß: 

te, nur auf das mindefte fidren koͤnnte. Hier; da 
fie von den Menfchen abgefondert war, mendere fie 
alle Kräfte an, fih in dem Erkenntniſſe ihrer felbft 
vor 
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vor Gort tief unter ihe Lichts zu legen, Hier bes 
fahl fie ihre vor Gott, wie ſchon vorhin, fo auch it 
erflärte Unwirdigfeit zur göttlichen Mutterfchaft in 
Ausuͤbung der demüthigften Handlungen denjenigen , 
den fie empfangen follte, vollfommen an, welchen 
fie mit Worten, und da fie mich ihnen mit einem 
in ihr fehr viel laut redendem Stillſchweigen bath, 
daß, wo er anders feine Dienfimagd nicht zu verachs 
ten befchloffen habe, er fie Dod) zu feiner Mutter wir; 
dig machen wolle, 


War nice, meine Zuhörer! die Vorbereitung 
Marti zu der Empfängnig des göttlichen Wortes 
fonderbar eiferig in dem Erfenneniffe ihrer ſelbſt aus 
Demuth vor Gott? O! daß wir doch von Maria 
lerneten, wie wir zur öfterlichen Zeit, ja wie wit 
fürohin allemal das vermenfchte goͤttliche Wort unter 
den Brotesgeſtalten in unfer Herz empfangen follen, 
Ach! wir leben ohne Weberlegung , was für eine nuͤtz⸗ 
liche Vorbereitung zu erwaͤhnter Empfahung das 
vollſtaͤndige Erkenntniß ſeiner ſelbſt in Demuth vor 
Gott ſey? Ihr ſaget: wir uͤben uns alſo, da wir in 
der heiligen Beichte die Reinigkeit des Gewiſſens be⸗ 
foͤrdern. 


Damals, meine Zuhoͤrer! erkennen wit uns ſelbſt 
in Demuth vor Gott, den wir beleidiget haben: wo 
wir uns aber vor dem Zugange zu dem heiligen Abend⸗ 

mahle 
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mahle alfo prüfen: fo erfennen wir ung felbft in Des 
muth vor dem vermenfchten Gott, den wir unter eis 
ner weißen Geftale verhüllt in unfer Herz empfangen, 
Wir! wir follen uns der Vorbereitung , die das eifes 
tige Erkenntniß unferer felbft in wahrer Demuth vor 
Gort iff, zur Empfahung unfers Heren nicht im 
Ernfte befleißen; da doch die fatholifche Kirche nebft 
der Neinigfeit, und der Andacht diefes auf dag nachs 
drücklichfte Betreiber: die Kirche, die denen, welche 
zu dent heiligen Abendmahle gehen, die offene Schuld 
Durch ihren Diener vorbethet: die Kirche, die den 
Hinjugehenden das Lamm Gottes, das fih aus Größe 
der Liebe zu uns unter geringe Grotesgeftalten vers 
biegt, durch den Priefter zeiget, und die ihnen biefe 
Worte: Serr! ich bin nicht würdig, daß du 
unter mein Dad) eingeheft, zu wahrem Erkennt⸗ 
niffe ihrer felbft in Demuth vor Gort dreymal wieders 
holer? Erkennen wir aber auf alle diefe gewiß recht 
eindringliche Bemühungen der Fatholifchen Kirche ung 
ſelbſt? Sind nfir auf diefe Bemühungen, da wir zu 
dem Tifche des Herrn gehen, wahrhaftig in ung des 
müthig vor Gott? Und wenn wir nicht alfo demuͤthig 
find: haben wir eine andere Urfache einzuwenden, als 
dag wir vorhin unterlaffen, uns felbft in Demuth 
vor Gott zu erkennen? 


Himmel! wer find wir doch vor Gott, den wie 
zus Öfterlichen Zeit, und welchen wir, fo oft wir ju 
dem 
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dem heiligen Abendmahle gehen, in Wahrheit em: 
pfangen ? Wer in der Ordnung der Natur, und was 
für eine in der Ordnung göttlicher Gnade? In dee . 
Ordnung der Natur find wir Menfchen, derer, 0! 
uns Verächtliche, derer Urfprung ein Nichts, deret 
Dauer eine Armfeligfeit, und derer Ende die Vermos 
derung iſt. Glauben wir vieleicht, mehrers in dee. 
Ordnung der Gnade vor Gort zu ſeyn? Wir find 
nicht mehr: ja wir find in ihr noch viel weniger; Dies 
weil wir Menfchen find, derer Eingang die Erbfünde, 
derer Fortgang die wirkliche Stinde , und derer Auss 
‚tritt das Ungewiffe ewiger Gluͤckſeligkeit iſt. Ach! 
uns elende Menſchen, freylich wohl Elende, die wir 
ſchwach in dem Wirken, die wir blind im Erkennen, 
und die wir boshaft in dem Leben find! Geſchoͤpfe 
(ware doch unferer Armſeligkeit ein Ende) Gefchöpfe, 
die vieles Uebel, und wenig Gutes, darneben anc 
Diefes wenige Gute wenig wohl, und recht bis auf 


diefe Stunde verrichtet haben! 


Gaben wir uns doch fürohin allemal, und gleich, 
sur öfterlichen Zeit die heiljame Mühe, uns felbft vor- 
Empfahung des vermenfchten göttlichen Wortes alfo 
nachdrücklich in Demuth vor Gort zu erfennen; fo 
würden wie mit großem Gefchrene eines zerfnirfchten, 
und gedemüthigten Herzens fagen: Serr! ich bin 


nicht würdig. Ich, der ich laulicht, der ich mich 
| | wirf: 
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wirklich in der Lauigkeit befinde. Ich bin niche 
würdig, o! Serr! das du unter mein Dady 
eingebeft: unter mein Dach, nämlich, in diefen 
meinen Leib, der bisher ein ungluͤckſeliger Aufenthalt 
vieler böfen Gedanken, Worte, und Werke gewefenz 
Sondern fpridy nur ein Wort: fo wird meine 
Seele gefund. Meine Seele, meine arme, meine 
ſchwache, meine blinde, meine immerdar lafterhafte 
Seele: ja wir würden; indem wir hinzu giengen, mit 
den Augen zu Boden fehen, allda mit langfamen. 
Schritten unfere Nichtigkeit in dem Staube zu bes 
trachten, 

Allerliebſte! wie gnddig , und mit welchem Ueber⸗ 
fluffe dee Gnaden fame der vermenfchte Gott unter 
den Brotesgejtälten in unfer Herz; wenn wie uns 
ur Empfahung feiner durch ein eiferiges Erkenntniß 
unſerer ſelbſt in Demuth vorbereiteten ! Heilige, von 
dem Erzengel Gabriel heute mit vieler, und großer 
Ehrerbierhigfeit gegruͤßte ehrwuͤrdige Jungfrau Maria 
bitt für uns, damit das außerordentliche Erkenntniß 
deiner fel6ft in Demuth vor Gott, dadurch du dich 
zur Empfängniß des göttlichen Wortes fehr eiferig 
vorbereitet haft, uns insfünftige bey jedem Zugange 
gu dem heiligen Abendmahle als wahre Machfolges 
habe, 

Wie fehr, meine Zuhörer! nahin bey Maria 
das Erkenntniß ihrer felbft in Demuth vor Gore gua 

da 
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da fie demſelben nicht weniger das Erkenntniß deffen, 
den fie empfing, aus wahrer Hodjachtung gleich 
eiferig zugab. Wer fich bemuͤhet, die göttliche Gnas 
be, die er zu empfangen hat, in. ihrer Hoheit zu ers 
fennen, der bereitet ihr fein Gemüth anfs befte vor. 
Verlieret nicht derjenige vielen, ja recht vielen Vors 
theil der Seele, welcher, dafern er hierzu fähig ift, 
Die Gnade des Heren ohne genugfames Erfennmiß, 
dem zufolge fonder gebührende Horhachtung empfängt ? 
Dies wußte Maria genugfam aus ihrem görtlichen 
Lehrer dem heiligen Geifte, Daher fie, aleichwie 
jedwede Gnade, die ihe der Here jemals anerborh, 
alfo am mehreften von allen die größte, fo die Cm: 
pfängniß des göttlichen Sohnes aus dein ewigen Schoo⸗ 
Ge des himmlifchen Vaters zur Menſchwerdung in ihe 
rem jungfrünlichen Leibe war, mit ungemein großem 
Eifer vorhin betrachtete, wodurch fie fich gn der ihe’ 
fehr ehrwuͤrdigen, und dem ganzen mienfchlihen Ge ° 
ſchlechte überaus viel nothwendigen Gnade nach dem 
Woh {gefallen des Heren vorbereitete, Man ftelle fich 
Mariam in der Einſamkeit zu Nazareth vor, wie fie ' 
ſich alfo nach dem Erkenntniſſe ihrer felbjt bloß damit 
befchäfftiget, denjenigen in der Betrachtung zu erfens 
nen, den fie empfangen follte, fih dem in Demuth 
naher, in welchem nach ihrem ridnigen Erkenntniſſe 
alle Voͤlle der Gottheit wohner: nah dem unfehlbas 
ven Erfenntniffe, fo ihr den, als ihren Sohn zeiget, 
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ber ein großer, und ſehr lobwuͤrdiger Heres ein Here, 
der viele, und. wunderbarlide Dinge wirket. Cin 
Here, der Gott von Gott, der ein wahrer Gott vow’ 
dem wahren Gott ift. ; 
In diefem Zuftande erfcheinet der heiligen Jung⸗ 
frau, im Geifte, ein Licht vom Lichte, der Glanz 
des ewigen Lichtes, das Licht der Herrlichkeit des Var 
ters. Himmlifche Erfcheinungen, durch die Maria 
in ein liebvolles Erkenntniß deffen, der ihe zum Goh: 
ne, und welchem fie zur Mutter verordnet ward, mit 
unerhört, großer Hochachtung fam. Ach! fagte fie 
in Voͤlle diefes Erfenntniffes, und der aus ihm fols 
genden Hochachtung; wie mag es doch gefchehen, daß 
der himmliſche Vater feinen eingebohrnen Sohn mie 
zu einem Sohne verordnet: mir der Magd: der Magd 
zu einem Sohne, der ihm in allem gleicher. Sites, 
o! Vater! Vater des Himmels! ift es deine Barm⸗ 
herjigkeit, die will, daß dein Sohn, durch welchen 
alles Erfchaffene ift, dein göttlicher Sohn, deſſen 
Weisheit, wie ich it im Geifte erfenne, das Ere 
fchaffene ordnet, und regieret, daß dein Gobn die 
ewige Weisheit, in der die Auserwählten ftets wirs 
Ben, und durch die ihnen alles immerfort mitwirfet,, 
‚alfo mein, gleidwie dein, demnach niemals zween, 
fondern Dit, und mir jederzeit nur ein einziger Sohn 
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Ihr heilige Engel, die ihr ſtets mit Maria in der 
Geſellſchaft lebetet! ihr hoͤretet, wie ſehr viel die 
heilige Jungfrau denjenigen, den ſie empfangen ſoll⸗ 
te, mit Worten aus Voͤlle des Herzens mit wahrer 
Hochachtung erkennet habe; als ihr der Abgeſandte 
des dreyeinigen Gottes zu Nazareth in der Einſamkeit 
verfündigte, daß der, welcher ihr Kraft des Allmaͤch⸗ 
tigen zu empfangen, groß, und daf er ein Sohn 
des Allerhöchften fey; daß das heilige, fo ihr zu 
gebähren,, Gottes Sohn genennet werde (d). 
Groß: ein Sobn des Allerbdchften: das eis 
lige: Gortes Gobn: Diefe prädrige Ausdrücke 
des Erzengels Gabriel waren, die das Erkenntniß, 
und die wahre Hochachtung deffen, den Maria durd) 
Ueberfchattung des göttlichen Geiftes empfieng , in 
ihrem einfamen Gemiithe bis zur gänzlichen Erftaus 
nung der heiligen Engel heförderte, wodurch fle fich / 
zum größten Wohlgefallen der hochheiligen Dreyeinigs 
feit zur Empfängniß des göttlichen Wortes ve 
eiferig vorbereitete, 


O! möchten wir uns diefes Benfpiel zn Nußen 
machen: Wir, die wir uns der öfterlichen Zeit immer 
nähern, wo wir, ach! daß doch dieß mit genugfas 
men Erfenntniffe, und demnach mit wahrer Hochach⸗ 

tung - 
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(d) Hic erit Magnus, & Filius Altiffimi vocabitur. 
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wing gefhahe! wo wir den vermenfchten Gott , als 
das Ofteclamm zu unferer Heiligung empfangen.. Ce 
ifts, erkennet ihn, er, den uns der Priefter in den 
Mund legt, defjen Dafeyn die Ewigkeit, ein ewiges 
Dafenn: deffen Unermeffenheit an allen Orten. Ev 
ifts, Er, den wir aus der Hand des Priefters in uns 
fer Herz empfangen, deffen Einigfeit mit aller Vor⸗ 
trefflichkeit, deffen Weſen die Guͤtigkeit felbft, ja die 
Guͤtigkeit ift, die alle Volllommenheiten in fich hält: 
und die gegen uns bereit ift, jedwede Beduͤrftigkeit 
mit herrlichen Gurthaten in ung zu erfüllen, darnebers 
aud) ſich mit uns nach Gefallen gänzlich zu vereis — 
nigen. 


Wollen wir Yefum Chrifium , gleichwie mm 
ißund nach der Gortheit , alfo ebenermaffen nach der 
Menfchheit unter den WGrotesgeftalten mit wahrer 
Hochachtung erfennen? Gie, o! ja fie ft, fie die 
Menfchheit, derer Leib in dem Glanje ift, welcher 
den ganzen Himmel erleuchtet: die Menfchheit, derer 
Augen in dem Schimmer find, welcher auch die whe 
thigen Teuſel; dafern fie deffen anfichtig würden, zus 
Liebe zwänges und derer Herz feurig, feurig in dev 
Liebe gegen uns ohne Unterlag ift, Die Menfchheie- 
Jeſu Ehrifti unter den Brotesgeftalten ift, die Menfchs 
heit, in der eine Seele, die ihrer unausfprechlichen - 
7 Schönheit wegen die englifchen Geifter niemals genugs 
Iſom bewundern ; in der Berdienfie, die erklecken, 

taus 
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>. Qaffet ung, meine Zuhdrer! den Gottmenſchen 
unter den Brotesgeftalten noch mehr mit wahrer 
Hochachtung erfennen: laſſet uns ihn daher in der 
Gitigfeit, die ihn bisher machte, in unfer Herz zu 
fommen, mit noch größerm Nachdrucke betrachten. 
O, daf doch die heilige Engel! die in diefem Augens 
blicke, ja die ohne Unterfaß den vermenfchten Gore im 
Erfenntniffe, und mit wahrer Hochachtung unter den 
Brotesgeftalten aufs demüthigfte anbethen, ung den 
Tabernakel des Hochaltars eröffneten, auf. daß wie 
mit den Augen des wahren Glaubens auf die Worte 
ewiger Wahrheit hin: auf diefe deutliche Worte: 
Diefes ift mein Leib, den göttlichen Heiland allda 
fn feiner bis auf diefen Tag uns erwiefenen Gütigfeit 
recht vollfommen fchaueten : in der Guͤtigkeit, ach! 
daß doch alle fie itzt ſchaueten, in der Guͤtigkeit, die 


ihn mache, zur öfterlichen Zeit in uns zu fommen; — 


ob gleich wir ihn vorhin mehrmals durch den Rückfall 
in die vorige Suͤnde aus unferm Herzen vertrieben 


haben: in der Guͤtigkeit! die ihn (erftaunet ihr Hime . 
mel) die ihn machte an jenem Tage in unfer Herz zu 
fommen, an welchem er vorgefehen, daß wir ihr . 


(merkers the Gewohnheitsfünder) ihn wiederum aus 
demſelben Durch die Todfünde vertreiben werden, 
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Können wir fold eines harten Herzens feyn, dag 
indem wir affo nachdrücklich den vermenfchten Gott 
unter den Brotesgeſtalten erfennen, wir nicht noch 
tiefer in den Abgrund der Demuch: wir nicht dafelbft 
zu wahrer Hochachtung unfers hier verborgenen Gots 
tes vermittels des Erfenntniffes feiner liebenswürdigen 
Vollfommenheiten gelangen? 


Wie fehr werden wir ung in dem Herrn erfreuen: 
wenn wir nach fold) einem Erfenntniffe, und wahrer 
Hochachtung, die ohne die Liebe Gottes niche feyn 
koͤnnen, den Pricfter mit gelaffener Stimme fürohin, 
und gleich zur Öfterlichen Zeit fagend hören werden: 
fagend: Seber das Lamm Gottes, welches 
hinweg nimme die Gunde der Welt (e). O! 
des görtlichen Lammes! des Lammes, das fanftmüs 
thig, Das unfchuldig ift. Des Lammes! in welchen 
ber Allerhdchfte mehreres Wohlgefallen; dann in als 
Jen feinen Heiligen zugleich hat, Gehen, und mit 
dieſem Erfenntniffe bis zu wahrer Hochachtung auss 
gerjiftet, empfangen wir in unfer zerfnirfchtes, und 
gedemuͤthigtes Herz zur sfterlidhen Zeit das Lamm | 
Gottes! Welches, o! des großen Troftes für ung, 
welches hinweg nimmt die Sünde der Welt: die 
Sünde, unfere Giude, jedwede in dem Leben von 
uns begangene Sünde, Wie fehr viel find wir vers 
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bunden, nad alfo würdig genoffenem heiligen Ofter: 
lamme dem Herrn uns dankbar zu erzeigen! 


Allerliebſte! gleichwie wir ung die Vorbereitung 
zur Empfahung des göttlichen Wortes von Maria 
gemerfet: alfo lernen wir gleichergeftalt von ihr die 
Danffagung nad) empfangenem göttlichen Worte, 
‘Heute, und an diefem Tage! ja ike gleich in Dem 
zweyten Theile lernen wir fie von Maria, 


x 5 


| er Gutes empfängt, und daflır nicht danket, 
| } der giebt fich in die Zahl derjenigen, die maw 

mit Recht Unvernünftige in der Welt nennet. 
Soll nicht der Arme, ja foll nicht der Reiche eben fo, 
wie der Arme, follen nicht bende fid) gegen denen, von 
welchen fie Gutes empfangen, danfbar erjeigen ? 
Danfete ja Moemi mit vielem dem Booz für die 
Mehren, die er der Ruth ihrer Wnverwandtinn auf 
feinem Acker zu ſammeln mit vieler Gewogenheit ers 
laubte: da nicht weniger die Königinn von Saba dem 
Salomon für die Ehre, die fie bey ihın dem mweifeften 
Könige im Ueberfluffe genoß, gue Dankbarkeit ges- 
worden. 


Wenn die Vernunft für. die natürlichen , um wie 
vielmehr will fie die Menfchen ohne Ausnahme für 
die übernatörlichen empfangenen Gnade dankbar has 
| 4 ben? 


so, Rate 


ben? Shir dicfe Gnaden, die je größer fie find: defte- 
mehrern Dank fie von denen, fo fie von Gott empfans 
gen, allemal fodern, Ich melde die: und, of des, 
“auferbanlichen Benfpiels! und ich nehme der Danke. 
: barkeit Maria nach empfangenem göttlichen Worte 
Gottes, als der unerhoͤrt großen ihr dadurch eriwiefes- 
nen Gutthat zu unferm ungemein piel großen Unter⸗ 
terrichte wahr. | 
Der Dankbarkeit, bie, zum an; die gänjli 
che Aufopferung ihrer felbft wars die, zum zweyten, 
die ſtets eiferige Verwahrung der durch die Cmpfangs 
niß des göttlichen Schnes erhaltenen Gnaden gewe⸗ 
fer. Maria opferte fic) dem in ihrem jungfräulis 
hen Leibe empfangenem gértlichen Worte: fie opferte . 
ſich ihm jum Danke mit außerordentlichem Eifer auf. 


~ Was werde ich euch, meine Zuhörer! won dies 

fer Aufopferung, die für einen jeden beredten Mund 
zu viet in ihrer Erzählung it, zu fagen fühig fenn ? 
Seit dem Augenblide, als Maria den Sohn Goes 
tes in ihrem jungfränlichen Leibe durch ein erſtaunli⸗ 
hes Wunderwerk empfangen: war fie ganz, und gar 
auf‘ nichts anders bedacht, als fich dem in ihr Menfch 
gewordenen Gort vollfommen zu ſchenken. Wie fons’ 
derbar eiferig; indem ich diefes fage, erfcheint fie mie 
in meiner Gorftellung zu Nazareth in der Cinfamfeie, 
weit von deni Geräufche, und dem Lärmen der Welt s - 
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da, weil fie aus Demuth glaubte, nicht mehrers zu 
ſeyn, fie fic), als ein geringes, dem in ihe hoͤchſten: 
fie fih, als ein unvermdgendes dem in ihr allmaͤchti⸗ 
gen: fie ih, als ein elendes, und armfeliges Ges 
fhöpf dem in ihr unendlichen Gort in Mitte der Des 
muth, und der Hochachtung noch in Gegenwart des 
heiligen Erzengels Gabriel widmete, 


Soll id euch fagen, wie Maria dem empfanges 
nen Worte Gottes nach dem Abtritte diefes himmli⸗ 
fchen Geiftes ihren Willen zu einem ewigen Schlacht: 
opfer des göttlichen Willens gemacht; wie fie ihm ihe 
jungfraͤuliches, und mütterliches Herz jur Liebe feinen 
über alles geeignet, wie fie ihm ihr ganzes Gemith 
zur Betrachtung göttlicher Eigenfchaften, und wie fie 
ihm dieß zum ewigen Gedächtniffe der ihr durch feine 
wunderbare Empfängnig erhaltenen größten Gnade 
Heheiliger hat. Die Sprache ihres Herzend, und 
Des Mundes war: Ich bin dein, o! mein Gore! 
id) bin einzig, und gdnslich dein: dein in den 
Kräften meiner Seele: dein in dem Dermögen 
meines Leibes. Ich lebe, oder fterbe: fo 
lebe, und fterbe ich als ein Schladhtopfer dei» 
nes göttlichen Willens mit wahrer Hochach⸗ 
tung in Demuth, und in Liebe. O! mein 
Gort! id bin dein. Dein einzig: ich bin 
gänzlich dein. 
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Glaubet doc) nicht, meine Zuhoͤrer! als übers 
Yieße ich die Erklärung der fonderbar eiferigen Aufopfer 
rung Mariä nach empfangenem göttlichen Worte der 
bloßen Einbildungsfraft, und als erzähleteich fie euch 
ohne allen wahren Grund, Opferte ja fic) vormals 
Maria fehr viel eiferig in dem Tempel. Ihr zarteſtes 
Alter war, in welchem fie fic) an Gott gänzlich ver: 
ſchenkete. Wir erfennen diefe Aufopferung: und ins 
dem wir fie, als eine der unläugbareften Wahrheiten 
erkennen; müffen wir nicht von ihe auf diejenige rich: 
tig, ja viel richtiger fchließen, wodurch fid) die jungs 
fräuliche Mutter dem göttlichen Sohne der in ihe die 
"menfhlihe Natur Heute annahm, mit Leib, und 
Seele verewigte, 


Wie gerne möchte ich doch die Bewegungen ihres 
‚Herzens erzählen, durch die fie in der Einſamkeit zu 
Mazarerh diefes Opfer nod) mehr eiferiger dem Herrn 
entrichtete! wie gerne wollte ich befchreiben, mit wel: ~ 
chem Eifer fie jeden innerlichen, und dugerlichen 
Ginn, fie jeden Blutstropfen des Leibes, fie jedwe⸗ 
den Gedanken der Seele Gott auf ewige Zeiten 
opferte. 


She Mauren, dieihr die fich alfo gänzlich opfern: 
de jungfräuliche Mutter nach der wundervollen Ent 
pfängniß des Emanuels in euch fehloßer! ihr koͤnntet; 
dafern Holz, und Steine in euch gu Zungen würden, 
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diefes alles, ja ihr koͤnntet noch viel anderes erzählen, 
was uns die bey euch vor dem Herrn hohes redende 
Demuth Marid in diefer ihrer Aufopferung gänzlich 
verborgen hat. 


Könnten, meine Zuhörer! damit wir auf ung 
kommen, fonnten die Mauren, die uns bisher nach 
empfangenem göttlichen Worte unter den Broresges 
ftalten in fich gefchloffen, fo fie redeten, : gleichfalls 
‚ein gutes Zeugniß von ung geben? Laffer uns doch 
zu unferer fernen Witzigung fürzlich nachforfchen, 
wie, und ob fie diefes koͤnnten. Jeſus Chriftus hat 
fic ung jedesmal, als wir ihn unter den weißen Ges 
falten in unfer Herz empfiengen, ganz gegeben: 
Ganj; da er ſich mit Gott: und Menfchheit ung gab, 
und indem er uns feine göttliche Eigenfchaften nach 
aller unferer Fähigkeit mittheilete. Darfen wir diefes 
hören, ohne, daß wir uns nicht vor dem vermenfch: 
ten Gott, der fid) jedem von uns bey dem heiligen 
‚Abendmahle alfo gütiglich mittheiler, den Augenblick 
ſchaͤmen? Ja vor dem vermenfdten Gott, welchem 
zue Dankbarkeit nach dem heutigen Beyſpiele Marig 
unſer ganzes Wefen zum Opfer gebührete ? Wie! 
tit haben diefes unfer Wefen dem vermenfchten Gott, . 
nachdem wir ihn unter den DBroresgeftalten empfans 
gen, jederzeit nach Gebühr geopferet? Waren nicht 
in der foftbaren Zeit, in welcher das heute Fleiſch 
gewordene görtliche Wort in uns wohnete, die Kräfte 
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unferee Seele, die das Gedaͤchtniß, ber Verſtand, 
und der Wille ſind, mehr ausſchweifig, dann zur 

Werrichtung dieſes Dankopfers in ſich ſelbſt verſam⸗ 
melt? Und wurde nicht unſer Herz bey dem Vorwit⸗ 
je der Augen, bey der Trägheit deg Mundes , und 
der Hände pit Entrichtung diefes Opfers gänzlich ere 
kaltet; da das Feuer göttlicher Liebe in uns befs 
tig brannte? 


Gli zu , daß die Mauren, die uns nach em: 
pfangenem heiligen Abendmahle in fic) gefchloffen , 
ſtumm find, und daf fie in diefer Sache durch ein 
under nicht reden: fonft würden fie von vielen das 
fagen, was fie nicht gerne wollten, Daß es vor den 
Menfchenioffenbar würde, Wollen wir aber, wid 
vorhin , alfo inskünftige, und zur öfterlichen Zeit _ 
uns der gänzlichen Aufopferung, von der bis igund 
die Rede war, durch freywillige Ausfchweifung der 
innerlichen, duch Vorwitze, und durch Trägheit der. 
Außerlichen Sinnen zum größten Schaden unferer uns 
fierblichen Seele entziehen ? 


Jeſu Ehrifte in dem hochheiligen Sarramente des. 
Mitars! ich bitte dich durch die Aufopferung, die die 
Maria, nachdem fie dich in ihrem jungfräulichen Leis 
be empfangen , fonderbar eiferig verrichtet hat, du 
wolleft mir, und allen denen, die dich jemals unter 
den Broresgeftalten empfangen , die Fräftige Gnade 
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verleihen, die Aufopferung unferer felbft mit Leib, 
und Seele von deiner jungfeäulichen Mutter heute 
für alfezeit vollfommen zu erlernen : für allezeit in der. 
Stunde , in ber du leiblich bey uns ſeyn wirſt. 


Allerliebſte! iſt nicht dieſe meine Bitte, die, 
wenn wir ſie alſo erneuern, und mit wahrem Ders 
trauen wiederholen, uns zu wahrer Nachfolge Mas | 
tid in fonderbar eiferiger Aufopferung ihrer felbft nach 
empfangenem görtlichen Worte unfehlbar gewiß brin⸗ 
get, wodurch wir zu dem Fleiße gelangen, die durch 
den wuͤrdigen Genuß des heiligen Abendmahls erhal⸗ 
tene Vermehrung goͤttlicher Gnade ſorgfaͤltiger, als 
bis auf dieſen Tag, leider! von uns geſchehen, all 
unſer Lebetage zu verwahren? 


Welche Muͤhe giebt man ſich nicht in der Welt, 
daß man die Gunſt, o! der Eitelkeit! die Gunſt der 
Großen erhaͤlt. Muͤhe bey Nacht, eine Gewogen⸗ 
heit, die veraͤnderlicher iſt, dann der Kuͤrbis ober 
dem Haupte des Propheten Jonas war, in einiger 
Dauer zu erhalten? Was find aber dieſe irdiſche Bes 
gnadigungen, derer veränderliches Weſen wir wiffen, 
auch nur gegen einem einzigen Grade göttlicher Gnas 
de? Sie fammtlich find gegen dem Grade fo viel, 
wie viel diejenigen, die man unter den Menfchen Als 
lergnädigfte nennet, gegen Gort find, ie find eine 
— ein Nichts, ja ſie ſind weniger, als die 
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Citelfeit felbft, weniger, als ein Tauteres Nichts. | 
Was Wunder demnach, daß viele, ja das unzählis © 

he beyderley Gefchlechtes die göttliche Gnade in ihr — | 
ver Vermehrung alfo Hoch gefchäger haben, daß fie — | 
ftets in vieler , und großer Gorge lebeten, die vers | 
mehrte Gnade des Herrn unverlegt an der Seele zu | 
behalten. 


Jedoch warum vetgefje ich mich, ohne, daran zu 
gedenfen, wie ich mic) zur Geftdtigung meiner iiss 
fage von der göttlichen Gnade in ihrer Vermehrung 
auf Mariam beziehen koͤnne: auf Mariam, die die 
Freundſchaftsgnade Gottes, derer Vermehrung ihe 
die Murterfchafe durch die Empfängniß des göttlichen 
Wortes zugebracht hat, aus Dankbarkeit all ihr Les 
benlang fonderbar eiferig verwahrete. 


- Ob nun gleich die göttliche Mutterſchaft, die, 
wo man fie in ihrem fittlichen Weſen betrachtet, die 
Hoheiten der Menfchen, und Engel überfteigt, nach 
der Lehre aller Gottesgelehrten in fich felbft die Form 
nicht ift, die Mariam heiligte: fo waren doch uns 
ftreitig viele, und große Önaden, welche inihr durch 
die Empfängniß desjenigen, dem fie zur Mutter 
ward, die vorhin erhaltene Heiligkeit — viel 
vermehrten. 


Kamen nicht dem Salomon durch die Weisheit, 
die er von dem Herrn empfieng, Gaben in Menge 
zu? 


ee 
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zu? Wie! und Maria foll nicht die Vermehrung ber 
vorhin in Anfehung goͤttlicher Mutterfchaft erhaltes 
nen Heiligfeit durch die in ihrem jungfedulichen Leis 


be empfangene Weisheit des himmlifchen Waters u 


halten haben? 


Ihr bewunderet die in Maria durch die Em⸗ 


pfaͤngniß des goͤttlichen Wortes vermehrte Heiligkeit: 
bewunderet aber desgleichen die eiferige Verwahrung 
derſelben in der Vermehrung aus den Beweisgroͤn⸗ 
den. Wer ift derjenige, der nicht dieſe Wahrheit: 
Maria hat die durch die Empfaͤngniß des goͤttlichen 
Wortes erhaltene Gnaden, dadurch die vorhin ſchon 


empfangene Heiligkeit in ihr vermehret wurde, aus 


Dankbarkeit ſonderbar eiferig verwahret, unfehlbar 
gewiß ecfennet; wenn er gedenfet, wie fie diejenigen, 
die fie vorher in Anfehung der göttlichen Mutterfchaft 


erhielt, in ihr auf das forgfaltigfte behalten, und — 


wenn er fich der Gorfichtigheit mit Fleiße erinnerer, 
mit der fie die jungfrduliche Keufchheit, welche fie dem 
Herrn zu Gelübde machete, fo gar in Gegenwart eis 
nes glorreich geftalteten Engels beforget ? 


Hat Maria, wie wir diefes nicht Idugnen, die 


verlobte Gabe jungfräulicher Keufchheit voll Eifers 
beforget: hat fie die fchon vormals in Anfehung goͤtt⸗ 
licher Mutterfchaft.empfangene Gnaden gleich eiferig 
allemal behalten: fo muß ja fie nicht weniger Fleiß, 

| und 
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und Eifer über die ducch die Empfängnig des gdtttts 

chen Wortes erhaltene Gaben, und Gnaden, , die in 

ihr die Heiligkeit vermehreren, all ihr Lebenlang uns 
ftreitig, und unfehlbar gewiß jue Dankfagung ger 
tragen haben. Ach! daß ich euch entdecken könnte, 
wie fie den Eifer in Verwahrung diefer Gaben, und 
Snaden durch den Saft , und die wefentliche Kraft 

der heiligen Schrift ernähret, 


O, daßich euch zeigen Pönnte, mit welchem Vers 
grauen fle ihre Augen, und Hände zu dem Himmel. 
erhoben: thre Augen, die fie jederzeit auf den heiligen 
Geift, als den gewiffeften Verwahres aller Heilige 
Feit in der Vermehrung gerichtet: ihre Hände, die 
fie in Betrachtung diefer durch das göttliche Wort in 
der Empfängniß erhaltenen Verinchrung mit der eifes 
rigen Bitte um die Sicherheit vor dem Ausfpender als 
les Gutes befhäfftiget hatte, wodurch gefchehen, daß 
diefer unfchäßbare Schatz fo ficher in der Welt bey 
Maria, als die heiligmachende Gnade mit allen ans 
deen göttlichen Gaben in dem Himmel bey dem Erz⸗ 
engel, ber ihr heute den Gruß überbrachte, jederzeit - 
verblieben. 


Das war, meine Zuhörer! der Eifer Marid ia 
Wehaltung der Gaben, und Gnaden, die fie durch 
- die Empfängniß des göttlichen Wortes zu erftaunlih 
großer Vermehrung des Heiligkeit empfangen, Dar 
| bee 
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her rühreten die täglichen, und mühefamen Unterfus 
Hungen, die fie in dem Ynnerften ihrer Seele vors 
nahm , auch das Entfernete, fo nur einen einzigen « 
Grad der Heiligkeit in ihe mindern koͤnnte, zu ents 
befen. Daher rühreredie heilige Freude, die fie bey 
dem Ende jedweder Unterfuchung in ihrem Gemithe 
bemerfer hat, nachdem fie fi, gleich den Engeln, 
dor der Gefahr der mindeften Verminderung aus fon: 
berlicher Hilfe des Heren gänzlich frey, ‚und ficher 
wußte, Daher ruͤhreten die wiederholten Andadhten, 
die fie dahin verrichtete, daß fie-den Eifer in Vers 
wahrung vermehreer Heiligkeit in, und außer dee 
Einfamkeit über die Borfchrift größter Sorgfalt zur 
Danffagung ausbreitete, 


She, die ihr mich Hdret , erlaubet, daß, wie 
bis ige für uns alles gefchehen: fo auch ich diefen 
fonderbar großen Eifer Marid zu unferm geiftlichen 
Unterrichte nunmehr verwende, 


Wir wiffen, o! daß wir dieß zur Nachfolge 
müßten! wir wiffen, meine Zuhörer ! jeßund, wie 
fehr eiferig die jungfräufiche Gottesmutter die Gnas 
den, die durch) die Empfängniß des göttlichen Wore 
tes zu vieler, und großen Vermehrung der Heiligs 
feit erhaltene Gnaden alle Tage ihres Lebens aus 
Dankbarkeit in fic) verwahrer habe. Willen wir 
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aber auch: ach! frenlich wohl wiffen wir zu unferer 
Beſchwerung, daß wit den gebührenden Eifer in 
‚Behaltung der dure Empfahung des vermenfchten 
goͤttlichen Wortes unter den Brotesgeftalten vermehrs 
ten göttlichen heiligmadenden Gnade Bisher (ver: 
dammte Nachlafigfeit ) bisher mit nichten gehabt 
haben, 


Woher koͤmmt aber diefe verdammte Nachläßig: 
feit? Iſt nicht die wahre Urfache ihrer ; weil wir 
die Vermehrung ( ich nenne fie mit Recht eine Gnas 
de) die vermehrte göttliche heiligmachende Gnade 
nicht in dem Werthe erfenneten ? In dem höchften 
Werthe, der das foftbarefte Gerdienft Jeſu Chrifti 
ift, dadurch fo gar auch die Vermehrung göttlicher 
Gnade den Preis erhält, daß nichts Schönes, und 
Koftbares weder auf der Erde, noch unter ihr jemals 
zu finden, welches mit ihr in einige, auch nur mins 
defte Gleichheit koͤmmt. 


Warum, indem ich dieß rede, tvarum eröffnen 
fid) nicht den Augenblick die Himmel , auf daß wir 
die danfbare Seele, die die in Empfahung des vers 
menfchten Gottes unter den Vrotesgeftalten vermehr: 
te heiligmachende Gnade vor das Angeficht des Herrn 
ihres Schöpfers nach diefem Leben gebracht Hat, zu 
unferer Gehutfambeit fchaueten ? 

Engel! 
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Engel! die frohlocken in Anſchauung diefer Bers 
mehrung! Heilige! die ließen vor Größe der Vers _ 
wunderung ihre Herrlichfeit im Himmel zuruͤcke; dar 
fern fie folch eine Vermehrung der Gnade auf Erden 
erhalten Fénnten! Gott! ja Gort ſelbſt heftet fein 
allſehendes Auge an feine Gnade in der Vermehrung: 
Gort, der, fo wenig die Ewigkeit aufhöret, eben fo 
wenig jemals nachläßt, fein Auge von ihe abzuwen⸗ 
den. DI Grad goͤttlicher heiligmachender Gnade, 
wie koſtbar biſt du nicht vor Gott, vor den Engeln, 
und allen Heiligen in dem Himmel! wie koſtbar nun⸗ 
mehr vor unſern Augen auf Erden! 


Wor unſern Mugen, die, ad! uns Undanfbare! 
die zu Boden fenfen, die weinen, bie fic) vor Gtoͤße 
der Schande ſchließen; teil wie (uns Arme und 
Elende) Undanfbare! weil wir die heiligmachende 
Gnade in der Vermehrung, dicfe Vermehrung, der, 
wie der Gnade, fo auch bas foftbare Verdient Jeſu 
Chriſti durchaus eingeptaͤget iſt, um einen ſchlechten 
Gewinn, ja vin eine anderthalb Augenblick daurende 
Wohlluſt muthwillig, recht muthwillig, und gottlo⸗ 
fer Weiſe verlohren, ihe Gewohnheitsfünder ſaget, 
unzaͤhlichemal verlohren. Wollen wir fleaber, gleich⸗ 
wie vormals, alſo inskuͤnftige ſchlechterdings wiede⸗ 
zum zur Undankbarkeit verlieren ? Sie, dieſe vers 
mehrte görtliche Gnade, die wir ißt in ihrem hohen 
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Werthe erfennen, und die wir heute, oder welche 
wir zur Öfterlichen Zeit durch den würdigen Genuß 
des heiligen Abendmahls erhalten ? 


Trauret ihr Engel des Himmels! traget Leid ihr 
Heilige Gottes ! wo ihr eine einzige Geele von uns 
in Gott fehet, eine undanfbare Seele, die den hohen 
Werth der göttlichen Gnade in der Vermehrung einem 
fohlechten Gewinne, die die in fich ewige Koftbarfeit er: 
nannter Grade einer anderthalb Augenblicke daurens — 
den Wohlluſt in der Berfuchung nachfeger! Die En: 
gel würden trauren: die Heiligen würden Leid tra; 
gen; dafern fie einiger Trauer, und des Leides fähig 
wären. Gie find derer nicht, durchausinicht fähig : 
wohl aber wir; wir bis auf diefe Stunde in eiferiger 
Verwahrung vermehrter göttlicher heiligmachenden 
Gnade fehr viel träge ! 


D! daß wir, wie der Trdgheit, fo auch des Giz 
fers fähige die heiligmachende Gnade in der Vermeh⸗ 
rung bis an das Ende anfers Lebens zur Dankfagung 
behielten. Ehre, und Dank fey dem Heilande, wir 
ſaͤmmtlich find diefes heilfamen Wunſches. 


Allein faget ihr: wir find eben Menfchen, ſchwa⸗ 
che, und zum Höfen geneigte Menfchen. Ihr feyd 
Menſchen, die fehwach find. Wären doch nicht mehe 
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die böfen Gewohnheiten, als die menfchliche Natur, 
die durch die Erbfünde in ihren natuͤrlichen Cigens 
ſchaften nichts verlohren , die Urfache menfchlicher . 
Schwachheit bey denen, die alfo reden. Ihr ſeyd 
zum Böfen geneigte Menfchen. Wollet ihr fagen: 
mehr in dem Wollen zum Boͤſen, als zum Guten 
Geneigte: fo find wir fie alle. Doch was uns heute, 
und fürohin allezeit fonderlich troͤſtet: dieß ift die 
jungfräuliche Gottesmutter Maria: Maria, die als 
eine Mutter der Barmherzigkeit, bey welcher aller 
Troft der Erbarmung in jeder Verfuchung zu finden, 
ih mir, und euch an dem Ende meiner Lob + und 
Sittenrede jeige, ja fie allen ige gleich fo jeige. 
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Befchluß. 


Mi thre dieß voller Freude mit dem heiligen Leh: 
ns ter Bonaventura , der uns an dieſem Tage 
7 Mariam, als fol eine barmherzige Mutter 
mit den nachdrücklichften Worten aufweift, Da 
gleichergeftalt fie heute der heilige Baſilius mächtiv 
get wider die Feinde unferer Seele, als alle Heilige 
deg Himmels mit großem Eifer ung verfündiger, 


Maria eine barmherzige Mutten s fie mächtigen 
wider unfere Feinde, als alle Heilige Gottes. Sind 
nicht diefe hochedle Ausdrücke erwähnter heiligen Vas 
ter, Die uns machen, daß wir der jungfräulichen 
Gottesmutter, gleihwie in dem Können, alfo auch 
in dem ung Helfenwellen den Augenblick auf dag 
troftreichefte wahrnehmen? 


Wie gewiß, und unfehlbar haben wir aus reche 
gätiger Verordnung des Herrn Mariam als eine 
Matter, die kann, und die ung will in der Vers 
ſuchung Helfen 5; wenn fie fürohin, und gleich jue 
öfterlichen Zeit fieht, wie wir nad) ihrem heutigen 
Denfpiele in dem Erkenntniſſe unferer.felbft mit Des 
much vor Gott, und wie wir in dem Grfenntmiffe ihe 
res göttlichen Sohnes, den wir unter den VGroresges 
falten wefentlid) empfangen, gleich eiferig mit wah⸗ 
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rer Hochachtung find: wenn fie fieht, wie wir nicht 
weniger fuͤrohin, und eheftens zur dfterlichen Zeit 
nach eben. dem Benfpiele diefes ihres hohen Fefttages 
fonderbar eifertg aus danfbarem Gemüthe uns ihrem 
goͤttlichen Sohne gänzlich opfern, dazu auch die Gers 
mehrung heiligmachender Gnade unter ihrem mitter: 
liden Schuße, und Schirme bis an das Ende uns 
fers Lebens zur Dankfagung voll Eifers bemahren. 


Heilige, mächtige, gitige, ehrwuͤrdige Jungs 
frau, und Mutter Gottes Maria! So, und niemals 
anders wirft du ung fihrohin allemal bis an das Ens 
de unfers Lebens fehen: erhalt diefen unfern ernftli: 
chen Borfag durch deine Fuͤrbitte bey deinem goͤttli⸗ 
chen Sohne; und indem du in Gort an ung einige, 
©! daß du derer nicht viele füheft! einige in Empfas 
Hung deines Jeſu, und imgleichen nach ihr. bisher be: 
gangene Fehler ſchaueſt, ach! fo erfebe fie bey dem 
Throne goͤttlicher Gerechtigkeit, dafelbft fie zu unferer 
firengften Verantwortung liegen, mit deiner bis zum 


öffentlichen Bekenntniſſe des Himmels, und der Er’ - 


de von dir fonderbar eiferig verrichteten Vorbereitung 
jue Empfaͤngniß, mit der eben fo eiferig von dir ger 
fhehenen Dankfagung nach empfangenem göttlichen 
Worte; und damit wir nimmermehr all unfer Lebens 
fang in diefem feräflich werden: fo führe uns jue 
oͤſterlichen Beit: führe uns insfünftige allemal gue 
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Empfahung deines unter den Brotesgeftalten wahrhaf⸗ 
tig verborgenen Sohnes: fey, und bleib nach ihr in _ 
Verrichtung der Dankfagung ftets mit ung. 


Wir Selige! wenn wir uns in Beyfeyn Marid 
nach ihrem heiligen Beyſpiele jur Empfahung des 
Herrn vorbereiten, und wo wir nicht weniger in gleis 
chem Benfeyn nach ihrem heiligen Genfpiele dem 
Herrn eiferggft danfen! Wie troftreich werden wir ims 
merdar leben, und wie noch mehr troftreich dermas 
leins fterben! wir,- die wir Jeſum Chriſtum nicht 
zum Gerichte, fondern die wir ihn jederzeit zu dem 
ewigen Leben in unfer Herz empfangen. Sa gewiß 
zu dem ewigen eben. O! glückfeliges Leben! dieſes 
ewige Leben mit dem vermenfchten Gott durch die 
mächtige, und gürige Fürbitte Mariaͤ. Amen. 
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Pfalm 38, 3. 


Ich bin erſtummet: und babe mid gedemuͤthiget, 
und babe fogar vom Guten gefdhwiegen: da ift 
mein Schmerz erneuert worden, 
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Eingang. 


ie ! fo fol Maria die Mutter! als ihe eins 

ziger, goͤttlicher, allerliebfter Sohn an 
das Kreuz zwifchen zween Mördern aufs 

— wird, in Beſchirmung heiligfter Unfchuld defs 
felben gleich dem Propheten erftummen? Ich bin 
erfiummer, Wie! fo foll Jeſus der gefreuzigte 
Sohn; da jedermann mit Finger auf Maria, alsauf 
die Mutter desjenigen zeigt, dem der größte Schelm 
Barabbas vorgezogen ward, die Vertheidigung ihrer 
muͤtterlichen Ehre mit eben dem Propheten aus Des 
muth unterlaffen ? Und babe mich gedemürbiger. 
Wie! fo follen der Sohn Jeſus, und die Mutter 
Maria; indem fich die ganze Natur des vielen, und 
großen Unredjtes wegen, welches fie bende erdulden, 
recht fürchterlich encriifter, ihrer Ehre, und Unfchuld 
bis zu den Worten des geiftreichen Pfalmenfingers 
nicht einmal das Gute, und das Wahre reden? Bis 
zu diefen Worten: Und babe fogar vom Guten 
Ber | 
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gefehwiegen: Des geifireiden Pfalmenfingers , 
welchem, als er das Elend der Menfchen auf Erden 
in fich fühlete, alle diefe Worte: Ich bin-erftums 
mer: und babe mic) gedemürhiger, und babe 
fogar vom Guten gefhwiegen, im Herzen, und 
in dem Munde zur Sprache geworden, 


Warum find diefe Worte dem göttlichen Sohne, 
und der jungfräulichen Mutter, fo in ihrer Trübfal 
eigen, wie fie dem Trauerpropheten in Betrachtung 
des menfchlichen Elendes ganz eigen warten? Warum 
ruft Maria nicht die Jünger herbey, warum mache 
nicht der vermenfchte Gott, da man ihn, und feine 
jungfeäuliche Mutter aufs empfindlichfte betriibet, 
Die Durch ihn Reine, die durch ihn Gehende, und die 
durch ihn gemachte Gefunde Kraft eines neuen Wun⸗ 
ders fommen, damit fie mit einhdlligee Stimme von 
feiner Unfchuld, und von der Ehre Maria der Mutter 
öffentliches Zeugniß geben? Warum bittet der Erloͤſer 
am Kreuze nicht den himmliſchen Vater, daß er ihm 
Legionen der Engel zuſchicke, die mit Feuer, und 
welche mit Schwert die Chrendicbe bis zur gänzlichen 
Vernichtung ſtoͤreten. 


Erwartet ihr nicht, meine Zuhörer! mit mir auf 
diefe meine Fragen einige Antwort? Cie, einige 
Antwort, erwartet ihr mit mic umfonft; weil mit dem 
Leide tragenden Propheten alle Sprache des leidenden 
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Heilandes, und ſeiner betruͤbten Mutter in dieſen 
traurigen Umſtaͤnden eine Sprache des Herzens iſt, 
dadurch der Schmerz beyder ſonderlich erneueret wur⸗ 
de. Da iſt mein Schmerz erneueret worden. 

Ich verbleibe demnach heute an dem jährlichen Ge⸗ 
dächtnißtage der fieben Schmerzen Mariä bey. eben 
diefer Sprache, Gleidhwie Jeſus der Sohn an dem 
Kreuze, und die Mutter Marta fonderlich unter dem 
Kreuze die Sprache innerlich von ihren Schmerzen 
reden: alfo fpreche ich fie äußerlich, und hier auf dies 
fen Predigtſtuhle oͤffentlich. Nichts foll feyn, fo 
mich meines Vorhabens von Zeit einer Stunde zu 
vergeffen macht : nicht die verfinfterte Sonne: nicht 
die bebende Erde: nicht die berftende Felſen, andy 
nicht die eröffnete Gräber, das lauter Wunder find, 
die fid) eräugneten; da Jeſus am Kreuze hieng. 

Sehet daher mich alle, wie herzhaft ich noch bey 
Erzählung diefer ſchreckbaren Dinge i&t der Worte 
gedenfe, die der Inhalt der Sprache, welche der. 
Sohn Gottes wegen feiner Mutter; als fie neben 
dem Kreuze ftund, ben fic) innerlid) gefprochen: ‘Der 
Worte, die der Begriff geheimer Sprache find, wels 
che die jungfräuliche Mutter, indem fie die zu tode 
jaͤmmerlich gemarterte Leiche ihres göttlichen Kindes | 
unter dem Kreuze auf ihrem Mutterfchooße trug, 
fhmerzlichft gereder hat, Da u mein Schmerz 
erneneret —— 
Mer⸗ 
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Merket, Allerliebfte! diefe Worte aus dem vom 
Geifte des Heren erleuchteten Pfalmenfinger: habet 
aus ihnen die Erneuerung des Schmerzens in Jeſu 
und Maria ,, zum Vortrage meiner marianiſchen 
Trauerrede. 


Des Schmerzens in Jeſu, des Schmer⸗ 
zens in Mariaͤ. 


Laßt euch doch dieſes mein Vorhaben gefallen; 
weil dieß dem gekreuzigten Heilande ſehr viel ange: 
nehin, darneben auch uns, wie ihr bald hören wees 
det, überaus nüßlich ift. O! daß doch euch der vor 
hin gemachte Vortrag gefiele? Yoh getesfte mich eue— 

res Woh{gefallens, und fo getvoft Hehe ich keck zur 
Theilung meiner Betrachtungsrebe, welcher id, das 
mit fie allen recht verftändlich werde, das Kreuz zuin 
Zwecke, und zur Vergeffung jedweder freywilligen 
Ausſchweifung vorausſetze: 


I Das heilige Kreuz, neben dem als die bes 
truͤbte Mutter Maria fund, ihre Schmers 
zen in Dem Eindlichen Herzen Jeſu er⸗ 

neueret wurden. 

II Das heilige Kreuz, unter dem da Maria 
ihren gu tode gemarterten Sohn aufihrem 
ungfraͤulichen Mutterſchooße trug, die 

erduls 


I 


fo 


ol 





von den fieben Schmerzen Marid. 127 


erduldete Schmerzen Jeſu in ihrem mits 
terlichen Herzen erneueret worden. 


Hörer einen Punkt nach dem andern an: und ihr 
werdet ganz gewiß fürohin auf eine Linderung der in 
dem Herzen Yefir, und Mariä jämmerlich erneuerten 
Schmerzen bedacht feyn: Dieß ift, um was ich 
mich zu unferm geiftlichen Mugen beeifere, Gekreu⸗ 
zigter Sefu Hilf uns! Königinn der Märtyrer Mas 
via! bite für uns, Nunmehr zur Sade, 


3 | * 
LEroßmuth, und Stärke find die Tugenden, die 

G ein treues, und liebendes Gemuͤth allemal 
aufrechthalten, Keine Laſt der Truͤbſal iſt, 
welche in der Groͤße das Gemuͤth niederdruͤcket, der 
Großmuth, und Staͤrke zu Hilfe eilen. Wo die 

Huͤlfe erwaͤhnter zwo Tugenden vorhanden iſt, nag > 
iwar die Uebermaaß der Truͤbſal ‘einem wahrhaftig 
treuen, und liebenden Gemithe zur Marter, jedoch 
niemals zur Ohnmacht werden, Was für eine uners 
"hört große Truͤbſal erlitt nicht die Mutter der fieben 
macabäifchen Söhne; indem einer nach dem ans 
dern in Beyſeyn ihrer erbärmlichft getödtet ward? 
Waren aber nicht damals Grofmuth, und Stärfe, 
die Das treue, und zärtlichft liebende Gemuͤth diefer zu 

fiebenmal gemarterten Mutter ftets aufrecht hielten ? 

Aller⸗ 


Y 


128 Lobrede, 


Allerliebſte! fehen wir doch in biefer machabaͤi⸗ 
fen Mutter, als in einem Schatten den Glanz des 
aufrechten Gemithes Maria der Mutter ihres in wee 
nigen Stunden mehrmals fterbenden Jeſu. Ob fie 
gleich, diefe göttliche Mutter, mit vielen, und fo 
großen Schmerzen beleget war, derer jeder ihr eine 
Ohnmadt, und in derfelben den fchmerzlichften Tod 
drohere: nichtsdeftomeniger fank fie niemals unter der 
todvolfen Laft ihrer erduldeten Schmerzen zur Erde, 
Gleichwie ernannter machabäifhen Mutter die All 
macht des Heren, anf die fie feſt hoffete, unerhoͤrt 
große Kräfte gab: alfo hat fie Mariä wegen ihrer 
liebenden Treue, die fie gegen ihrem feidenden Sohne 
jederzeit hegete, Grofmuth, und Stärke verfchaffer, 
von denen fie in der unausfprehlichen Größe ihrer 
Truͤbſal neben dem Kreuze flets aufrecht erhalten wur⸗ 
be, Sie fiund. 


Das heilige Kreuz, und fo nad itzund gegebener 
Erklaͤrung neben ihm die jungfräuliche Mutter ftehend 
laffen wir nicht außer Augen: die jungfrduliche Mur: 
ter, derer Schmerzen, als fie alfo fund, in dent 
Herzen ihres am Kreuze hangenden Sohnes vermöge 
der Liebe in ihm, diefem Sohne, gegen feiner jungs 
fränlichen Mutter erneueret wurden. Da ift mein 
Schmerz erneueret worden. Daan dem Kreuze 
als Jeſus in feiner Mutter die Schmerzen, welche er 

an 
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an dem fehmählichen Holze, ja die er fogar zuvor er; 
duldete, ift fein Schmerz erneueret worden. 


Wie viel traurige Gegenftände ftellen fid) nicht 
nach ißt gemachter zwar Furzen, jedoch lebhafter Crs 
innerung unferm Gemithe dar? Blicke der Findlichen 
Liebe! die bey Ergänzung des Lichtes, fo von der 
Finfterniß gedeckt war, Fummervoll fprachen; indem 
die Mutter vor Größe des Berrübniffes ſchwieg, und 
da der Sohn in den bereits halb gebrochenen Augen - 
wegen den Quaalen, die fie, die Mutter, feinethals 
ben innerlich ertrug, ein überaus fehmerzliches Mite 
leiden zeigete, 


Seufjer der mütterlichen Treue! dieferwegen die 
Augen des Fiebenden Sohnes vom naffen Leide glän: 
zeten, ja behende übergiengen, als die Augen der 
Mutter vor Größe des Elendes wegen der dörnern. 
Krone, die dieß ihe Kind auf dem fterdenden Haupte, 
und wegen den Nägeln, die dieß an Händen, und 
Füßen ſchmerzlichſt hatte, ganz beftürze zur Erde 
faben, 

Ohnmachtvoller Wehmuth in dem Pindlichen Her: 
jen, indem dieß in Den wieder aufgerichteten Blicken 
der Mutter wahrnahm, wie fehr viel empfindlich fein 
Durft, und der allmählich matt in den Adern fchlei: 
chende Lebensfaft der mitterlichen Liebe wurde, Uns 
zähliche Gedancfen! deren ein jeder den andern aus 
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heftigem Antriebe Findlicher Liebe fee ſchmerzhaft 
trieb; und die, wie die Wellen in dem Meere, alfo _ 
in dem Herzen des am Kreuze hangenden Jeſu hin, 
und her überaus viel empfindlich walleten; da die 
Mutter ihm Durftenden anftatt des dargereichten 
Giallentrunfes zur Labfal, einen Thrdnenftrom in 
ihrem möütterlichen Herzen mit taufend unterfeßten 
Seufjern darboth, und indem fie ihm; weil der Tod 
feine bleiche Stirne zu färben anfieng, ihren Mutter⸗ 
ſchooß zu einem Sterbebette wünfchete, 


So groß, meine Zuhörer! und ſchmerzvoll war 
bie Erneuerung des Leides Marid in dem Herzen des 
eilandes; als fie neben dem Kreuze ſtund. O! 
daß ihr euch doch bie Muͤhe geben, und der Liebe See 
fu Chrifti gegen feiner jungfrduliden Mutter nod) mehr 
nähern möchtet: dann würdet ihr erwähnte Erneue⸗ 
rung viel größer, und auch gewiß noch fchmerzreicher . 
erkennen! War nicht die findliche Liebe, die dem ges 
kreuzigten Sohne aus allem fcehmerzvollen Leiden fei: 
ner neben ihm ftehenden Mutter ein Büfgelein Myre: 
hen machete? Ya fie war, fie die Liebe, die daffelbe 
mit Fleife in feinem ohnehin (don geplagten Bufer . 
bis sur hoͤchſten Befchwerniß des Herzens verwahrete, 
Sie, die Liebe, die in ihm die Uebungen des Gehor⸗ 
fames, und der Dankbarkeit aufs ſchmerzlichſte vers 
band, Sie endlich, die Eindliche Liebe, vermäge 
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welcher er, obgleich ihm die Laft des mütterlichen Leis 
dens immerfort zu noch größerer Befümmerniß tones 
de, doch befchloß, fein Herz demfelben gänzlich zu 
überlafien, das Leben aber in der ihm allzufehr ſchmerz⸗ 
teichen Gegenwart Marid zum frenwilligen Opfer wes 
gen den Sünden der Welt darzuftellen. 


Damals, und im Pläglichen Benfenn der jungs 
fedulichen Mutter neben dem Kreuze fonnte der Erlös 
fer mit den Worten des Klagprophetens in Wahrheit 
ausrufen: Schmerz über Schmerz ift über mich 
gekommen: Und mein Gers ift über mich traus 
rig geworden (a), Schmerz über Schmerz 
ift uber mich gekommen; als ich vom Kreuze in 
den Thränen meiner Mutter mich ein Kind in dem 
man weder die alte Schönhit, noch vorige Herrlichs 
feit fchauete! mich einen Sohn, dem feine menfchlis 
che Geftalt war, ja mich einen Mann der Schmerzen 
vielmals ſah. Schmerz über Schmerz, ift über 
mid) gefommen; indem id) mich vom Kreuze bald 
auf den matten Armen, bald auf dem bangen Herzen 
meiner bis in den Tod mir getreuen Mutter als ein 
blutiges Opfer betrachtete, welches fie bethranet der 
göttlichen Gerechtigkeit für die Sünden diefer Welt 
mehrmals opferte. Schmerz über Schmerz ift 

über mich gekommen; da ich vom Kreuze fehen 
mußte, 
an aa 
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mußte, wie fid) meine Mutter dem duferften meinet 
falten Füße widmete, wie fie mit geplagten Armen 
das Kreuz umfieng, wie fie einen Theil deffelben, über 
welchen mein foftbares Blut, fo von der Sünderhand 
in den dürren Sand flets flog, tröpfelte, mit erblaßs 

- gem Munde füfjete, und wie fie ihr todvolles Haupt 
den träufelnden Wunden, als der Quelle des ewigen 
Lebens forgfältigft unterftellete, 


Schmerz über Schmerz ift über mich ges 
tommen: und mein Gers iff über mich traurig 
geworden. Ueber mich; darum daß ich vom 
Kreuze das herzbrechende Wehllagen meiner Mutter 
in ihrem Gemüthe hoͤrete; als fie erfannte, daß mein | 

“ gemartertes Haupt nicht einmal fo vieles hatte, wos 
hin es ſich fterbender-Tegen fonnte, Ueber mic), dar — 
rum daß ich vom Kreuze den vielen, und großen Kum⸗ 
mer meiner bis in den Tod mir getreuen Mutter adhe 
tete; indem fie wußte, daß ich von niemand, ja daß 
ich fogar auch von dem himmlifchen Vater Feine Hil 
fe, dazu auch nicht die mindefte Linderung in aller 
Todesangft zu hoffen hätte. Schmerz über Schmerz 
ift über mid) gefommen: und mein ers ift 
über mich traurig geworden. 


Quaalreiche, und peinvolle Erinnerung der mits 
terlichen Schmerzen Marid in dem findlichen Herzen 
Mariä! du bift, die wir dich ige (chon genugfam ers 
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fennen: und von dem deiner wegen unfer Herz, mit 
ihm unfere Augen voller Thränen worden, 


Allerliebfte ! wollet ihr, daß diefe euere Zahren 
dem gekreuzigten Heilande zum Troſte, und daß ſie 
ihm zu einiger Linderung ſeyn: ſo tauchet in ſie die 
Reißer des heiligen Kreuzes, die der Heiland vor⸗ 
laͤngſt unter euch durch taͤgliche Truͤbſalen, und Wi⸗ 
derwaͤrtigkeiten ausgetheilet hat, damit ſie kraft die⸗ 
ſes verdienſtreichen Naſſes einmal fuͤr allemal tiefe 
Wurzeln ſchlagen, und auf daß ſie hundertfaͤltige 
Fruͤchte der Geduld bringen moͤgen: ihr, die ihr ſo 
gar den Schatten des Kreuzes eueren feigen Haͤlſen 
bisher verfümmerer ; die ihe nach den Sonnenftralen, 
die auf dem Berge Thabor an der Stirne der Pros 
pheten glänzeten , und welche auf ihren Wangen 
lacheten, immerdar feufjet 5 die ihr euer Herz von 
weichen Sitten, und niemals von der Abtödtung bes 
ftreiten, und dieihr euch in der faulen Ruhe, die nichts 
anders, Dann Armuth der Seele bringt, noch immer: 
zu binden laffet: verdammet euch heute felbft, wo 
nicht zu dem Kreuze aufs wenigfte neben das Kreuz; 
allda ertraget ftandhaft jedwede Trübfal, und Wir 
Derwartigfeit , derer Süffigfeiten ‚, die der Gaumen 
des Ungeduldigen niemals verfoftet, den im Herzen 
des Crldfers erneuerten Schmerzen feiner neben dem 
Kreuze fiehenden Mutter unfehlbare Linderung ver: 
ſchaffen. 
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Laſſet uns doch, die wir dieß hoͤren, fuͤrehin mit 
Fleiße dahin beſtreben dieſes Labſal dem gekreuzigten 
Heilande beyzubringen. Laſſet uns die Reißer des 
heiligen Kreuzes unfern Herzen tief einpfropfen. Lafs 
fet uns fie dorten in die Bluͤhte, und von daraus in 
die würdige Früchte der Buße treiben. Gleich den 
Thränen wird der Schweiß unfree Mühe, wie die 
auserwählten Myrrhen, einen füflen Geruch von 
fih geben, davon die matten Ginne, und das todts 

kranke Herz des gefreuzigten Erlöfers die angenchms 
fie Erquicfung erlangen, Mußten wir uns nicht bis 

itzund, um der Welt zu dienen, fo fauer werden 

‚ Iaffen, als wenn wir Jeſu Chrifto dieneten? O! fo 
Jaft uns fiir Gort leiden, was wir für die Welt leis 
den. Wir werden einerley Srühe haben: aber die 
Belohnungen werden gar fehr voneinander unterfchies 
den fern. Der Herr läßt unfere Seele in Freude, 
und Friede, die in Ewigkeit dauren; da im Gegens 
theile die Welt uns, gleich den unglückfeligen Opfer: 
thieren, mit welfen Blumen ſchmuͤcket, und ung zum 
Dpier unfrer Leidenfchaften , und hernach zur Hölle 
beftimmet, 


Und ob wir gleich auch uns nicht des Lohnes, 
und diefer Strafe wegen zur Linderung des bisher ges 
hörten Leidens unfers Seligmachers bemühen wollten : 
trichtsdeftoweniger wären wir dieſes deshalben zu ver: 
richten fhuldig; weil wir die wahre Urfache find, 
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warum die Schmerzen, die der gefreuzigte Yefus an 
diefem fehmählichen Holze, ja welche er fogar fchon 
vorhin erlitt, in feinem findlichen Herzen als die Muts 
ter voller Betruͤbniß neben dem Kreuze ftund, jams 
merlich erneuerer wurden. Da ift mein Schmerz 
erneueret worden. 


Wie? fo foll der Heiland nicht allein die Schmer⸗ 
gen des Kreuzes, fondern fo gar auch die Peinen, 
die der Kreuzigung vorhergiengen, durch die Gegens 
wart feiner bis in den Tod betrübten Mutter wieder 
bon neuem erduldet haben? Er hat fie erdulder, 


Es erzählt ein gewiffer Ciferer des bitteren Leidens 
unfers Hertn, daß im Jahre taufend, vierhundert, 
und-fünfzehen ein Stein auf dem Felde gefunden wors 
den, welchem auf allen Seiten die Bildniß des ges 
Preuzigten Heilandes recht wunderbarlich eingeaͤzet 
war, _ Wie man auf erwähnten Stein gefehen, fo — 
fah, meine Zuhörer ! der am Kreuze hangende Sohn 
. Gottes in dem mütterlichen Herzen feine Bildniß, die 
ihm unter mannigfaltiger Vorftellung die zarte Liebe 
einer Mutter bis zur fchmerzlichften Durchdringung 
deffelben einprägete. Er erblickte fid) dafelbft am. 
Delberge: fih an der Säule : er fchauete fid) da in 
der Krönung: fich dorten unter der Laft des. Kreuzes, 
Er betrachtete fich im weißen, fih im Purpurkleide. 


Es mochte der Heiland das jungfräuliche Herz feiner 
4 bie 
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bis in den Tod ihm getrenen Mutter wenden, wohin 
er es nur immer wollte, fo fam ihm jederzeit die Gilde 
niß feines bittern Leidens zu Gefichte: die nicht allein 
die innerlichen, fondern welche aud) die duferlichen 
Sinne derfelben zu feinem größten Herzenleide von den 
allerherbeften Bitterfeiten triefen machte. 


O! mein Here, und Heiland! wie billig Fonnteft 
du did) Damals zu Erklärung diefer in deinem kindli⸗ 
chen Herzen erneuerten Schmerzen der Klagworte des 
Pfalmiften gebrauchen, und fagen. Ich habe fters 
meinen Schmerzen vor Augen (5): Weinen 

. Schmerzen , dew ich in Vergießung des blutigen 
Schweißes erlitt : Weinen Schmerzen, welchen 
id) von den Dörnern, und Geifeln fühlete: Meinen 
Schmerzen, den ich unter vielem Hohn, und Spots 


te erduldete, Ich babe — meinen Schmerzen 
vor Augen. | 


Glanbet doch nicht, meine Zuhörer! als übers 
ließe ich die Erneuerung diefer Schmerzen etwa meis 
ner Einbildungsfraft: als fuchete ich fie nur auf eine 
bloße Muchmaßung feftzufegen. Ich rede von ihre 
allemal gruͤndlich, da ich fie jederzeit ein Wer! der 
unläugbareften Liebe zeige, War nicht die Grnene: 
tung des väterlichen Kummers in dem Pindlichen Hers 
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gen des ägyptifchen Yofephs das gewiffefte Werk der 
Liebe? Die Erneuerung des väterlichen Kummers, 
Den darum der Sohn aufs fhmerzlichfte fihlete, weil, 
wie er vernahm, dem Garter Yafob nicht‘ fo faft des 
Altersfchnee , als die Größe der Sorge für ihn, ins 
dem er durch brüderliche Untreue verlohren gieng, die 
Haare des Hauptes gebleichet ? Yofeph weinete: ja 
er weinete Darüber fo heftig, daß er vom ganzen Haus 
fe des Königes Pharao gehöre ward, 


Sollen wir ie im Anhörung diefer Begebenheit 
an der Erneuerung der noch vor der Kreugigung erlit: 
tenen Schmerzen Marid in dem Herzen Jeſu einen, 
und nur den mindeften Zweifel tragen? Sollen wir 
nicht aus ihe erwähnte Erneuerung der Schmerzen 
des Heilandes, als die gewiffefte Wahrheit folgern: 
zumalen er fie nicht aus der Erzählung, fondern von 
der Selbftfehung an, und neben dem Kreuze hatte ? 
Die Liebe Yefu gegen Mariam der Mutter war ja 
unftreitig weit heftiger, als die Liebe Yofephs gegen 
feinen Vater Jakob. Go muß dann auch zweifels: 
frey der ernenerte Schmerz des Seligmachers vier 
größer, und empfindlicher gewefen feyn. 


Könnten wir doch, gleichwie diefe: alfo auch 
noch andere in dem Herzen Jeſu ernenerte Schmerzen 
Mariä, als Werke der findlichen Liebe aufmweifen. 
Könnten wir euch die Empfindlichkeit derfelben in ihe 
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ter wahren Größe, die das Findliche Herz des Heis 
landes ungemein viel plagete, öffentlich abfchildern! 
Der Tod der Mutter Gard war ihrem Sohne dem - 
Iſaak fo fehr empfindlid& , daß folcher fein bitteres 
Gedaͤchtniß in dem kindlichen Herzen bis zum höchften 
Grade der Betruͤbniß erneuerte: wie groß, und viels 
mal empfindlich müffen nicht die Schmerzen der Muss 
ter Maris in dem Herzen Jeſu ihres göttlichen Soh⸗ 
nes gewefen feyn , da er in ihe, wie viele feiner 
Schmerzen, fo viele der Tode betrachtete. 


Mutter ach! fchmerzhafte Mutter! warum ene? 
zogeft du did) Dod) nicht den fterbenden Augen deis 
nes in dich erftaunlich viel verliebten Kindes ; indens 
du erfenneteft,, daß er in Anfehung deines Kummers, 
den du um feinetwillen neben dem Kreuze, und wels 
chen du nicht weniger ſchon vormals hatteft, wieder 

von neuem ein Märtyrer aller, folglich auch der ſchon 
vor der Kreuzigung erlittenen Schmerzen wurde! 


Allein ! wer wollte eine Mutter ſcheiden, die, 
gleich ihrem Gohne von den Peinigern, alfo von der 
Liebe mit Nägeln an das Kreuz gehefter war! wer 
wollte eine Mutter abfondern, in deren Gegenwart 
der Heiland verlangte, das Werk der Erlöfung gänzs 
lich zu vollbringen. Schmerzvolle, aber nunmehr 
gewiß unfehlbare Wahrheit die Erneuerung der 
Schmerzen Marid in dem Herzen Jeſu; als fie ftund 
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neben dem Kreuze. Wuͤnſchet ihr vieleicht euch im 
Diefee Sache zu allem Ucberflufje noch einiges Zeugs 
niß: fo bezieher euch den Augenblick auf die treue Ges 
fährten, welche damals aufdem Ealvarieberge waren? 
Diefe, 0! ja! diefe wiffen die heftigen Triebe der 
Findlichen Liebe, und die dadurch in dem Herzen des 
Erlöfers tief gemachte Wunden. ie können euch 
bie Reden erklären, die jedweder Schmerz der im 
Geifte gefreuzigten Mutter in den feufjenden Mund 
ihres göttlichen Sohnes , und nachgehends in das 
Herz defielben gelegt : und darneben auch das bittere 
Weſen fagen , was das liebende Auge Yefu Chrifti 
nachher geheger hat. Sie können euch die ſchmerzli⸗ 
che Blicke (childern, die, obfchon fie der Ausgeiftes 
rung nahe waren, doch jeden Tropfen mütterlicher 
Birterkeiten, die der Höhe, und Tiefe des Meeres 
gleichen, in ſich ſchlungen. Iſt demnach nicht mehr, 
als viel das Wenige, fo das mörterreiche Herz des 
Kindes Marid dem fehon faft entfeelten Munde in 
dem , was ich bisher behauptete, zu reden erlaubte, 
Hörer: es ift dieß das Zeugniß Yohannis des heilis 
gen Evangeliften: der von den abgelebten Lippen des 
Heilandes die wenige doch fehr viel troftreiche Worte 
vernimmt : Weib! fiebe, deinen Gobn (c). 
"Weib: Jeſus der Erldfer wollte nun, und nimmers 
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mehr ſie, und ſich in ihr mit dem Namen einer Mut⸗ 

ter betruͤben. Siehe, deinen Sohn, wodurch, 

wie die Vater reden, auch wir Mariaͤ in dem heiliz 
gen Johannes zu Kindern vermacht wurden. 


Sind wir aber, auf daß wir auf ung fommen, 
find wir, die wir neben dem Kreuze ftehen, ſaͤmmtlich 
wahrhafte Kinder Mtarid? Welch eine große Linde: 
rung für den alle Schmerzen feiner jungfräulichen 
Mutter leidenden Heiland ! wo wir fie in Wahrheit 
find. Und wir find fie ja, wenn wir, gleich erwaͤhn⸗ 
tem Evangeliften noch unfchuldig, oder wenn wit ges 
fündiger haben, mit Magdalena unterm Kreuze ete 
ferige, und beftändige Buͤßer find: Büßer, die nicht 
allein die Truͤbſalen, und Widermwärtigkeiten fchlechs 
terdings ertragen, fondern welche fie in Widerwärtigs 
keiten, und Trübfalen der Buße verwandeln, 


Allerliebfte! jeßund die Hand hinunter zur Erde! 
Dahin, und in den vom Eoftbaren Blute des vers 
menfchten Gottes rothen Sande fchreibet zum Labfal 
defjelben euern Namen, die ihr immer noch unſchul⸗ 
dig fend! Wie gedenfer ißt ein jeder von uns? Ges 
wif fo, und nicht anders: ich fehreibe nicht , weil 
ich im Leben meinem Herrn, und Gott vielmals ges 
fiindiget Habe.  Wollet ihe mit der Hand nicht hin: 
ab: fo erhöher fie zum Zeichen, daß ihr mit Mags 
dalena wahre Büßer, und dem zufolge wahrhafte 

Kin: 


nn. 


von den fieben Schmerzen Maris. 141 


Kinder Marid zu ungemein vieler Linderung der 
Schmerzen ihres Yefu fümmtlich fend! Wie? Soll 
aud) da unfere Hand ganz fehlaff werden ? Jedoch 
ich bemerke euere Beſchaͤfftigung; indem ihr mit beys 
den Haͤnden das, was ihr Kreuz nennet, von der 
Hand Gottes zu empfangen, dazu auch daſſelbe durch 
die Geduld in wahre Bußfruͤchte zu Singen bereit 
fend. | 
Kreuz! an dem läßt uns die Welt niemals ers 
mangeln : ta außerdem noch unfere Leidenfchaften 
nicht felten folches erregen. Aber, wo ift die Ge: 
duld, mit der wir unfer tägliches Kreuz aus Voͤlle 
der Reue, und Fraft des Vorfakes zu Hilfsmitteln 
wider unfere Mifferhaten machen, und mit der wir 
alfo dafjelbe Jeſu Chrifto zu gefallen von Tage zu 
Tage fchleppen. Sehen wir nicht täglich viele, die 
das Kreuz ihrer Lafter, als des Stoljes, des Hafı 
fes, und des Meides ! manche, die das Kreuz der 
Welt, und des Teufels ungemein mühfam tragen! 
Hhinwiederum bewundern wir nicht wenige, die dag 
Kreuz Jeſu Chrifti, welches der Preis der Ewigkeit 
iſt: und welches diejenigen, die es zu ihrer Buße ge: 
duldig tragen, glückfelig machet, mehrmals verabs 
ſcheuen, und verachten. 


Chriſtliche Seelen! waͤren auch wir von dieſen, 
ſo wuͤrden wir recht daran ſeyn; wo wir unſere Hand 
auf die Bruſt legeten: und wo ein jeder von uns mit 

dem 
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_ bem offenen Sünder bey fich fagete: Gort fey mie 
Sünder gnadig (d): Wir Sünder! der ich die 
Schläge, mit denen du, 0! Gott! mich meiner Gans 
den wegen bisher heimgefuchet haft, derer ich in 
Wahrheit nur allzuviel bedarf, niemals zur Genugs 
thuung der verdienten Strate ertragen: Mir Suͤn⸗ 
der, der ich meine Trübfalen, .und Widermärtigfeis 
ten, und nicht die von mir begangenen Lafter, der 
ich die Strenge deiner Züchtigungen, und nicht die 
Größe meiner Mishandlungen, der ich dieß was ich 
litt, und nicht das, was ich zu leiden verdienete, 
mit aller Ungeduld bis auf diefe Stunde betrachtet, 
Mir Sünder , der ich darum; weil deine Gite, 
o! Here! die ewige Flammen, welche ich fo oftmals 
verdienet hatte, in einige nicht gar zu [ang daurende 
Strafen verwandeln wollteft , nicht felten wider dich. 
gemurret habe. Gey mir Sünder gnddig, 


Kann ich nicht fold eine Anklagung von allen, 
die gegenwärtig find, ficher hoffen? Ja fold) eine 
Anflagung, die durch eine wahre Reue die bisherige 
Ungeduld aus Liebe Gottes verabfchener, und welche 
desgleichen ja! dem fteifen Vorfage fürohin die Ges 
duld in aller Trübfal, und Widerwärtigkeit zur Lins 
derung der in dem Herzen Jeſu erneuerten Schmerzen 
Mariä den Augenblick verfpriht? Sah ich doch feis 
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nen von ung , dem die Hand zum Zeichen, daß er 
fein tägliches Leiden zu würdigen Früchten der Buße 
gebracht habe, in der Höhe war? Oder wollen wir 
nod) fürohin hier lieber auf der Welt ohne vergängs 
lihe Strafen leben: und erft nachmals mit den ewis 
gen Peinen gebüßt werden? O! Mein! dieß wollen 
wir nicht: und daß wir es bis itzt gewollt haben: 
ift der Gegenftand, der uns mit der auf die Gruft 
gelegten Hand uͤberaus viel ſchmerzet. Gey mir 
Sünder gnddig, 


Sünder, gemach! mir verbleiben; von denen, 
welche in Anfehung des Trauerfpiels, fo fich mit dem 
Heilande auf dem Hügel Golgotha zutrug, unter den 
durch ihre Bruft fhallenden Fäuften zurücke kehren: 
hier neben dem Kreuze verbleiben wir, wohin wir uns 
ſchon vormals zur Linderung der in dem Herzen des 
Heilandes ernenerten Schmerzen feiner bis in den Tod 
ihm getreuen Mutter verurtheilt Haben. Können die 
Meißer des heiligen Kreuzes, die der Herr nach. der 
Zahl unfrer Mifferhaten unter uns theilet, irgendwo 
ficherer von dem Verderbniffe, dann unter dem Holder 
Schatten diefes heiligmachenden Baumes feyn? 


Klagen des verderbten Herzens Über den Abgang 
des wahren MWohlfenns! menfchliche Seufjer über 
ben betrübten Suftand! fleifchliche Thränen um deg 
täglichen Elendes halben! ihr verdammliche Mebens 
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ſchoſſe muͤſſet euch dafelbft insfünftige fo verlieren, daß 
ihr mitnichten den Wachsthum erwähnter Reißer, 
die fid) im Safte unfers reumärhigen Herzens grin: 
ben, fo verhinderee, daß fie fid) nicht bis zum 
Kreuze Jeſu Chrifti, deffea Arme fich über unfere 
Achfeln legen , unter taufenderlen Tröftungen auss 
wachſen. 
Gekreuzigter Heiland! wende dich zu uns: und 
ſieh unſere Thraͤnen rinnen: komm unſrer Schwach⸗ 
heit zu Huͤlfe, die uns mehrmals deinem heiligen 
Kreuze entfernet, und welche uns dahin verleitet, 
daß wir den Samen des Leidens unter die Doͤrner der 
Ungeduld werfen, wovon uns nichts anders als neue 
Muͤheſeligkeiten entſpringen. Wenn du denn, o! 
Herr, uns unſer Leben bitter macheſt; weil unſere La— 
ſter nicht ungeſtraft bleiben koͤnnen: ſo laß es uns 
auch nicht an der Gnade fehlen, welche troͤſtet, und 
ein betruͤbtes Herz fo reichlich ſchadlos halt. Dieß 
begehren wir von dir, goͤttlicher Erloͤſer! gleichwie 
durch die Erneuerung der Schmerzen Mariaͤ in deis 
nem Eindlichen Herzen, da fie ftund neben dem Kreuz 
je: alfo auch durch die Erneuerung deiner Schmerzen 
in dem mittterlichen Herzen Mariä, als fie did) auf 
ihrem jungfräulichen Schooße trug unter dem Kreuze. 


Allerliebfte! eben diefe unfere andere Bitte iſt, die 
den zweyten Theil meiner Trauer⸗ und Gitsenrede in 
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7 ie Liebe, wo ihr der verungluͤckte Gegenſtand 
ſein Schickſal zum Mitleiden giebt, wird dem 
menſchlichen Herzen zur Pein, und Marter. 
Was duldet nicht das Herz jenes Menſchen, welches 
von der Liebe mit Bitterkeiten geſaͤttiget, und mit 
Wermuth getraͤnket wird? Jeder Anblick des uͤber⸗ 
mäßigen Uebels macht in ihm die Schläge aufs 
ſchmerzlichſte rege. War nicht die Truͤbſal des Mar⸗ 
dochaͤus: war nicht das bethraͤnte Klagen der Juden 
dem Herzen der Eſther zu groͤßter Plage? Wer hat 
ihm aber beydes ſo ſehr empfindlich gemacht? Die 
Liebe. 

Niemals iſt die Seele thaͤtiger; als wenn fie ſich 
in Mitte der Liebe, und einer großen Widerwaͤrtigkeit 
beſchaͤfftiget. Hat einmal ein elender Gegenſtand, 
dem die Liebe aus der Erbarmung ihre Wuͤnſche zol— 
Tet, in die Gliedmafjen der Sinnen gewirfet, Hat 
die Seele ihr ihn vermittels des aͤußerlichen Eindru—⸗ 
ckes, wie dief die Weltweisheit erklaͤret, innerlich 
vorgefteller: ſo ift fie in fterer Bemühung, ihre Wirs 
kungen, fo die Empfindungen find, hervorzubriny 
gen, 

Der edle Geift der Judith hoͤrete das uͤberaus 
viele Bedrängniß , mit dem Holofernes Berhuliam 
podjete: und er war, da ihm die Liebe dieß bee 
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flagte, in der lebhafteften Beſchaͤfftigung, von welcher 
die Schönheit des Leibes mit einem rauhen Kleide, 
und von der aller Puß des Hauptes mit der falten _ 
Aſche vereitelt ward; da er außerdem nod) das ganz 
ze Wefen, fo er belebte, in diefer Demuth vor dem 
Herrn zur Erde legte. 


Allerliebſte! wollet ihr nach gegebener diefer Ers 
fäuterung fehen, wie der zu tode gemarterte Heiland 
die Seele, und den Leib der jungfräulihen Mutter 
reget, und. wie eben die Seele, und der Leib Maria 
fraft der Liebe, mit der fie ihren göttlichen Sohn 
über alles: liebet, fich mit dem bejammerungsmwürdis 
gen Leichname defielben befchäfftiget: fo miffet ihe 
wieder von neuem des Kreuzes, fo ich (hon im Eins 
gange vor unfern Gemiithsaugen geftectt , heilfamlich 
gedenken: des Kreuzes, an deffen Fuße die fo fehr 
betriibte Mutter ftund, als man den heiligen Leics 
nam ihres alferliebften Kindes den Mageln auslöfere : 
des Kreuzes, nächft welhem Maria voller Schmers 
zen war, da man den abgelöften Körper allmählich 
herunter fanf, und indem man ihr ihn. auf die ſchwa⸗ 
che Arme, endlich von daraus in den mütterlichen 
Schooß gab. Da ift mein Schmerz erneuerer 
worden: dafelbft unterm Kreuze durch näheres Ans 
fchauen, welches Maria die Thränen, von denen ifs 
re Augen immer voll waren, hemmeten: dafelbft 
nachmals nod) mehr durch ſchmerzreiche Beſchaͤffti⸗ 

guns 
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gungen, die ihe die mürterliche Liebe weihete , ift 
wiedetum der Schmerz aufs empfindlichfte erneneret 
worden, 


Stellet euch eine Rofe vor, die der ſtrenge Nord 
beruͤhrt. Wie dieſe vom rauhen Hauche dieſes Wins 
des erblaßt: ſo erbleichte die jungfraͤuliche Mutter 
Maria, da ſich ihre Seele, die voller Liebe war, 
auf dem muͤtterlichen Schooße den jaͤmmerlichen Mord 
des vermenſchten Gottes vermittels der ſinnlichen 
Werkzeugen genau und deutlich vorſtellet. Der 
Schrecken war, der die bittere Zaͤhren, von denen ihs 
te Augen ftets Abergiengen , gänzlich verfchluckere, 
Da fie bey dem Lidhte, fo vormals, weil es fich ſchaͤ⸗ 
mete, fold) Blur, ſolche Wunden anzufehen, feine 
Stralen von dem Gottesmorde wegdrehet, mit inners 
lihem Laute feufzete ! Wie? fagte das mütterliche 
Hers, welches den Ruf von Fäglichen Stimmen der 
Seele, die abermal das Schwert Ducchdramg,, mit 
vielen Schmerzen nachrief, Wie? So fol mein 
Kind, fo der Sohn des himmlifchen Waters ift, mein: 
auc) nad) dem Zeugniffe feiner Todfeinde unfchuldigeg 
Kind weniger von der Synagoge, dann die Uebel: 
thaͤter, die neben ihm gefrengiget wurden, von den 
Richtern feyn gehalten worden ? Und mein Rind , 
welches dod) gefommen war, zu fuchen, und felig 
zu machen, das verlohren war, ift fo, wie ich dieß 
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hier auf meinem muͤtterlichen Schooße ſchaue, iſt ſo 
An Wahrheit gehalten worden. 


Die Schläfe diefer zween, die das Recht an dag 
Kreuz heftete, find nicht mit Dörnern gefronet : hins 
gegen, wie ich fehen muß; das Haupt der goͤttlichen 
Unſchuld mit dieſen alſo ſchmerzhaft verwundet wor⸗ 
den, daß der Geiſt derſelben gleich aus der erſten 
Wunde, deren fich doch viele, große, und tiefe mein 
möütterfiches Auge merfet, hätte nothwendiger Weife 
fliehen follen. | 

Haben nicht die Leiche der Mörder ihr noch 
menſchliches Ausfehen in dem Fleiſche? Wo aber im 
Gegentheile der Leichnam meines Schnes, der an dere 
Gefialt (hiner, als die Menfchenfinder war, vow 
den Geißelftzeichen dermaffen verunftalter iſt, daß ich 
weder Schönheit , noch Herrlichkeit an ihm wahr⸗ 
nehme. 

Klagete das muͤtterliche Herz dieß allein? O! 
nein! dieſes machete mit ungemein vielem Bekuͤmmer⸗ 
niffe noch andere Blicke zu klagen. 


Blicke, die ihr die Erneuerung aller ihrer Schmers 
zen, welche Jeſus am Kreuze duldete, in den Thräs 
nen, dei noch die bleihe Wangen deffelben näßten, 
und die unter ihnen das Blaue der erlittenen Backen⸗ 
fireiche unbetrüglich jeigeten, fichtbar aufwiefen. 
Blicke, die ihr die Marter des Durftes in dem gänzs 
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lich ausgedorrten Munde, und die Schwere des Kreus 
ges, in dem blutvermifchten Raſſe, das von den 
Schultern drang, mit vielem aufoeceten. Blicke, 
die ihr die an Händen, und Füßen ertragene Schmew 
zen in der Größe ihrer Wunden, darneben auch die: 
grimmige Schärfe der Speer in dem Wafer, und in’ 
dem Blute riefelnden Seitenmaale angaben. liche, 
die ihr die graufame Ausdehnung der Adern, und: 
Merven, und welche ihr alle dadurch erlittene Quaa⸗ 
Ten anmerfeten, 


Jaͤmmerliches Anfchauen der bis in den Tod ber 
tribten Mutter, dadurch die Schmerzen des Heilan⸗ 
des in ihrem mütterlichen Herzen abermal aufs ems 
Pfindlichfte erneueret wurden! Wo. mit jede Blicke „ 
von denen ich nur der mwenigften erwährete , als Werke 
der Liebe, mit der Maria ihr görtliches Kind über als 
Les jederzeit geliebet, betrachten: fo werden fie nicht 
anders , dann lauter Marterdegen, die das mütterlis 
che Herz allzufehr fchmerzhaft durchdrangen, ung in 
die Augen funfeln. 


Möchten wir doch diefer Liebe, da ich von Erneuer 
zung der Schmerzen, fo das bloße Anfchauen der 
jungfrdulichen Mutter wirkete, ftets mit Fleiße ges 
denken! Iſt niche die Liebe jene zarte Leidenfchaft, 
die, gleichwie fie heiler in fröhlichen: alfo in trauris 
gen Umftänden nach Maaße ihrer Größe das Herz 
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verwundet? Mutter! welch ein füßer Name! Mur: 
ger eines Sohnes, der an natirliden Eigenfchaften 
alle Kinder der Welt weir uͤbertrifft! nun rechnet die 
Größe der nathrlidhen: Mutter des Erlöfers, der 
Menfh und zugleich Gort ift: i&t meffer die Höhe 
der übernatürlichen Liebe, kraft welcher Maria den 
fo übel zugerichteten Leichnam, mit dem nach allgemeis 
ner Lehre der Gortesgelehrten die Gottheit vereinigt 
blieb, auf ihrem mitterlidhen Schooße beherzigte, 


Laſſet uns unſrer Schwachheit im Erkenntniſſe 
dieſer zweyfachen Liebe durch wahrhafte Exempel bis 
zu noch mehrer Gewinnung meines Satzes zu Huͤlfe 

kommen. Die Liebe war, die die erlittene Schmerzen 
‘Hes gefreuzigten Heilandes in dem Herzen der bras 
bantiſchen Jungfrau Lutgardis bis zur blutigen Fars 
bung der Haare auf dem Haupte brachte; die Liebe, 
die Die Marter des am Kreuze hangenden Jeſu im 
Herzen der Hollandifchen Sungfrau Lidwina bis zur 

Vecrgießung blutiger Zähren rege machete: die Liebe 
endlich, die die Quaalen des an das fchmähliche Holz 
genagelten Erlöfers in dem Herzen der Magdalena 
von Pazzis auch nur auf alleinigesg Anfchauen bis 
zur toͤdtlichen Ohnmacht erneuerte. 


Allerliebfte! hat die Liebe das bittere Leiden, und 
Sterben unfers Heilandes, wie ihr igt hoͤretet, in 
den Herzen ernannter Dreyer heiligen Jungfrauen alfo 

7 empfind: 


“ee 


von den fieben Schmerzen Marid, 15% 


empfindlich erneueret: Ach! wie fchmerzhaft muß fie 
nicht, indem fie unerhört größer, dann die Liebe dies 
fer gortfeligen Sungfrauen war, daffelbe in dem mitt: 
gerlichen Herzen Marid erneueret haben, als fie nicht 
Die Bildnig, fondern indem fie den Leichnam felbft 
ühres göttlichen Kindes auf ihrem ohnmachtvollen 
Schooße unterm Kreuze voller Narben, und Wuns 
Hen fchauete. 


Soll ich es euch fagen, wie die natürliche Liebe; 
ba wir igund der übernatürlichen gedachten, bie 
Schmerzen des verftorbenen Heilandes in dem mütters 
Lichen Herzen Mariä erneuerte. Erinnert euch der 
fierbenden Seufzer des Ismaels, davon eine blaffe 
Todtenfarbe, indem ſie ſchneidend durch das muͤtterli⸗ 
che Herz drangen, das Augenlicht der Mutter Agar 
brad. Und wie fehmerzreih war nicht das todte 
Soͤhnlein dem mittectichen Schoofe der Gunamis 
sinn! das einzige, und eben darum innigft geliebte 
Söhnlein! das Söhnlein, fo Elifäug der Mann 
Gottes ihr der Mutter von dem Himmel erhielt! 


Wenn das mütterliche Herz der Agar die ſterben⸗ 
de Seufjer ihres Kindes mit altem Todesfhweiße, 
ber ihe Antlig einnahm, nachrief: und wenn von der 
Leiche des vorhin erwähnten Soͤhnleins die Worte, 
ja faft das Blut, und der Geift der Sunamitinn vers 
lohren giengen! Wie muͤſſen wir von der Viele, und. 
| | K 4 Größe 
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Größe ber Schmerzen, des zu tode jämmerfich gemars 
terten Heilandes, fchließen, die fih, wie uns diefe 
Beyſpiele zeigen, auf jeden Blick in dem mütterlichen 
Herzen Marid ganz gewiß, und unfehlbar aufs 
ſchmerzhafteſte ernenerten ? 


Denker auf die Exflärung zuruͤcke, die ich euch 
vormals von der natürlichen, und imgleichen uͤberna⸗ 
türlichen Liebe Mariä gab: dann läßt ich die richs 
> tigfte Folge von diefen zwoen Müttern auf die Mutter 
Gortes fonder alle Verwirrung machen, | 


Himmlifcher Vater, der du das Innerſte der Hers 
zen duschgründeft! du faheft, und erfennereft, wie 
tief fic) die Liebe in dem mütterlihen Herzen Mari 
gewurzelt: du wußteſt, wie bitter der Gaft diefer 
Liebe in der jungfrdulidjen Mutter deines eingebohrz 
nen Sohnes gewefen, aus dem fein anderer Stamm, 
als der Stamm des heiligen Kreuzes erwuchs, deſſen 
bittere Fruͤchte die ſchmerzenreiche Geheimniſſe des Lei⸗ 
dens ihres allerliebſten Kindes waren: und die, da ſie 
den heiligen Leichnam deſſelben auf dem muͤtterlichen 
Schooße unter dem Kreuze hatte, in ihrem Herzen 
auf näheres Anſchauen der vielen tödtlichen Wunds - 
maalen vermittels der natürlichen, und uͤbernatuͤrli⸗ 
den Liebe fammtlid) wiederum erneueret wurden, 


Laſſet uns itzt aud) nhglid) reden; denn, was ift 
uns, fagte mehrmals ein gewiffer berühmter Pres 
" diger, 
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biger, was ift uns damit gedienet, daß wir euch ges 
fallen, wenn wir euch nicht befehren ? Was hilft eg 
uns, daß wir beredt find, wenn ihr befländig Suͤn⸗ 
der fend (e). Siebe! deine Mutter (f)! Chen 
Diefe troftreiche Worte find, die der Heiland desaleis 
chen in Johanne dem Jünger zuuns gefprochen. Sind 
wit fie aber? Was für eine, und welche? Wahre 
Söhne der fehmerzhaften Mutter: Söhne, die die 
Widerwärtigfeiten in Widermärtigfeiten der Buße 
verwandeln. No wir fie in Wahrheit find: fo tae 
fet uns fAmmtlih dahin bemühen, daß wir fie fuͤro⸗ 
Hin noch mehr werden. Dieß aber wie? Durch dims 
fige Machfolge ihres am Kreuze fehmerzhaft m 
nen göttlichen Sohnes. 


Welch eine große Linderung der viefen, ımd großen 
Schmerzen, die in dem Herzen Marid erneueret wur— 
den, als fie auf dem mütterlihen Schooße unterm 
Kreuze den alljufehe verwundeten Leichnam ihres ins 
nigft geliebten Kindes trug, dafern fie ihren todten 
Sohn in uns wahrhaftig leben fähe: ihren Sohn, 
den fie unfrer Sünden halben als den Verachteften, 
und Geringften unter den Männern ſchauete. 
Ihren Sobn, den fie um unfrer Miffethat willen 


Jämmerlich verwundet, und gefchlagen anfehen mußte, 
, Erbärus 





(e) Joannes Baptifta Maflillon parte 2. de verbo Dei 
(f) Johann. 19,27. Ä 85 
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Erbaͤrmnißwuͤrdiges Sehen, tind Anfchauen Maria 
der fo zärtlichftliebenden Mutter! Können wir, die 
wir die Sünde fündigten, Ddieferwegen der Heiland 
ein Mann in Schmerzen war! Dieferwegen Maria 
eine Mutter voller Schmerzen geworden: Eönnenwir, 
ſage ich, bey dem innerlichen Jammer, den die Erneues 
rung der Marter des Seligmachers in dem Herzen feiz 
ner vorhin ſchon bis in den Tod betriibten Mutter 
erweckte, in dem gefaͤhrlichen Schlummer, womit uns 
zum Ungluͤcke unſere Leidenſchaften eingewieget, noch 
immerzu ruhig liegen? Hoͤreten wir doch einmal die 
Seufzer, die mit den Thraͤnen von den bleichen Wans 
gen der Mutter Yefu quillen, Genug ihr zum Trofte; 
Wo wir erwadhend fie nicht noch mehr weinen mache: 
ten: und wo wir uns deshalben aus Antriebe der Neue, 
und des Borfaßes den alten Menfchen aus, und im 
Gegentheile Jeſum durch eiferige Nachahmung feiner 
Tugenden anzuziehen bemüheten, 


Jedoch wenn uns nicht die Erneuerung der Schmer: 
zen bes Heilandes, fo das nähere Anfchauen im mits 
gerlichen Herzen verurfachete, zur Buße bringer: fo 
laffet uns Träge, und Schläferige zur Gefehrung, 
and ernannter Nachfolge durch die fehmerzreiche Be⸗ 
fhäfftigungen der überaus betruͤbten Mutter mit dem 
heiligen Leidname, wozu fie von der Heftigkeit der 
natürlichen, und übernaturlichen Liebe gebracht ward, 
heilfamlich erwecken. Da ift mein Schmerz ers 
| sees 
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neuerer worden: Dafelbft! unter dem Kreuze als 
Marid die Mutterliebe die Außerliche Verpflegung des 
Falten Leichnams ihres allerliebften Kindes, wie hätte 
lid), fo fhmerzlich empfahl, 


aAllerliebſte! hier iſt die traurige Stelle meiner 
Rede, von der die Erneuerung der Schmerzen des 
Seligmachers in dem muͤtterlichen Herzen Mariaͤ, in⸗ 
dem fie ihn auf dem Schooße unter dem Kreuze hatte, 
bis zur Berbefferung der böfeften Gemuͤther getrieben 
wird, Weg alfo von unfren Augen jede, auch nur 
mindefte Ausſchweifung, da fid) ihnen die ſchmerz⸗ 
Hafte Mutter in Verrichtung vieler mütterlichen Lies 
beswerfe, mit denen fie dem jämmerlich verwundeten 
Leichname ihres göttlichen Kindes fehr Pläglich zaͤrtelt, 
vorftellig machet. Dieß gefagt! wer ift nun unter 
ung, Der nicht den Augenblick fieht, wie die bis in 
Tod betruͤbte Mutter vom Angefichte, indem fich die 
Engel erfreuen, Blut, und Moder abwifcher? Wer 
fieht nicht, wie forgfältig fie die dörnere Krone, mit 
der die Liebe ihr Haupt abermal uͤberaus viel ſchmerz⸗ 
haft verwundet, von den todvollen Schläfen ihres 
Jeſu loͤſet? Wer fchauer nicht die bittere Zähren über 
die vor Größe des Leides erblaßte Wangen, und von 
dort in die Wundmaalen haufigft fließen ? Wer beobs 
achtet nicht das befümmernißvolle Thun, und Lafjen, 
dadurch die Mutter die Tiefe der Wunden mit den 
dar⸗ 
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daruͤber gegoffenen Thränen zu ihrem größten Herzens 
leide wafchet ? 


Wer merfet fich nicht die Liebkoſungen des mütterr- 
fichen Mitleidens, die fie ihm in die Ohren trauret ; 
als fie ifr noch immer die Läfteruingen, fo fie in den 
Lifton gehört haben, zum größten Leidweſen töneten ? 
. Wer ninimt der vielen Seufzer, mit denen fie fich ber » 
muͤhet, die erfaltete Glieder wieder zu warmen? Wee 
ber vielen, und eiferigen Wuͤnſchen nicht wahr, vers 
möge derer fie werlanget, mit Opferung ihres Lebens 
den Leichnam des göttlichen Sohnes zu beleben? Wer 
ift endlich unter uns fo unbedachtfam, der nicht den 
allzufehe großen Kummer vernimme, mit dem die bis 
in den Tod gepeinigte Mutter den Wundmaalen der 
Hände, und Füße zur fehmerzlichften Empfindung derz 
felben in ihrem mitterlichen Herzen thränet ? 


Kt die Augen auf! feher alle, wie Maria in 
Anſehung der großen, und tiefen Seitenwunde tödtlich 
. erblaßt, und wie fie vor Heftigfeit des Schmerzen, 
den. ihe die Lanze machte, als fie das Herz ihres am 
Kreuze fhon geftorbenen Kindes flingend, und faus 
fend durchſchnitt: wie fie, ich wiederhole es, vor 
Heftigkeit des Schmerzens bethranend yur Wunde 
des kindlichen Herzens hinſenket. 


She Engel, die ihe der fchmerzreichen Erneuerung 
aller Wunden Yefu a. in dem mütterlichen Hers 
\ zen 
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zen. Marid ftets mit Erftaunung zufeher, fommet 
-eilends herbey, und mit einem himmlifchen Meftar 
trdnfet die Mutter, welche vor Liebe ſchwach ift: vor 
Liebe, die fie ju Jeſu, als ihrem Sohne: vor Liebe, 
die fie zuihm, als dem vermenfchten Gort unerhöre 
. groß trägt. 


Wie aber? Sollen wir igund, indem die Vers 
wunderung ‚auch Geifter zuruͤcke hale, den ftarfen 
- - Schmerzen diefer vor Grdge der Liebe fehr ſchwachen 

. Mutter zu ftillen, follen wir, fage ich, gleighwie der 
Außerlichen: alfo auch die fchmerzhafte Befchäfftiguns 
gen der innerlichen Sinnen diefer bis in den Tod ges 
plagten Mutter betrachten? Dod) wir wollen niche 
erforfchen, was zwifchen den Schmerzen, die fic) nach 
der Größe in-den Wundmaalen zeigeten, und der ew 
fiaunlich viel liebenden Mutter vorgegangen, Dag 
- Girren einer Taube muß der Einfamfeit, und der 
Stille überlaffen werden, denen fie es anvertrauet. 


Es giebt eine Art der Leiden, von denen gewiß 
zum Theile die Erneuerung der Schmerzen des Heis 
Iandes in dem mütterlichen Herzen Maria ift, die uns 
ter dem Schatten des Kreuzes Chrifti verborgen biets 
ben: und ift es genug, zur Erflärung der innerlichen 
Beſchaͤfftigungen mit dem unzählichemal toͤdtlich vers 
wundeten Leichname ihres görtlichen Kindes zu ſagen, 
daß die Sinne ihrer Seele, dahingegen die Liebe die 
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aͤußerlichen ihres Leibes ſchmerzhaft, recht ſchmerz⸗ 
haft einwiegete, die Empfindungen aller Wunden in 
das Innerſte ihres muͤtterlichen Herzens gepraͤget, 
und daß die Stroͤme der Liebe, die von der vielen 
Verwundung heftigſt floſſen, ihr bitteres Weſen uͤber 
ihre ganze Seele ausgegoſſen, wodurch imgleichen der 
Gebrauch der innerlichen Sinnen, weil fie das Bits 
tere in ſich tranken, allzuſehr gehemmet wurde. 


Troſtloſe, arme und elende Mutter, koͤnnten 
Steine und das Holz des Kreuzes: koͤnuten die Wund⸗ 
maalen deines goͤttlichen Sohnes reden: ſo wuͤrden ſie 
einhaͤllig bekennen, daß dein Elend, indem du des 
kalten Leichnams auf dem muͤtterlichen Schooße pfle⸗ 

geteſt, groß wie das Meer geworden. Als du dir, 
wie ich mit deinem Diener Bonaventura ganz unfehls 
bar. halte, aus Größe des Mitleidens gewuͤnſchet, 
die viele, und große Schmerzen deines fo zärtlichft ges 
liebten Kindes, wie in dem Herzen, und an der Sees 
le durch die Erneuerung, alfo in der That am Leibe 
erduldet zu haben (g). 


Allerliebfte ! ich glaube nunmehr durchaus niche, 
daß auch nur ein einiger von uns fer, dem nicht diefe 


Beſchaͤff⸗ 


(gz) Adeo compaſſa eft mater filio, ut, fi fieri potuif- 
fet, omnia tormenta, quz filius pertulit, ipfa 
libentius fuftinuiffet, S,Bonav. in 1. fent. D. 24, 
queit. 2. 
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Berchäfftigungen der fchmerzhaften Mutter den Schlum⸗ 


mer, welchen ung die Trägheit im Guten zu Verhss 


lung unferer Pflichten auf die Augenlieder geftreuer, 
gänzlich davon abwiſchen. Mähern wir uns fodann, 
die wir alle wachfam find, dem ohnmachtvollen Schoos 
Ge Maria, die obgleich fie mit den inihrem mütterlis 
Gen Herzen erneuerten Schmerzen ihres göttlichen 
Kindes ein fehr viel großes Mitleiden heget, nichtsdes 
_ fkoweniger, wie vorhin erwähnter marianifcher Leh⸗ 
tet faget, das Wohlgefallen an allen Wunden des 
jämmerlich gemarterten Leibes hatte, weil er fie um 
unferes Heiles willen empfangen hatte, Dorten bey 
dem mütterlichen Schooße lernen wir ung nach dem 
Beyſpiele, des für uns verftorbenen Heilandes voll: 
kommen erfennen, auf daß wir verindge deffen aufhds 
ten zu leben, und Chriftus zu gewiffefter Linderung 
der in dem mitterlichen Herzen Marid erneuerten 
Schmerzen in uns allen zu leben anfange. Dem zus 
folge wir fo viele lebende Chriftus fuͤrohin feyn moͤ⸗ 
gen: wie viele der Zufchauer ernannter Erneuerung 
der Schmerzen wir bis igund miteinander waren, 


Wohlher! fiehe da! Lieber! weſſen ift diefes 
Hild, das wir bisher auf dem hberaus befümmers 
ten Schooße der ſchmerzhaften Mutter mit den Ges 
muͤthsaugen betrachtee haben? Sefu Chrifti, der den 


bittern Kelch, den ihm der PER: Vater am Del: 
berge 


“ 
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berge eingefchenket hat, unter größter Todesangft, 

und den er mit Vergießung des blutigen Schweißes 

gur gänzlichen Zeigung des findlichen Gehorfames vols 
kommen austranf, \ | 


Sind wir dem Heilande in diefem gleich? In dies’ 
‘fem, und dem Gehorfam, vermöge deffen wit ſo, 

wie es der himmliſche Vater von uns fodert, feine, 
und auch jene Gebothe, die den fündlichen Geliifter 
des Zleifches begegnen, mit Ausübung einer heiligen 
Gewalt in der That erfüllen ?- Weg mit dem Unges 
horſam fürohin von ung, 


\ Weffen ift diefes Bild, fo wir bisher auf 
dem ſchmerzvollen Schooße Mariä mit den Gemuͤths⸗ 
augen beſchauet haben ? Jeſu Chrifti, der in ber 
größten Truͤbſal, mas fir eine die Geigelung, und 
doͤrnere Krönung gewiß waren, fo geduldig war, daß 
er der graufamften Schmerzen ungeachtet, die er Das 
‘mals ohne Zahl erlitt, nicht aufs mindefte von, der \ 
Geduld jemals abgemwichen? Sind wir dem Erloͤſer 
in dieſem gleich ? Ertragen auch wir die zeitliche Wi⸗ 
derwaͤrtigkeiten, die ung die Suͤnde, und die vers 
drießliche Schwachheit, welche uns unfer Leben zus 
zieht, nach dem Exempel deſſelben mit all moͤglicher 
Geduld? Fort mit der Ungeduld fuͤrohin von uns 
ie ai 
Wolfen 
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Wellen ift diefes Bild , welches wir biss 
. er auf dem überaus geplagten Schooße der jungfraͤu— 
lichen Mutter Marid mit den Gemürhsaugen beher; 
ziget haben? Yefu Chriftt, der niemand auf Erden, 
ja fogar aud) Leinen von feinen Todesfeinden verachs 
tete, unter derer erboften Fäuften er fic) in größter 
Sanftmuth demithigte: und von denen er das ſchwe⸗ 
re Kreuz auf feine fraftlofe Schultern gerne, und 
willig empfieng, Sind wir dem Seligmacher in dies 
ſem gleih? In diefem, und in der Sanftnıuth , die 
ung die, fo uns verfolgen, zu lieben, und welche ting 
denen, die uns haflen, Gutes zu erweifen macher ? 
Marke dich fort unverföhnlicher Haß von uns insfinfs 
tige allezeit, 


Wellen ift diefes Bild, das wie bis ikund 
in dem erbaͤrmnißwuͤrdigen Schooge Marid mit uns 
fern Gemuͤthsaugen betrachtet haben ? Jeſu Chriſti, 
ber nicht allein feinen Peinigern verzieh, fondern wel: 
her noch uͤberdas bey dem Ende feines Lebens für fie, 
und um den Nachlaß aller ihm zugefügten Unbilden 
den himmlifchen Vater am Kreuze bath ? Gind wir 
dem gefreuzigten Heilande in dieſem gleich? Bethen 
auch wir für diejenigen, die uns Boͤſes ermeifen ? 
- Befümmern auch wir uns um das Heil ihrer Seele, _ 
- welche darum; weil fie nach dem Benfpiele des ver: 
menfchten Gottes den Nebenmenſchen nicht lieben, 
überaus große Gefahr laufen? Trolle dich weg vers 
Ant Sailer marian.Lobreden, 8derb⸗ 
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derbliche Feindſchaft von uns, und unſerm Gemuͤthe 
in Ewigkeit. | | 
Weſſen ift diefes Bild, fo wir noch ims 
merzu auf dem mit größten Bitterkeiten beladenen 
Schooße der juntgfräulichen Mutter mit den Gemuͤths⸗ 
augen beſchauen? Jeſu Chriſti, deſſen ganzes Leben, 
und noch viel mehr das Ende uns lehrt, daß das Him: 
melceich Gewalt leide, und dag nur die, welche Gee 
walt brauchen, dieß erobern? Gind wir in diefem 
dem göttlichen Erldfer gleich ? Legen auch wir Gewalt 
an? Unterdruͤcken auch wir um des Himmels willen 
unfere Leidenfchaften, die in uns täglich, ja welche 
in ung fländfich einen Krieg erregen? Hebe dich von - 
ung verdammliche Trägheit, die Du mit.allen ifund _ 
ernannten Laſtern die Schmerzen Maria in ihrem miits 
gerlichen Schooße fo erneuereft, wie die dir, und den 
vorigen Fehtern entgegen gefegte Tugenden fie dafelbft 
unfehlbar gewiß lindern, | | 
Acht was für einen großen Unterfchied erfennen 
wit it zwiſchen uns, und unferm Herrn Jefum Chris 
ſtum bis zu Erneuerung erwaͤhnter ſchmerzvollen Ge 
heimniſſe des goͤttlichen Sohnes in dem zaͤrtlichſt lie⸗ 
benden Mutterherzen der Jungfrau Mariaͤ! Zwiſchen 
uns, die wir das Geboth des Herrn allemal wußten, 
ſo jeden verbindt, alſo zu wandeln, wie der Heiland 
auf Erden gewandelt hat: Zwiſchen uns, die wir aus 
dem heiligen Evangeliſten Johannes mehrmals die 
Worte 


4, 
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Worte bes Seligmachers hoͤreten: Niemand koͤmmt 
zum Vater, dann durch mich (4). Das iſt, 
wie dieſes ein gewiſſer Schriftſteller auslegt, durch 
eiferige Nachfolge Jeſu Chriſti in feinen Sitten , und 
in den Tugenden, J 


Wenn wir aber dem Heilande, der doch allein der 
Weg iſt, ſo zum Leben fuͤhret, ganz ungleich find,” 
welchem find wir denn gleihförmig? Wir find einem 
Hleihförmig, der ungehorfam, und ungeduldig, der 
feindfefig, und neidiſch, der rachgierig, und hoffär; 
tig: und welcher der lebendige +s : Dane fer) dem 
Himmel, dag Maria die ſchmerzhafte Mutter meinen 
gerechten Eifer unterbricht. Sie, die Mutter, der 
unfere Ungleichheit mit ihrem göttlichen Kinde die 
Schmerzen, die ihr Yefus unferthalben bis in den 
Tod erlitt, in dem muͤtterlichen Herzen unter dem 
Kreuze erneuert, davon fich die Thränen fon einige 
Bahne über die blaffe Wangen machen, Sie, diefe 
jungfränfiche Mutter erhebt allmaͤhlich kraft des Zaͤh⸗ 
rennaſſes ihr ohnmachtvolles Angeſicht: und indem 
von ihm der Tod bereits in etwas gewichen; ſo faͤngt 
ſie an mit gen Himmel erhabenen Augen alſo ſehr 
klaͤglich zu reden: Vater! himmliſcher Barer! ber 
trachte du ſelbſt hier auf meinem mürterlichen Schooße 
deinen eingebohrnen Sohn, ob du ihn nod) in diefer 

u Jan ; 
FERNE cee ee SEHR 
Ch) Johann, 14, 6, v2 | 
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jämmerlich gemarterten Todtenleiche erkenneſt: worzw 
ifn der Eifer des Gehorfams, und der Liebe gebracht 
hat. Garter! ah! Vater! laß doch fürohin nicht 
mehr die Sünde, die in mir hier die erduldete Schmerz 
zen deines, und meines Sohnes erneueret, in dee 
Welt herrfchen, nachdem du fie in deinem geliebten 


Sohne fo erbärmlich geftrafe Haft. Die Wunden, 


ach! ja eben diefe große, diefe tiefe, und breite Wuns 
den, welche noch , o! der empfindfichften Erneuerung 
der dadurch von meinem Kinde erlittenen Schmerzen 
in meinem muͤtterlichen Herzen! welche nod) von dem 
Blute der Sünde wegen fließen, bitten dich um Gna⸗ 
de, und Barmherzigkeit für das menfchlihe Gee 
fchlecht: verfchone fodann ihm ; weil du um deffentwils 
Jen deinem eigenen Sohne nicht verfchonet haft, Und; 
indem du aus Steinen Kinder Abrahams bildeft: fo 
verfchaffe gnädiglichjt durch dieß blutige Opfer, wels 
ches ich dir abermal bethrdnet auf dem Altare meines 


muͤtterlichen Herzens mit möglichfter Demuth darbies 


the, damit aufs wenigfte, diejenigen, fo wahrhaftig 
an deinen eingebohrnen Sohn glauben; aufhören , 
vermittels der eiferigen Nachfolge Jeſu Chrifti ihres: 
Herrn aufhören, allda die Schmerzen meines ihrente 
halben jämmerlih bis in Tod gemarterten Kindes 
durch den Rückfall in die Sünde zu erneuern, auf 
daß fie, als die mir von meinem Yefu noch am Kreu⸗ 
je zu Kindern vermadhte die in Ewigkeit leben, - - 
O! dag 
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O! daß doch wir alle diefe bittende Seufzer der 
ſchmerzhaften Mutter; da fie ihren vom Kreuze ge 
loͤſten Sohn auf ihrem mütterlihen Schooße unter 
dem Kreuze trug, teumüthig zu Herzen nähmen! daß 
wir ihnen, und der Gnade des Heren, die ung die 
Mutter voller Schmerzen erbittet, insfünftige eife: 
rigft mitwirfeten! dag wir einmal auch ernftlich jed: 
wede Aufruhr unfrer Leidenfchaften in uns fterben, 
tind dag wit Jeſum den Heiland vermdge der Mache 
ahmung feiner Tugenden in unferer Seele, und dem 
Leibe leben macheten: dann wuͤrden wir ſaͤmmtlich von 
der Zahl derjenigen ſeyn, die der Here zum ewigen 
Leben vorgefehen, und die er deshalben verordnet hat, 
daß fie dem erublbe feines Sohues gleichfoͤrmig 
werden ſollen. 


Allerliebſte! wir find itzt nach unſerm ſelbſt eige: 
nem SGefenntniffe Jeſu Chriſto nicht gleich; dieweil 
wir noch nicht ſo, wie er, gehorſam, noch nicht alſo, 
gleichwie er, geduldig, und von Herzen demüthig, 
nod) nicht, gleich ihm, im der Liebe des Nächften, 
und in Aushbung des dem himmlifchen Vater Gefallis 
gen thdtig find. Was folge? Dick, dag wir, 
wenn wir diefen Augenblick ‚fterben, den Himmel 
nicht erlangeten. Schreckbare Folge! die fich aber 
indefjen in den Worten des Heren unftreitig gründen. 
In diefen Worten: Die er zu dem ewigen Leben 
bat vorgefeben, diefe bat er auch verordnet, 

23 daß 
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daß ſie dem Ebenbilde ſeines Sohnes gleich⸗ 
foͤrmig werden ſollen (i). Warum habe ich nun 
die Macht nicht, dieſe heilſame, unterdeſſen uͤberaus 
fuͤrchterliche Wahrheit unſerm Gedaͤchtniſſe tief einzu⸗ 
praͤgen, auf daß wir in Anſehung ihrer uns in die 
Tugenden des goͤttlichen Heilandes unſers Vorbildes 
kleideten: und damit wir alſo zur Linderung aller bisher 
uͤherlegten Schnierzen in dem muͤtterlichen Herzen Mas 
rid unter dem Kreuze dicienigen, unter denen Jeſus 
der Erſtgebohrne von vielen Brüdern wäre, heute 
noch ſaͤmmtlich wuͤrden! 


Schmerzhafte Mutter! ich empfehle dir die Ere 
füllung dicfes meines heilfamen Wunfches mit Vers 
tranen an! erhalt ung die Fräfiige Gnade, ernannter 
ſchreckvoller Folge täglich mehrmals zu gedenken! da⸗ 
mit wir noch in der Zeit wahrhafre Höbildungen deis 
nes gefremigten Sohnes werden; die wir fonft, wos 
fern wir fie nicht bey dem Eude unfers Lebens find, 
in Emigfeit nice zu dem himmlifchen Vater gelans 
gen. Niemand Fömme zu dem Vater, dann 
durch mid. Dieß ift der unabänderlihe Schluß 


des Herrn, dem ich zitternd meiner Trauer : und 


Betrachtungsrede jugebe den 


Beſchluß. 





(i) Mimi 2. 20. 
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Beſchluß. 


o das gleich anfangs ausgeſteckte Kreuz vor 
W unfern Gemuͤthsaugen zum Troſte jedweder 
Seele noch ſtehet. Das Kreuz, neben wel: 

en als Maria die jungfräufiche Mutter voller Schmer⸗ 
jen ftund, ihre in dem Eindlichen Herzen Jeſu: unter 
wre da fie den heiligen Leichnam deffelben auf 
dem juhgfeäulichen Schooße trug , feine Schmerzen 
in ihrem möütterlichen Herzen aufs empfindlichfte ers 
neueret wurden. Da ift mein Schmerz erneueret 
worden. Verſtehen wir ja die bisher zu unferm 
geiftlichen Mugen gemachte Ausführung diefer Wor⸗ 
te: O! daß wir ung demnach ihrer zur Linderung der 
Schmerzen Mariä, als fie neben dem Kreuze fund) 
in dem Herzen Jeſu, daß wir uns ihrer nicht wenis 
ger zur Linderung dee Schmerzen Jeſu in dem Herzen 
Mariä, indem fle den Leichnam deffelben auf ihren 
muͤtterlichen Schooße unter dem Kreuze hatte, aufs 
wenigſte zur Zeit einer ſchweren VGerfuchung erinners 
ten! dann wirde, o! der gewiffeften Linderung evs 
nannter Schmerzen Jeſu, und Marta! dann wiirde 
ein jeder von uns. ben, in und nach jedweder Anfechs 
tung mit den Worten des WApoftels ausrufen Fönnen : 
Ich lebe, aber dod) nidye mebr id), fondern 
Ebrijtus lebe in mir (k). Sind nicht diefe trofts 
| | volle 





“ (4) "Salat, 2, 29, 84 
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volle Worte, die ung der beftändigen Wachſamkeit 
zu Erhaltung des Lebens Chrifti, welches wir ung 
durch die Nachfolge feiner im Leben, Leiden, und 
Scerben verhibten Tugenden gänzlich eigen gemacht, 
auch außer der Verfuchung eingeden? machen? Und . 
welche daher ung ſaͤmmtlich anmuthen, unfere Leidens 
fchaften in dem heiligen Gehorfam fters zu erhalten? 


Ihr, die ihe den Trieben der böfen Neigungen 
noch immerzu folger, laßt doch euch einmal auch ernfts 
Tid) gefallen , gleichwie igt, alfo inskuͤnftige tagtägs 
lich gue Unterdrückung bdfer Gelüften, und dem zus 
folge zu gewiffefter Linderung der von Yefir, und Mas 
tia neben, und unter dem Kreuze erdulderen Schmerz 
zen diefer Worte: Ich lebe, aber doch nicht ich, 
fondern Chriſtus lebr in mir, heilfamlich zu ges 
denfen , damit ihr von denen fend, die Chrifti find, 
was für eine der Apoftel Paulus Diejenigen nennet, 
die ihr Fleiſch mit den Laftern, und böfen Geluͤſten 
durch eiferige Nachfolge des lebenden, deg leidenden, 
und fterbenden Heilandes Preuzigen, kreuzigen. Oder 
moller ihe nicht Chriſti! wollet ihr fo gar nicht, wie 
Gregorius der Myffener redet, vermöge igt ernannter 
Madhfolge der andere Chriftus, und folglich ein 
wahrer Sohn Maria feyn ? Alfo frage ich zuleße 
mich, und euch. Sagen wir alle: Ya! und feiner von 
uns: Nein. Amen, 
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Das Schwert wird deine Seele durchdringen. 
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Eingang. 


nd du, Siinder! fcheueft dich noch nicht, bie 
U findliche Wohlluft der Welt zu genießen: da 

Maria, wie du fiehft, deshalben voll Leides 
neben dem Kreuze des vermenfchten Gottes ftehet? 
Deine Frechheit unterfteht fi, immer Sinden auf 
Sünden zu häufen: indem fich diefe Schmerzmutter 
deiner Unbußfertigfeit wegen mit einem Schwerte 
verwuridet ihrem gefreuzigten Sohne darftellet? O! 
unerhörte Verwegenheit! bisher haft du heimlich deis 
ne Ranke getrieben, heimlich mit deinen Leidenfchaften 
gerathfchlaget , heimlich deinen Muthwillen ausges - 
über, heimlich des Nebenmenfchen , des Unfchuldis 
gen, diefer und jener Perfon Untergang geſuchet. 
Nunmehr bricht deine Bosheit auch Öffentlich aus; 
Da du dich hier an diefem Gnadenorte, und in dee 
Zeit, in welder fid) Maria unferthalben voller 
Schmerzen aller Augen fonderlid) aufweift, eben 
nod) fo, wie vorhin, unbußfertig einfindeft ? * 

F ie 
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Wielang, goͤttliche Schmerzmutter! werden dei 
ne jungfräuliche Hände auf der. mütterlichen Gruft 
friedlich ruhen? Warum, wenn eben du das Schwert 
in dem Herzen zur beftändigen Erinnerung diefer 
Worte: Das Schwert wird deine Seele durch 
dringen: einmal fiir allemal behältft: warum fehnen .. 
fich nicht Deine Hände nad) diefem; warum nicht nad) 
jenem Marterdegen , die ihnen die nächfte, dazu auch 
zur Faſſung die bequemfte find: und welche mit an: 
dern uns in den Faftenbildern gleich tintenhin des 
Hodhaltares deiner fleben Schmerzen erinnern, auf 
Daf du mit benden ihnen das Herz des Suͤnders, der 
ſchon erwelche Fahre, ja der ikt noc) durch die Unbes 
ftändigfeit in der Buße das Bittere Leiden deines gdtts 
lihen Sohnes vor deinen miitterlidhen Augen erneuee 
ret, als der Spiegel der Gerechtigkeit tödtlich ver⸗ 
soundeft ? | ‘ 

Dod) wie ? Sch foll dick bedachtfam , und im 
Ernſte reden? Sch foll fol eine That von der zu 
fiebenmal fo, wie wir fie heute hiefelbft verehren, vere 
foundeten Mutter des gefreuzigten Heilandes begehs 
ren? Freylich wohl rede ich dieß alles mit Bedacht P 
und im Ernſte: ich begehre wahrhaftig diefe That 
yon dir fchmerzhaften Mutter unfers am Kreuze Han: 
‚genden Jeſu! 

Ey Lieber! warum erſchrickſt du auf diefe meine 
Witte alfo? Wie gedenfeft du ist? Und wo willft du 
é | fo 
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fo jähling hin? Bleib doch Hier, und hoͤre mich ge; 
duldig an; dieweil diefes mein Begehren dir, und 
allen, welche im Leben gefündiget haben, überaus 
viel heilfam, und lehrreich ift. Wie fo? Ich fags 
dir bald: fehau nur zuvor mit mir auf die Hände der 


mit dem Schwerte verwundeten Mutter , und alle _ 


mählich nach unten hin auf die fieben Marterdegen, 
derer jeder ihre Seele ſchmerzlichſt durchdrang. Du 
fiehft, und, wie ich dir in den Augen Iefe, fo hatte 
du did) an denen, derer id) vormals erwähnte, ernfts 
lid auf, Sind es ja die, welche uns das dritte, 
und vierte Bild weifen, Weiſt, und erfenneft du 
aber auch, welcher Schmerzen fie ung heilfamlich ens 


innern? Höre mich, indem ich fie dir erfläre, 


Diefes feitwarts nach oben rechtshin des Hochal⸗ 
tares merket uns den Schmerzen an, den Maria in 


der Seele erlitt; als ſie auf dem Wege von Jeruſa⸗ 


fem nad) Majareth ihr goͤttliches Kind: jenes dort 
gleich oben linkshin den Schmerzen, den die junge 
fraͤuliche Mutter bis zur Durchdringung ihrer Seele 
fuͤhlete, da ſie dieß ihr goͤttliches Kind auf dem Cal⸗ 
varieberge verlohr. Das Schwert Wird deine 
Seele durchdringen. 
Lieber! ſchon genug fuͤr dich, und mich: der ich 
mich, gleich dir, heute als an dem Feſttage der fies 


ben Schmerzen Marid an den nunmehr erklärten 


Marterdegen zu unferm geiftlichen Mugen aufhalte, 
Alle 


I * 
Tv 
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Allerliebfte! weil, wie mich ein vortrefflicher Leh: 
ger der geiftlichen Wohltedenheit unterweifet, die fies 
ben Schmerzen Marid mehr die Materie eines Bus 
&es, dann der Stoff einer einzeln Trauer s und Bes 


trachtungsrede find: fo will ich von denen allen nur 


zweener fonderlich gedenken, Die id), damit fie uns 
gum. möglichften Mitleiden , und nachgehends zur 
Bekehrung bringen, unter den Marterdegen, welche 
wir durch ernannte beyde Bilder in dem Herzen Mas 
tid betrachten, vorftellig made. Gerftehet ihe mein 
Gorhaben? Zweifels frey. Nun von diefem zum 
deutlichen Bortrage, und zu gleicher Abtheilung meis 
ner marianifchen Trauerrede. Yoh fage eines, wie 
das andere beherzt: merfet auf. 


Der das Herz, jadie Seeleder Mut⸗ 
ter Jeſu durchdringende Schmery⸗ 
Alſo durchdtingend; als ſie, 
I ihr goͤttliches Kind aufm Wege von Jeru⸗ 
ſalem nach Nazareth verlohr. 
Alſo durchdringend; als ſie, 
IL. die ihr goͤttliches Kind auf dem Calva⸗ 


rieberge verlohren. 
| Jet 
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Yee bin ich meines vormaligen Begehrens hal⸗ 
ben bald verrathen, Craft deffen ich diefe Schmerzhafz 
te eiferigft bath, mit doppelten erwähnten Marterdes 
gen das Herz des Siinders tödtlich zu verwunden, 
Lieber! laß die dieß tödtliche Verwunden gefallen » 
das nur in fo wit dir, und allen, fo den Namen, 
eines Siinders wegen der Unbuffertigheit noch immers- 
zu tragen, ſchaͤdlich ift; weil folches dem fündlichen 
ein Ende, und im Gegentheile dem bußfertigen Leo . 
ben den Anfang ohne Unterlaffung mache, Um dies 
fes beeifert fich die Sittenlehre, welche aus gemachten 
Theilung unldugbar fließet , vermdge deren wir Terz 
nen, den durch die Sünde mehrmals verlohrenen 
Heiland mit Schmerzen zu ſuchen, und in diefem 
Schmerzen all unfer Lebenlang zu verharren. 


Ihr laſſet deshalben mich forgen: und wie wenig 
befümmere ich mich um alles, was ich euch zu eriweis 
fen verfprochen habe; dafern du, göttliche Schmerza 
mutter! diefe meine, obgleich geringe, doch eiferige 
Bemuͤhung mit deiner mütterlichen Fiebitte ben deig 
‘nem gefreuzigten Sohne unterhältft ; erhöre diefe mei; 
ne Bitte: Ihr hingegen, chriftlidye Seelen! mein bils 
liges Verlangen, fo ift, daß ihr mich mit Geduld 
vernehmer; dann fange ich an, euch zu erklaͤren. 


MED 
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< a6 Schwert wird deine Seele durchdrins- 


gen. Der Warterdegen, welcher Ma⸗ 

tig der Mutter ihr Herz, und die Seele 
durchdrang; ale fie ibe goͤttliches Rind auf 
dem Wege von Jeruſalem nach Nazareth vers 
lobr, Iſt der erfte Predigtheif, Mein! das fann, 
und foll ja Feiner von uns muthmaßen: was doch? 
Dieb: als hätte die jungfrduliche Mutter Maria ihe 
zwoͤlfjaͤhriges Kind aus einer Unachtfämfeit auf ers 
waͤhnter Reife verlohren. Cine fo übele Murhmafs 
fung fey ferne von uns. Und wie follen wir alfo Boͤ⸗ 
fes von der Mutter Jeſu argmöhnen ; da uns Jos 
feph dee Sud erzählet, daß nach juͤdiſchem Gebrau⸗ 
che die Männer von den Weibern nicht allein im Tems 
pel, fondern daß auch fie auf dem Wege dahin abge⸗ 
jondert giengen: und daß daher den Kindern erlaubt 
gewefen, dem Vater, oder aber der Mutter auf der 
Neife zu folgen, Was glaubte dem zufolge Maria? 
Sie glaubte ganz vernünftig : ihe Kind, welches fie 
neben, und um fic) nicht hatte, ware bey Joſeph dem 
Mährvarer geblieben. Ach! was für ein Schmerz 
für die Mutter war; als fie des Abends fehen mugs 


te, daß ihr beym Dofeph das göttliche Kind mans 


gelte. 

Alterliebfte ! den Marterdegen, der damals ihe 
muͤtterliches Herz, und die Seele durchdrang, faffers 
: twit 


\ 
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wir wohl in das Auge. Dez mindefte Theil deffelben 

~ fömmt ung, zu Geſichte. tief fant ihn die mits 
- terliche Liebe bis zu fchpnerslichfter Durchdringung der 
Seele in das Herz! 


“ 
- 


Wenn einmal ein En ift, der, weil et von faus 
terer Wahrheit glänzt, - vieler Beweisgründen niche 
»bedarf, . fo-ift folcher unftreitig diefe tiefe, und eben 
darum überaus fehmerzhafte Verwundung. Mehs 
* met die Liebe, mir der Maria ihe. görtliches Kind 
* gleichwie.von ganzem „Herzen ,..alfo imgfeichen voh 
. ganzer ihrer Seele ſtets liebete, zu Hilfe; dann feyd 
ihr aus. aller. Dämmerung ;des Zweifels. Schauet 
‚ deminadhs, der Tag ift da, und dort der Maafftab, - 
g welcher nach der Liebe die Wunde abmiffet , die dec 

WVerlurſt des Geliebten in jedem Fiebenden Herzen für 
„und für machet. 


‘War nicht die mitterfiche Liebe groß in — 
Ja war fie nicht ungemeln größer in ihr, als bey dls 
“fen Mhitorn der Welt? Gewiß, und ohne allen 
Zweifel. Jetzund meſſet, meſſet: und ihr werdet 
“ganz unfehlbar finden , daß die Verwundung , die 
* Maria in ihrem mütterlichen Herzen fühlere, als fie 
“ihr görtliches Kind auf dem Wege von Yerufalem 
“nad Mazareth verlohr, unerhoͤtt groß, und daß fie 
* Bis zu ſchmerzlichſter Ducchdringung ihrer Seele gu 
» wefen fen. 
„„. An. Sailer marian.Lobreden, M Darf 
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Draarf ich euch mit dem Leidwefen , fo in ihr das 

mals die Größe der Mutterliebe von einer Zeit dreher 

Tage erregete , zu meinem Worhaben unterhalten? 
Bald fürchtete fle ſich: es möchte ike fchon ihr lieb⸗ 

ſtes Söhnlein in den Feffeln des Archelaus, der dee 

: Sohn des blurdurftigen Herodis war klaͤglich leben. 


Bald fam ihe zu Gemuͤthe; als ware etwan das 
göttliche Kind von ihr: nicht genugfam beforget wors 
den. Bald fagte ihe hHundertmal das kummervolle 
’ Herz: wie, und wo. wird fid) nunmehr mein Fefus 
befinden? Vieleicht in der Stadt, oder auf dem Lan? 
be? Iſt er in der Stade, und zu Feeufalem : wer 
* wird ihn dafelbft beherbergen ? Und fo er auf dem 
Lande wäre: von wem würde ihm der rechte Weg 
gegeiget werden? Bald, nachdem. fie diefen traurigen 
Gedanfen , dieferwegen die Thranen ihre Wangen 
ohne Unterlag nästen, einiges Gehör gegeben, rief 
fie zum Himmlifchen Vater: Heer, mein Gort, und 
mein Erfchaffer! du Haft den Staub meines Nichtes 
gue Mutterfchaft deines eingebohrnen Sohnes erhos 
ben! ich weis, daß, gleichwie id) nicht würdig war, 
ihn in mein Herz zu empfangen: alfo desgfeichen niche 
würdig bin, denfelben länger zu genießen. Jedoch, 
wofern noch was die Geufjer meines Herzens, und 
bie. Thränen meiner Augen vermögen: fo beraube 
mich nicht fo bald der Gefellfchaft deines, und meis 


nes aller Liebe wuͤrdigſten Sohnes! 
Aire 
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© Himmel! wee wird wohl die Größe diefes Leids 
— Maria der ſehr viel betruͤbten Mutter mit 
Worten ſattſam ausdrücken, und wer mag wohl die 
Bitterkeit der vergoſſenen Zaͤhren ju Genuͤge entwers 
fen? Mit denen fie Maria die jungfraͤuliche Mutter 
ihr görtliches Rind wie bey Tage, fo bey. der Nacht 
aus heftigem Antriebe der mütterlichen , * bewei⸗ 
nete? 


Warum kann ich euch doch nicht, dieweil mir ei⸗ 
nige Worterklaͤrung mangelt, das damalige Herze⸗ 
leid, als das Schwert ihre Seele durchdrang, in ei⸗ 
nigem Bilde abſchildern! Dank ſey dem Himmel! 
da ich den Augenblick meinen itzt gethanen Wunſch in 
etwas erfuͤllet zu ſeyn erkenne; indem mir Anna die 
"Mutter des Tobias. in ihrer Betruͤbniß zu Gemuͤthe 
koͤmmt. Welche bittere Zähren weinere fie! warum 
aber alfo? Weil der Sohn, den fie nach Rages in 
Der Meder Stadt gefchicket, auf den beftimmeen Tag 
nicht zuruͤcke fam. Sie gieng, fie lief, fie fah fich 
täglich hin, und her auf allen Wegen um, ob fie 
nicht endlich auch einmal ihr liebftes Kind aufs wes 
nigfte in ber Ferne erblicfe, Und indem ihr Wunſch 
nicht eefillet ward: machten fich die Thranen wieder 
von neuem eine Bahne, die eine Menge der Seufjer 
“auf den Wangen zu ihrer Befchwerung thürmeren. 
‘Dievedelfte , aber eben Darum ihrem muͤtterlichen 


— ſehr viel — Palani waren, 
= durch 
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durch die —* ihren Soh, als das Eiche der Mus 
‘gen, ihren Sohn als die Stüke des Alters ; ihren 
Sohn, als den Troft des Lebens, und die Hoffnung 
ihres Gefchlechtes wuͤnſcheten. Hatte Felfen gaben 
ihrem weichen Herzen, doch nur zur Vermehrung des 
muͤtterlichen Rummers , durch den Wiederhall den 
Sohn zuruͤcke: niemals aber ftellete ihr denfelben. anf 
die Diele der Seufjer auch nur von ferne Rages dar, 
Das- gehörlofe Mages; welches ihr die Bruſt preß⸗ 
te, und das. Auge fchloß : da unterweilen ihr aus 
Angft gefchloßner Mund den. gehemmten Strom der 
bitterfien Ihränen, der fich bey dem Gtillfchmweis 
gen wieder weiter 906, durch die Gewalt in fid) 
trank, re 
Allerliebfte! waren “die Zahren, wie ihr ibe. ges 
hoͤret, dem miitterliden Herzen der Annd wegen Ab: 
‘wefenheit ihres Sohnes alfo bitter: waren ihm die 
Seufßzer des trüben Gemuͤthes fo Eläglich ! wie bitter, 
und Fläglich miffen nicht die Xhränen, und Geufjer 
Dem jungfrduliden Herzen. Marid wegen Verlurft 
ihres görtlichen Kindes gewefen feyn? Die Thränen, 
vermittels derer fie fih nad ihm, als dem Herzen 
ihres Hergens, ‚die Geufjer, durch die fie fid nach 
demfelben, als der Seele ihrer. Seele ſtets fehnete? 
Gedenfet des Maaßſtabes, den ich euch vormals 
wies. Muͤßtet ihr nicye ſaͤmmtlich in Anfchlagung 
Den bekennen, sa Maria ungleid) mehr ihr zwölfs 
“ jabs 


x 
> — 


_ 
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jährige» Söhnlein, dann alle Mütter der Welt ihre 
Kinder lieben. Dem zufolge was wird die Liebe An: 
nd gegen der Liebe Marid, die fic) in erfiaunlich vie: 
Ien natürlichen, und übernatärlichen Eigenfchaften 
ihres: Kindes Jeſu gründete : was dannenher der 
Schmerzen diefer irdifchen gegen der Verwundung 
der goͤttlichen Mutter gewefen feyn? Das Schwert. 
wirddeine Seele durchdringen. Das Schwert, 
und der Marterdegen, als Maria ihr jungfräuliches 
Kind auf dem Wege von Yerufalem nach Nazareth 
ohne alle ihre Schuld verlohr, 


Unterbrechet , ihr Freunde, und Befannte: ihr 
Fremde, und Wandersleute, die ihr eben auf dieſem 
Wege damals waret, geber hier diefer Wahrheit met 
ner Rede ein Zeugniß. Ihr koͤnnet uns fonder allen 
Zweifel fagen, wie überaus fihmerzhaft dee Marter⸗ 
Degen das Herz, und die Seele Marid durchdrang; 
als fie auf dem Wege von erufalem nad) Nazareth 
das Licht ihrer Augen, und den Troft ihres Lebens 
verlohren ! ihre hoͤretet die Seufzer, da fie enc) zw 
zwey, ja zu dtey, nnd viermal gefraget, ob ihr den, 
welchen ihre Seele liebet, nicht gefehen. Ihr faher 
Die Thränen, die ihr aus den Augen Haufigft flofien, 
indem fi eich die Farbe des Kleides, das zarte Als 
ter, die Annehmlichkeit des Gefichtes, und das auf 
den weißen Wangen friſche Mosh erklaͤtete. 
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O! ja dieß glauben wir euch willig, imo gern, 
bag, weil Feiner von euch der fehr viel bekuͤmmerten 
Mutter eine fichere Nachricht von ihrem verlohrenen 

Kinde geben founte, ihe der Marterdegen das In⸗ 
nerfte des muͤtterlichen Herzens bis zu ſchmerzlich ſter 
Durchdringung der Seele müffe verwendet haben: 
und daß daher das Leidwefen der jungfrdulichen Mut⸗ 
ter wegen Verlurſt ihres göttlichen Sohnes auf bag 
Hoͤchſte fey gebracht worden, 


Goll ich uͤberdas diefem noch ein anderes Zeugniß 
hinzuſetzen. Ein Zeugniß, das des uralten Lehrers 
Origenes ift, der den Schmerzen, den Maria. in der 
Zeit, in welcher fie ihres goͤtilichen Kindes auf mehes 
mals erwähnter Reife vermiffer ward, empfand, uͤber 
die Quaalen, fo ein Blutzenge des Heren in grau⸗ | 
famer Abfonderung der Seele vom Leibe — offen 
Tich erhebt. 


Können wir, die wir dieß Zeugniß hören, Heute 
anders von diefem Schmerzen, als igt ernannter Leh⸗ 
tet redet, gedenken? Können wir von ihm, und der 
Größe deffelben insfünftige nur den mindeften Zweis 
fel hegen ? Indem wir wiffen, daß die jungfrdulide 
Mutter in feinem andern, als eben in diefem Leidwes 
fen ihren Mund eröffnet ; wo fle ihrem göttlichen 
Kinde, das fie nach dreyen Tagen im Tempel fand, 
ihe Herzeleid mit diefen Bläglichen Worten : Wein 

Sohn! 


Ba = 


” | 
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Gobn! warum baft du une dieß gethan? Sie⸗ 
be! dein Dater, undich baben dich mit Schmers 
zen gefuche (a): in Beyſeyn der Lehrer zu verftehen 
gab. Wahrhaftig unläugbarer Marterdegen, den 
uns das dritte Faftenbild in bem mürterlichen Herzen 
Maris aufweift: und welder die Seele der jungfedus 
lichen Mutter fehr fehmerzhaft durchdrang , als ibe 
Jeſus das zwölfjährige Kind mangelte. 


Ah! daß uns doch diefe Schmerzenmutter, mit 
Der wit fammelid) aus Voͤlle des Erkenntniſſes diefes 
Schmerzens ein zärtliches Mitleiden tragen, die Vers 
wundung, fo ihr erwähnter Marterdegen auf dag 
eindringlichfte machte, an biefem Tage ihrer Schmers 
gen zu empfinden gäbe, Dieß wiinfchere fih vor Zeis 
ten die felige Benevenuta aus dem heiligen Predigers 
orden, indem fie eben den Schmerzen, von welchem 
bis igund die Rete war, mit auferordentlichem Cis 
fer betrachtete. Ward fie aber diefes ihres Wunſches 
erhdret ? Wllerdings. Da fi ihr eine holdfelige 
Frau mit einem freundlichen , und fchönen Kinde nds 
herte. Welch eine große Freude in dem Herzen dies 
fer gottesfücchtigen Jungfrau! die Freude eines Pleis 
nen Paradiefes! eine Freude! jedoch nicht mehr fo; 
weil; als die Freude in dem Herzen der eiferigen Dies 
nerinn Mariä am höchften war, fic) das Geſicht der 

Simms 


eect 
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himmliſchen Ergoͤtzlichkein jahling auf einmal verlohr. 
Traurigkeit! Schmerzen, ja Todesaͤngſten waren; 
ſo die eiferige Verehrerim diefes Schmerzens durdy 
eine Zeit Dreyer Tage erduldete; weil fle, welches ihe 
nadgehends Maria mit ihren: lieben Kinde verkuͤnde⸗ 
te, die Empfindung einer Marter beaehrer, zu derer 
Ertragung fie keinesweges genuafame Kräfte hatte, | 


D! nein! dies wollen, dieß koͤnnen, und unters 
ſtehen wir uns nimmermehr von die, _ göttliche 
Schmerzmutter! zu bitten, daß du unter uns ſchwa— 
chen, und unbeiligen den bisher wohl überlegten 
Schmerzen theilefi! Was wir ist von die bittlid) 
verlangen, ift diefes: Du wolleft uns armen Sin: 
dern von deinem gefreuzigten Gohne die kraͤftige Gna⸗ 
de erlangen, damit wir, die wir ihn mehrmals durch 
die Suͤnde, folglich aus eigener Schuld, verlohten, 
denfelben, als das hoͤchſte Gut, nach deinem un: 
fhuldigen Beyfpiele mit Schmerzen ſuchen! 


Gebe es der Himmel, daß alle, die-bis auf diefe 
Stunde noch unbußfertige Sünder find, den unaus: 
fprechlichen Gerlurft Jeſu Chrifti: ihres Heren, und 
Heilandes in diefen ‘uns noch übrigen Tagen des Heiles 
reumuͤthig erfenneten! Wie? Und wir follen eines 
fo ausfchweifenden Geeftandes, wir follen eines fo 
verkehrten Willens feyn, dag wir noch nicht die 
Gripe des — reumuͤthig wien; daß wir 

— noch 
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loch nicht Dew aus eigener Schuld mehtmals verlohr⸗ 
nen Erloͤſer mit Schmerzen ſuchen wollen? Wir, die 
wir ein Staub, und! Aſchen, eines ſolchen Gutes 
ohne weiches die Rofſen lautere Doͤrner, die Freude 
eln beſtaͤndiges Seid, nnd das Leben der Tod ſelbſt 
it; ‚durch jede * ſchwere sore ig — 
— 


Ach! daß wir (der Wunſch iſt gue, der ſich im 
Erbkenntniſſe der Größe des Verlürſtes, und unſerer 
Nichtigkeit finder) Ach! daß wir in unſerm Haupté 
genugſames Waſſer haͤtten: undunfre Augen Thraͤnene 
‚quellen wären! damit wir uns von den Ausduͤnſtun⸗ 
gen der Leidenfehaften : elend Verſuͤhrte den Weg 

wahrer Buße macheten, diefen- Weg: auf dem als 
feine, und nirgendswo anders der aus eigener Schuld 
mehrmals verlohene Jeſus foun auch , und en 
Den. werden! 


. Sünder! wie viele derer hieſelbſt find! efende, 
und. auf. den Abwegen des Heils bis itzt wandernde 
Suͤnder! Gluͤck zu! indem ihr euch hier in einem der 
Gnadensrter befindet, wo der nunmehr gemachte 
Wunſch an euch, daferne ihe. nur ernftlich wollet, 
mag erfillet werden! So fey es dann: und fo gedem 
fet iGt eine jedwede Seele, die bey dem Thränendai 
- he, der ais ihren Augen quillet, den Herrn,” weie 

* — eigener Schuld verlehren, 
M 5 heute 


heute zur ſuchen werlanget. Dieſes Gnadenhaus fol, 
meine Rubheftate ſeyn: dafelbft werde ich wohnen,. 
weil ichs mir auserwaͤhlet Habe! Lieber will ich in 
ihm, als in den Hütten der Sünder wohnen; denn. 
bier der gefrenjigte Heiland auf die Fuͤrbitte feiner 
fehmerzhaften Mutter dem Sünder, der von ihr Hil 
fe begehrt, Gnade und Barmherzigkeit erweiſe! 


Selig! O! ja felig ift dee Sünder, ‚der auf dich, 
göttliche Schmerzmutter! in Suchung deines von 
ihm. aus eigener Schuld verlohrnen Sohnes feft vers 
trauet. | 

Laffet euch diefer Wahrheit in einer kurzen Gee 
ſchichte überführen! in einer Gefchichte, die der ebes 
wiirdige feinee Froͤmmigkeit wegen allenthalben bes 
fannte Barer, Liborius Sinifealchi, der Gefeltfchaft 
Jeſu, erzähle. Haber fie zu Ausführung der dem 
erften Predigttheile beygeſetzten Sittenlehre in Kürze 
an einem großen Sünder, der voller Neue den durch 
die Sünde vielmals verlohrnen Heiland in der Bild 
niß des Kreuzes fuchet, und welcher ihn dafelbft knie⸗ 
fallig mit Gergiefung häufigfter Thränen bittet: ee 
möchte ihm doch ein fichtbares Zeichen der wieder 
gefundenen Gnade, der Freundfchaft, und Liebe von 
ber Höhe des Kreuzes geben, | 


Hier an biefem Sünder, meine Zuhörer! ward 


was vormals ber heilige Germanus zur Ehre 
der 
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der’ Mutter Jeſu fagte, deſſen Worte Mid: Des — 
Heiland. will, daß wir nichts haben; ale was 
uns durch die Sande feiner jungftäulichen 
Mutter zukoͤmmt (5), Ich melde dieß, und ete 
ftaune mich. aufs hoͤchſte; da ernannter ebrwiirdige 
Gater weiter erzählt, wie Maria zuvor ernannten 
Sünder, der fie um die Erlangung des von ihrem 
göttlichen Kinde noch nicht erhaltenen Zeichen in ihs 
rem fehmerzhaften Wilde eiferigft ankam, fichtbak 
erfchienen. 


Mit welch eines Befondern Herzensluſt fchauete in 
waͤhrender Zeit der Sünder ,- wie die Mutter des’ ger 
freujigten Erldfers auf diefe Bitte die hole Hand 
feinen ‚unter Waſſer ftehenden Wangen. unterfeßet, 
und wie fie dahin die von dannen ftets vollenden Thrds 
nen forgfältigft faffet. Was fie eines großen Troſtes 
ward er theilhaftig; indem er wahrnahm, wie Mas 
ria, die gewiffefte Zuflucht der Sünder, die vorhin in 
die hole Hand gefaßte Bußthränen feiner vor ihrem 
ſchmerzhaften Bilde weinenden Augen ihrem gefrens 
zigten Sohne darbeut, und als er hoͤrete, wie lieb⸗ 
reich ſie ihn mit dieſen Worten gebethen: Wirſt 
du, o! goͤttlicher Sohn, wobl zugeben, daß 
dieſe reumuͤthige Bußzaͤhren umſonſt, und um 
nichts vergoſſen ſeyn? Welch freudenreiche Folge 

ER . bie 








(6) Sané&, German. Homil. de Zona. 
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dieſer Bitte, die Die Nachlaſſung aller Sinden; bas 
re Gnade, Heilig. gu leben, war... 


~ Sünder? konnet ibe diefes hören, daß ihr nicht 
“den Augenblick der Schande eures harten, und tro⸗ 
’ denen Weſens an einander auf den Wangen wales 
nehmer? Wuͤrde fie doch, , gleichwie der rothe Movs 
gen bem Abende, alfo enerem Herjen, und den Augen 
zu Wafer. Ich Taffe mir die Seufjer, die ihr wier 
serhofer,“ gefallen: ja mir gefälle der Unwille, dem 
das Tribe euerer Stirne verraͤth, dadurch ihr bedaus 
ret/ daß nicht aufs-menigfte auch nur eine einige bits 
tere Sabre in die Hand. der PER Mutter 

igt fleußt. 
Ey! Liebe! nue getroſt, und unverzagt! mune 
mehr find noch die Tage des Heils : die Tage der nod) 
übrigen heiligen Faſtenzeit, wo ihr nach dem unſchul 
digen Beyſpiele der goͤttlichen Schmerzmutter mit 
erwaͤhntem Suͤnder den ‘aus eiterer eigenen Schuld 
berlohrnen Herrn, und Heiland ſuchen koͤnnet. Ja 
ihr koͤnnet, daferne ihr nur ernſtlich wollet. Wollet 
doch alſo; da der Suͤnder, von welchem bis itzund 
die Rede war, voller Gnade, und der Freundfchaft 
mit Jeſu Ehrifto vermöge der Fuͤrbitte feiner jung: 
fräufichen Mutter, die et im ihrem fehmerzhaften 
Biide mit Vertrauen ehtete von dorten gehet. 
‘Was mangelt euch, daß MR nicht fo, wie id) euch 
ae Imst UGE 
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Atzt ſagte, ernſtlich wollet!. die Gnade ? Erniedriget 
euere Hdupter der Hand Marid, bie hoch voller: Babe 
ten ift, Die. zuvor von den reumuͤthigen Wangen des 
gerechsfertigten: Cinders in großer Menge brachem, 
soorinnen die Gnade, die friftige Gnade des Herrn 
blitzet, die euch vermoͤge ihrer muͤtterlichen Fuͤrbitte 
nufehlbar gewiß zur Suchung Jeſu — bi 
‚ften Gutes ‚heute mod) leuchten --.> » 

Oder wollet ihr euch noch Nichte unter der — 
“Hand Mariaͤ in ihrem ſchmerzhaften Wilde zu dem 
Heile euerer Seele dembihigen? Wollet ihe auf das 
vetininftlofe: Pochen euerer Leidenfchaften noch im⸗ 
merzu das fchmerzliche- Suchen des aus.enerer. Schuld 
‚mehrmals verlohrnen Seligmachers verfchieben ? Send 
‘tht fo gefinnerz ‘Dann Bitte ich dich, görtfiche Mutter! 
um das, was ich gleich Anfangs von dir begehree 
habe, lege die Thraͤnen des vor deinem ſchmerzhaften 
Bilde buͤßenden Suͤnders zu den Fuͤßen deines gelreu⸗ 
zigten Sohnes; faſſe mit der Hand das: Schwert, 
welches dir Herz, und Seele durchdrang; GIS Du dein 
görtliches Kind auf dem Wege von Jerufalem nad 
Najareth verlohreft, und verwunde durch Beyhuͤlſe 
goͤttlicher Gnade die itzt noch Unbußfertigen, damit 
ſie heute an dieſem Tage deiner ſieben Schmerzen die 
Groͤße des Verlurſtes deines Jeſu reumuͤthig erken⸗ 
nen, und auf daß fie ihn nach deinem unſchuldigen 
Benfpiele mit Schmerzen in Voͤlle der Reue Pen 


N 





ago 2. Bobreber - 


+ Shader! laßt gleich etnanntem Büßer euere Thräs 
ten nunmehr fließen. Mit diefen machet euch die 


Bahne, auf der ihr das verlohrne hichfte Gut ficher 


suchen, und unfehlbar gewiß finden koͤnnet. Schauet 


. Daher zuieuerem Trofte auf die Hand der jungfräulis 


‘hen Gotttesmutter, die ihr Hiefelbft in ihrem ſchmerz⸗ 
haften Gilde verehrer. Iſt nicht ihre Hole, die euch 
der Sorgfalt überweift, daß fie auch euere Bußthraͤ⸗ 
men auffangen, und dag fie fie, . gleihmwie vorhin, 
alfo desgleichen:ißt ihrem gefreujigten Sohne in dem 
Bildniſſe des hier neben ihe fiehenden Bußkreuzes bis 


- gu enerer gänzlichen Verſoͤhnung, unter zuvor ernauu⸗ 


ten Bittſeufern, zeigen wolle, Ä 


Daß doch alle Sünder heute an dieſem Tage alfo 
heilſamlich thaͤten, daß ſie ſaͤmmtlich das ſchmerzliche 
Suchen des unendlichen Gutes nimmermehr von Tage 
gu Tage verfhöben! Cuerenthalben laſſet dieß alles 
aufs Außerfte ankommen: und ihr werdet endlid) zu 
euerem ewigen Schrecken Die Stunde erleben, in der 
‚euch der Heiland zurufen wird: Ihr werdet mich 
ſuchen, und alſo in der Suͤnde ſterben (c). 


Was für ein hartes Herz iſt wohl unter ung 
Menſchen, das der Donner dieſer Worte zur Buße 
‚nicht gänzlich zerſchmettert? ? Sünder! fuchet den 

Heu; 
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“Hern; fo larig thr noch konnet; damit ihe, wenn 
ihr nicht mehr koͤnnet, nachmals erſt wollet. Suchet 
ihn aber nicht allein heute, ſondern ſuchet ihn all euer 
Eebetage mit Schmerzen, Dieß iſt, um was ich mich 
“At noch zu eurer Seligkeit beeifere. Merket auf, 


* * 


| as Schwert wird deine Seele durchdrins 

D gen. Der Marterdegen, welcher Ma⸗ 

riaͤ der Mutter das Herz, und die See⸗ 

fe durchdrang, ale fie ibe goͤttliches Rind auf 

dem Calvarieberge verlobr. ft der zweyte 
Predigttheil. | 


Und wer war Urfache, warum Maria ihres 
göttlichen Kindes auf dem Golgorha fo jammerlich bes 
taubet ward? Antwort: die erb: und wirkliche Suͤn⸗ 
_ be. Die Sünde, die wir im Adam dem erfien Vas 
ter begangen, Die Sünde, die wir noch jegund bes 
gehen. Zr ift um unfrer Wiifferhar willen vers 
wundet, und um unfter Sünden halben ge 
ſchlagen worden (d). Was folge demnach? 
Dieß: daß die jumgfräuliche Mutter ihren allerlieb⸗ 
“ften Sohn aus unfrer Schuld dafelbft verlohren, 
"Wie fchmerzreich muß diefer. Verlurft geweſen fenn ; 
indem ex ihr nicht auf einmal, ‚fondern da er ihr nach, 


man — 


(4) Sai, 53, 5. 


N 
i . — Por * * | ae * . „ 
a 4 Due = . 4 n “ , a 
% j 2 . aa 


And nach: ſehr graufam durch Schläge, und Wunden - 
ventriffen ward, © Können, wir. die kurze Erklärung 
„meines Satzes hören; daß wir nicht des Marterde⸗ 
cigensy der damals das mütterliche Herz, und die Gees 
fe Maria. überaus, schmerzhaft durchdrang, den Au⸗ 
genblick gedenfen ? 


Allerliebfte! gleichwie wir den vorigen: alſo ma⸗ 
whet auch’ wir dieſen Marterdegen unſren Gemuͤ 
augen zu einem heilſamen Gegenwurfe. Und het 
‚betrachtet die ſchmerzvolle Eindringlichkeit deſſelben. 
Kaum war Maria mit Begleitung, ihres todtſchwa⸗ 
schen Kindes auf den ‘Calvarieberg gekommen. Kaum 
hatte “fie fi fid) dorten von dem ihe fehr fehmerzlichen | 
Wege in etwas erholer, Kaum fah fie fich auf der 
dem vermenſchten Gott uͤberaus ſchimpflichen Schaͤ⸗ 
“Delftatte um: fo erblickte fie zu ihrem größten Herze⸗ 
leide , und Web Flagen der Seele die allzufehr peinlis 
che Werkzeuge, ſo die Suͤnde zut erbaͤrmlichſten Be⸗ 
taubung ihres gditlichen Kindes verfertiget hatte. | 


Hier kam ihr der harte Kreuzblock zu Gefichte, 
— die raſende Hande der Henkersknechte den gars 
ten, und abermal Erbärmlich enblößten Leib, ven - 
fie vormals mit größter Behurfamfeit auf den mijt⸗ 
; terlichen Schooß: fegete, der vielen, und großen 
„Wunden ungeachtet. mit Graus erfüllter Gewalt hin⸗ 
swarfen. oki: En fi e bie ie grobe Nägel gewahr, 
nn — | wit 


auf die jungfr. Schmerzenm. Maria, 193 


mit denen die weiche Hände, welchen fle zuvor uns 
zaͤhlichemal liebfofeten : die. grobe, und plumpe Nas 
gel, mit denen die fanfte Füße, die fie vor Zeiten, 
auf dag fie fic) an Feinem Steine jemals verleßeren , 
forgfältigft beobachtete, fehr viel ſchmerzhaft durchs 
bohret wurden. Hier erblickte fie die bittere Galle, 
die der fiiffe Mund des eingefleifchten göttlichen Wore 
tes, dem fie vorhin die Muttermilch mit Freude gab, 
zum legten Labungstrunk befam, Dort fah fie ihren 
gefreuzigten Sohn zwifchen zween Mördern auf dem 
ohnmachtvollen Kreuzbette in den bitterfien Todes; 
ſchlaf fenfen, den göttlichen Sohn, der vielmals auf 
ihren mitterliden Armen ganz fanft die Augen ges 
fchloffen. . | | 
Allerliebfte! mag wohl einer von ung feyn, der, 
wo er dieß in Gegenwart der mütterlichen Liebe bee 
trachtet, itzt nicht allein des Marterdegens, der um 
fo viel fehmerzlicher, um wie viel langfamer er dag 
Herz, und die Seele Maris durchdrang, gedentet, 
ſondern auch deffelben gänzlich wahrnimmt, Erlau— 
bet mir, daß ich ihn jedem in Größe der Verwun; 
dung, die er bey erwaͤhntem Verlurfte in dem Herzen, 
und der Geele der jungfräufichen Mutter madet, 
vermittels der Erzählung einer Gefchichte zeige, Sie 
trug fid) mit der Mutter des kleinen Mofes zu, 
Weld) eine fchmerzreiche Verwundung für die 
felbe ; indem der Agpptifche König. Pharao, deffen 
Ant. Sailet marian.Qobreden, N von 
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werderbter Hals nach dem Fleiſche der ebräifchen 
Knäblein gleich nach ihrer Geburt geilete, jedwedes , 
fodann auch das Soͤhnlein Mofes , das fehöne, 
und ihr eben darum uͤberaus liebe Söhnlein ohne Er⸗ 
baͤrmniß zu tödten befahl, Drey Monate lang vers 
arg fie die Unfchuld dem Wuthe diefes Befehls im 
der Dunfele des muͤtterlichen Kummers. Da fie 
ſich aber immerfort fürchtete: es möchte die von uns 
gerechter Glut fters gluͤende Stirne des Königes durch 
den finftern Schatten ihrer mitterliden Sorgfalt blits 
zen: 309 fie das Kleinod ihrer Liebe aus aller Duns 
fele hervor. Ich fage euch nicht zu viel; indem ich 
euch erzähle, daß das zart liebende Herz diefer Muts 
ter vor Größe des Schmerzens fat erftorben, als fie 
ſich gendthiget fah, ihe Kind, zuvor es das Waſſer 
in fi zu tode faufen müßte, in einem Rohrkoͤrblein 
den Wellen eines Fluffes zu laſſen. 


Großes Herzeleid für diefes Weib von dem Haus 
fe Levi; als die Graufamfeit des Pharao ihren mats 
~ten Armen das, was das mütterliche Herz mit Ges 
walt an fid) jog, entnahn, Die Uebermaaß des 
Schmerzens war, fo damals das Binzenkörblein, wors 
ein fie ihe Soͤhnlein geleget, bevor dief in den Fluß 
fam, in einem Thränenbache ſchwimmen machte, ° 
Was läßt fi von der Vermehrung diefes fo großen 
Schmerzens gedenken ; als ihr des Wuͤterichs Zunge, 
and der die Flamme voller Wuth ohne Unterlaß drang,’ 
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bas Käftlein ſchloß; und indem fie überdem daffelbe 
von fich für jederzeit in dem Fluß flieg? Die mies. 
terlichen Seufzer, die fid) nach den Umftänden ber 
flaglichen Entfernung in ihe vermehreten , waren, 
fo die Wafferwogen ſchlugen; darneben auch ihrem 
Stolze wehreren, und welche dem Roͤhrkaͤſtlein die 
Fahrt durch glatte Silberflächen ftets bequemer mas. 
cheten, wodurch fie ihrer ißt in Binzen verfchloffes 
nen Leibesfrucht die Zähren zur Zehrung häufigft 
zuwies. 


Marianiſche Wallfahrter! merket ihr, wohin die 
ſo ausfuͤhrliche Erzaͤhlung dieſer Trauergeſchichte zie⸗ 
le? Zweifelsfrey. Da ihr, wenn ihr anders noch 
ein menſchliches Herz im Leibe habet, den Schmers 
zen, den diefe Mutter wegen Verlurft ihres ſchoͤnen 
Kindes erlitt, innerlich bis zu vecht vielem Mitleiden 
empfindet. Weil es dem alfo ohne Gedenfen, und 
ungezweifele ift: wer mag von uns allen jeßund ſeyn, 
ber mir nicht den gewonnenen Handel zufpricht? Ce 
‚ gilt: hat ja es allemal fo gegolten? Es gilt vom ges 
tingern, fo die Verwundung der irdifchen wegen des 
ihrigen: zum größern, daß die Verwundung der götke 
fichen Schmerzmutter ihres, wie ihr vorhin gehdret, 
weit elender verlohrenen Kindes halben iff, 


Meinetwegen nehmet die Schoͤnheit allein, als 


‘Die Urſache der im Verlurſte ihrer Soͤhne von bey⸗ 
| NM a den 
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den Müttern erduldeten Schmerzen. Der Meine Mes 
ſes war fehön. Go fagt die Schrift. Gie, nam 
lich die Mutter, fab, daß er ſchoͤn wäre. Iſt 
aber die Schönheit Jeſu nicht ebenermaffen fchrifts 
mäßig. Die Schönheit, an der er nach Ausfage 
des Pfalmiften alle Kinder diefer Welt unerhöre groß 
übertroffen... Du bift an der Geftale — 
als die Menſchenkinder (e). 


Allerliebſte! ſehet nunmeht auf die Schoͤnheit des 
göttlichen Sohnes, vor der die Schönheit des juns 
gen Mofes fic altet. Seber von ihr auf die Liebe 
Maria, bey der die feuerige Liebe des Weibes vom 
Haufe Levi erblaſſet. Sehet endlich von dannenher 
auf die Gerwundung der fchmerzhaften Mutter s 
wergeffet aber nicht , daß die Umftdnde, in denen 
Maria des ihrigen, viel ſchmerzlicher, dann jene ges 
goefen find, in welchen ernanntes Weib ihres Sohnes 
berauber wurde: fo werdet ihr fammtlid) den Mars 
terdegen, der der göttlichen Schmerzmutter das Herz, 
und die Seele jdmmerlid) durchdrang,, als fie ihr als 
fer Liebe wuͤrdigſtes Kind auf dem Calvarieberge vers 
lohr, ganz unbetrüglich merfen, und betrachten. Iſt 
ja i&t diefe Ausfage richtig, und Acht: die Liebe Mas 
rid ift ungemein größer gegen Jeſum ihrem Sohne, 
als die Liebe des Weibes vom Haufe Levi gegen ihrem 
| Kinde 


- — 
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Kifide gewefen ; weil die Schönheit des vermenfchten 
Gottes auch unerhört größer, dann das ſchoͤne Aus: 
fehen des Fleinen Mofes war: fo muß, faget ihr 
‚ nicht alle alfo: fo muß demnach desgleichen,, die Ver: 
wundung der göttlichen viel größer, als der Schmerz, 
Diefer irdifhen Mutter, indem fie bende ihre Söhne 
aus fremder Schuld verlohren, gewefen ſeyn. Iſt 
ja, ich wiederhole es, diefe Folge, fo den blddeften 
Augen den Marterdegen , von welchem jegund die 
Mede ift, in Größe der in dem mütterlichen Herzen, 
und der Seele Mariä gemachten Wunde aufweifer ? 


Ich rechtfertige meinen Sak, dem ich iGt mit feis 
nem Grunde zufammen nahm, nod) mehr. Die 
aber wie vollftändig, und deutlich ? Sch fage euch 
bis zum Verftehen. Hörer nur. Wace Jeſus feis 
ner jungfräufichen Mutter auf einem Föniglichen Chs 
renbette: waͤre er ihr im Palafte des Kaifers, und 
unter vieler Bedienung durch einen fanften Tod ente 
rifjen worden: fo wiirde Maria in Verlierung ihres 
göttlichen Kindes einen großen und eindringlichen 
Schmerzen erlitten haben: einen noch größern, und 
mehr eindringlihen Schmerzen hätte fie ausgeftanden; 
Dafern er von einem feiner Todesfeinde jähling ermors 
det worden. Den größten folglich, und eindring: 
lichſten Schmerzen.hat die jungfräuliche Mutter er: 
duldet, als fie den fchönften von allen Menfchenfin: 

| NM 3 bern, 


198 | Lobrede, | 


dern, mit dem fle vor Grofe der Liebe nur ein Herz 
Harte, auf dem Golgotha, an einem gränlichen Or⸗ 
te aus unfter Schuld verlohr. 


Frenlich wohl ward die Schönheit bes vermenfch: 
ten Gottes in der Geifelung, und Krönung fo fehe 
verunftaltet, daß fein Angeficht gleichfam vers 
borgen, und voller Gchmad war. Aber eben 
dieſe erfchreckliche Verunftaltung ift gewefen, von der 
fie der vorigen Schönheit, immerfort fehmerzlicher 
bis zu gänzlichee Verlierung deffen, ‚dem von ihr die 
Wangen ohne Unteclag lächelten, erinneret ward. 


. Großes! ach! wohl gewiß mehr, dann großes 
- Leid für das mitterliche Herz, und die Seele Mariä 
der zärtlichft liebenden Mutter! Wer möchte doch eis 
‘nes fo albern Gemithes feyn, “und etwa fragen, ob 
es dem Heilande zu Herzen, und der Geele gedruns 
gen; indem er fterbender feine jungfräuliche Mutter 
gleichergeftalt aus unfrer Schuld verlieren mußte? 
Beine jungfeduliche Mutter, die er nach dem vierten 
Gebothe, welches er ung gegeben, vor allen Kindern 
der Welt lieb hatte: feine jungfräuliche Mutter, die 
er noch vor feinem Ende dem geliebten Finger Yos 
bannes zue Mutter anbefohlen ? Ä 


Hat nun der Erlöfer feine jungfräuliche Mutter 
alfo fehr geliebet : hat er der großen findlichen Liebe 
wegen dem Gerlurfte derfelben am Kreuze fehmerzlichft 

gefühs 
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gefühler: fo muß ja allerdings unftreitig, und une 
läugbar feyn, daß ein Marterdegen das mütterliche 
Her Mariaͤ, und imgleichen die Seele bey dem Ver 
furfte ihres göttlichen Kindes durchdrungen habe? _ 


O! daß ich nicht die allemal zärslichft liebende 
Mutter in innerlicher Fühlung des Schmerzens vor: 
ſtellen kann, als fie ihren gefreuzigten Sohn faft bey 
dem Ende feines Leidens betrachtete: und fodann Aus 
gen auf Augen, Blicke auf Blicke fielen, durch die 
fie fid) von ihm, und er von ihr beurlauberen. 


Shr getreuen Gefährtinnen der göttlichen Schmerz 
mutter Maria Eleophä, und Maria Magdalene, die 
ihr mit ihr neben dem Kreuze des Heilandes ftundet , 
ihr merfetet damals, wie Maria, als fie fehr nahe 
dem Verlurfte ihres göttlichen Kindes war, nur dem 
Leibe nach neben dem Kreuze, hergegen nach der Sees 
fe demfelben fehmerzlichft angehefter ward. Wie 
deutlich verftunder ihe bey dieſer Kreuzigung die bits 
tern Seufjer des mütterlichen Herzens, durch die fie 
fich inniglichft wünfchete, ißt für ihren, igt mit ihe 
rem allerliebften Sohne, wo es dee Willen des himm⸗ 
liſchen Vaters’ wäre, aud) mit Ertragung gleicher 
Todesangft zu fterben! mußtet ihe niche zu euerem 
geößten Leidwefen fehen, wie daß der in dag muͤtter⸗ 
liche Herz geftoßene Marterdegen noch tiefer getaucht 
wurde; als der Exlöfer mit lauter Stimme ſchrie: 

a N 4 Es 


Es if vollbracht. Und indem er. mit feinem ge⸗ 
gen ihr geneigtem Haupte den Geift aufgab ? 


Was für eine klaͤgliche Stimme! welches Traus 
ten, und Weinen hörete man vormals auf der Höhe: 
dafelbft die Rahel ihre Kinder, derer fie das Schwert 
Herodis erbärmlichft beraubet hatte, mit vielem bes 
weinete? War aber nicht Maria in einem gleichen, 
ja, war fie nicht noch in einem weit größerm Leide? 
In dem Leide ihres vor der Sünde zu tode gemar⸗ 
terten Sohnes? Deſſen ſchmerzreicher Verlurſt gewe⸗ 
ſen, warum ſie auf der Hoͤhe des Calvarieberges ſehr 
viel wehklagete? Wie ſchmerzhaft muß eben dieß 
Wehflagen bey ihr gewefen feyn; da daffelbe mehr 
die Sprache der Seele, und des Herzens, als die 
Rede des Mundes war? 


Ad! daß doch auch damals die Marter, fo Mars 
tia auf dem Golgotha zur erbaͤrmnißwuͤrdigſten 
Schmerzmutter machte, mit dem Tode ihres aus une 
ſerer Schuld verlohrnen Kindes das Ende gehabt 
haͤtte. Jedoch, wie konnte erwaͤhnte Marter in Ma⸗ 
ria ihr Ende haben; indem die muͤtterliche Liebe der⸗ 
ſelben die Größe des vormals auf dem Calvarieberge 
erlittenen Berlurftes ftets vorhielt? Ä 


Möchten wir doch uns diefes Benfpiel zu Nutze 
machen. Möchten wir nach dem unfchuldigen Erem; 


pel dieſer Schmerzmutter nicht allein den aus unfrer 
Schuld 
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Schuld mehrmals verfohenen Heiland mit Samer: 
zen ſuchen: fondern auch in ihm diefes Verlurſtes 
wegen all unfer Lebenlang verharren! Was will aber 
Diefes Verharren fagen? Es will, und fagt dieß die 
Beſtaͤndigkeit in der Buße. Bn der Buße war une 
| ter andern Buͤßern beftändig die mit der Mutter Yefis 
neben dem Kreuze fRehende Magdalene, die fo wohl 
Dorten, als auch anderwärts bis zum Ende ihres Las 


bens die Sünde, die fie wider den Heren fündigte, 


bereuet, gebeffert „ gebüßer hat. 


Wie? Und wir, die wir ihe im Suͤndigen gefots 
get,. follen fürohin noch immerzu glauben, daß zur 
Genugthuung unfree zahlreichen Mifferhaten eine 
obenhin erweckte Neue, ein Vorfag, von fehr kurzer 
Dauer, eine zum Zeitvertreibe hieher verrichtete Walls 
fahrt, eine allda mit Unandacht angehörte heifige 
Meffe ganz gewiß, und unfehlbar erflece? Wenn es 
dem alfo ift: wie wir bisher thaten. Warum find, 
nach unldugharer Wahrheit goͤttlicher Schrift, der 
Auserwählten fo wenige; da doch der Büßer, was 
für eine wir bis igt waren, viele, ja die mehres 
fien find? I 


Sünder! es iſt euch ganz und gar nicht genug, 
daß ihe zur Öfterlichen Zeit euere Sünden beichtet: 
fondern ihr, die the mit nichten fo der Neue, wie ihe 
der Sünden vergewißt fend, ihe miffet noch uͤberdem 

N 5 miehr⸗ 
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mehrmals ben Herrn eueren Gort um Vergebung dee 
Schulden bitten, all euer Lebenlang die begangene 
Sehler in ihren häßlichften Meberbleibfeln beffern, und — 
fie mit ämfiger Verrichtung der den böfen Lüften, und 
Gewohnheiten ſchnurſtracks widrigen Tugenden in euch 
buͤßen. Wäre es, daß ihe meinen Worten nicht glaus 
beter: fo wollte ich, daß ihr hier dem gefreuzigten 
Heilande durch die Hände feiner ſchmerzhaften Mutter 
euere Ausnahme vom allgemeinen Gefeße: Bringet 
würdige Bußfrüchte, öffentlich zeigetet (f). Und 
indem euch, wie ihr jederzeit befennen müflet, die 
Worte des Heren binden: wie mag es wohl möglich 
fenn, daß ihr, ob ihe gleich die Menge euerer Sin 
den wiſſet, nichtsdeftoweniger die Verridjtung wah: 
rer Bußfrüchte immerdar verfchiebet : immerdar in 
Empfahung der heiligen Gacramente, und Gewins 
nung, dee euch nußlichen, dazu auch heilfamen Abs 
laͤſſe, faul: tmmerdar in Anhörung der heiligen Meffe, 
und Benwohnung gewöhnlicher Andachten, träge . 
immerdar in geduldiger Exrtragung der Widerwartigs 
Feiten, und in Züchtigung des Fleifches nachläßig fend. 
hr, die ihe euch alles deſſen ſchuldig erfennet, wer⸗ 
det ihe inskünftige noch nicht im Schmerzen, mit 
dem ihe zuvor den durch die Sünde mehrmals verlohr⸗ 
nen Heiland fuchetet, vermittels der iGe erzählten 
Bußwerke verharren? Wo ihe fold) eines verderbten 
Sins 
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Sinnes ſeyd: Weh euch, und in Emigfeit weh. 
Dieß fagt der Herr: Es fey dann, daß ihr Buße 
thur, fo werder ihr alle auf gleiche Weife zu 
Grunde geben (g). 


Ah! damit wir-fobann niemals wegen Abgange 
wahrer und beftändiger Buße ewig zu Grunde gehen; 
fo ftelle ung, göttliche Schmerzmutter,, zu dir neben 
das Kreuz deines aus unfeer Schuld an ihm erbaͤrm⸗ 
fichft verlohrnen Jeſu: (fe abermal dafelbft deine von 
den bitterften Myrrhen criefenden Hände von deiner 
möütterlichen Bruſt: und wie du vormals mit einem 
gethan: alfo verwunde auch igt mit dem Marterdes 
gen, welcher dir das Herz, und die Seele jämmers 
lich durchdrang, als du dein göttliches Kind auf dem 
Calvarieberge aus unfrer Schuld verlohreft, unfer in _ 
der Buße wanfendes Herz: lege in die Wunde vers 
mittels deiner mütterlichen Fuͤrbitte die Gnade göttlis 
cher Liebe, die uns täglich den in dir vermenfchten 
Gort vorftellet, wie er für die Sünde aus Befehle 
des himmlifchen Vaters am Kreuze geftorben: die 
Gnade göttlicher Liebe, die uns in Betrachtung diefer 
ſchreckvollen Wahrheit: Yefus der vermenfchre Sohn 
Gottes farb unfree Sünden wegen am Kreuge, 
Afchen, wie Brod effen, und unfer Trank mit Zaͤhren 
mifchen machet: die Gnade göttlicher Liebe, die uns 

im 
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im Erkenntniſſe diefes erfchrecklichen Satzes: Wir hat 
ben unzaͤhlichemal Jeſum uns felbft wiederum gefreu: 
ziget, und daher deinen auf dem Golgotha fehmerzlichft 
erlittenen Gerlurft erneueret, heilfamlich dahin bein: 
get, damit wir unfer Bert alle Nacht wafchen, und - 
unfere Liegerftatt mit Thränen benegen, 


Suͤnder! hiefelbft neben dem Kreuze fichet all 
_ ener Lebetage mit Maria der Mutter Jeſu! Hiefelbft 
erfeßet vermittels görtlicher Liebe den großen Schaden, 
den ihr bisher an eurer Seele erlitten. Hieſelbſt 
fammelt euch viele Gerdienfte, und zahlet damit 
Gottes Gerechtigkeit euere Schhlden. Hieſelbſt übers 
gebet der. göttlichen Schmerzmutter jeden Augenblick 
des Lebens, auf daß fie ihn im Blute des Lammes 
reinige. Hieſelbſt endlich, und neben dem Kreuze 
werdet aus Sklaven der Hölle zu Freygelaffenen deg 
Himmels, Was fie Teoft für euch dereinft, wenn 
‘der Herr in feiner Wnfunfe findet, daß ihr euch alfo 
verhaltet? Sch mache euch die Erklärung diefes 
Troftes zum. 


Befchluffe. 


| as Schwert wird deine Seele durchdrin⸗ 
$ gen. Und das Schwert, wie ihr im erften 

Theile gehöret, durchdrang das mitterliche 
Herz, und die Seele Mariä überaus ſchmerzhaft, 
| als 
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als ſie ihr görtliches Kind auf dem Wege von Jeru⸗ 
falem nad: Nazareth ohne ihre Schuld verlohrs 
Das Schwert, wie ihr im zweyten Predigerbeile 
Yernommen, durchdrang das mütterliche Herz, und 
die Seele Mariä fehe viel fehmerzreich ; indem fie dafs 
felbe auf dem Cafoarieberge aus unfter Schuld vers 
bieren mußte, 


Allerliebſte! ich fodere von euch allen nur einen 
dem nicht die zween Betrachtungspunften, wo er die 
Beweisgruͤnde derfelben mit aller Aufmerkfamfeit ges 
höret, zu unläugbarer Wahrheit geworden. O! daß 
fie ihm auch, und allen, die it noch Sünder find, 
zu ihrer Bekehrung würden! Habe ich (ich frage euch 
‘auf Treue, und Glauben an) habe ich bis igund ers 
was ermangeln laffen, fo nicht euere Buße, und dug 
‚nicht die Beſtaͤndigkeit in ibe aufs befte befoͤrderte? 


Suͤnder! heraus mit der Sprache! 10 ich gefehlt, 
habe , damit ich noch in der Zeit, und zuletzt mit eis 
nem fcharfen zwenfchneidigen Schwerte yur Verbefz 
ferung. meines vieleicht begangenen . Fehlers darein 
ſchlage. Schauen wir alle miteinander auf den Mund 
des Herrn unfers Heilandes! dort in ihm meift uns 
ber entzückte Flinger iGt ernanntes Schwert, 


Unbußfertige! euch, die ihe noch nicht nach dent 
unſchuldigen Genfpicle der göttlichen Schmerzmutter 
“Den er aus eurer Schuld verlohrnen Sohn! 
os 


$ 


406 Lobrede, 


Gortes mit Schmerzen ſuchet! end, Die ihe noch 
nicht, nach bem Crempel der Mutter Chrifti, in dem 
Schmerzen wegen des Verlurftes verharret, ja euch 
drohet Fefiis, dem alle Gewalt im Himmel, und 
auf Erden gegeben ift, mit einem Theile diefes fchars 
fen zweyſchneidigen Schwertes: Hörer feine ſchreck⸗ 
volle Stimme, die diefes Schwert ift, mit welchem 
er euch den billigen Garaus machet: Ihr, die ihr die 
Buße von Jahre zu Yahre, und endlich bis in das 
Todbett verfchiebet, ihr werdet mich fuchen: aber ihe 
werdet zur Strafe enerer Unbuffertigfeit in einer 
Stunde, und zur Zeit, wo ihres am wenigften vers 
meynet, in eueren Sünden fterben. Shr werdet mich 
fuchen! O des fehr vielen Mistroftes; weil ihe algs 
dann ihn umfonft fucher! ihr werdet in eueren Suͤn⸗ 
ben fterben, of des unglicfeligen Endes; weil auf 
dieß die duferfte Finfternig folget, wo nichts anders, 
dann Weinen, und Zähnflappern in Ewigkeit ſeyn 
wird. 


Bußfertige Seelen! die ihr nach dem unfchuldis 
gen Benfpiele der jungfränlichen Mutter voll Schmers 
zené ihren von euch durch die Sünde vielmals verlohrs 
nen Yefum fuchet, und die ihr in der Buße diefes 
Verlurftes wegen immerdar neben dem Kreuze vers 
harret, Troſt genug für euch dermaleins im Sterbe⸗ 
beste! wenn ihe euch erwähntes erſchrecklich vielen 

Dre 
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Drohens entlediget fehen, und wenn ihe nod übers 
das erfennen werdet, daß der zweyte Theil des im 
Munde des Heren unfers Heilandes gefehenen Schwers 
tes euch zur Sterbejeit wider diefe, und noch mehe 
- andere Uebel der duferften Finfternig bewahre. Was 
für ein Wachsthum Ddiefes großen Troftes! da euch 
Maria, die görtlihe Schmerzmutter, wie jedem 
Gerfon der eiferige Diener der Himmelsföniginn mit 
Eifer zureder, gegenwärtig tröften, leiten, und bes 
fhügen wird (4). Diele göttliche Schmerzmutter 
ift, die euch; weil ihr wahre Abbildungen ihres uns 
fehuldigen bisher wohl überlegten Genfpiels waret, 
dereinft im Namen des Heren die Seßung über viele 
Güter, unter denen die Anfchauung, und Liebe Gots 
tes die größte find, ganz gewiß, und unfehlbar vers 
kuͤndet. 


Itzt, weil es dem alſo, wie geſaget, ſeyn wird, 
itzt und den Augenblick den Bußbecher in die linke 
Hand! ſehet alle! dieſer iſts, in welchem ich meinen 
Trank mit Zaͤhren miſchen, und ſo lang neben dem 
Kreuze aus ihm zu Verrichtung wuͤrdiger Bußfruͤch⸗ 
te trinken werde, bis daß der gekreuzigte Heiland ihn 

| mit 





(h) Maria faorum euivis in ſao exitu prefens confo- 
latrix, ductrix, et pretectrix exiftit. Gerſon. 
tract. 6. in Magn, 
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mit dem Waſſer fillet, welches mir wie ein Brunn 
des Waffers feyn wird, fo in das ewige en 
But: 


\ Hier! göttliche Schmerzmutter! Hier an der rechs 
ten Hand halte mid), damit ich nicht mehr lebenlängs 
lid) nach dem Trinkgeſchirre der wohlluͤſtigen Welt 
lange, aus dem id) vormals Sünde, und Lafter gleich 
dem Wafer getrunken. 


Suͤnder! ſeyd ihr alle mit mir dieſes heilſamen 
Sins? Wo ihr fämmtlich deffelben ſeyd: fo fagets 
Amen. Ja wit — alle. Amen. 
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| bgleich der Herr, und Heiland in feinem Lei: 
° den viele, dazu auch Iroße Schmerzen erlitt, 


die ihn am ganzen Leibe fo erbärmlich vers 


ſtelleten, daß er feinem Menfchen mehr glich: fo Hr 


rete er doch, fo gar am Kreuze nicht auf, mit anders 
aud) ein Wunder der Liebe, und eines der Vorfidhe 
tigfeit zu verrichten. Cin Wunder der Liebe; da 
unter den fieben Worten, die er am Kreuze fprach,, 
diefe : Weib! Siebe! deinen Gobn! die dritte 
waren, Cin Wunder der Vorfichtigheit; indem er 
nach it erwähnten Worten feine Mutter dem Juͤn⸗ 
ger Johannes alfo mündlich empfahl: Siebe! det: 
ne Mutter! Ich rede von den erften, und den Woes 
ten: Weib! Siebe! deinen Sohn! Warum nanns 
te Dod) der gefreuzigte Heiland Mariam ein Weib, 
und nicht eine Mutter ? 


Allerliebfte ! die Auslegung diefes Geheimniffes 
ift nicht einerley. Wor andern gefälle mir die, wel: 
| Ä D 2 de 
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‘he fagt: Chriftus habe Mariam deswegen ein Weib 
genannt, damit er fle mit dem füffen Namen einer 
Mutter nicht noch mehr betruͤbe. Ich ſetze the noch 
eine andere, und die folgende bey. Chriftus hat dess 
halben Mariam ein Weib genannt, auf daß fie, als 
eine ihm bis in den Tod treue Mutter von den Sus | 
den nicht beleidigt, und berriibet wurde. Wie ges 
mäß diefen zwoen Auslegungen redet Corillus der 
Alerandriner, die Worte deffelben find: der Heiland 
forgte fo gar aud) in der größten Hige feines Leidens 
‚für feine Mutter: er vergaß, und vernachläßigte 
‚gleichfam fich felbft : er war ehender auf Marian, 
als auf feinen Tod bedacht; indem er fie zuvor Johan⸗ 
ni, und hernach erft fic) felbft feinem himmliſchen 
WVater empfahl: er übergab zuvor die Mutter dew 
Haͤnden deſſen, der ihrer inskuͤnftige pflegen ſoll⸗ 
te, und darnach erſt ſeinen Geiſt dem himmliſchen 
Vater. 


Erkennet ihr nicht it, meine Zuhörer, die Wun⸗ 
der der Liebe, und VGorfidhtigheit, die der Heiland 
nahe bey dem Ende feines Lebens an dem Kreuze vers 
richtete ? O! daß ihr imgleichen das Wunder der götts 
lichen Gorficht begriffer: das liebvolle Wunder, fo 
diefe Worte : Weib! Siebe! deinen Sohn, in 
fih haben, dadurch uns der fterbende Heiland in der 


Perfon des Fingers Marid zu Kindern, und fie ung 
den 
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den Worten zufolge: Siebe ! deine Murer, « als 
eine Mutter vermachte. 


D, Troft! o! des fer großen Troftes für uns 
Armen! Jedoch fann fic) wohl jeder diefes Troftes 
mit Recht rühmen? Kann ein jeder von uns in Wahr: 
heit fagen: Siebe! deine Mutter? Können wir 
alle der neben dem Kreuze ftehenden Mutter wahrhaft 
‚tig zurufen: Siebe! deinen Sobn? Die Antwort 
auf diefe meine Frage nehme ich aus dem heiligen 
Bernhardinus, der fagt: in dem Leiden unfers Herrn 
Yefu Chrifti find alle Kinder der Gnaden Kinder der 
jungfräufichen Mutter Martä geworben. Ich mers 
fe mir von ige erwähnten Ansfpruche diefe Worte: 
Alle Rinder der Gnaden-find Kinder der jungs 
frduliden Mutter Maria geworden. ‘Wie! 
fo find dann, heiliger Bernhardine, die Kinder des 
Bornes feine Kinder der fhmerzhaften Gorresmutter 
Mariä? So kann demnach ein Kind des Zorneg, das — 
dee unbußfertige Sünder ift, niemals mit Wahrheit 
der göttlichen Schmerzmutter zurufen: Siebe! dete 
nen Sobn?. Harte, und troftlofe Folge, die indeft 
fen Feinesweges zu laͤugnen ift; mo wit bey uns ernfis 
lich erwägen, daß die Kinder des Zornes Peine Bruͤ— 
der Jeſu Chrifti, fondern dag fie vielmehr Bruder 
mörder deffelben mit Recht genennet werden. 


ye Re Aller: 
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. Allerliebfte! ich halte mich bey diefen ſchreckvol— 
fen Worten in etwas auf: und weil noch nicht acht 
- Tage verfloffen find, als wir das heilige Jubiläum 
endigtens fo mache ich heute am dem jährlichen Ges 
daͤchtnißtage Mariä der fieben Schmerzen meiner vors 
habenden Bußrede diefen Vortrag. 


Die fich an den troftvollen Worten: 
Siebe! deinen Sohn! Siehe! dei 
ne Mutter! oänzlich zu erfreuen 
haben , find die nach gewonne⸗ 
nem Ablafje des heiligen Jubildi 
Bußfertige: die hingegen, wels 
che, gleichwie vormals, alfo auch 
fürohin unbußfertig verbleiben, 
fönnen fich ernannter Worte ganz 
und gar nicht erfreuen. 


Ich gebe allen, und jeden die richtige Verants 
wortung diefes meines it gemachten Vortrages, ich 
fage fie: | | 
I Die nad) bem Subildo Bußfertige haben 

fih an den Worten: Siehe! deinen 
Sohn! Siehe! deine Mutter! gänz 
lid 
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lich zu erfreuen; weil fie Durch ihre Buße 
Maris ihre in dem Leiden Jeſu Chrifti er 
Duldete Schmerzen lindern. 


II Die nad) dem Subildo Unbußfertige fous 
nen fid) Diefer Wortes Siehe! deinen 
Sohn! Siehe! deine Mutter gang, 
und gar nicht erfreuen; weil fie durch ibs 
re Unbußfertigkeitder göttlichen Schmerzes 
mutter ihre in Dem Leiden Jeſu Chrifti 

erduldete Schmerzen erneuern, 


Dhne daß ich mich, meine Zuhörer! der Spras 
che des Hochdeurfchen bediene : fo fage ich fonder als 
les Wortgepränge: Wollen, und verlangen wit füros 
hin nad) gewonnenem Ablaffe des heiligen Jubildi, 
dag Maria unfere Mutter, und wir ihre Kinder vers 
bleiben : fo müffen wir wahrhaftig unfere Sinden 
buͤßen; weil eine wahrhaftig buͤßende Seele der götts 
lichen Schmerzmutter ihr Herzeleid linderet. Der 
Unbuffertige hingegen ihr die Schmerzen erneuert, 
Die Linderung der Schmerzen feßet den Sünder in 
die Zahl der Kinder Mariä: da im Gegentheile die 
Erneuerung derfelben ihn aus erwähnter Zahl gang 
lich tilget. Diefes ift dee Inhalt, die ganze Abeheis 
lung, und die Sittenlehre diefer Rede, 
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Here, und Heiland! wir müffen die unendlichen. 
Dank fagen,daß du unfeer fo gar nod) vor dem Ende deis 
nes Lebens am Kreuze reche vorfichtiglich gedadhteft ; 
als du deine fchmerzhafte Mutter zu unfrer , und ung 
ihe zu Kindern verordnet, darneben auch diefen dei: 
nen legten Willen mit dem Loftbareften Blute, und 
mit dem heiligen Kreuze verfiegelt haft. Ach! dak 
wir deine troftreiche Vorſicht erfenneten ! daß wir uns 
durch die Beftändigkeit in der Buße um diefen leßten 
Willen beeiferten! damit, wie der Finger dich fters 
benden Heiland, fo wir dereinft Sterbende dich zu 
Maria: Siehe! deinen Gobn! und hernach zu 
uns fagen höreten: Siehe! -deine Mutter! Hoͤ⸗ 
vet mich aufmerkfam, auf dag ihr Jeſum alfo hoͤret. 
* * | 
tine wabrbaftig bußfertige Seele linderer 
| der göttlichen Schmerzmutter ihre in dem 
Leiden Jeſu Chrifti erduldere Schmerzen. 
Trofivolle Linderung, weil fie uns, wo wir 
diefe Seele find, in die Zahl der Rinder Was 
tid fener, Diefes ift der erfte Predigtebeil, 
Wo einer das Leidweſen, deffen er die Urfache ift, 
gum Guten verwendet: fo lindert er dem Beleidigten 
die burch ein Unrecht ihm zugefuͤgte Schmerzen. 
Erfennen wir nicht diefe Wahrheit deutlich, ja 
erkennen wir fie nicht unfehlbar, und gewiß bey dem 


hei: 
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Heifigen Lukas in dem verſchwenderiſchen Sohne, dee 
Durch Reue, und wahre Buße das fehr viele Leid 
milderte, welches er vorhin durd) die Unbußfertigkeit 
feinem ater aufs empfindlichfte verurfadte. HD! 
daß wir diefe Wahrheit, die die Bertröftung der uns 

rechtmäßig befeidigten Perfon durch eine bußfertige 
- Verwendung des Böfen zum Guten ift, daß, fage 
id), wit diefe Wahrheit in uns ſelbſt fühleten ? in 
uns, die wir die Urfade find, warum Marin nach 
der traurigen Erinnerung des heutigen Tages eine 
Mutter voller Schmerzen geworden. 


Ich gebe mir iGt die Mühe, und bis zu gaͤnzli⸗ 
Her Fühlung erwaͤhuter Wahrheit betrachte ich mit 
euch, wie eine wahrhaftig buͤßende Geele der goͤttli⸗ 
chen Schmerzmutter die im Leiden ihres Jeſu erdufder 
te Schmerzen linderet. Die fonderbar fieben große 
Schmerzen, welche wir zu diefer heiligen Faftenzete 
hiefelbft in den Bildern des Hochaltars mit fonderli 
cher Andacht verehreten, derer fehr viele Linderung 
die Bußwerke find, die eine in die ſchmerzhafte Mut: 
ter Marid verliebte Seele allhier , oder die fie anders 
warts durch bußvolle Verehrung diefer ihrer, das 
zu auch anderer Schmerzen aus wahrem Eifer vers 
richtet, 


Der erfte Schmerz, der das mütterliche Herz, 
bararben auch die Seele Maria gleid) einem Schwerte 
95 Durchs 
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durchdrang, war die Beſchneidung ihres goͤttli⸗ 
chen Kindes ; indem ſie diefes, als das unfchuldige 
Lamm Gottes unter dem: fteinernen Geſetzmeſſer, das 
hin daffelbe von der Liebe zu dem Gehorfam nach 
acht Tagen der gnadenreichen Geburt gelegt ward, zu . 
ihrem größten Kummer, und Leide fah: und indem 
‘fie wahrnahm, wie dieß ihr jartes Söhnlein in fo 
weichem Alter einen überaus fehmerzlihen Schnitt 
ausftchen wollte, der ihe; weil fie der traurigen 
Handlung beymohnte, das Innerſte ihres mütterlis 
chen Herzens fo bewog, daß fie aus natürlicher Zärts 
lichkeit einer Mutter mit dem Leidenden litt, und mit 
dem Weinenden viele Bittere Thränen vergoß: Bittere 
Thränen, die fie mit dem das erftemal von dem ver: 
menfchten Gott vergoffenem Blute, fo fie aufs forgs 
fältigfte fammelte, voll Cifers vermifchte, und wel: 
the fie alfo heilig vermifcht auf ihren muͤtterlichen 
Händen dem himmlifchen Vater für die Sinden der 
Melt fehr viel fchmerzhaft opferte. 

Diefen Schmerzen, ach! ja diefen unerhört gros 
fen Schmerzen lindert, und die bittere Thränen trocks 
net der jimgfräulichen Mutter von den betrübten 
Wangen derjenige ab, welcher fich diefes Morgens 
opfers auf den geplagten Händen Maria durch die 
Buße zur Ehre diefer mütterlichen Plage aufs eifes 
tiofte nußet,  Alsdann, und durch diefe Buße be: 
ſchneidet fic) geiftlicher Weife eine Seele mit der Bes 

ſchnei⸗ 


> | 
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ſchneidung, von welcher der Heydenlehrer alfo redet: 
Ihr feyd mit einer Befchneidung , die nicht 
mit der Band durch Hinwegthuung des Sleis 
fches am Leibe gefchieber : fondern mit der 
Beſchneidung Chrifti befcbnitten (a), Und 
in wen beftehet wohl diefe igt erwähnte Beſchnei⸗ 
bung? 

Allerliebſte in dem, daß eine im Jubilaͤo befehr; 
te Seele ihre böfe Handlungen, und arge Gelüften 
mit dem fcharffchneidenden Opfermefler , das ift, 
Durch wahre Abeddtung von ihr abfchneider, und die 
Bußßfruͤchte täglich zu Verehrung des Schmerzens, 
den Maria bey der Befchneidung ihres göttlichen Kins 
des gleich einem Schwerte in der Seele empfand, dem 
erzuͤrneten Gott zu einem Verſoͤhnungsopfer machet. 


Sünder! der du bisher in einer recht findhaften 
Gewohnheit , oder aber in der nächften Gelegenheit 
fchändlichft zu fündigen lebeteſt, dadurch du die Ges 
fahr der ewigen Gerdammung überaus , und faft 
is zu deiner Verzweifelung in dir vermehreteft: du 
bift nach dem Yubildo diejenige Seele, dafern du 
meiner i&t, gemachten Erklärung von der geiftlichen 
Beſchneidung gehorcheft, und wo du fiirohin zu Vers 
ehrung des erften uns auf dem Hochaltare vorgebildes 

| ten 
—— — 


(a) Koloſſ. 2, rx. 


220 | Lobrede, 

ten Schmerzens wahre Buße verrichteft: Ou bift, 
ich wiederhole es, diejenige Seele, welche Mariä zu 
Linderung des ernannten Schmerzens den Marterde: 
gen, der ihr, toie du fiehft, damals bey der Befchneis 
dung das Herz, und die Geele durchdrang, three 
jungfeäulichen Mutterbruft austöfer, und welche ihe 
ihn zu einem nicht geringen Troftopfer reumüthig zu 
den Füßen leget. 


Und wie, ach! wie uͤberaus verdienftlich beſchaͤfft 
tiget nicht der Eifer wahrer Buße den Sünder, von 
dem ich jeßund rede! ja wie heilig Beunrubiget fie 
nicht eine zu Gott dem Heren von ganzem Herzen ber 
Lehrte Seele! Wir ſehen, und betrachten allda in eis 
nem Bilde auf dem Hochaltare, mit welcher Größe 
des Schmerzens Maria ihre göttliche Unſchuld; weil 
fie Herodes, der ungerechte , und unbuGfertige Hes 
| trodes graufamfich zu tédten fucht, auf ihren mittters 
lichen Armen trägt, und wie fie voll Kummers mie 
ihr auf einem rauhen Wege in größter Armuth uns 
ter Vergießung vielee Schmerzthränen in Aegypten 
fleucht. Wir fehen gleichfalls, und betrachten das 
ſelbſt, wie viel, ja wie fehr viel ſchmerzhaft die jungs 
fräufiche Mutter Maria ihren göttlichen, ihren ohne 
alle Schuld auf dem Wege von Yerufalem nach Naz 
zareth verlohrmen Sohn durch drey Tage fucher. 
Wir, wie uns die Ordnung dieſer marianifchen Fas 
ſtenbilder deutlich aufweiſt, wir ſehen, und betrach— 

ten 
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ten den bietern Schmerzen ; den ihr Tin Marterdegen 
verurfachte; indem fie ihrem mit dem Kreuze befades 
nen Gohne, und er ihr auf dem Wege zur Schaͤdel⸗ 
ftätte begegnet. 

Welch ein vieles, und großes Herzenleid der jungs 
fräulichen Mutter Mariä! Lindert ihr aber nicht alk 
les dieß Leid fehr troſtreich eine in die fieben Schmers 
zen verliebte Geele? Cine Seele, die zum Angedens 
fen der Flucht in Aegypten den andern Herodes, der 
die Todfünde sft, zur Zeit jedweder fchweren Verſu⸗ 
‘hung it kraft der befländigen Buße allemal meider? 
Eine, und eben diefe Seele, die nach dem rinfchuldis 
gen Benfpiele der görtlichen Schmerzmutter den mehrs 
mals von ihr aus eigener Schuld verlohrnen Sohn 
Gottes durch die Tage ihres Lebens mit Schmerzen 
fuchet , und die; weil fie ihrer vielen Sünden wegen 
harter Schläge bedarf, naͤchſt Mariä dem Kreuze 
tragenden Heilande in fo weit willig nachfolgt, daß 
fie zum Trofte des darhals von der zärtlichft liebenden 
Mutter gehabten fehr großen Herzenleides die Widers 
wartigfeiten all ihr Lebenlang bußfertig ertrdgt: das 
durch fold) eine Seele Marid der Marterdegen, der 
‘ihe in der Flucht nach Uegypten, dadurch fie ihr den 
Marterdegen, der ihe in Gerlierung des zwmölfjähris 
gen Kindes, dadurch fie ihe endlich den Marterde⸗ 
gen, der ihr in Anfchauung ihres mit dem Kreuzblos 
ei  Baldbenen Sohnes die fhmerzlichften Wunden vers 

jeßte, 
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fete, zum Trofte und zur Freude abnimmt, darnes 
ben fie auch ihr gleich dem erften, unter vieler Reue, 
und mit wahrer Buße zu den Füßen leget. 


Könnte ich euch doch nebft allem dem noch zeigen, 
wie eiferig und unabläßig eine wahrhaftig büßende, 
und der Verehrung der fieben Schmerzen Mariä gangs 
fich ergebene Seele durch alles , And jedes Hindernif 
der Buße Iebenlänglich dringet, und mie fih voll 
Murhes neben das Kreuz ihres daran hangenden 
Heilandes in fehr ämfiger Verrichtung täglicher Buß⸗ 
werfe darftelle. Sie umfangt ihn’ mehrmals zärts 
lichſt. Sie; indem fie ihn um ihrer Mifferhaten 
willen verwundert fieht, zieher ihm zum Wohlgefallen 
der göttlihen Schmerzmutter die Nägel von Haͤn⸗ 
den, und Füßen aus: fie nimmt-ihn vom Kreuze, 
an ihm das Fleifch mit den böfen Gelüften zu Ereuzis 
gen, alle Tage zu Freuzigen. Und indem fie den 
Marterdegen , der das Herz Marid bey der Kreuzis 
gung ihres göttlichen Sohnes jämmerlich durchbohrte, 
noch mit der Rechten, ja mit der zur Linderung deg 
von ihe dazumal erduldeten Schmerzens ftets anges 
nehme Bußwerke verrichtenden Rechten Halt: fo fangt 
fie ſchon mit der linken Hand nach einem andern, und 
denjenigen, der ihr mütterliches Herz gleich ſchmerz⸗ 
Haft durchdrang ; als ihr der allzufehr verwundete 
Leichnam ihres inniglich geliebten Kindes auf die Ar⸗ 
me, und. von daraus in ihren Schooß gelegt ward. - 

yf | Dow 
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Dorten bey dem ohnmachtoollen Schooße Mariä 
wafcher eine wahrhaftig befehrte, und der göttlichen 
SAmerjmutter zaͤrtlichſt zugethane Seele nicht allein 
mit Bußehränen die Fife .ihres Yefu : , fondern fie 
ſchuͤttet noch überdem vermitrels der beftändigen Buße, 
die fie mehrmals vor fold einer ihrer Abbildung vers 
zichtet, viele Zähren den Thränen bey, mit denen die 
bis in Tod betrübte Mutter das Angeficht, mit des 
nen fie die Hände ihres durch die Größe der Marter 
gänzlich verftellten Sohnes aufs forgfältigfte wafchet. 
Dadurch ernannte Seele, gleichwie andere, alfo auch 
diefen Marterdegen Marid aus ihrem mütterlichen 
Herzen tröftlich herausziehet, den fie mit dem bey der 
Kreuzigung der durch ihn, und den vorigen nicht wes 
niger, als jemals vorhin, fchmerzhaft verwundeten 
Gottesmutter gleichergeftalt zu einem Teoftopfer bey 
den Füßen reumuͤthig machet. 


Alerlichfe! ſehet, und betrachtet nur! feher die. 
fechs Marterdegen, die eine im Yubildo zu Gort vom 
ganzem Herzen befehrte Seele der fchmerzhaften 
Mutter, der fie fich vermittels wahrer Buße vollfoms 
men eignet, fehr angenehm, und verdienftlich auss 
Löft: fie ihe zu gewiffefter Linderung ihrer hierdurch 
erduldeten Schmerzen aus Antriebe des Bußeifers zu 
den Füßen leget: fie he dafelbft mit ämfiger Verrich⸗ 


sung wahrer, und ae Bußwerle zus Ehre: 
des 


N 
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bes durch fie erlittenen Leides von Tage zu Tage 
opfert. 


Betrachtet desgleichen aber auch den ſiebenten 
Marterdegen, der noch tief im Herzen der goͤttlichen 
Mutter iſt, welchen ernannte Seele dem muͤtterlichen 

Herzen darum nicht abnimmt, auf daß ſie in Anſchau⸗ 
ung deſſelben zu erwaͤhnten Bußwerkern immerdar 
mehr und mehr heilſam, und kraͤftiglich = 
werde, | 

Behalt demnach, o! Königin dee — | 

Maria, behale diefen Marterdegen im Herzen! Er 

ift derjenige, den du bey dem Begräbniffe des Leibes 
deines Jeſu allzu ſehr fehmerzreich fühlereft 5 als du 
desjenigen, den deine Seele tnniglichft liebte, gänz: 
lich beraubt wurdeft: deffen Verlurſt aber, und den 
hieraus entfprugenen Schmerzen eine wahrhaftig — 
bügende, und dadurch diefen deinen Schmerzen vers 
ehrende Seele um vieles finderet; indem du fprichft, 
wie fie fich zum Troſte deiner bey dem Grabe Bettübs 
ten, und mweinenden Mutter vermöge der beftändigen 

Buße dem Sündengrabe, darinnen fie viele Jahre 

erbärmlich fag, täglich, ja fitindlic) mehr und mehr 
entfernet. 

Ihr Schaaren der Engel flieget nunmehr Herbey t 

nehmet von dort die der goͤttlichen Schmerzmutter bey 


ihren Fuͤßen von einer ſtets buͤßenden marianiſchen 
Seele 
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Seele zum Opfer gemachte Marterdegen, und Unter 
dem Jubelgeſchreye, das ehemals die felige Brigitta 
in der Entzücfung. hörere, weiſet fie allen Einwohs 
nern des Himmels auf, Wie dazumal, nämlich am 
Sefttage der Reinigung Marid: als einer von euch 
in den Händen ein blutiges Schwert vor der Königin 
der Märtyrer einhertrug: alfo rufer heute ſaͤmmtlich: 
Sehet die Ehre, und Zierde, womit man den fchmerzs 
vollen Degen (die ſchmerzreiche Schwerter) Mariaͤ, 
die fie im bittern Leiden ihres Sohnes ertrug, bier 
wuͤrdiget. 


Was für eine Frechheit, die mie itzt beyfaͤllt, 
Ware wohl, wenn die im Jubilaͤo bekehrte Seele jue 
Zeit einer ſchweren Anfechtung diefe Marterdegen 
von den Händen der Engel föderte, millens fie bey. 
ſchwerer Verfuchung durch den Ruͤckfall in vorige 
Sünde, und Lafter abermal Marid in ihr muͤtterli⸗ 
des Herz, fie abermal dahin ohne Erbärmnig zu 
ftoßen, 


Weg mit fold) einer abſcheulichen That: fort mit. 
den Mückfale auch nur in eine einzige Todfünder 
Dieß wäre +s wie foll ichs doch nennen; da ja Feine 
Worte mir beyfallen, mit denen ich die erjchtecklich 
viele Größe foicher Bosheit ausdride, als welche 
unfebibar, und gewiß eine größere Hölle verdiener a 
dann jene ift z die Dem Mörder zur Linfen des Kreus 

Anı Sailer marian. Lobreden. DP = yes 
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jes Chrifti von der Unbuffertigfeie angewieſen 
wurde. 

Weg demnach mit fold einer abfcheulichen That: 
weg mit ihr aus unferm Willen: fort mit ihr aus uns. 
ſerm Geddchtniffe. Ich mache fie euch iGt gleich vers 
geffen; indem ich noch mehr mit euch die Linderung 
der Schmerzen Mari betrachte, die eine in die Kö: 

niginn der Märtyrer gänzlich verliebte Seele nad), 
dem Yubildo vermittels beftändiger Buße verrichtet. 


Crinneret end), meine Zuhörer! des großen Leis 
des, das der betagte Jakob im Innerſten feines vds 
terlichen Herzens fühlete, als er das mit Blute ge: 
färbte Récflein feines lieben Yofephs zu Gefichte bes 
fam. Allein wie wurde ihm nicht die Größe des 
Leides gemindert; da er hörte, daß Yofeph fein ihm 
lieber Sohn noch lebe, und daß er uͤberdem nod) ein 

Mirregent des Königes Pharao in Aegypten wire. 
Wie minderte fich in ihm der Kummer, als er feinen | 
zu fo großer Ehre erhabenen Sohn mit Augen fab s. 
und indem ihn Sofeph in die Findliche Arme zärtlichft 

ſchloß? Thränen! adh! ja viele von Heftigkeit der 
Liebe fließende Thränen waren, mit denen der Sohn 
dem Vater alles feinethalben bisher gehabtes Leid in 
der Umbaljung von den Wangen, und aus dem Herr 

zen tilgete, 
-“ Können wir nicht, meine Zuhörer, einen gfei: 
Hen: ja miiffen wit nicht einen noch größern Schmer: 
| oe gen 
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jen von der jungfräulichen Mutter Maria glauben; 
da fie Die Kleider ihres göttlichen Kindes, - das fie uns 
gemein viel mehr, dann Jakob den Joſeph, tiebete, 
voll Blutes auf den Händen der graufamen Mörder 
betrachtete. Ach! des Schmerzens, des ihr mütter; 
Uches Herz, und die Seele jämmerlich durchdringens 
den Schmerjens! | 


Wie fehr viel wird indefjen der Gottesmutter die: 
fer ihr allzu ſehr große Schmerz gelindert ; da fie fieht, 
daß eine Seele, daß eine'vorhin aus Mangel der heis 
ligmachenden Gnade gänzlich todte Seele igt lebet, 
nicht mehr fie, fondern ihr am Kreuze geftorbener 
Yefus in ihr lebet: und indem fie des mitleidigen Vee 
fenntniffes zu ihrer Ehre wahrnimmt, dadurch die in 
ihre Schmerzen ftets verliebte Seele fich aller von ihe 
im Tode, und bey dem Begräbniffe ihres liebenswuͤr⸗ 
digften Kindes erduldeten Schmerzen mit naffen Wans 
gen bis zur Umbalfung ihrer in diefem ſchmerzhaften 
Bilde oftmals ſchuldig erkennet? 


Allerliebfte! Sind nicht das Leben, und bieß 
öftere Befennmiß, fo Marid nicht allein den großen 
der Kleider halben, fondern auch noch üderdas den 
bey dem Begräbniffe ihres göttlichen Sohnes gehabs — 
ten ungemein vielen Schmerzen aus den mütterlichen 
Augen, ihn aus dem Herzen, und der Seele mit vies 
lem Troſte säumer? Stelle, ja ftelle demnach dir, 

P 2 o! 
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o! ſchmerzvolle Mutter ige, und fürohin mehrmals 
‚die Stride, und Bande, die Geißeln, und dörnere 
Krone vor, die nur gar zu lebhaft dich der Plagen 
erinnern, welche dadurch dein zartes Kind am ganzen 
Leibe unerhört viel ertrug: und du wirft in Wahrheit 
fürohin immer mehr, und mehrere würdige Früchte 
der Buße an allen diefen todtvollen Werkzeugen zu 
gewiſſeſter Linderung deiner vielen und großen durch 
fie ertragenen Schmerzen ſchauen: ja du wirft nod 
überdem fehen, wie die Buße im vergangenen Jus 
bildo , damit ich mich mit deinem Diener Bernhardis — 
nus ausdruͤcke, das Kreuz der Studer zerdruͤmmeret 
habe, auf defien Stücken fich eine wahrhaftig buͤßen⸗ 
de, und bie allemal gänzlich ergebene Seele lauter 
Werke der Reue in fchönfter Bluͤhte zu Erleichterung 
aller von dir im Leiden deines liebften. Sohnes aufs 
empfindlichfte erduldeten Quaalen voll Eifers immer 
fortpflanjet. 

D! Seele! buffertige, marianifhe Seele! du si 
in Wahrheit das auserwählte Gefchöpf, welches der 
göttlichen Schmerzmutter ihre im Leiden Jeſu Chris 
fti erlittene Schmerzen gewiß, vecht gewiß, und uns 


fehlbar linderet. Chriftliche Herzen! wären wir dod 


ſaͤmmtlich diefe Seele, von der bis igund die Rede. 
gewefen! Welch einen erftaunlich vielen Troft koͤnnten 
wir uns heute noch, ja den Augenblick verſprechen: 
den Troſt, fo in der Wirfung der — gruͤndlich 

etnies 
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erwiefenen Linderung aller Schmerzen Marid wäre, 
welche Linderung uns fonder mindeften Zweifel in die 
Zahl der Kinder diefer Gottesmutter fegen würde! 
Wie! ich folle zweifeln, ob wir fämmtlich diefe auss 
erwählte Seele fern, wir, die wir uns inniglichft ers 
freuen; weil wir wiffen, wie man die Marter der 
Königinn aller Märtyrer mildern könne: wir, die 
wir bisher immerdar von einem Schmerzen zum ans 
dern uns beeiferten, die Laft jedweder unfern Ge: 
muithsaugen aufs deutlichfte vorgeftellsen Plagen zu 
erleichtern ? | 


Gluͤck zu dem zufolge, daß wir die Seele find: 
die Seefe, welche fic) weis unter denjenigen zu ſeyn, 
die ſich mit Recht Kinder der göttlichen Schmerzmut⸗ 
ter nennen! Gehet diefe troftvolle Wahrheit in der 
fattfam dargethanen Linderung, an der, gleichwie 
Yefus der Sohn, alfo auch die Mutter Maria in als 
tem den fihern Antheil nimmt; weil bende der Liebe 
wegen, det Liche gegen einander gleichfam nur ein 
Herz, und fo nicht minder einen einigen Willen has 
ben, Ward nicht Maria neben dem Kreuze fo ſchmerz⸗ 
haft im Geifte, wie im Fleifche ihe unfchuldiger Sohn 
am Kreuze? Wer dieß laugnet: muß gröblich die 
wunderſame Mlutterliebe in Maria ftreitig machen. 
Mun haben wir den Antheil der Linderung, den die | 
wüuͤrdige Fruͤchte Ichenlänglicher Buße, welche, wie 
der große Papft Gregorius lehret, in der vollfommes 

| YP 3 nen 
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nen Beflerung des Lebens beftehen, nebſt dem goͤttli⸗ 
hen Kinde, auch der jungfräulichen Mutter in allem 
ihrem unerhdrt großen Leidwefea wahrhaftig ver: 
ſchafften. 

O! daß ihr, die ihr hier bey der goͤttlichen 
Schmerzmutter reumüthig ſeyd, die troͤſtliche Wahr⸗ 
heit ſehen moͤget: die Wahrheit, welche ift: die bis: 
her mit ftarfen Bemweisgründen erwiefene Linderung 
feßer uns in die Zahl der Kinder Maris, daraus, 
wie ihr euch anfangs aus dem heiligen Bernhardis 
nus merfetet, jeden die Unbußfertigkeit tilget. Sind 
nicht die, damit ich euch igt ernannte Wahrheit nad 
und nad grümdlich zeige, find wicht die, welche den 
Willen des Himmlifchen Vaters vollziehen, Brüder 
Jeſu Chrifti? Sie finds, ja fie finds. ungezweifelt; 
indem von ihnen der Heiland alfo redet: Der den 
Willen meines Daters, der im Simmel ift, 
vollziehet, der ift mein Sruder, meine Schwe⸗ 
fter (6). 

Wohl euch! bußfertige Seelen! die ihr fend, die 
den Willen des himmlifhen Vaters: Bekehret euch 
zu mir von ganzem eurem Herzen (c),’im Jubi⸗ 
Ido, und heute wiederum duch Wiederholung der 
Reue, und des Vorfakes verrichtet. Was folget? 

Dieß, daß; da ihe Brüder des gefreuzigten Heilans 
des 





(b) Matth. 12, 50, (ce) Joel 2, 12, 
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des fend, ihr nicht minder, o! der troftreicheften 
Folge! ihr nicht minder vermittels  euerer Belehrung 
Kinder der fchmerzhaften Mutter Marid einmal für 
allemal fénnet genennet werden. Würde fic) der 
Singer Johannes verfehlt haben, daferne; indem er 
Der göttlichen Schmerjmutter von dem fterbenden Heis 
Lande zum Sohne gegeben worden, er fi) einen Bru⸗ 
der Jeſu genennet hätte? Wie! ihr foller Brüder des 
vermenfchten Gottes fenn: und dem ungeachtet den: 
noch zweifeln, ob ihr in die Schmerzen Marid vere 
liebte der beftändigen Buße wegen wahre Kinder der 
neben dem Kreuze ftehenden Mutter fend? Die, daß 
ihe vermittels-euerer Belehrung Brüder Jeſu Chrifti 
geworden, dieß will bie Barmherzigkeit des Heilans 
des, die fich im erften Kapitel des heiligen Matthäus 
unläugbar gründet: Euch Bußfertige als Kinder bins 
gegen will die Guͤtigkeit Mariä, dieferhalben fie der 
fromme Abe Gulielmus eine Mutter nennet. DO! ja! 
eine Mutter, eine, wie der heilige Anfelmus, die 
Gebaͤhrerinn Gottes ehret, eine gitige Mutter der 
Gerechtfertigten, unter denen alle diejenigen find, die 
fih vom Yubildo an beeifern, durch die Beftändig: 
feit in det Buße bis-an das Ende des Lebens der 
göttlichen Schmerzmutter ihr unerhört großes Leidwe⸗ 

fen zu lindern, 
Allerliedfte! wollen wir nicht fammelid) in der 
auserlefenen Zahl der Kinder Mariä, wie in ihr ſeyn, 
Pa alfo 
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alſo fuͤrohin ohne Unterlaß verbleiben? Sa, ja wie 
wollen, Jeſu Chriſte, durch die genaueſte Erfuͤllung 
des Willens deines himmliſchen Vaters: Bekehret 
euch zu mir von ganzem euerem Herzen, deine 
Grider’, und vermöge deffen Kinder der Mutter, 
deiner fehmerzhaften Mutter insfünftige all unfer Les 

betage verbleiben, | 


Bitt daher für uns, of Koͤniginn der Märtyrer, 
auf daß wir zur Zeit der Verſuchung ducch eine Fräfs 
tige Guade deines göttlichen Sohnes in wahrer Buße 
geftärkt werden! Trotz auf die Fürbitte Marik jedem 
Feinde unferer Seele! Keine Anfechtung. firohin iſt, 
die mir nicht überwinden: feine böfe Gelegenheit, ~ 
der wir nicht ausweichen s, feine fündliche Gewohn⸗ 
Heit, die wie nicht ablegen : fein zur Sünde reizender 
Gegenftand, dem mir nicht die Augen fließen: 
feine ſchlimme Gelüften‘, die wir nicht vechtmäßig bes 
fireiten, Kein Neid, nicht der alte Haß, denen wit, 
nicht im Crnfte widerfiehen. Hier vor unfern Augen 
foll, immerfort die Beftändigfeit in der Buße wandeln, 
damit wir nun und nimmermehr in die Zahl derjenis 
gen kommen, die; weil fie unbeftändig in der Buße 
find, niemals in Wahrheit Fönnen Kinder Maria 
genennet werden, Dieß ift nun, was ich zu unferen, 
Behurfamkeie in der Buße noch erwweife, | 
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* * 


ine wahrhaftig unbußfertige Seele erneue⸗ 
E ret der goͤttlichen Schmerzmutter ihre im 
Leiden Jeſu Chriſti erduldete Schmerzen. 
Troſtloſe Erneuerung! weil fie uns, wo wir 
diefe Seele jemals flrobin find, aus der Zahl 
der Rinder Ylarid cilger, Dafern ich die Unbuß⸗ 
fertigfeit in ihrer Haglichfeit, und wo ich fie in ihren 
verdammlichen Wirkungen den menfchlichen Augen 
vorbilden follte: fo müßte mir ein Hdllerbrand jum 
Merfzeuge dienen, dadurch ich die fürchterliche Abs 
bildung mit Kohlftaube des tiefen Whgrundes auf ein 
unbußfertiges Herz verfertigte. 

Allerliebfte! die Unbußfertigfeit ift das fab 
Lafter, durch welches fich eine Seele allmählich das 
Böfe fo angewoͤhnt, daß fle endlich weder den Him: 
mel, nod die Hoͤlle achtet. Aft einmal eine Seele 
fo armfelig: ift ihr das Lafter zur. andern Gewohn 
Heit: ift ihe das Herz zur Buße durch eine fündliche 
Gewohnheit verhärtet: fo verdienet fle nirgendshin 
anders, dann unter die höffifche Glut ohne Ende ver: 
graben zu werden, 


Ich rede, meine Zuhörer, nicht zu viek, wenn 
ihr die Unbußfertigkeit in ihrem gräulichen Wefen be: 
trachtet. In ihrem Weſen, das Jahr aus, Jahe 
ein, ein Fa bey den Fuͤßen des Priefters, und welches 
9 5 in 
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in eben ber Sache ein frenwilliges Nein if. Ein 
immerdar wiederholtes “Ja: ich will mich beffern, 
und ein in mehrerer Zahl verdftertes Nein: auf fold 
eine Verfuchung fann, und mag mich auch nicht bef: 
fern. Lefen wir nicht jedem unferm Beidhttage dies 
erklärte “Ja. an der Purzen Stine? und nehmen wit 
nicht des laut gemachten Nein zu allen Anfechtung: 
flunden an dem Uhrblatte zu gänzlicher unferer Be: 
fhämung wahr? Sähen wir doch den Augenblick in 
die Hölle: fo würden wir eine Menge der Ya: , und 
Meinfager zu ihrer größten Quaal fchauen! Jedoch 
ich entziehe meine Gedanfen dem Orte des ewigen. 
Zeuers, und betrachte mit ihm die neben dem Kreuze 
ihres göttlichen Sohnes voll Leidens ftehende Mutter, 
‚welche eine unbußfertige Seele ihre viele, dazu auch 
große Schmerzen abermal erneueret. 


Darf ich dich Seele, dich noch immerju in. ber 
Buße unbeftändige Seele mit Darftellung deines hier 
am Kreuze hangenden Heilandes igund fragen, wer 
ihm, nämlich deinem gefreuzigten Jeſu am ganzen 
Leibe fo erbärmlich zerfeßet: wer ihm, dem Könige 
des Himmels, und der Erde das Haupt mit der doͤr⸗ 
nern Krone alfo granfamlich verwundet: wer ihm ends 
lid) dem vermenfchten Gott mit großen, und rauhen 
Naͤgeln an diefen Kreuzblock genagelt, darneben auch 
noch tiberdas ihm das Herz mit, einem Speere eröffnet 
habe? Sind nicht die wahre Urfache die häßlichen 
= Werke 
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Werke deiner Unbuffertigfeit ? Ya, ja fie find, die 
den Heiland zaͤmmerlich geißelten, die ihn uͤberaus 
viel ſchmerzhaft kroͤneten, die ihn mehr, dann grau⸗ 
ſamlich kreuzigten: und (ich bitte euch dieß wohl zu 
merken) und welche, dafern wir die Worte des Welt⸗ 
apoſtels Paulus zu den Hebraͤern am fechsten Ka: 
pitel nach dem Buchftaben nähmen, wiederum die 
Kreuzigung, ihe zufolge nicht mindere alle andere Ges 
Heimniffe des bittern Leidens an bem Sohne Mariä . 
bisher wiederholten, 


Ihr heilige Engel, die ihr den Heiland in ſeiner 
todtvollen Marter auf dem Berge Golgotha voller 
Erſtaunung betrachtetet! ſahet ihr nicht auch damals, 
wie Maria mit dem Gegeißelten gegeißelt, wie ſie mit 
dem Gekroͤnten gleich ſchmerzhaft gekroͤnet, und wie 
fie mit dem Gekreuzigten durch Anſchauung der Wunds 
maalen, die ihrem göttlichen Kinde von den Geißeln, 
der dörnern Krone, und den ftumpfen Nägeln verfets 
jet wurden, im Geifte gefreuziget ward? Muͤſſet ihe 
aber nicht, leider! ein gleiches ſchauen: ein gleiches, 
fo die Erneuerung aller der Plagen ift, die von einer 
in der Buße unbeftändige Seele der göttlichen 
Schmerzmutter verurfachet wird? 


Iſt ja, Allerliebfte! die Urfache noch nicht gehos 
ben, dadurch die viele Schmerzen des Sohnes der 


jungfrdulichen Mutter fo empfindlich geworden! erins 
nevet 
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neret ihe euch dieſer Urſache nicht, ba ich die Worte 
‘Gobn, und Mutter nenne? Die Liebe: DO! ja die 
‘Liebe ift, warum Maria die Mutter im Leiden ihres 
göttlichen Sohnes voll Schmerzen geworden: und 
warum ihr eine unbußfertige Seele! davon die Rede 
ift, bey Wiederholung des Leidens ihres hebmwürdig: 
ſten Kindes nicht weniger die vormalg dabey erduldete 
‚Schmerzen erneueret. 


Liebe machet Gegenliebe. Liebt (daß ich > 
euch nicht alfo, wie es der Sak meines zweyten Pre: 
Digttheiles von mir fodert, fragen dürfte!) liebt niche 
mehr der Sohn Yefus feine Mütter Mariam ; und 
wo er fie, welches unlaͤugbar iſt, noch, ja in Ewig: 
feit liebet: müffen wir nicht auf die Gegenlicbe, und 
von dannen auf alle an dem Heilande durch eine un: 
buffertige Seele wiederholten, und vor den mütterfi- 
chen Augen Mariä ernenerten Schmerzen aus heftis 
gem Triebe der Vernunft verfallen? Wir muͤſſen; 
daher die Schlußrede, die ſich eine in der Buße un⸗ 
beſtaͤndige Seele jederzeit merfe, gar aͤcht, und ge— 
wiß iſt: dieſe Schlußrede: tenn Jeſus der Sohn 
Marid durch die Unbußfertigkeit abermal geFrenziget 
wird: fo werden auch die Schmerzen der jumgfräufis 

‚hen Mutter, die fie bey der Kreuzigung durch alle 
bittere Geheimniffe des Leidens erlitt, vor ihren muͤt⸗ 
gerlichen Augen evneneret, | 


Iſt 
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Iſt nicht, meine Zuhörer! diefe Folge, diefe aus 
den Worten des Heydenlehrers gemachte Folge, wel⸗ 
che von der erklärten Gegenliche im Himmel, und auf 
Erde gerechtfertiget wird? Nun wir vernünfteln weis 
ters, nun wird Yefus der Sohn Mariä durch die, 
Unbußfertigfeit abermal gekreuziget. Dieß ift der, 
Sag, welder nah dem Buchftaben des heiligen 
Apoftel Paulus zu den Hebräern am jechsten Kapitel 
gefeGt ift; dem zufolge ift diefer Unterfag nicht wenis 
ger, als der Oberfag unläugbar: alfo, ſchleuß dems 
nach deutlich, und vollftändig, menjchliche Vernunft! 
alſo werden auch die Schmerzen; der jungfräulicheu 
Mutter: die Schmerzen, die fie bey dee Kreuzigung 
durch alle bittere Geheimniffe des Leidens erlitt, vor 
ihren mitterliden Augen erneuetet, 


O! Unbußfertigfeit! Unbußfertigfeit, tie weit 
erftecheſ du dich nicht; indem du dich bis zum Thros, 
ne des allmächrigen Vaters zu öfterer Wiederholung 
der Kreuzigung feines eingebohrnen Sohnes mit uns 
erhört großer Bosheit fteleft, dadurdy du abermal 
die viele, und große Schmerzen Mariä vor ihren 
Augen recht lafterhafe ermeugreft! 


O! wenn der goͤttliche Geift, der Geift der Erin’ | 
fe’ , und der Wahrheit meine Bußrede mit fold einer“ 
farfen, und lebenden Kraft erfillere, die die Freche’ 
heit der Unbeſtaͤndigkeit in der Buße zerbraͤche, und. 

z welche 
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welche fie gue Stunde aus dem Gemuͤthe jedweder 
fündlichen Seele tilgete: dann würde fid) das: Rreu⸗ 
sige ibn, Freusige ibn, fo das elende Gefchrey un: 
gezäumter Leidenfchaften in ihe ift, es würde fich die 
Erneuerung der dadurch verurfachten Schmerzen vor 
den Augen Jeſu des göttlihen Sohnes , -und der 
jungfrduliden Mutter Marid endlich aud) einmal 
gänzlich verlieren ! 


Königinn der Märtyrer, die du, wie dein Dies 
ner Auguftinus vedet, mehr als eine taufendfache 
Märtyrinn biſt, -ergreif mit behden Händen das 
Schwert, fo dir vorhin eine wahrhaftig buͤßende 

" Seele zu heilfamer Ermahnung der Beftändigkeit in: 
der Buße zurücke ließ, ja nimm dir die§ aus deinem: 
mütterlichen Herzen, und verfolge mit ihm fo lang 
Die Unbußferrigkeit in der Seele, die durch fie deine 
Schmerzen immerfort erneueret, bis daß fie, nämlich 
die Unbußfertigfeit, fid) gänzlich aus dem Gemiithe, 
und den Augen fold) einer im Buͤßen wanfelmüchigen 
Seele gänzlich verlieret. 


Seele ! unbußfertige Seele ! die du wiederunr 
nach gewonnenem Wblaffe des heiligen Jubilaͤi ſchon 
auf die erfte ſchwere Verfuchung der Unbeftändigfeit. 
in der Buße gedenfeft! Seele! unbuffertige Seele! 
die du fo gar bey ſchwacher Erinnerung der fündlichen 
Gelegenheit abermal mehr den Willen zur unfteten 

Buße, 


S| 





von · den fieben Schmerzen Marid, 239 


- Buße, als zu Erfüllung des neulich gemachten Vors 
faßes Ienfeft, und die du auch nur auf den jählingen 
Blick eines zur Sünde reizenden Gegenftandes den 
nachdrücklichften Zufpruch der Prediger, und Beicht⸗ 
väter auf einmal vergiffeft: ſchau, und betrachte das 
Schwert, fo Maria die neben dem Kreuze ftehende 

- Mutter mit der Rechten zu gänzliher Vernichtung 
ber Unbefidndigfeit in der Buße voll Eifers hält, 
Siehft du niche? O! ja du fiehft freglich wohl, wie 
dieß auf benden Seiten fehr viel feharfichneidendeg 
Schwert rechts das mitterlide Herz in fteter Ber 
trachtung des bittern Leidens Jeſu Chrifti, links hins 
gegen eben das Herz Marid in Erwägung des ers 
fchrecflich viel wenigen Nutzens ißt ernannten Leideng 
jämmerlich durchſchnitt. O! daß du faheft! Ad! 

| acht ich fehe allerdings in der tiefen, und großen 

Wunde des muͤtterlichen Herjens die Gedanken, mich 

Elende! meine Gedanken, mit ihnen alle meine Wors 
te, durch die ich bey Gewinnung des vollfomnienen 
Ablaffes im vergangenen Yubildo vieles gefprochen, 
in wabrender Zeit aber zu Erfüllung meines Verfpres 
chens wenig, o! der Schande! ja nicht aufs mindes 
fie Geeiferet habe, | 

Allerliebfte! wie die fchmerzhafte Mutter mit dem 

zweyſchneidigen Schwerte, alfo gebe ich nicht nach , 

die Unbeftändigfeit in der Buße mit Worten voll Cis 


fers zu verfolgen, Ä 
Was 
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Was für eine Erneuerung dee Schmerjen Marid 
vor ihren mütterlihen Augen iff; dafern eine Seele 
auf das vorige, und alte Gefchrey der Verſuchun⸗ 
gen: Hinweg, binweg mit ibm, kreuzige 
ibn (d), den Heiland, den neulich im Jubilaͤo uns 
ter. den Grotesgeftalten empfangenen Heiland wien 
herum hinwegnimmt, ihn durch freywillige, und bee 
dachtfame Einwilligung in die Verfuhung abermal 
. frengiget ? Was für eine Erneuerung der Schmerzen, 
Mariä vor ihren mütterlichen Augen ift; wenn eine 
Seele auf das vorige, und gräuliche Geſchrey unfens, 
fcher Zoten, und Poffen: Ginweg, binweg mit 
ibm, Ereuzige ibn, Yefum den Erlöfer, den ‚neu: 
lid) im Jubildo unter den Brotesgeftalten empfanges 
nen Jeſum wiederum Hinwegnimme, ihn dutch aͤr⸗ 
gerliche Reden, und verwegene Buhlerlieder abermal 
kreuziget? Was fuͤr eine Erneuerung der Schmerzen 
Mariä vor ihren mütterlichen Augen ift, wo eine, 
Seele auf das vorige, und häßliche Gefchrey des, 
Grollens, und der Feindfchaft: Sinweg, binweg 
mie ibm, Ereuzige ihn, den neulich im Jubilaͤs 
unter den Brotesgeſtalten empfangenen vermenſchten 
Goit wiederum hinwegnimmt, ihn durch Ausübung 
großer Feindfeligkeiten , und vielen Chrabfchneiduns 
gen abermal -Frenziget? > 


a’ 


N ” 


Wag | 





(d) Johann, 19, 15. 
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Was für eine (fann ich doch nicht nachgeben, 
fo lang ich eine Seele in der nächften Gefahr der 
Unbußfertigkeit fehe) was für eine Erneuerung der 
Schmerzen Mariä vor ihren mürterlichen Augen ift; 
wenn eine Seele auf das vorige, und unbillig eigens 
nüßige Gefchrey der ungerechten Befigung fremden 
Öutes: Dinweg, hinweg mit ibm, Ereuzige 
ibn, den neulich im Yubildo unter den Brotesges 
ftalten empfangenen göttlichen Exköfer wiederum hins 
wegnimmt , ihn durch wiederholte Zurückbehaltung 
eines andern Gutes abermal Preuziget ? Was für eis 
ne ungemein viele Erneuerung der Schmerzen Mariä 
vor ihren mütterlichen Augen ift, wofern-eine Seele 
auf das alte, und allemal gefahrvolle Gefchrey der 
fhändlichen nächften Gefahr, und Gewohnheit: 
Hinweg, binweg mit ibm, Ereuzige ibn, den 
neulih im Subildo unter den Grotesgeftalten ems 
pfangenen Fürfprecher Chriftum, den Fürfprecher bey 
“bem himmlifchen Vater wiederum hinwegnimmt, ihn, 
ach der recht elenden Geele! ihn durch den Rückfall 
in die abfcheulichen Sünden, und Lafter abermal 
kreuziget, kreuziget? 

Allerliebſte! eine Erneuerung aller der Schmers 
zen, die Maria im Innerſten ihres muͤtterlichen Hers 
zens damals empfand, als ſie hoͤrete, wie ihre goͤtt⸗ 
liche eingefleiſchte Unſchuld dem laſterhaften, dazu 
auch aller Orten verſchreyten Moͤrder Barrabbas nach⸗ 

Anı Sailer marian.Lobreden. Q ge 
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gefeßet, und wie ihr vor allen Menfchenfindern lies 
benswirdigfter Sohn der erbärmlichen Geifelung , 
und uͤberaus fehmerzuollen Krönung ungeachtet, doch 
von dem Golfe mit diefen rachgierigen Worten; 
Hinweg, binweg mit ihm, Ereuzigeibn, zum 
fhmählichften Kreuztode gefodert ward, 
Schmerzen! o vielfältige Exneuerung diefer uners 
hört großen Schmerzen vor den mütterlichen Augen 
Mariä! Ungezäumte Leidenfchaften einer unbußfertis 
gen Seele! ich halte. Barrabbam den Überall vers 
rufenen Mörder! und zu noch klaͤrerer Beybringung 
der bisher aufs gründlichfte erwiefenen Crnenerung 
der Schmerzen Mariä ftelle ich ihn neben Jeſum. 
Welchen woller ibr, daß ich euch los gebe, 
Barrabbam, oder Jeſum, der genannt wird 
Chriftus? Wie antworteren, unbußfertige Seele! 
bisher deine in dir immer zur Suͤnde herrfchenden Leis 
denfchaften: nicht wahr: fo, ja! leider! mehrmals 
fo: nicht diefen, fondern Barrabbam. Auf folch eis 
ne ſchreckvolle, ja unendlich mehr, als ungerechte 
Weife ward Barrabbas ein unfeufcher Gedanke, 
ward Barrabbas ein ärgerlicher Bote, ward Barrab⸗ 
bas der alte Grol, ward Barrabbas ein ungerechtes 
Gut: ward Barrabbas die nächfte Gelegenheit, ward 
DBarrabbas die fündlihe Gewohnheit Jeſu dem einges 
bohrnen des himmlifchen Waters, Jeſu dem einges 
fleifchten Sohne der jungfräulichen Gottesmutter Mae- 
| riaͤ 
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rid aufs ſchaͤndlichſte, auf mehr (daß es doch nicht 
wahr wäre) auf mehr, dann teuflifche von dir, uns 
bußfertige Seele ! auf das gottlofe Begehren deiner 
Leidenfchaften vorgezogen, 


Darf ich nicht did), unbußfertige Seele , ike 
fragen; warum du fo vieles deinem ewigen Heile fehr 
Nachtheiliges bisher zu Erneuerung der größter 
Schmerzen Marid verrichtereft? Mußt du nicht zu 
deiner Befhämung auf diefe meine Frage gänzlich ers 
ftummen? Fragete ich dich noch mehrmals alfo, und 
außerdem noch nach der Urfache, warum du bis itzund 
das höchfte Gut bey jeder Verfuchung geringer, als 
der Iſcarioth, ſchaͤtzeteſt? Welche Anewore wuͤrdeſt 
du wohl Unbuffertige mir ER Keine: wiederum 
und abermal eine, 


O! daß wir doch , Allerliebfte! daß wie bow 
nicht die in der Buße unbeftändige Seele, von der 
immer im zweyten Theile die Rede war, fürohin 
feyn mögen! ‘waren wir fie, fo würde uns die Er: 
neuerung der Schmerzen Mariä aus der Zahl, ach! 
der troftfofen Erneuerung ! ja aus der Zahl ihrer 
Kinder allerdings tilgen! Wir! wo wir diefe Seele 
jegund, wo wir fie insfünftige find, follen wir ung 
auch nur aufs mindefte beyfallen laſſen, dag wir un; 
erachtet der durchaus erwiefenen Ernenerung Kinder 
der — Schmerzmutter ſeyn? Sind wir dog 

2 feine 


‘ ® 


image 
not 
available 


von den fieben Schmerzen Marie, 245 


verfündet, als eine in meinem Dienfte: in dem Dien: 
ſte der Mutter aller unaufhörlich nadyläffige in der 


Sünde flerbet (g). Ich weis euch nicht. Iſt 
nicht der Ausdruck, mit welchem Maria die Erneues 


rung ihrer Schmerzen in der ung fehr viel nachtheilie _ 


gen Wirkung erflärer, recht fürchterlich? O! daß er; 
indem twit noch immerzu in Verbeſſerung unferes 
ſuͤndlichen Lebens trig find, daß er body zu unferer 
Bekehrung wäre! 


Dahin fey, meine Zuhörer? die in kurzem erflärs 
te Sittenlehre: Die Erneuerung der Schmer; 
zen Wiarid cilget uns aus den Schmerzen Mas 
rid, von mir geſaget. Gedenken wir ihrer fo oft, 
wie oft wir hier, oder auch anderwarts eines ſchmerz⸗ 
haften Bildes Mariä wahrnehmen, Der Himmel 
gebe es! daß wir alle mögliche Sorge dahin verwens 
den, damit wir, dafern wir fie nicht find, durch die 
Buße Kinder Marid werden, darneben auch fle bis 
in das Todthete vermittels der Beſtaͤndigkeit im ihe 
verbleiben, Welch ein erftaunlich vielen Troft derr 
maleing dief für ung Sterbenden! Gor dem fey nun; 
mehr des _ 


Beſchluß. 





(zg) S.Bonavent, Pfalm. 116.. 
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Beichluß. 


eib! Siehe! deinen Gobn! darnach ſprach 
er zu dem Ginger: Siehe! deine Mutter. 
DieG war die lieb : und vorfichtvolle Vers 
ordnung des gefreuzigten Heilandes: die Verordnung, 
dag wir mit Johanne dem Jünger Kinder feiner jung: 
fräulichen Mutter waren! erfenneten wir doch ges 
nugfam den letzten uns ungemein viel troftreichen 
Willen unfers damals für uns alle ferbenden Crs 
loͤſers! | — 
Allerliebſte! iſts mir erlaubt euch zur Beyhuͤlfe 
dieſes Erkenntniſſes jetzund aus der Predigt zu fragen, 
welche Seele ein wahres Kind Mariaͤ fen? Saget. 
ihr nicht mit einhaͤlliger Stimme aus dem, was ihr 
bisher voll Eifers hoͤretet, daß die Seele ein wahres 
Kind Maria fey, die nach gewonnenem Ablaſſe des 
heiligen Subildi ihre Sünden in Wahrheit buͤßet, 
und die dadurch die vielen, und großen Schmerzen 
Maria von Tage zu Tage all ihr Lebelang linderet : 
waren wit doch diefe bußfertige Seele! dant würden 
wir diejenigen feyn , die diefe Linderung m die Zahl 
der Kinder Marid feßer! Iſt nicht dieß mein Wunfch, 
auch der Wunfch enerer aller; indem ihe wifler, daß 
die Seele, welche durch die Unbuffertigfeic, die 
Schmerzen Maria erneneret, aus der Zahl der Kin: 
der goͤttlicher Schmerzmutter fomme ? 
Laffet 
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Laffet uns doch diefen unfern Wunfch mit aller 
Mühe zu Werke machen, was für ein großer Troft 
würde alle unfere Bemühungen dereinft im Sterbebet: 
te erfegen ? Ya laß es, bußfertige Seele! laß es auf 
dieProbe anfommen! Gtückfelige Erfahrung zur Stuns 
be des Todes ! koͤmmt fie dir nach einem Sabre: - 
koͤmmt fie die nach einem Monate, fo leg dich, die 
du von diefem Tage an die vielen, und großen Schmers 
gen der jungfräulichen Mutter des gefreuzigten Jeſu 
durch eine wahre Bufie lindereft, leg dich getroft in 
dein Sterbebett: und da du das Sterbfreuz in die 
Rechte deiner Hände faffeft: fo ftelle die neben der 
Daran hangenden Bildnig deines Seligmachers die 
fchmerzhafte Mutter in diefem ihrem traurigen Bilde 
vor: und du wirft! ach! ja du wirft ganz gewiß, 
und unfehlbar durch innerliche Cinfprechungen diefe 
Worte: Siebe! deine Wiurter! Mutter! Sie 
be deinen Gobn! mehrmals zu deinem Trofte, fons 
derbar in den legten Zügen hören: Jeſum in deinen 
legten Zügen fagen hören: Siebe! Deinen Sohn! 
Mutter! deinen Sohn deſſen Stirne der kalte 
Schweiß allmählich näffee. Deinen Sohn! deffen 
Haupt von Stunde an eine todtvolle Ohnmacht in die 
andere leget. Deinen Gobn! ber in den tiefen 
Schlaf des Todes augenblicklich fenfet , der die 
Augen ſchleußt, der ist ſtirbt. Siebe! deinen 
Sobn! me 

; 4 Ä Kind, 
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Kind, in Ewigkeit auserwähltes Kind Maris 
der Mutter Jeſu! alsdann und nach dem feligen Hine 
tritte aus deinem bußfertigen Leben muß unter den er⸗ 
fien auch der unfehlbar erwünfchte Augenblick feyn, 

durch den du voll Troftes, und der Freude Mariam, — 
9! des wiinfchenwertheften Augenblickes! Mariam — 
als deine Mutter wirft anfchauen! Siehe! deine 
Mutter. Amen. | 
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Eingang. 


ehet ihr mir nicht, meine Zuhörer! mit Bil; 
ligkeit nach! da ich ſchen in dem Eingange 
dieſer marianiſchen Trauerrede eines uner⸗ 
ſchrockenen Gemuͤthes bin? Ihr ſehet mir gewiß alſo 
nach; indem ich mich euch hier auf dieſem Predigt⸗ 
ſtuhle bey zween großen Propheten zeige. Beyde 
ſtellen ſich mit vieler Aufmerkſamkeit unter andern auch 
das Sion, das recht edle Sion, in der Geſtalt einer 
Mutter vor, die von ihren Kindern, welche die Buͤr⸗ 
ger dieſer herrlichen Stadt waren, ungemein viel ver⸗ 
ungluͤcket ward. O! dieſes ſehr empfindlichen Un⸗ 
gluͤckes! Sion die Mutter weinet deswegen: und 
weil die Urſache ihrer Zaͤhren die Suͤnde ihrer Kinder 
iſt: ſo weinet ſie ſtets und ohne Unterlaß. Die 
Thraͤnen laufen ihr über die Wangen. Ach ja! 
die Thraͤnen, die unzaͤhliche Thraͤnen! die Jeremiam 
den Propheten, als er das unerhoͤrt große Ungluͤck 
dieſer Mutter mit Augen-betrachtete, zu einem Marz 
ne des Elendes macheten; da ſchon vorhin Iſaias; 
weil 
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weil ſich das traurige Schickſal dieſer praͤchtigen 
Stadt ſeinem weißageriſchen Geiſte zeigete, aus An⸗ 
triebe der Erbarmung nach Linderung ihres Leides 
gieng. Wer wird dich troͤſten? 


Erlaubet mir, geiſtreiche Maͤnner! daß ich euch 
ploͤtzlich in dieſe euere Worte: Die Thraͤnen laufen 
ihr uͤber die Mangen! Wer wird dich troͤſten! 
mit aller Ehrerbiethung falle, und daß ich mir gleich 
ehrerbiethig die Stille eines noch mehrern Jammers 
von euch ausbitte: Ich, der ich erwaͤhnte wenige 
Worte ſehr hoch achte, die ihr unter vielen andern 
in Beſchauung der ihrer ſuͤndigen Kinder wegen ſehr 
viel weinenden Mutter Sion von euerer betruͤbten 
Bruſt redetet. 


Wie gewiß verſpreche ich mir heute einiges Stitls 
ſchweigen von euch; indem ich fage, daß ich die ers 
nannte jammernde Worte zur Ehre der Mutter deg 
Meflias verwende! O! der jungfräulichen Mutter, 
die ihr in dem Geifte des Herrn bis zu vielem Lobe 
fhauetet, und die wir; weil fie wegen unferer Mif: 
fethaten eine Mutter der Schmerzen geworden, hier 
in diefem Zrauerbilde an diefem Tage mit Vers 
grauen ehren, | 

Stille! fie, die beyde geiftreiche Manner, derer 
fldglichen Worte ich mir iGt fonderlich ausbath, find 
auf diefe meine Erklaͤrung ftille, 

Wie 
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Wie redet indeffen ihr, meine Zuhörer! bey 
euch, da ihr noch den Wiederton diefer Trauerfpräs 
‘he: Die Thränen laufen ibe über die Wangen! 
Wer wird did) tröften! in eueren Ohren, ja die 
ihr ſaͤmmtlich ihn in dem Herzen recht empfindlich fühs 
let? Sage ihe nicht mit einhälligem Gemithe, daß 
Sion, dieß ihrer fündlichen Kinder wegen ftets weis 
nende Sion in Wahrheit eine ftarfe Erinnerung dee 
jungfräulichen Gortesmutter in diefer fchmerzhaften 
Abbildung fey ? | - 

Ah! diefer erwünfchten Erinnerung! fie ift, die 
euere Augen auf Mariam in diefem ihrem Trauerbils 
de wendet, dadurch ihr von dem weinenden Sion zu 
den Thraͤnen diefer geplagten Schmerzmutter gelans 
get: der Mutter, welcher wir; als fie neben, dem 
Kreuze fund, von dem vermenfchten Gott zu Kindern 
vermacht worden, Diefer recht vielen Thraͤnen! fie 
quillen unferer vielen Sünden halber diefer unferee 
Mutter aus den Augen: Die Thränen laufen ibe 
über die Wangen, 


_ Mutter! der Miffethaten wegen, die wir deine . 
Kinder dem Herrn fündigten, ſtets weinende, ſtets 
troftlofe, allemal des Troftes fehr wuͤtdige Mutter! 
Sind nicht, meine Zuhörer! diefe recht eindringliche 
Ausdruͤcke, die ener Herz unter Kummer feßen, wie 
man doch diefe Schmerzmutter in ihrem jammernden 
Elende sröften koͤnne? Wer wird dich un. 
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Sch nehme euch, UAllerliebfte! bey den Morten, 
die ihe euch nunmehr mit mir aus erwähnten zween 
heiligen Propheten eigen gemacht. Es gehe demnach 
an diefem Tage, den die Kirche der allgemeinen Vers 
ehrung Mariä, als einer Schmerzmutter im Leben 
auszeichnet, meine Abficht voll Ernftes dahin, die 
in euch lebende Zärtlichkeit gegen diefem verehrungss 
würdigen Schmerzenbilde, in welchem man ſchon von 
nralter Zeit her die jungfeduliche Mutter des Heilans 
des voller Schmerzen verehret, heilfamlich zu unter; 
halten. Die Thränen laufen ihr über die Wan: 
gen: Wer wird dich tröften? Diefe heilige Woes 
te in ihrer Trauer dringen auf mich mit allem Ernfte. 
Gerftattet daher mir, liebfte Brüder! daß ich fie 
zum Vorhaben meiner marianifchen Sittentede gaͤnz⸗ 
lich verwende. ch thue dieß, wie zur Ehre Mariä, 
fo zu unferm geiftliden Nußen: ja ich thue dieß ige 
angefäumt; indem ich fage: 


Die fich da ung in ihrem ſchmerzhaf⸗ 
ten Bilde recht wunderlich zeigen- 
de Gottesmucter Maria, 


Hier habe man den deutlichen Vortrag meiner 
firelichen Trauerpredigt. Ich gebe euch die wahre 
Urfachen diefer meiner ietzund gethanen Ausfage, 
Gie, die Urfachen, folgen. 

| I Die | 
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I. Die ſich da uns in ihrem ſchmerzhaften 
Bilde recht wunderlid) zeigende Gottes; 
mutter Maria: fid) fo wunderlid) seis 
gend; indem fie zur Zeit weinet, in wel 
cher der Sünder zu feinem Untergange 
lachet. 

Hierinnen habt ihr zum erſten Predigttheile die 
wahre Urſachen dieſer Trauerworte: Die Thraͤnen 
laufen ihr uͤber die Wangen. 


II Sic) recht wunderlich zeigend; dieweil 
Maria in den Thraͤnen dieſes ihres 
Trauerbildes, als in den Thraͤnen vieler 
Freude zur Zeit gleichſam lacht, in wel⸗ 
cher der Suͤnder vor ihr uͤber * Suͤn⸗ 
den weinet. 


Hierinnen merket ihr euch zum zweyten Predigt⸗ 
theile die troftvolle Antwort auf diefe Frage: Wer 
wird dich tröften? 


Sungfräuliche Gottesmutter! die du dich aus fons 
derlicher Vorſicht des Herrn alfo wunderlich in diefent 
deinem Schmerzenbilde zeigeft: erhalt uns die kraͤfti⸗ 
ge Gnade, auf dag wir fürohin die Sünde meiden, 
die den Untergang unferer unfterblichen Seele zu deir 
nem Leide beförderet: und damit wit, vor dit wahre 

Buße 
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Buße verrichten, welche unfere Seligkeit zu deiner 
Freude wirket, 


Kt nicht, Allerliebſte! diefe meine Bitte gee 
recht; weil fie die vollfommene Abficht meiner maria; 
nifchen Trauer s und Gittenrede in fih halt. O! 

daß dod) alle, die gegenwärtig find, gleich mir alfo 

zu der jungfräulichen Gottesmutter betheten; dann 
würden fie mich unfehlbar gewiß mit Geduld verneh: 
men! Ich getröfte mich ben jedem, gleichwie diefes 
Gebethes, alfo auch der Geduld; daher fo getrdft 
gehe ich zur Sache in dem troftvollen Namen Mariä: 
ja Maria, die ich mit dem Engel grüße, ihr in Des 
muth fagend: Gegrufe feyft du voller Gnaden. 


* 


hrdnen find, die auf den betrübten Wangen 
ag, von det Größe des Leides richtig bezeigen, 
fo das Herz des Leidenden in fich fuͤhlet. Iſt 

nicht die Heiterfeit der Stirne, welche ung des Ver: 
gniigens überführt, fo das Gemürh eines Menfchen 
in fih heget? Wie wir, meine Zuhörer! aus dem 
Außerlichen auf die innerliche-Freude, alfo müffen wie 
eben fo, dafern. wir anders noch vernünftig denfen, 
von ihm, dem Äußerlichen, auf das innerliche Leid 
dod) allemal mit Bedachte folgern. Yoh rede dieß: 
und in dem Augenblicke nehme ich von der Höhe Die? 
{es 
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fes Predigtftuhles abermal der Thränen wahr, die 
aus den Augen diefes hier zu meiner linfen Seite ftes 
Henden ſchmerzhaften Bildniffes der jungfräulichen 
Gottesmutter hdufigft brechen. O! diefer geheimnig: 
vollen Thränen! Gie alle find, die uns fammtlid 
Mariam eine weinende Mutter erweifen, Ich bleibe 
bey meiner vorhin gegebenen Theilung diefer Rede, 
ber ich zu folge wiederum fage: Eine in den Thränen — 
diefes ihres Trauerbildes zur Zeit weinende Mutter, 
in welcher der Sünder zu feinem Untergange lacht. 


Ach! diefes der jungfränlichen Gottesmutter fehe 
viel empfindlichen Lachens; weil ihe dieß ein doppeltes 
Leid zufuͤgt: ein Leid ; indem fich der fo lachende 
Sünder das bittere Leiden, und Sterben Jeſu Chrifté. 
ihres göttlichen Sohnes fruchtlos macht. Kin Leid; 
da der gu feinem Untergange lachende Studer fich ihs _ 
rer mütterlichen Sorge in vielem entzieht. age uns 
jeßund an das Leid gedenfen, fo Maria in die Thräs 
nen diefeg ihres Trauerbifdes zur Zeit hat, in welcher 
der Sünder zu feinem Untergange lacht; indem er ſich 
dadurch das bittere Leiden, und Sterben ihres götts 
lichen Kindes fruchtlos macht, | 


-. QBie ungemein viel betriibete fid) nicht, nach dem 
Zeugniffe der heiligen Schrift, die Mutter des Tos 
bias; als fich. the diefer ihe Sohn auch aus gerechter 
- Yefache durch eine Reife in ein fremdes Land entzog z 
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und wie unerhört viel vergrößerte fic) in ihr das Bee 
truͤbniß; indem er nicht zu beftimmter Zeit dahin eins 
traf. Eine Krankheit! it der Tod! die machte die 
Mutter durch eine ftarfe Einbildung unter andern auch 
Diefer Urfache wegen bitterlich weinen ; weil eine 
Krankheit, noch mehr aber der Tod alle heiße Seuf⸗ 
ger, und bittere Wünfche des grauen Vaters Tobias 
vereiteln. Können wir diefe Gefchichte hören, daß 
fie ung nicht einiger maßen des Betruͤbniſſes wahr⸗ 
nehmen macht, fo Maria in den vielen Thränen diefes 
ihres Tranerbildes aufiweift; da fid) ein ihr von ihrem 
fterbenden Sohne vermachtes Kind aus ungerechter 
Abficht in das finftere Land begiebt, wo der Schat⸗ 
ten des Todes wohner? Welch aber eine Vergrößes 
rung diefes Berrübniffes; als diefes ihr Kind durch 
eine böfe Gewohnheit zur Siinde ein, ja indem dieß 
noch mehrere Jahre in der verdammlichen Entfernung 
verharret ? 


Schauet alle auf diefes marianifche Tranerbild, 
und ihr fehet gewiß deutlich genug die Größe diefes 
Berrübniffes unter den Wugenliedern, und dafelbft 
in den vielen Thränen deffelben, In ihnen weint 
Maria bitterlich unter andern aus der Urfache, weil 
ſich diefes ihr ungehorfames Kind durch eine fehwere 

Seelenkrankheit, ja durch den fittliden Tod felbft 
fic) das bittere Leiden, und Sterben ihres göttlichen 
Sohnes fruchtlos macht, Die Theses laufen 

ibe 
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ihr über die Wangen: Sie laufen ihr in-großer 
Menge Über diefelben; indem fie mit den Gemuͤths⸗ 
augen in den Abgrund diefes finftern Landes fehauer, 
wo das gottlofe Kind in dem Schatten des Todes 
Sünden auf Stunden haufe, und als fie von dannen 
auf die in ihrem Mutterfchooße ruhende Leiche ihres 
am Kreuze geftorbenen Sohnes fieht. 


Iſt nicht auch den Blicken ihre Sprache? Gie 
ift ihnen in guter Deutlichkeit, die ihnen, wie die 
Freude, fo auch das Leid nach der Erfahrung mehr; 
mals giebt, Wie liefer die Mutter der Schmerzen ? 
Go, meine Zuhörer! Wenn wir von dem zu feinem 
Untergange in dem finftern Lande, und im Schatten 
des Todes lachenden Sünder reden, fo liefet nah 
tichtiger Anjeigung der Blicke die Mutter der 
Schmerzen auf der trockenen Zunge ihres verftorbenen 
Kindes, deffen Todenbild fie hier in ihrem mütterlis 
chen Schoofe trägt: Es dürfter mich (a). Jedoch 
tiefer die Mutter diefe Worte zu ihrem weinenden 
Leide; da fie ſieht, wie der fters Böfes redende Sins 
der, welcher zu jedem Ruͤckfalle in die alte Sünde 
jederzeit nur fcherzer, den Durft,ihres Jeſu mit Effig 
Tabet. Ach! der verdammten Keckheit! fie ift, die 
den Sider bis zur Vergießung der Zähren diefer 
Schmerzmutter aller Berdienften, welche fich der fters 
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bende Heiland in geduldiger Ertragung des natürlie 
chen, und nod) mehr nach dem Heile der Seelen 
fittlidjen Durfies am Kreuze fammelte, gewiß fehr 
viel nachtheilig beraubt, 


Wie liefet das Auge der goͤttlichen Schmerzmut⸗ 
ter? So liefet dieß in den elenden Umſtaͤnden des 
erwähnten Sünders auf den blaffen Lippen ihres götts 
lichen Kindes: Vater in deine Hände empfeble 
id) meinen Geift (0)! Jedoch mit welch einer 
Größe des Leides Tiefer das Auge der göttlichen 
Schmerjmutter diefe Worte; als fie, die Mutter, 
wahrnimmt, wie der ftets Böfes denfende Sünder 
die Seele ihres zu Tode gemarterten Sohnes von den 
Händen des himmlifchen Vaters immerdar fodert, — 
2 damit er ihn wiederum, und abermal durch den 
Ihändlichen Rückfall in die Sünde freuzige, kreuzige. 
Ach der ſchwarzen Bosheit! Sie iſt, die dem Suͤn⸗ 
der bis zum thraͤnenvollen Leide dieſer Schmerzmut⸗ 
ter alle Verdienſte, welche fich der Erloͤſer mit jeders 
zeit gänzlicher Ergebung feines in den Willen des 
himmlifhen Waters in dem Leiden fammelte , uns 
nig macht. 

Wie liefert die Mutter der Schmerzen? So liefee 
fie in dem falten Munde ihres zu Tode geplagten 
Sohnes: Ze ift vollbracht (c). Jedoch mit wels 

chem 
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chem feidvollen Kummer liefet die göttliche Schmerz: 
mutter diefe Worte; da fie erfennet, wie der flets 
Böfes wirkende Sünder duch feine Schandthaten 
Yefum ihren Sohn dem mütterlihen Schooße zur 
Geißelung, ihn zue Krönung, ihn zu Wiederholung 
der Kreuzigung ausloͤſt? Ach! dev teufelifchen Vers 
wegenheit! fie ift, die dem Sünder alle verdienftoolfe 
Werke, die fi) der Seligmacher durch diefe, und alle 
andere ſchmerzvolle Geheimniffe feines Leidens fam: 
mefte, zur Feuchtlofigkeit Bringt, diefes affo, gleich: 
wie alles andere bis zu thränenvollem Weheklagen 
der jungfräulichen Gottesmutter Mariä in diefem 
ihrem Tranerbilde, | 


D foftbares Leiden! Blut eines unendlichen Were 
thes! O! Tod eines vermenfchten Gottes! Brüder! 
wie foll ich noch vor Größe der Erſtaunung über die 
Bosheit ausrufen, durch die fic) die Unbußfertigkeit 
von Tage zu Tage mehr das Leiden, mehr das Blut, 
nnd mehr den Tod Jeſu Ehrifti bis zum weinenden 
Leide der göttlichen Schmerzmutter unnuͤtz machet. 
Ach! ſchmerzvolle Gebährerinn des Herrn in diefem 
deinem Teauerbilde durch Betrachtung des zu feinem. 
Untergange ftets Fachenden Günders! 


Allein, wo bringt mich nicht der Eifer zur Wahrs 
heit hin; indem er mich von den jammernden Blicken 
der göttlichen Schmerzmutter hinweg nimmt, und 
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als er mir durch eineAusfchweifung Jeſum den wah⸗ 
ren Sohn Gottes neben dem Landpfleger Pilatus, und 
bey dem verfammelten Volke zeiget. Was für ein 
großes, ja gewiß unausfprechliches Herzenleid muß 
doch der jungfräulichen Gottesmutter Maria gewefen 
ſeyn; da fie burch fich felbft, oder aber von andern 
hörete, wie das Volk auf die ungerechte Worte des 
Pilatus: Ich bin unfchuldig an dem Dilute dies 
fes Geredyten: feber ihr zu (d), mit voller 
Stimme austief: Gein Blue fomme über 
uns (¢)? f 


Brüder! gewiß ein Herjenteid ſuͤhlete damals iu 
fid) Maria, deshalben eine ganze Thrdnenwolfe ihre 
mürterliche Augen verfinfterte; weil fich diefes Golf, 
welches in diefer ihrer Rachſtimme zu ihrem Unters 
gange lade, das zum Heile aller Menfchen fließende 
Blut des göttlichen Lammes, mit ihm alleg Leiden 
Deffelben in den Foftbarften Verdienften fruchtlos ma: 
chete. Mag aber das Herzenleid der jungfedulichen 
Mutter in den Thränen diefes ihres Schmerzenbildes 
weniger empfindlich feyn; indem der ftets übermäßig 
Zornige, mit ihm der Radhgierige, mit dem Nachgies 
rigen der Ehrabfchneider, mit dem Ehrabfchneider der 
Gorteslafterer das unfchäßbare Blut, fo in der Kreu: 
zigung aus den heiligen Wunden des vermenfchten 

Got: 
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Gottes floß, durch die Beharrlichkeit in der Sunde 
zur Unnüßlichkeit bringen, 


Wäre ja dem mütterlichen Herzen Marid bis zur 
Vergießung häufiger Thränen ſchon fehmerzhaft ge, 
nug; dafern auch mut ein einiger Tropfe von dem 
blutigen Schweiße, der dem Heilande bey angehen: 
dem feinem Leiden aus den Adern drang, an diefem 
Unbußfertigen verlohren gieng? Um wie viel mehr 
muß ihe, diefer jungfräulichen Mutter, ein weinender 
Schmerz feyn, als ernannte Siinder auf das Ger 
ſchrey ihrer ungezäumten Leidenfchaften „ auf diefes 
Gefchrey: Gein. Blur komme über uns, alles. 
von dem Heilande an dem Delberge, alles von ihm 
in der Geifelung, alles von ihm in der Krönung, und 
fo alles von dem Gottmenfchen an dem Kreuze vergofs 
fene Blut, von welchem ein jedwedes Tröpflein eines 
unendlichen Werthes ift, durch die Unbußfertigkeit an 
ihren unfterblichen Seelen fruchtlos machen? Die 
Thrdnen laufen ihr uber die Wangen: 


Heilige Maria Mutter Gottes, die wir Dich hiee 
in den über die Wangen laufenden Thränen diefes 
deines Schmerjenbildes verehren, ja in den vielen . 
Thränen, die du zur Zeit vergiegeft, in welcher der 
Sünder zu feinem Untergange lacht, dadurch er das 
bittere Leiden, und Sterben deines göttlichen Sohnes 
eat macht, und gue Unnüglichfeit bringet. 
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Fruchtlos! sur Unnüglichkeit! Sind nicht, mei⸗ 
ne Zuhoͤrer! dieſe troſtloſe Worte, die eine Mutter⸗ 
kirche, wo fie empfindlich wäre, in ihrem Kalche, 
und an den Steinen zur Zeit, in welcher auch nur 
eines von den Pfarrfindern durch feine Unbußfertig: 
feit die Verdienfte Jeſu Chrifti verfcherzet, unter 
vielem Schweiße feßeten? Zeige aber nicht felten in 
unfern verderbten Zeiten eine Mutterfirche ihre Em: 
pfindlichfeie auf den wahrhaftig eifervollen Wangen 
eines Geelforgers, welchem der immerfort murrifche 
Ungehorfam eines Pfarrkindes mehrmals fein Ange 
ficht bern den Füßen des gefreuzigten Jeſu naͤſſet; ins 
dem er mit Augen fieht, wie diefes Kind in der näch: 
ften Gelegenheit zum ewigen Gerlurfte aller Verdien⸗ 
fie des am Kreuze verftorbenen Erloͤſers dem Unters 
gange jueilt, ach! ja dem Untergange, wozu daffelbe 

trotz ihm mit Worten, md mit Thränen Ermahnens 
den ohne Unterlag lacht. 


Grider! erfennet ihr die Empfindlichkeit einer 
Mutterficche in den ber die Bosheit eines Pfarrfindes 
weinenden Augen eines Seelforgers? Und da ihr fie 
erfennet: gelanget ihrnicht von diefer Wahrheit, die 
die unläugbarfte Erfahrung beftattiget, zum in den 
bisher gemachten Proben gänzlihen Begriffe diefes 
Gaßes: die jungfraͤuliche Gottesmutter Maria meint 
aus den Augen diefes ihres Trauerbildes wegen dev 
Fruchtloſigkeit, wozu der UnbuGfertige die von dem 
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Heilande in feinem Leiden gefammelte Berdienfte unter 
leichtfertigem Scherzen bringer? O! diefes deutlir 
chen, und in den bis igund erzählten Beweisgrüns 
den gewiffeften Satzes! Ihr wiffet nunmehr ihn, und 
ihe wiffet ihn bis zu in euch vielem Mitleiden mit der 
fiber die lachende Bosheit des Sünders weinenden 
Mutter! ; | 


Maria aber verdoppelt ihre Thraͤnen; da der 

Suͤnder, welcher zu feinem Untergange alfo Tacht, 
fic) außerdem noch ihrer mütterlichen Gorge mit vieler 
Verwegenheit entzieht. Ich laffe, meine Zuhoͤrer! 
noch nicht von der Mutterficche, und von einem in 
Wahrheit eiferigen Seelſorger. Ich halte mich an 
Heyden zur Erflärung iGt gemachter Ausfage. Were 
doppelt ja eine Mutterfirche ihre Zähren in den uz: 
gen eines vor Gott eiferigen Geetforgers; indem fie — 
mit ihnen fieht, wie ein, immerdar ungehorfames . 
- Pfarrfind zu aller Zeit, im welcher dafjelbe auf dem 
Wege der Bosheit wanderet, fich der pfaremiitterlis 
chen Pflege begiebt: der Pflege im Vortrage des gett: 
lichen Wortes; ihm meigeret der Ungehorfam dieſes 
Kindes das Ohr: der Pflege in Ausfpendung heili⸗ 
ger Sacramente; fie vernachlaͤſſiget immer mit allen 
Heiligen dieß Kind. 


Werdet ihr nun gewahr, wie gut ich euch an die 
Wahrheit von der Mutterkirche, und einem eiferigen 
R 5 Seels 
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Geelforger halte? Dieß verrichtet bey ung allen die 
Vernunft, welche laut, und deutlich genug fagt: 
Wahr ift es, daß eine Mutterfirche mehrmals ihre 
Thränen in den Augen eines in Wahrheit recht eiferis 
gen Seelforgers zur Zeit verdoppelt, in welcher ein 
ftets ungehorfames Pfarrfind zu feinem Untergange 
lachet, dadurch fich diefes böfe Kind der pfarrmuͤt⸗ 
terlichen Pflege fchergend begiebt. 


Menfchliche Vernunft, wie redeft du num weiter? 
Go: wie verftändlich wird doch durch diefe Crinnes 
rung von einer Mutterficche die Verdoppelung der 
Thränen jungfräulicher Gottesmutter in diefem ihrem 
Schmerzenbilde; weil der unbußfertige Sünder, dies 
fes böfe Pfarrkind, fich der mütterlihen Gorge Mas 
rid zu erwähnter Zeit entbricht. Ich bringe diefer 
jegund erklärten Ga zu gänzlicher Wahrheit. 


Lebt nicht noch das Leid in dem Tode, und unter 
den naffen Augenliedern des verftorbenen, und auf 
dem miltterlichen Schooße diefer Schmerzmutter rus 
henden Heilandes: das gewiffefte Leid, fo den Heis 
fand am Kreuze weinen machte; als er mit fterbens 
den Augen fah; tie viele mit dem linken Schaͤcher 
zu ihrem Untergange fcherzeren ? Dafern ihr, meine 
Zuhörer! die vecht nachtheilige Wirkung diefes verwe⸗ 
genen Scherzes wiſſet, die unter andern auch die vies 


le Verhinderung Jeſu Chrifti, als eines Mittlers bey 
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bem Vater ift: fo macher ihr mir ernanntes Leid zu 
guter Probe, die ein gleiches in den Thraͤnen diefer 
Schmerzmutter vernünftig zur Zeit erweift, in welt 
cher fich der Sünder feiner Miffethaten rühmer, das 
durch er fic) der mirterlichen Sürbitte bey ihrem goͤtt⸗ 
lichen Sohne imgleichen entuͤbriget. Ach! — 
mens! ach! des Scherzens! Zu 


Brüder! die Liebe ift, die gewiß das Heil unſes 


rer Seele ernftlich wollende Liebe, die dieß dem Speir 
fande, die dieG der jungfräulichen Mutter ; indent 
bende nur eines Herzens, Dazu auch nur eines Wil: 
fens find, zu gleichen Thränen bringe. Wird nicht, 
da wir der Liebe erwähnen, dem Mutterherjen die 
mistterliche Licbe , die ihrem Kinde aus. dugerfter 
Noth helfen will, mittlerweile aber eines Unglüͤckes 
wegen das zu thun Feinesweges vermag, zu einem 
weinenden Leide ? 


Allerliebſte! Hdret nun auf diefe — Frage die. 
Antwort, welche eine klaͤgliche Stimme > welche ein 
vieles Trauren, und welche ein bitteres Weinen ift! 
Eine Mutter beweint auf der Höhe ihr Kind in viel: 

‘facher Zahl: Sie, diefe Mutter, will fih vor Grdge. 
- Des Leides nicht tedften laſſen; denn ihr Kind audy in, 
mehrerer Zahl nimmermehr vorhanden: Dieß ift ges 


fangen. . St ift daſſelbe todt. DO! der mütterlichen - 


Liebe! dies weil die Mutter aus heftigem Antriebe: 
Der: 
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derfelben ihrem in vielfacher Zahl verungluͤckten Kin: 
de helfen will; indeffen dod) nicht helfen fann, die 
Mutterflagen, die fie trauren, und die fie recht viel 
weinen machete. Kenner ihe diefe Mutter? Wo 
fie euch nicht der Stimme nad) befannt ift: fo foll 
Doch aufs wenigfte jediweder ihren Namen von der 
Kanzel wiffen ? Sie, wie fie die heilige Schrift nen: 
net, fie, diefe Mutter ift die Rachel, derer Kinder 
aus großem Unglticfe gefangen , und die nadmals 
aus nod) größerm Unheile find getddtet worden, 


Maria, meine Zuhörer! Maria die Mutter als 
Ler Rechtgläubigen weinet auf diefer Höhe zu Seefirs 
chen in Schwaben, und fie weint klaͤglich; weil ihe 
Kind, o! daß dieß nur in einzeler Zahl ware! weit 
thr Kind nicht mehr vorhanden , niche mehr in der 
Trenheit der Kinder Gottes, nicht mehr in dem geifts 
Lichen Leben heiligmachender Gnade, fondern welches 
in der harten Gefangenfchaft des Satans, und nuns 
mehr in dem fittlichen Tode der Seele ift. Sehen ja 
wir bier Mariam die jungfräuliche Gottesmutter al: 
fo weinen. Hoͤreten wir aber fie doch auch in ihren 
Thränen lagen! Wir hören fie gewiß; wo wir ihe 
recht jammerndes Ausfehen in diefem ihrem Trauer; 
bilde zu Gemithe nehmen, | 


Sünder! der du zwar ein Kind diefer Schmerz: 
mutter, der du aber gleichwohl ihre zum Leide Gains 
den 
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den auf Sinden häufeft , fieh zuruͤcke von dem Wee 
ge deiner viel jährigen Bosheit, und höre deine Muts 
ser in ihren Thrdnen: Höre fie im ihrem allda reche 
jämmerlichen Ausfchen Elagen, 


Yh bin, daß du fie iße Hdreteft! ich bin (Mas 
tia die göttliche Schmergmutser redet ) ich bin die 
Hoffuung der Schuldigen, und ich vermittels meiner 
mitterliden Fürbitte die Vergebung der Stunde, in 
der Du, o! Gemwohnheitsfünder! ftets zu deinem Uns 
tergange lacheft. Doch ich bin nur diefe Vergebung, 
und jene Hoffnung, wo du mit einem Vertrauen, 
welches in dir deine Suͤnde verabſcheuet, mich in dies 
fen meinem Schmerzenbilde bittlich anfommeft. Wie! 
du follft mich nicht, als diefe Hoffnung! du follft 
mich nicht um jene Vergebung billig anfommen, da 
du, untreues Kind! fieheft, wie mid) in diefem 
Schmerzenbilde ein recht mürterliches Erbaͤrmniß ges 
gen dir. umgebe , und indem du wahrnimmſt, wie 
ich dir diefen meinen Schußmantel ohne Unterlag 
mütterlich darbiethe, auf daß er dich von dem Borne 
goͤttlicher Gerechtigkeit, die eine gewiſſe Straferinn 
deines vielen Boͤſen iſt, bis zu wahren Belehrung 
ſicher beſchuͤtzet. 


O! ſchau! ach! betrachte zur Bekraͤftigung die⸗ 
ſer meiner Worte! ſchau auf dieſe meine Haͤnde! du 
ſiehſt auf ihnen die jaͤmmerlich zu Tode gemarterte Leis 

| J 
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che meines göttlichen Kindes, Was fagt die indef; 
fen diefes geheimnifvolle Gefiht? Dieß, daß auf 
ihnen, diefen meinen Händen , die Schäße der Eve 
barmungen des Herrn ruhen. Wie reden zu dir die 
Thrdnen auf meinen Lefjen? Sie beitätrigen dir, daß 
fie; wenn es dir zu deiner Bekehrung Eenft ift, fich 
zu Worten Bilden, die dich mit meinem deines bisher 
verdammlichen Lachens wegen fehr viel erzürneren 
Sohne gänzlich ausföhne , und die noch überdem die 
die Guade der Beharrlichkeit im Guten dafelbft ers 
bitten. 

Lieber! erfenneft du nun die mütterliche Gorge 
Maria aus diefem ihrem Schmerzenbilde: diefe Cor: 
ge, von welder Mund, und Feder der heiligen Bä: 
ter alfo veden? Du erfenneft fie zu deinem Wohlge: 
fallen, Daß du aber auch jegund wahrnähmeft,, wie 
diefe mehr, dann troftvolle, daher gewiß recht mit 
terliche Sorge ift, deren, laf dichs doch gereuen, de: 
ren du Dich allemal zur Zeit begabeft, in welcher du 
zu Deinem Untergange ſcherzeteſt. Diefes wozu ? 
Schau, Sünder! abermal auf die Wangen diefes 
Trauerbildes! ſchau diefes bis zur Vergießung haͤufi⸗ 
ger Thränen der jungfräulichen Gottesmutter Marid 
in dieſer ihrer fehmerzlichen Abbildung: Die Thrds 
nen laufen ihr über die Wangen. 


Brüder! die Thränen der heiligen Gebährerinn 
Gottes in diefem ihrem Trauerbilde laufen alfo; weil 


ſich 


nn 
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fid) der Suͤnder zur Zeit, in welcher er zu feinem Uns ⸗ 
tergange lacht, das bittere Leiden, und Sterben des 
vermenfchten Gottes fruchtlos machet, und indem ev 

fih in eben der Zeit ihrer mitterliden Sorge ene 
ziehet, Ä 


Unbuffertiger ! mie gedenfeft du munmehr bey 
dir? Willſt du wohl auch inzfünftige fo, wie bisher 
von dir gefchehen, in der Bosheit fcherzen? Wo du 
diefes verdammlichen Sinnes igt wareft; dann würs 
den diefe Worte: Die Thrdnen laufen ibr über 
die Wangen, zu die in einem fehr viel bedenflis 
chen Nachdrucke reden: mit dem Nachdrucke, in wels 
chem diefe Thränen nach igt erfannter Urfache, was 
tum fie über die Wangen’laufen, dit aus dem Pros 
pheten Seremias fagen : diefes Eläglichen Gagens! 


Sünder! höre: dieß fagen dir die Thränen der 
jungfrduliden Gottesmutter auf den Wangen dieſes 
ihres Schmerzenbildes zu jedem deinem Ruͤckfalle in 
die alte Suͤnde: dieß: “Ich ſeuſze ſehr, und mein 
pers ift traurig: mein Auge ift berrübt, und 
hoͤret nicht auf zu weinen; weil Feine Rube 

da ift (f). Daß ich iGund die Kunft nicht kann, 

diefe fehr viel eindringliche Worte dem Herzen eines 

jedweden Sünders tief einzuprägen, auf daß fie fic 
ihm jederzeit zur Stunde zeigeten, in der ihn die alte 
| | Der 








Cf) Klaglied. 1,22. und 3, 29, 
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Berfuhung jut Sünde locker. Ich feufze febr, 
und mein Herz ift traurig: mein Auge ift bes 
trübt, und börer nicht auf 3u weinen; weil 
keine Rube da ijt. Sind fie? Ja fie find! fie, 
die Thränen an den geplagten Wangen diefer Mutter 
der Schmerzen in diefen recht eindringlichen Klags 
foorten, auf daß wir fie ung in dieſer ihrer wieder: 
holten Sprache wider den zufünftigen Rückfall in 
eine Todjünde ſtark merken. 


Brüder! fündigen wir fürohin alfo , gleichwie 
wir bisher gefiindiget haben? Lachen wir froß den 
uns alfo nachdrücklich zuredenden Thränen der jung: 
fräulichen Gottesmutter in diefem ihrem Trauerbilde; 
dann begehen wir durch den nächften Rückfall in die 
Sünde eine Bosheit , dieuns (großer, und heiliger 
Prophet Yeremias! wie foll ich doc) fagen) die ung, 
wie diefer Mann Gottes an feinem vierten Kapitel 
faget, thörichte, und unadtfame Kinder vor den 
Augen Gottes machet. Mögen tvir diefe vor dem als 
les fehenden, und hörenden Gott zum doppelten Leide 
der göttlichen Schmerzmutter allemal gehende Worte 
hören, daß wir nicht jedwede Gewohnheit zur Süns 
de von diefer Stunde an voll Cifers verabfcheuen? 


Dieß laßt uns, liebfte Brüder! durch alle Tage 
unferes Lebens voll Eifers thun: uns, die wir bisher 


Sander waren, dadurch wir an unſerer unſterblichen 
Seele 
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Seele das bittere Leiden, und Sterben des vermenfche 


ten Gottes fruchtlos macheten; uns, die wir Kinder 
der jungfraͤulichen Gottesmutter find, die wir ung 
aber durch den beftändicen Rückfall in die Suͤnde der 
miltterlichen Sorge immer entzogen! Laffet uns doch > 
fürohin nicht mehr alio fchädlich , und unferer uns 
fterblichen Seele nachtheilig handeln! Laſſet ung das 
Her zur Zeit der Anfechtung an die Thränen , die 


über die Wangen diefer Schmerzmutter laufen, und 


an die uns Angefochtenen zurufende Worte ernftlich 
gedenken: an diefe Worte: Ich feufze febr, und 
mein Gers ift traurig: mein Auge ift berrübr, 
und börer nicht auf zu weinen; weil keine Rus 
be da ift. 

Heilſame Worte! fie find, die ung Fraft des eifes 
gigen Gebrauches vor noch längerer Fruchtloflafeit 


des Blutes Chrifti erhalten, und die uns von noch 


mehrerer Entziehung der mütterlichen Sorge Marid 
erretten: ja die; wo wir ihrer auch außer dev Anz 
fechtung mehrmals im Ernfte gebrauchen, uns in der 
Unbußfertigkeit bisher Lachende zu wahren über unfere 
Miſſethaten Weinenden eröftlich machen, | 
Iſt nicht, meine Zuhörer ! diefes Weinen, fü 


nach vielem unfern finndlichen Lachen billig verdienet, 


daß wir daffelbe mit mehrern betrachten? ch fage 


⸗ 


zu euerem, und meinem Mugen; Yas undid) halte fo 
gleich diefes mein Wort, Ä 
Ant. Sailer matian.Lobreden, G We 
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oid, mie ich jegund wirklich thue, ‘an die. 
anfangs gemachte Theilung meiner Rede ges 

denfe: fo befomme ich hier gure Gelegenheit, 

in etwas die Trauer auszuziehen, dahin mich zuvor 
die Thränen diefer weinenden Mutter nicht viel kleide⸗ 
ten. Dieß fagt mir nunmehr die Theilung: Maria, 
lacht gleichfam in den Thranen diefes ihres Schmers 
zenbildes, als in den Thränen vieler Freude zur Zeit, 
in welchen der Sünder tiber feine Miffethaten weiner. 
OD! des erwünfchten Weines! diefes ift, welches den 
Sünder das bittere Leiden, und Sterben des vers 
menfchten Gottes nußet, und dadurd) fich der Sins 
der der mütterlichen Sorge Marid theilhaftig machet, 
Kelch eine doppelte Freude für die Mutter der 
Schmerzen diefe Theilhaftigmachung, und jener Nut⸗ 
zen! 
Aulllerliebſte! Laßt ung eine Freude nach der am 
dern zu unferin Trofte erwägen. Jetzt die Freude, 
die Die Trauerthränen Maria in diefem ihrem Gamers. 
‚zenbilde zu einen auf ihren Wangen lachenden Zähren 
in der Zeit bringet, wo die weinende Buße dem Suͤn⸗ 
ber die Verdienfte des [cidenden Heilandes nutzet. 
Denfet ja ihr noch an die Thränen, die die Mütter 
Anna vergoß; weil ihr, wie ihr wiffet, eine weite 


Reiſe ihren Sohn Tobias entjog. Jedoch fie min: 
deret 


— 
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derer ihre Zähren ; indem than ihr facet, daß diefer 
ihr Sohn gefund wiederkomme: ja die Thräuen, die 
ihr der mütterlihe Kummer Aus den Augen löfere, 
macheten fic) zu lauterer Freude auf ihren Wangen, 
ads fie felbft fah, wie ihr Sohn Tobias in Wahr: 
heit gefund lebe. So wunderlich wirkſam war die 
Liebe in dem Mutterherzen dee Anna! 


Wirket fie aber weniger in Maria? Sie, die 
Liebe, in diefer unferer Mutter, da fie wahrnimmt ,. a 
daß ihr Sohn, der fich ihr Durch eine auf dem Wege 
der Bosheit gemachten Reife entfernete, nunmehr ges 
genwartig iſt, und daß er vor ihr das Leben lebe, fo 
ihm ihr göttliches Kind mit feinem koſtbareſten Blute 
erfauft, das Leben der heiltamachenden Gnade, die 
ihm, als den Werth. des Blutes Chrifti_ in einem 
Thranenbache der vor ihrem Traͤuerbilde verrichteren : 
Buße mitallen Berdienften diefes ihres — Kine 
des zufloßs 


Woar ja bas von dem Sauptiraine auf dein Cals 
warieberge gemachte Bekenntniß: Fuͤrwaͤhr diefer 
Menſch war gerecht (g). Und waren ja fo die 


Worte der ganzen Menge, welche dem Traurrfpiele 


des am Kreuze fterbenden Heilandes zufah : diefe Wor— 


te: Fuͤrwahr dieſer Menſch iſt Gottes Sohn 


Ber 


- 





(8) Sub. 23, 47. Sa 
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geweſen (4), die ſich mit erwaͤhntem Belenneniffe 
der neben dem Kreuze ftehenden Schmerzmutter in 
ihrem Herzen, und auf den Wangen fröhlich maches 
ten; weil fie, Maria, den Glauben an den Sohn: 
des lebendigen Gottes aus dem Munde, und von det 
Bruſt vieler Sünder Hdrete: den Glauben , ders. 
wo fie ihm mit der Grade des Herrn voll Eifers mits 
wirken, fie zu vollfommener Neue , fie dadurch zue 
Erhaltung des unendlichen Werthes in jedem Bluts⸗ 
eropfen, und in einem jedweden Werdienfte ihres am 
Kreuze fterbenden göttlichen Sohnes tröftlich leitet s 
gewiß tröftlich, und ihr neben dem Kreuze leidvollen 
Schmerzmuster zur Freude, 


Erkennet ihr, meine Zuhoͤrer! diefe Freude? We 
ihr fie in der gegebenen Urſache, in welcher fie ſich 
gründet, gänzlich erfenner, ftellt fic) nicht diefe Freus 
de eueren Gemüthsaugen in der Größe dar, zu der 
fie fih in dem mütterlichen Herzen, und an den 
Wangen der göttlichen Schmerzmutter gemacht häts 
te; wenn der Hauptmann, und dafern die Menge 
gue Zeit, in welcher fie unter dem Kreuze die genlars 
texte Leiche ihres Kindes auf dem Mutterfchooße trug, 
gekommen wäre, und wo fie mit buffertigem Mans 
de, und mit reumüthiger Bruft diefes Befenntniß : 
Fuͤrwahr diefer Menſch war gerecht: fürs 

wabz 


(h) Matth. 27, 54 


won Ben fieben Schmerzen Mari, 277 


wahr diefer Menſch ift Bottes Sohn gewe⸗ 
fen, unter Vergießung häufiger Bußthraͤnen vers 
richtet Härten ? Ihr faget zu meinem Vortheile aus 
Antriebe der Vernunft, daß diefe Freude wahrhaftig 
in der Größe würde gewefen feyn, die der göttlichen 
Schmerzmutter in. Anfehung des durch diefe vor ihr 
weinende Buße aus dem Leiden ihres Jeſu geſchoͤpf⸗ 
gen Nußens alle Thränen des Leides zu Thränen eines 
auf ihren Wangen lachenden VGergniigens gebracht 
Hätte. | 

Du weift es, buͤßende Magdalena! und du weift 
ich aus deiner Erfahrung recht viel, wie wahr die 
et gemachte Folgerung recht viel, wie wahr die ike 
gernachte Folgerung von dem Hauptmanne , und von 
ernannter Menge fen! Du! die du bey der auf dem 
möütterlichen Schooße liegenden Leiche des um unferer, 
und demnach um der fremden Sünden willen zu Tode 
geplagten Meifters deine Miſſethaten beweineteſt; das 
durch deine Bußthränen das unter Waffer gefeßte Ans 
geficht der jungfeäulichen Mutter Marid fröhlich ges 
macht: dieß des großen Mugen wegen, den dir deine 
por ihr weinende Buße aus dem verdienftvollen Leis 
den, und gleichem Tode ihres göttlichen Sohnes 
zeichlichft zumendete! 

Hier, meine Zuhörer! als ich mich jegund diefee 
Worte: des um unferer , und demnad um der frems 
den Sinden willen zu Tode geplagten Meifters, bey 

| S 3 der 
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der buͤßenden Magdalena gebrauchete: denfe ich aw 
bie zarte Verehrerinn der jungfräufichen Gottesmuts 
ter in den Schmerzen. Wiſſet ihr? O! ja ihe wife 
fer zu euerem Vergnügen, wie diefe eiferige Verehre⸗ 
rinn, die die felige Elifaberha von Menthe, fonft die - 
Gute genannt, ift, ein marianifches Schmerzenbild zu 
ihrer zarteften Andacht hatte, welches dem, das man 
hieſelbſt in diefer prächtigen Pfarrkirche verehret , nach 
dem Zeugniffe eines aufinerffamen Auges gänzlich 
gleicht: und welches der Herz unfer Gott, der alles 
in allem wirket, der Aehnlichkeit wegen durch eine 
Hand mag verfertiger haber. Dieß fey zu unſerm 
Vergnuͤgen gefagt, und das, was nunmehr folget, 
zu meinem Bortheile in der Frage. Wie oft, als 
welches das Gefchäfft unfchuldiger, und heiliger Gees 
fen auf Erden ift, wie oft wird nicht Eliſabetha die 
Gute die fremde Suͤnden, die die Suͤnden böfer Men⸗ 
fchenfinder find, mit Vergießung unzählicher Thraͤ⸗ 
nen auf den Knien vor diefem Schmerzenbilde, ja das 
felbft auf ihrem Wngefichte beweinet haben ? 


Brüder! gewiß mehr, dann vielmals, dadurch 

fie jederzeit der jungfräulichen Gottesmutter die Bah: 

ten unter den Augenliedern in diefem Itauerbilde 
zur Hreude über die Wangen firdmen machetes weil 

fid) Clifabetha anf eine unfchuldige Bußart vor ihr 

die verdienftreiche Geheimniffe Jeſu Chrifti, die dem 

Gedaͤcht⸗ 


— — 
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Gedaͤchtniſfe, und dem Herzen diefer. Satigen lebens 
fänglich ganz eigen waren, ungemein vielnugete, 


Itzt, ſchaue! Sünder, fchaue hieher auf diefes 
marianifche Schmerzenbild ! und frage felbft in ihm 
Die jungfräuliche Gottesmutter mit den Worten des 
Mropheten Yfaias an: Wer wird dich tröften? 
Die felige Elifaberha tröftete fie in den Thraͤnen ihrer 
unfhuldigen, und heiligen Buße über fremde Sine 
den bis zu vieler, und großer Freude; um wie viel 
mehr demnach tröftete nicht fie jener; welcher vor ihr 
fiber feine eigene Sünden eine weinende Buße vers 
richtet? Sünder nun höre die freudenvolle Antwort 
auf deine von dir ohne Zweifel gefeßte Frage: Wer 
wird dich troͤſten? Die unter den Augenliedern, 
und an den Wangen gleichfam lachende Thranen dive 
fer Schmerzmutter fagen dir: du, Sünder! du trdg 
fteft mich in der Zeit, in welcher du wirklich vor mir 
fiber deine Miſſethaten weineft: dieß wegen des um 
fäglihen Nußens , den du vermittels deiner allda 
weinenden Buße aus dem bittern Leiden meines götte 
lichen Sohnes dir frommeft: und du tröfteft mich bis 
zus Freude, die dir alle meine Zähren zu Proben dier 
fer Wahrheit machen: diefes mein Sdimerjenbild 
lacht gleiehfam in feinen Thraͤnen, als in den Thräs 
nen vieler Freude zur Zeit, in welcher des Sünder 
ber feine Miſſethaten vor mir weinet, 
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Yungfeduliche Gottesmutter Maria! wie uner⸗ 
hört viel frohlockeft du in den Thrdnen deines Trauer⸗ 
Bildes über. die hier vor die weinende Buße: dieß wes 
gen dem vielen Mugen, den ſich diefe Buße aus dem 
unfhäßbaren Blute deines Teidenden Sohnes vers 
ſchafft! O! diefer gewiffeften Frohlockung! Sind ja 
Die Thränen des BiFers , die ernannter Urfache wer 
gen die äußerliche Trauer eines heiligen Schugengels 
in die Ergdgung Eleider ? Dem zufolge mug die weis 
nende Buße , die dee Sünder vor diefem deinem 
Schmerzenbilde verrichtet , noch viel mehrere Freus 
den in Anfehung des Mugens in gewiffefter Wahrheit 
verurfachen ? 


Meine, o Sünder! weine demnach mehrmals 
bier vor diefer Schmerzmutter aus Voͤlle der Neue 
über deine unzähliche Mifferhaten! Gleichwie. deine 
Bußzähren der jungfräulichen Gottesmutter in diefem 
ihrem Trauerbilde die Freude machen; weil du die 
die fofibare Geheimniffe des Leidens, und Sterbens — 
ihres Jeſu gewiß nutzeſt: Eben fo vermehreft du im 
ihr diefe Freude; indem du alfo weinend dich ihrer 
muͤtterlichen Gorge theilhaftig macheft! 


Wenn fic) jemals ein bußfertigee Sünder dev 
mütterlichen Sorge Marid gut zu getrdjien hat: fo 
mag er fich dieß zur Zeit verfprechen; in der er vor 
dem Schmerzenbilde, fo uns die — des — 

Soh⸗ 
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“ Sohnes auf dem mütterlichen Schooße zeigt, über 
die begangene Mifferhaten weine, O! diefes res 
müthigen Weinens; weil dadurch der Sünder Dias 
ridin diefem ihrem Schmerzenbilde die Thranen, die 
fie Über feine UnbuGfertigteit weinete, aus Dankbat⸗ 
Feit vergilt! Ach! der Bußzähren! fie find, die die 
vorhin durch die Stunde geplagte Augen diefer Mutter 
mit Freuden diefe Worte: Weib! Siebe! deinen 
Sobn! nod) auf der falten Zunge des vermenfchten 
Gottes lefen machen (5). Weib! Siebe! deinen 
Sohn! Welch eine liebreiche! weld) eine freudenvols 
fe Liebe in dem Herzen Marid , und an den Wangen 
biefes Schmerzenbildes auf die durch diefe Worte ges - 
‚machte Erinnerung ihrer, als einer Mutter des bey 
ihr aus Voͤlle der Reue über feine Bosheiten weinens 
ben Sünders ? 


Allerliebfte! eine Mutterliebe, die fie dem zum 
Trofte, welcher vor ihr feine Miffethaten reumuͤthig 
beweinet, den noch übrigen Theil des von ihrem ſter⸗ 
benden Sohne errichteten leßten Willens auf eden der 
Zunge voller. Freude leſen machet: diefen Theil: 
Siebe, deine Mutter! 


Sünder du weinſt vor Groͤße des Troſtes in An⸗ 
- Hörung dieſer Worte! Weine ſodann, und hieſelbſt 
| fe 
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fo weinend, Siehe, deine Mutter! die vor Größe 
der Freude, daß fle nunmehr deine Mutter im Werke 
felbft feyn kann, alles bittere Leid, melches fie vors 
mals wegen deiner Unbußferrigkeit in diefem ihrem 
Schmerzenbilde zeigete, nicht allein gänzlich vergißt, 
fondern die auch noch Überdas jede Sabre diefes ges 
zeigten Leides ihrem göttlichen Sohne zu einem Opfer 
für die Schuld deines unbuffertigen Herzens macher: 
zu einem Opfer in Vereinigung der Liebe, die ihr in 
ähremfterbenden Kinde fagte, Weib! Siehe! deinen 
Sohn! | | | 

Sünder weine! und hiefeldft fo weinend, Sieber 
deine Mutter! die vor Grdfie der Freude, daß fie- 
nunmehr deine Mutter im Werke felbft feyn fann, 
den bimmlifhen Water auf dem muͤtterlichen 
Schooße ihren goͤttlichen Sohn in der jaͤmmerlichen 
Todesgeſtalt, wie ſie uns dieſe ihre Arme zeigen, 
fuͤr dich um Barmherzigkeit darbiethet, und die ſich 
noch mit ihrem göttlichen Kinde auf dem Altare ifs 
tes Mutterherzens fo, wie wir fie hier in ihren 
Trauerbifde verehren, der Gerechtigkeit Gottes in 
der Liebe opferet; in dieſer Liebe, die ihe in ihrem 
ficrbenden Rinde fagte: Weib! Siebe, deinen 
Sohn! 

Sünder meine, und hiefelbft fo weinend, Gies 
be, deine Mutter! welche, da dich vor ihr weinens 


‚den die Viele, und Größe der von dir begangenen 


Sos: 


‚von ben fleben Schmerzen Marid, 12k 


‘Bosheiten bey dem Richterſtuhle des Herrn anflage, 

dir. mit ‚großer Freude die heiligen Wundmaalen der 
Haͤnde, ber Füße, und des Herzens ihres auf deth 
Mutterſchooße rubenden Jeſu mit der Verſicherung 
dargiebt, daß ſie durch ſich ſelbſt, und noch mehr auf 
ihre muͤtterliche Fuͤrbitte eiferige Mittler zwiſchen dir, 
und dem himmliſchen Vater fenns dieß thut fle die 
‚aus der Liebe, die ihe in ihrem fterbenden Rinde 
fagte: Weib! Siebe, deinen Gobn! 


Sünder weine, und hiefeldft fo weinend, Gies 
be, deine Mutter! dies indem du bey ihr über die 
allzu fehr große Armuth deiner Seele an guten Wers 
‘fen feufzeft, dich bis zu deiner freudenvollen Unfas 
Hung augenblicklich der unzählichen Verdienften erin: 
‚neret, welche fich ihe feidendes, und am Rreuje 
flerbendes Kind in größter Geduld fammelte, ja aller 
Diefer Verdienften, derer jedweder eines unendlichen 
Werthes ift, und die fie Dir kniefaͤllig in Aufopferung 
deiner vielen Bußthränen bey dem Throne ihres götts 
lichen Sohnes zum Reichthume deiner armen Seele 
erbittet: dieß verrichtet fie dir aus Antriche der Liebe, 
die ihe in ihrem fterbenden Kinde fagte: Weib! 
‚Siebe, deinen Sohn! 


Deine Mutter! deinen Sobn! Sind nicht, 
liebfte Brüder! diefe mit Freude, und mit Trofte evs 
fuͤllte Worte, die uns die bigher erzählte mütterliche 
Gorge 
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"Sorge der Jungfräufichen Gottesmutter für den Sins 
der, welcher vor ihe in diefem ihrem Trauerbilpe über 
feine Mifjetharen weinet, zu gewiffefter Wahrheit 
"machen, ja weldhe uns in ihren vielen Beweisgrüns 
den unfiveitig diefen Gag vorleget: Maria lacht 
gleichfam in den Thränen diefes ihres Schmerzenbils 
des, als in den Thraͤnen, vieler Freude zur Zeit, in 
welcher der Sünder über feine Miffethaten meiner; 
weil er fo weinend fich der mitterlidhen Sorge Mariä 
theilbaftig machet. Oder wollet ihr, die ihr langſam 
zum Glauben feyd, die Wahrheit des iGt erwähnten 
Satzes, gleichwie the fle bisher in einem buGfertigen 
überhaupt: alfo fle auch jegund an einem weinenden 
GAnder insbefondere fchauen ? Ihn aus mehrer 
zeigt uns ber geiftreiche Water Liborius Sinifcaldi 
ein Priefter dee Befellfchaft Jeſu. Daß wir diefen 
Suͤnder mit einander fo fühen, wie ihn uns ike ers 
wähnter Vater zu meinem größten Vortheife aufweift ! 
Mehmet diefes Weinenden wahr! wo dod)? Bey dem 
Schmerzenbilde der jungfräulichen Gottesmutter, das 
felbft er aus Voͤlle der Rene Aber feine Mifferhaten 
viele Zähren vergießt, . 

Ach! diefer trofivollen Zähren! Sie gewiß, meis 
ne Zuhörer! find troftvoll ; weil diefer wegen Maria . 
perfönlich bey dem vor ihrem Teauerbilde reumüthig 
weinenden Sünder fteht: dieß mit welcher Freude; 
indem Fe Gelegenheit Hat, ihre mätterliche Sorge an 
Die 


— —— 
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diefem Bußfertigen bis zur gänzlichen Ausſoͤhnung 
mit ihrem göttlichen Sohne zu verrichten. Schauer 
dod) alle Mariam in wirklicher diefer ihrer mütterlis 
chen Sorge, die fie macht, daß fie mit benden Hans 
den die Bußthränen diefes weinenden Sünders auft 
fängt. Die fie macht, dag fie die alfo aufgefaßte 
Bußzähren ihrem göttlichen Kinde unter diefen Wors 
ten: Wirft du wobl, o! göttlicyer Sohn! zus 
geben, daß diefe reumücbige Bußzaͤhren ume 
fonft vergofjen feyn, zum Opfer machet, 


_. Erwartet ihr nicht mit vieler Begierde die Folge 

des gemashten Opfers, und die Theilhaftigmachung 
muͤtterlicher Fuͤrbitte Marid bey ihrem goͤttlichen Soh⸗ 
ne? Ich ſage ſie euch aus dem marianiſchen Schmer⸗ 

zenbuche des ernannten geiſtreichen Vaters Liborius 

auf Ehre, und Redlichkeit: Sie, dieſe Folge, und 

die Theilhaftigmachung waren die Nachlaſſung aller 

Suͤnde, und mit ihr eine dem bußfertigen Suͤnder 

zur Heiligkeit kraͤftige Gnade. 


Schaue, Sinder! itzt abermal ſchaue auf die junge 
fraͤuliche Gottesmutter in dieſem ihrem Schmerzen⸗ 
bilde! frage ſie wiederum in ihm mit den Worten des 
Propheten Iſaias an: Wer wird dich trdften? 

Sie giebt dir auf diefe deine wiederholte Frage die. 
vorige Antwort, welche ift, der vor meiner ſchmerz⸗ 

‚ haften Abbildung Aber feine Mifferharen va 
| une 
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Sünder tröftet mid, Of diefer mie ungemein viel 


erfprießlichen Antwort, die, weil fie nach erzählten . 


Gefchichte Feinesweges zu läugnen, meine bisher nod) 
beygebrachte Beweisgründe beftättiget, mit denen ich 


froh erwies: Maria die jungfräuliche Gottesmutter ’ 


lacht gleichfam in den Thränen diefes ihres Schmer: 
zenbildes, als in den Thränen vieler Freude zur Zeit, 


in welder der Sünder vor ihr über feine Miffethaten : 
meiner; weil fic) der fo weinende- ihrer miütterlichen 


Gorge theilhaftig machet. 


° Möchten wie doch uns nicht allein noch gu dieſer 


heiligen Saftenjeit, fondern auch dutch alle Tage unz 


feres Lebens das für tins vergoffene Blut Jeſu Chris 
fti! möchten wir fo auch ung die muͤtterliche Gorge 


Mariaͤ durch die Buße zu Mugen Bringen? burch die 


nichemals vor diefem Schmergendilde weinende Buße! 
Wir, die wir gewiffe Suͤnder, die wir hingegen aber 


nicht eben fo gewiffe Büßer vor Gott find! Oder 


wollen wir immer über unfere Miſſethaten, die wits 


gleich dem Waffer hinein tranfen , fürohin ttoden 
bisiben? Wollen wir daher allemal. die traurige Uefas 
che feyn, warum Maria in diefem ihrem Schmerzens 
bilde Die weinende Mutter genennet wird, die fiber 
unſere Unbugfertigfeit immerfort weinende Mutter? 


* 


Verdammte Bosheit, daß wie fie, dieſe Urſache, 
durch den beſtaͤndigen Ruͤckfall in die Suͤnde geweſen! | 
Teuf⸗ 
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Teuflifche Halsftarrigkeit! wo wir fie, diefe Urfade. 
durd) die Unbeftandigfeit in der Buße fürohin - vers. 
bleiben! 


D! Mutter! ach! — Maria unfere Mure 
ter! wir ihre Kinder! Wie doch Iſaias großer Pros 
phet! wie, du willft auf diefe meine Seufzer, daß wit 
uns deiner gänzlich enthrechen? Weichet von mir, 
ich will weinen! Weine, of Mann des Herrn, 
gleichwie tiber die Tröckene ber Kinder Sions in der 
Buße, alfo wegen der Diirre der Kinder diefer 
Schmerzmurrer zur Neue! Waſchet euch, (dieg 
find die Worte, die ehemals der Herr, durch it ers 
nannten Propheten zu den unbußfertigen Kindern der 
Mutter Sions gefprochen) : Waſchet euch, reinis 
get euch, thut enere böfe Gedanken vor meinen 
Augen binweg: Laſſet ab vom Bdfen (k). Iſt 
nicht eben diefe ernftliche Ermahnung, die die jungs 
fraͤuliche Gottesmutter, gleich vorhin ernannter An⸗ 
rede, in diefem ihrem Tirauerbilde von Worte zu 
Worte in Kraft der Betrachtung zu uns foricht? 
Kinder! fehet abermal auf Mariam euere Mutter in 
diefem ihrem Schmerzenbilde, und hörer: Shre vom. 
“ großen Leide über die Unbußfertigfeit geplagte Wan⸗ 
gen fagen in den Thränenz Waſchet euch hier vor 


mir in den Bußthränen eines wahrhaftig zerknirſch⸗ 
ten 


N 
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| (k) Iſai. I, 16, | | , 
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ten Herzens: dieß mir zur Freude, und euch zum 
Trofte, der die gänzliche Zueignung aller Verdienſten 
meines am Kreuze verftorbenen Sohnes , und wels 
cher die vollfommene Erhaltung meiner muͤtterlichen 
Sorge ift. | 

‚ Kinder! fehet auf Mariam euere Mutter in dies — 
ſem ihrem Schmerzenbilde, und höret: ihre mütterlis 
che Arme veden in der Betrachtung diefe Worte: 
- Reiniger euch! dieß in dem Blute, mit welchem 

Der Leib meines göttlichen Kindes gefärbt war, ale 
id ihn eben fo, wie ihr ihn hier feher, auf meinem 
Murterfchoße unter dem Kreuze trug. 


Kinder! fehet auf Mariam euere Mutter in dies 
fem ihrem Schmerzenbilde, und betrachtend hoͤret: 
ihre unter vielen Zähren ftehende Augen rufen: Thue 
euere böfe Gedanken vor meinen Augen bins 
weg, ad! ja vor meinen Augen, die auch nur ein 
einziger Gedanfe zu fernerer Unbußfertigfeit unter 
einer Wolfe der Thrdnen verfinfteret! Laffer ab 
vom Böfen, dadurch ihr, o! des Leides für mich 
euere Mutter! dadurch ihr diefen meinen Sohn abers 
mal, und wiederum gefreuziget, gefreuziget. - 


Brüder! faffet uns, die wir Mariam unfere 
Mutter in diefem ihrem Schmerzenbilde alfo zu ung 
in Kraft der Betrachtung reden hören, Taffet uns all 
unſer Lebetage, fonderbar aber zur Zeit, in der wis 
uns 
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uns zur Geidhte richten , mit vielem Gedachte ait 
dieſe recht miitterliche Ermahnung gedenfen: Was 
ſchet euch! reiniget euch! thut euere böfe Gea 


danken vot meinen Augen binweg! Buffet ab . 


vom Bsfen. Thären wir doch insfünftige alle alfo 
vor diefem Schmerzenbilde, oder, two es nicht moͤg⸗ 
lich ift, vor ihm in feiner klareſten, und viel dentlis 
cher Vorftelung verinittels bußfertiger Cinbiloungss 


fraft, dann würden die Seufzer erwähnter recht mitts 
terlichen Ermahnung in unfern Bußthraͤnen unfehle 


bar gewiß fhwimmen, und von daraus die Freude 


auf. die weinende Wangen diefer Schmerzmutter 


fließen: dieſe Frende, die fie in ihten Zahren zu dieser 
Zeit fröhlich macht; weil wir doch endlich einmal 
ernftlich unferer unfterbfichen Seele das foftbare Blut 
Jeſu Chrifti, und mit ihm ee mütterliche Gorge 
voll Eifers oes 


Hee}, sinh Mund, (Kinder! fo reden wir nun 
Hor Maria unferer Mutter) Herz, und Mund, Aue 
gen, Ohren, und Hände, Gedaͤchtniß, Willen, und 


Verjtand ihr Außerliche, und innerliche Sinne fend, . 


die wir heute allda zur. ernftlichen Buße verdammen, 
und die wit auch von nun an voll Eifers dahin anhals 
ter, Auf daß ihr unferer Mutter durch euere Buß⸗ 
werfe fiber die begangene Sünden fo viele Freuden 
verfchaffet, wie viel weinendes Leid ihr diefer hieſelbſt 
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bis ißund durch die Unbuffertigfeit verurfacheret, 
Sind alle, find jede, die bis auf diefen Tag Ginter 
verblieben, diefes heiligen Willens? Kinder! waren 
wit doch fämmtlich zur Freude Marid unferer Mutter 
fold) eines heiligen Vorhabens! Diefer Wunſch ift, 
dem ich meiner marianifchen Sittenrede zufage dew 


Beſchluß. 


| it was für einem Muthe thue ich nicht diefes; 
M da ich mich gleichwie in dem Anfange, alfo 
auch bey bem Ende der Predigt bey mehrs 
mals erwähnten heiligen Propheten ſchaue. Die 
Worte des Jeremias find, die ich dem Leide jungfräus 
licher Gottesmutter in diefem ihrem Schmerzenbilde 
widmete: diefe Worte: Die Thranen laufen ibe 
über die Wangen. Soll man fie nicht allda abs 
‘trocknen? Sünder umfonft thuft du die§ mit deinen 
unbußfertigen Händen, gewiß umfonft; weil nach ibs 
nen abermal gleiche Ihränen aus den Augen diefee 
weinenden Mutter wegen deiner beftändigen Unbußs 
fertigfeit fließen, in der du flets zu deinem Untergans 
ge lacheft, dadurch du dir das bittere Leiden, und 
‚Sterben Jeſu Chrifti fruchtlos, darneben auch die 
mütterliche Sorge Mariä hinderlich macheft. 


Die 
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Die Worte des Propheten Iſaias find, die ich der 
Freude der göttlichen Mutter in diefen ihren jammerns 
ben Thränen heiligte: diefe Worte: Wer wird dich 
sröften ? ch antworte abermal auf diefe Frage: Du 
in Wahrheit büßende Seele; indem deine Bußzähren 
alle unter den Augenliedern weheklagende Thränen 
diefee Schmerzmutter zu Thränen vieler Freude brins 
gen; da du dir durch deine weinende Buße das im 
Leiden vergoffene Glut des vermenfchten Gottes, mit 
diefem unfchägbaren Glute die muͤtterliche Gorge 
Marid zu ewiger Wohlfahrt deiner Seele nußeft, 
Die Thränen laufen the über die Wangen: 
Wer wird did) eröften? Sind nicht dieje heilige 
Worte in den bengefeßten Urfachen, die von jeder 
gefunden Vernunft meine anfänglich gemachte Theis 
fung der Rede rechtfertigen ? Diefe Theilung: die 
jungfräuliche Gottesmutter Marta weinet in dieſem 
threm Trauerbilde zur Zeit, in welcher der Sünder 
qu feinem Untergange lacht, Sie, die jungfeäuliche 
Gottesmutter Maria lacht gleichfam in den Thränen 
diefes ihres Schmerzenbildes , als in den Thränen 
vieler. Freunde zur Zeit, im welcher der Suͤnder vor 
ihe über feine Miſſethaten weinet. 


€ 2 | | Halt, 
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Halt, bußfertiger Suͤnder! itzt halt deine reu⸗ 
muͤthige Haͤnde zuruͤcke! Laß dieſer deiner Mutter 
die TIhränen unter den Augenliedern, und an den 
Wangen! O! diefer vielen Thränen! Lieber! fie find, 
die, gleichwie fie vormals Mariä in diefem ihrem 
Schmerzenbilde aus Bälle des Leides wegen deiner ~ 
Bosheit flofien, alfo fie nunmehr ihr vor Menge dev 
Freude wegen deinen Bufzähren immerfort aus dew 
Augen quillen.  Derfchaffte doch ein jeder, der ein 
Sindee ift, der jungfrduliden Gottesmutter diefe 
Freude! Mangelt ja ung nicht die angenehme Zeit, 
die Thranen diefer unferee Schmerzmutter zu Thränen 
vieler Freuden zu bringen? Gewif nicht die Zeit, 
bie der heutige Tag, und die mit ihm die heilige 
Dftern ift, wo wir die heiligen Sacramente der 
Beicht, und des Aberdmahles empfangen ? 


Weinet, die ihr big auf diefe Stunde noch Suͤn⸗ 
der fend, zu diefer angenehmen Zeit Aber euere Mifs 
fethatet : und Maria gelanget in dieſem ihrem 
Schmerzenbilde von dem Leide zur vollfommenen Freus 
de, und ihr imgleichen dadurch zum Trofte euerer ars 
men Geeles zu diefem Trofte, welcher in euch der 
würdige Genuß des Blutes Chrifti, und der die 
mörterliche Gorge Mariä zu euerer Seligfeit ift. 

D! die 
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DY diefes erſtaunlich vielen Troftes! Diefer ift, in 


welchem fich die Freude PR Gortesmutter 
gründet, 


~ 


Alterliebftet Ich laffe es um diefer Freude, und 
folglich um des Troftes willen auf den duferften Ernſt 
meines gewiß gerechten Eifers anfonımen! Erhebet, 
erheber daher euch mit mie ſaͤmmtlich, und fehet: 
Sehet, und lefer noch auf der verftorbenen Zunge des 
Heilandes, der in feiner gemarterten Leiche auf dem 
Schooße diefer Schmerzmutter ruhet: Ich fage euch: 
Leſet diefe Worte, die der Heiland in dem Leben ge: 
fprochen: Sie find: Selig feyd ihr, die ibe wei⸗ 
net, denn ibe werder lachen (1). Wer möchte 
Dod nicht firohin yur Freude Maria in dieſem ihrem 
Srauerbilde, "wer möchte fo nicht zu feinem Troſte 
über die Miffethaten weinen? 


Lefer abermal: doch leſet mit lauter Stimme die 
| orte auf den Falten Lefjen des Eels fers; die Worte 
ewiger Wahrheit, Oder wolfer ihr, daß ich fie lefe, 
und ” fie faut fage: Hörer fie! Gie find: Wehe - 
| euch, 

(#£) Beati, qui nunc fletis, quia ridebitis. uf. 6,21. 
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euch, die ihr int lacher ; denn ibe werdet trans 
ren, und weinen (m), Wer möchte doc) insfiinfs 
tige zum Leide Marid in diefem ihrem Schmergenbils 
be, wer möchte fo zu feinem Untergange in der Uns 
buffertigheit lachen? Amen. 





(m) Vz vobis, qui ridetis nunc; quia lugebitis & 
flebitis, Luk. 6, 25. 
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fuf. 1, 39 


Maria aber ftund in denfelben Tagen auf, und gieng 
cilends auf das Gebirg in die Stade Juda: 
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aria aber ftund in denfelben Tagen 


RER * — 
auf, und gieng eilends auf dag Ges 


M birg in die Stade Juda. Allerlieb⸗ 


fie! dieß find die Worte, mit denen der heilige Luz 
“ fas das erfte Kapitel feines Evangeliums von der 
Menfchwerdung eines Gottes voll Eifers fortſetzet. 
Dafern wir diefen evangelifchen Text nur obenhin, ' 
und mit wenigem erforfchen: fo fommen wit mit dem 
heiligen Ambroſius auf das, was in ihm ſehr loͤblich, 
barneben auch überaus lobreich if,  Waria gber 
fund in denfelben Tagen auf. Die, welche ime 
merdar die Einſamkeit, in der fie ftets mit ihren Vaͤ⸗ 
gern nach dem Heilande feufjete, ungemein viel lieb— 
ge, verläßt jähling die troftreiche Vortheile des einfgs 
wen Lebens, und geht, ja geht in aller Eile nach eis 
wer in dem Gebirge gelegenen Stadt. In allen 
Eile, und ungefäumt nach Hebron, fo ein den Pries 
fern gehöriger Ore war, Und gieng eitends auf 
das Gebirg in die Stadt Juda: in die Stadt, ' 

73 Dao⸗ 
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Dafelbf— Maria, obgleich fie nunmehr die Mutter 
des Herrn geworden: dennoch bey der Mutter des 
Knechtes fich einfinde, 


Muf was für loͤbliche Gedanken verfallee ihr, 
meine Zuhörer! da ihr Mariam unerachter des himm⸗ 
Sifchen Troftes , den ibe die Cinfambeit ohne Unters 
{af verfchaffte, fo eilends auf das Gebirg gehen fes 
Her? Und was Lobreiches vermerfet ihe an der Muts 
ter des Herrn; indent fle mit gänzlicher Vergeffung 
der Ehre, und des Anfehens eine Mutter, die viele 
mals geringer, dann fie ift, zuerſt befucher ? Iſt niche 
vielmehr bey euch die Gertwwunderung , als die wahre 
Urfache diefer Reife, und der Heimfuchung ? 


Yh bringe jeden aus der Verwunderung in die 
Gewifheit; daich fage, daß die unfehlbare Urfache 
erwähnter Reife der Gehorfam, und daß die Des 

‚muth, die fich in dex Liebe finder, der wahre Grund 
biefer Heimfuchung fern. Der Geborfam, den der 
Geift Gottes von Maria mit unverzügliher Verlafe 
fung der füffeften Einſamkeit foderte. Die Demuth, 

_ die fie vermittels der Heimfuchung nad) dem göttlichen 
Willen aus Liebe zu üben hatte. O! daß wir diefe 
zwo Tugenden in Maria heute fonderlich ehreten! 
daß wir fie bende bey Gelegenheit vermöge der Nach⸗ 
folge zu unſerm geiftlichen Mugen verwendeten! — 


Marias 


— — 
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Marianifche Wallfahrter! laſſet uns auf dieß 
had) allen unfern Kräften bedacht feyn: geftatter das 
Her, daß ich meinen ißt gethanen Wunſch ungehin⸗ 
dert zum Stoffe vorhabender Lob: und Sittenrede neh: 

me, Die Ehre Marid follen die Erklaͤrung ihres 
eilfertigen Gehorfames nach dem göttlichen Willen. 
auf bas Gebirg, dazu auch die Ausbreitung ihrer 
großen in dem Haufe Zachariä verübten Demuth aufs | 
befte befördern : hingegen. foll die eiferige Machfols 
ge diefer benden marianifchen Tugenden unfern geifts 
lichen Mugen heute noch, und fürohin durch alle Tas 
ge unfers Lebens ausmachen. Dieß ift der ganze In⸗ 
Halt gegenwartiger Betrachtungsrede. Koller ihr : 
fo rede ich euch jeßund noch mehr aa und 
Deutlich: vernehmet, 


Die fich an diefem Tage ung zur Leh⸗ 
re zeigende Gottesmutter Maria: 
Uns fich zur Lehre zeigend 
I in ihrem Gehorſam: 
Uns fich zur Lehre zeigend 
II in ihrer Demuth, 
| Ya ihrem Gehorfam; mit welhem Maria dem 
Willen Gottes erfüllete auf der Reife: in ihrer Des 


muth, mit welcher fie dem — Willen begegne⸗ 
te nach der Reife, 
Die 
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Die mich zu größerer Ehre Maria Hören For 
nen: dazu auch zu ihrem geiftliden Mugen hören 
wollen, die hören. Die hören die Marid heute vom 
göttlichen Geifte gefchehene Cinfprechungen, und den 
ihnen von ihr eilends geleifteten Gchorfam in Vall: 
Lringung der Deife, Sch erkläre dieG ihnen im ers 
fien Theile, Die hören die der Mutter des Herry 
won Elifaberh ihrer Baafe gefehehene Erhöhungen, 
und die von Maria dieferwegen verrichtere große Des 
muth nach vollbrachter Reiſe. Ich betrachte dieß mit 
ihnen im zweyten Cheile. Der Gebhorfam Ichret - 
ung, wie eilfertig wie heute, und allemal den goͤttlit 
chen Einfprechungen folgen: und ihre Demuth unters 
tidjtet uns, wie forgfältig wir insfünftige die Fruͤch⸗ 
te des Gehorfams bewahren follen, | 


Das ift die zwenfache Sittenlehre, von der ich 
nach den Umftänden, in denen der Gedächtnißtag der 
Heimſuchung Marid hier fehr troftreid) begangen 
wird, zu allen und jeden von der Kanzel rede, 


Goͤttlicher Geift! du Lehrer des Gehorfams, 
und der Demuth bey deiner heute auf das Gebirg ei: 
lends gehenden jungfräulihen Braut! gib meinen 
Worten Kraft, und Diefen allda verfammelten Zus 
‚ hörern das eindringende Verſtaͤndniß, auf daf fie 
wahrhafte Nachfolger diefer zwmoer von dir Mariam 
gelehrten Tugenden it werden, und damit fie alles 

maf 
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mal ohne Unterfaß verbleiben, : Sch hoffe ficherlich 
diefe Gnade von dit durch die Fuͤrbitte der goͤttlichen 
Mutter, der ich zu deinam Wohlgefalfen mit dem ' 
Engel ſage. Gegruͤßt feyft du voller Gnas 
den (a), | | 


* 


arfa aber ftund in denfelben Tagen 
M auf, und gieng eilends auf das Ger 

birg in die Stadt Juda. Die Maria 
Heute vom göttlichen Geifte gefchehene Einfprechung 
gen, und der ihnen von the eilends geleiftere Gehors 
fam in Gollbringung der Reife, Hierinnen beftes 
bee der erfte Theil, Die Einſprechungen find, die 
Sprache, deren fid) Gort zum Unterrichte der Mens 
{chen auf Erden bedienet, Wie tröftreich, und ans ’ 
genehm müffen die ſeyn, melcher fish der Geift Gor 
tes mit dem menjchlichen Herzen pfleget , das ges - 
wohnt ift alles aufs genauefte zu erfüllen, was ims 
mer er innerlich von ihm verlangen, | 


Waren nicht die Außerlichen Unterredungen deg 
Bräutigams in den Hohenliedern- von dem Trofte, 
und der Annehmlichkeit, daß fi ihrer die Braut mir . 
diefen Worten: Ich bin meines Geliebten: und 
er wendet ſich auch zu mir , Öffentlich ruͤhme⸗ 

| te 
nn nn m — — — — 
(a) ful, 1, 28. 
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te (6)? Wenn fo die aͤußerlichen: wie troſtreich, 
und annehmlich miiffen nicht die innerlichen ſeyn, 
Durch die der Here zur Seele redet, die gleich ernann⸗ 
ter Graut aus Größe der Liebe fich beeifert, ihm als 
ihrem Geliebten allein, und in allem zu gefallen? 


Eben der Troft, und die Annehmlichkeit göttlis 
cher Einfprechungen find, die das Schwere, welches 
etwa Gott von einer Seele verlanget, ungemein viel 
erleichtern. Und woher können wir befjer die Wahr⸗ 
Heit diefer meiner Ausfage, als aus der Cilfertig: 
feit erkennen, mit dev fold) eine Seele auf den ibe 
gezeigten annehmlichen Treft fo das Schwere, wie 
das Leichtenach dem Willen ihres Gottes vollzieher ? 


Verlanget ihr von mir, daß ich euch alles deffen, 
was ich jeßt Rühmliches, von den göttlichen Cinfpres 
ehungen fage, in einem Denfpicle nach und nad 
gruͤndlich uͤberfuͤhre: fo zeige ich end) Mariam, bey 
der die Unterredung des Hertn Heute die Reife auf 
das Gebirg uͤberaus troͤſtlich, und annehmlich beför: 
derten : Die Unterredungen. Ich bin meines 
Geliebten: und er wendet fid) auch zu mir: 
Weines Geliebten. Go der in Maria ftets woh: 
nende Geift Gottes war, der ihr ehender, und mehr, 
dann dem Samuel feinen Willen, und die Geheims 
niſſe offenbarete. Kine innere Erleuchtung mußte 


ſeyn, 
— —— — —— —ñ — ——— — — —— 
(5) Hobelied. 2, 16. 


nn. 


von der Heimfudung Mari. 303 


ſeyn, die ihr nach wenigen Tagen, ſeitdem in ihrem 
jungfraͤulichen Leibe das Wort Fleiſch geworden, den 
göttlichen Willen verkündete, der wollte, daß fie dag 
einfame Leben mit eheftem verließ, und dag fie ſich 
von Razareth nach Hebron zur Beſuchung ihree 
Baaſe Elifaberh eilfertig begaͤbe. 


Ah! wie ſchwer muß fich nicht diefer fund ges 
machte Wille der göttlichen Mutter gezeigte haben, 
der fie von der Einſamkeit, dafelbft fie fo vergniigt, 
wie in einem Himmel lebte, in die Welt unter die 
Menfchen rief. Die Augen, welche zu dem Ans 
hauen der ewigen Dinge gewöhnt find, fchliegen ſich 
gern zu, wenn fie nichts, als Vergdngliches antrefs 
fen, fo ein wahrhaftig Gott liebendes Herz mehr bes 
triber, als ergoͤtzet. Dee mit Tauter himmliſchen 
Vorſtellungen angefuͤllte Geiſt, welcher ein Wohlges 
fallen hat, in dem hoͤchſten Gute, als dem einzigen 
Gegenwurfe feiner Liebe ſich zu verlieren, wird uns 
muthsvoll, fo bald er fich unter geringen ihn nicht 
einmal obenhin rührenden Gegenftanden fiche, Die 
Seele, welche gewohnt ift, von uͤbernatuͤrlichen fie 
recht lebhaft einnehmenden Dingen gerege zu werden, 
Hat an den ſchwachen, und fehlechten Eindrücken , 
die fie in der Welt unter den Menfchen erhält, Leine 
ja nicht die mindefte Empfindung, 


Dod 
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Doch was rede ich ? Yoh foreche beteits, vite 
det Einfprechungen zu gedenken, mit denen der Geift 
Hes Herrn jeder Befchwerlichkeit bey Maria auf das 
tröftlichfte, und annehmlichfte vorfam. Könnte ich 
doch euch eine Untertedung nach det andern erzählen; 
durch die erwähnter goͤttlicher Geift das keuſche Herz 
feiner jungfräulichen Braut, fo er ftets innen hatte, 
gut Erfüllung feines kundbar gethanen Willens Ienz 
‚ betes ihr würdet die Herrlichkeit Gottes: ihe würdet 

Die Wundetwerfe der Gnaden: ihr würder endlich die 
Menge feiner Barmherzigkeit Hören, die er ſaͤmmtlich 
Marid in angefagrer Beſuchung bis yu gänzlicher 
Vergeffung jeder von diefen Beſchwerlichkeiten, ja 
bis zu ihrem größten Vergnügen jeigete, 


Heiliger Geift! du lenketeſt das jungfraͤuliche 
Herz der Mutter unfers Erlöfers dem Menfchen zu 
gut! du führereft deine unbemackelte Braut durch 
zwar geheime: dennoch trofiteiche , und angenehme 
Wege nad) der Stadt Juda; und die erften Gnaden 
des in ihr Menfeh werdenden Gortes unter ihre Bees 
wandten in erſtaunlich vielen, und unerhoͤrt großem 
Ueberfluſſe auszugießen, wollteſt du, dag Maria mie 
Verlurſte dee Herrlichften Vortheife , die fie ſchon 
welche Jahre aus der Einſamkeit zog, eheftens uͤber 
Berg, und Thal gu ihrer Baaſe Elifaberh gehen - 


follte, 
ts Gore 
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Vorfehung ! diefe war, durch die der göttliche 
Geift der jungfräulichen Mutter wundervolle Dinge 
aufs annehmlichfte offenbarte, auf daß fie an allem, 
was ihre fonft in Gollbringung der Reife ſchwer fals 
len koͤnnte, ein Wohlgefallen hatte, Hier wies er ihe 
innerlich, und in der Stille vermittels ihrer Gegen: 
wart die Erfüllung ihrer Baafe mit feinen göttlichen: 
Gnaden, dadurch) er ihr die Herrlichkeit Gottes vers 
kuͤndete. Dort jeigete er ihr bey ihrem Daſeyn die 
Befreyung Johannis von der Erbfiinde noch im Muss 
terleibe an: und lehrete fie dadurch die Wunderwers 
fe görtlicher Gnaden. Ja über allem dem faget er 
ihe den reichen Gegen Gottes vor, der fi, wo fie 
feinem görtlihen Willen gemäß nad) Hebron reifer, 
bey ihrer Ankunft über das ganze Haus ihrer Vers 
wandtſchaft gicfet. Durch dieß er fie der Menge 
goͤttlicher Barmherzigkeit mit wenigem erinnerte. 


So ausfuͤhrlich, und kraͤftig waren, meine Zug 
Hörer! die imnerlidjen Einfprechungen, mit denen der 
Geift Gottes Mariam aufs annehmlichfte, und wie 
ihe itzt Hdretet, aufs trdfilichfte zur Beſuchung ihrer 
Baaſe Eliſabeth ermahnete Iſt aber mittlerweile 
der Gehorfam Marid weniger nachdrücklich, ift er 
minder Eräftig, und wirffam gewefen? Ich fage euch 
in Wahrheit: Nein. Kaum erfannte fie vermöge 
dicfer innerlichen Einfprechungen den göttlichen Wil⸗ 

AntSailer marian. Lobreden. We Im, 
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fen, die Einfamfeit zu verlaffen, und nad) Hebrow 
einer Stade in Juda zu reifen: offenbarete fie unges 
fAumt ihn ihrem jungfräulichen Ehegemahle dem To: 
feph. Jetzt, und nad) gerhaner Offenbarung : jeßt 
will fie: ja fie geht den Augenblick: fie geht eilends 
aus Liebe des Gehorfams zu Beförderung alles ihe 
geoffenbarten wundervollen Guten auf das Gebirg. 
Und indem fie alfo immerfort eilet, ruft fie mehrmals, 
ja fie ruft mehrmals, und früher zu Gott ihrem 
Herrn, dann die Muth vormals zum Boo; ihrem 
Freunde. “Ich s ¢ bin deine Magd (ce). Giche! 
id) Maria bin deine Magd, die koͤmmt, auf daß fie, 
als eine folche deinen göttlichen Willen in aller Eile 
erfuͤllet. | 


Der Gehorfam, den die Sara dem Abraham, 
welchen fie ihren Herren nannte, geleiftet, ift mie 
nichten fo eilfertig gewefen, wie der war, den heu: 
te Maria dem heiligen Geifte in der Niedrigkeit einer 
Magd aufs Gebirg verrichtete. Ich + s bin deine 
Magd. D, daß ich euch doch nur von ferne zeigen 
‘fonnte , wie fehr die jungfräulihe Mutter in Gefells 
ſchaft ihres Joſephs die Reife befchleuniger: the wuͤr⸗ 
det fämmtlich fehen, wie durchaus nichts irgendwo 
ift, daß ihre Cilfertigfeit, und mit ihr den Gebors 


fam minderet, Dicht die Liebe zur Einſamkeit: niche 
die 





(c) DB, Muth 3 9 
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die Rauigkeit der Berge: nicht die Weite des Wee 
Ses: nicht ihe überaus weiches Alter, und zarte Reis 
besbeftellung : nicht endlich ihre jungfräufiche Schwans 
gerſchaft. Der, und aller itzt erzählten Schwierigs 
keiten ungeachtet machet die Magd des Herrn aus Hits 
triebe des Gehorfams innerhalb fechs Tagen vierzig 
ebräifche Meilen, Jch s » bin deine Mago. 


Hier ſchreite ich zum Zeugniffe, durch dieß die 
Wahrheit, die der von Maria den göttlichen Ging 
fprechungen heute eilends geleiftete Gehorſam ift, euch 
noch mehe, und in Weberfluffe zu beweifen, Ihr 
dienſtbare Geifter, die ihr die Mutter des Herren auf 
ihrer befchwerlichen Meife begleitet, und die ihr die 
Cilfertigheit, fo ihr die Liebe zum Gehorfam ftets ets 
ferig empfahl, vermöge eurer Hilfe ämfigft befördert 
Bader! wie oft Hörerer ihr fie nach einer, wie viels 
mals nad) längerer Werle des zuruͤckgelegten Weges 
rufen: Ich + s bin deine Magd: Deine Magd, 
bie immer in aller Eile koͤmmt, auf dag fie dir’ ges 


Horde. ) 


Mir welchen Vergnuͤgen faher the fle zu naͤchtli⸗ 
her Zeit, ihre auf dem harten Gebirge von dem Auffehen 
matte Augen: ihre wegen der vielen muͤhſamen Bes 
wegungen zitternde Hände auf den von der Cilfertigs 
Feit ermüdeten Rnien gegen dem Himmel ausftrecfen, 
Hieduch alle Schritte, und Tritte, hiedurch den 

Wa Schweiß 
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Schweiß ihres Angefichtes; hiedurch die Seufzer ihe: 
res mütterlichen Herzens dem göttlichen Geifte zu Ges 
weisgruͤnden des ihm ducch den Tag eilends verrichs 
teten Gehorfams zu opfern ? Weld) eine herrliche 
Gabe das Opfer diefes Gehorfames ! eine Gabe, das 
durd) Maria immerdar mehr, noch mehr demjenigen 
liebenswürdig wurde, welchem fie von Cwigfeit zur 
jungfräulihen Braut verordnet ward, nämlich dem 
heiligen, , und göttlichen Geifte. 


Ruͤhme fich jet die Judith des Gehorfams, Bas 
fie den Ginfprechungen Gottes, durch die fie zur Ere 
{dfung des fehr viel bedrängten Berhuliens ermahnet 
worden, nach verrichtetem Gebethe gelititet. Sie 
fann fic) zwar deffen mit Rechte rühmen: gleichwohl 
aber niemals fo, wie heute die göttliche Mutter, von 
welcher der heilige Evangelift zu allgemeiner Berwuns 
derung des von ihr dem göttlichen Geifte geleifteten 
Gehorfams voll Eifers fchreibt: Und fie gieng eis 
lends auf das Gebirg in die Stadt Juda. 


Heiliger Gehorfam! den die heute über Berg, 
und Thal reifende Sungfrau-, und Mutter Maria zu 
genauefter Erfüllung goͤttlicher Einfprechungen. vers 
eichtete! ach! warum bift du doch nicht denen be: 
fannt, die in Ausübung heilfamefter Ermahnungen, 
dadurch fie Gott zum Guten antreibe, faul, ja recht 
faul, und träg find! - 


Allen 


— —— 
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~ « Afferliebfte! Haben wir nicht; weil ung der Hee 
mit immerwabrender Liebe zugerhan ift, viele heilfas 
me Einfprechungen,, fraft derer fich Gott mittelbar, 
und unmittelbar beeifert, uns gänzlich an fich zu zie⸗ 
Hen? Cinfprechungen, die beftändig,, und die; da fie 
die Ruhe, und Suͤßigkeit des Herzens befördern, 
eine unfehlbare Sprache Gottes unfers Herrn find. 
-Stille demnach , ja nur für allemal ftille: und fra; 
gen wir niemals mit den Gielen: Wer zeiger uns 
das Gute? Ueber uns, o! Herr, ift das Licht 
deines Angefichtes gezeichnet (d): Gewif das 
Licht deiner Ermahnungen, durch die du verlangeft , 
unfer Gemüth zu erleuchten, und den Willen zu zie: 
ben, auf daß er fid) deinem Willen freywillig unter: 
werfe, | 


Darf ich nun aber nach der Eilfertigkeit fragen, 
“bie wir aus Gehorfam dem getreuen Mathe leiften, 
den uns Gort zu Beförderung unfers Heils nach un: 
ferm felbft eigenem Bekenntniſſe wielmals ertheilet 2. 
Wie weit (fagens wir dod); und feiner von uns ver; 
Hole dich) ach! wie weit find wir in diefem von der 
Nachfolge Mariä entferner , die wir heute eilends 
‚Uber das Gebirg aus Gehorfam göttlicher Cinfpre: 
Hungen mit Vergnügen betrachten. 


Es 





(4) Pſalm 4, 7. ug. 
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Es wußte eben die Mutter des Herrn: ja fie 
wußte dieß aus eigener Erfahrung, wie glückfelig der 
Eifer den Menfchen mache, weemdge deffen er dem 
ermahnenden Gort auf dem Wege der Behendigteie 
ſolget. Wie? Sollen wir dieß nunmehr wiffen: dem 
ungeachtet aber alfo: gleichwie vorhin, fold eines 
harten Herzens feyn , daß wir noch immer der gdetlis 
chen Stimme, die ung zum Guten, bag die Buße 
ift, rufet, eilfertig zu gehorden ung verweilen ? 


Laffet ung, chriftliche Seelen ! laſſet ung heute 
nicht mehr länger Gore mit feinen Einfprechungen an 
das Herz Flopfen; denn er Plopfer heute ſchon das fünf: 
temal; dieweil wie an dem Fefttage der Heimfuchung 
Mariä, wenn wir diefen heute dazu rechnen, fchon 
fo vielmal Gelegenheit haben , hiefelbft einen voll: 
fommenen Ablaß zu gewinnen, Wollen wir, die wir 
diefes ige hören, den Herrn, ber das fünftemal flop: 
fet, und welcher fo oft uns zu einem beffern Lebens: 
wandel ermahnet, abermal vor der Thüre unfers 
Herzens ftehen laffen? Wie doch ? Chriftliche Sees 
ken! ſchnell, nur ſchnell, und gefchwind auf! der 
Herr tuft mittelbar durch das fichtbare Haupt feiner 
Kirche in Verleihung eines vollfommenen Ablaffes; 
Thue BuGe (2); weil heute die angenehme Zeit ift, 
in der ich euch erhoͤre; Weil heute dee Tag des Heils 

ift 
EL a a ee er 
(8) Matth. 3, 2. 
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iſt, am dem ich euch fämmtlich ohne alle Ausnahme 
helfe. Siebe! jent ift die angenehme deit! fie; 
be ! it ift der Tag des Geils (f). Sind mir 
Sünder? O! ja wir finds. Wann wollen wir, die 
wir nach unferm Gefenntniffe Siinder find, fodann 
Buße wirfen? Heute noc), denn dee morgige Tag 
nicht mehr in unferer Gewalt ift. Heute noch eilfer: 
tig: Heute noch ſchnell. O! daß ihr alle, die ihr 
fünder fend, bey dem it gemachten Vorfage verblei: 
bet; weil, wie der heilige Ambrofius reder , faft 
alles an der Schnelle, und Gefchwindigkeit gele: 


gen ift, 


War nicht die Cilfertigfeit, warum jener ver 
fihnittene Kämmerling der Königinn Candacis vom 
Philipp dem Apoftel getauft ward? Kaum hat ihm 
erwähnter Apoftel den Propheten Yfaias erfläret. 
Kaum hat er, der Kämmerling, innerlich das erflär: 

te bis zum Glauben erfennet: fo wollte er fchon, daß 
ihu Philippus, da er ungefähr einen Brunnen auf : 
der Strafe fah, ungefäumt, und ohne Verzug tau: 
fete. Siehe! ein Waffer, was verbinderer, 
daß ich nicht alfo gleich getaufer werde (2)? 
Wiirde die Veränderung unfers Herzens weniger ver: 


wunderlid) ; dann diefes Kämmerlinges der Königinn 
Can: 








(f) 2. Kor. 6,2. (0) Apoftelgefh. 8, 36. 
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Candacis feyn? Wenn wir, die wir genugfam zur 
Beſſerung unſers Lebens ermahnet find, gleicherges 
ftalt eilfertig heute die heiligen Gacramente zur Ges 
winnung des vollfommenen Ablaffes empfiengen ? 


Sünder, der du öfters das Haus beteiteft, in 
bas du mit einer Sünde hinein, aber allemal aug 
ihm mit mehrern Todfünden heraus geheft! Sünder ! 
der du die befannte Buhlſchaft, bey der du fo oft 
dein Gewiffen mit Sünden befudelft , ſchon welche 
Yahre wider alles im Beichtftuhle gegebene Verfpres 
chen nachlaufft! Sünder! der du das fremde Gut, 
welches du ſchon mehrmals feinem rechtmäßigen Herrn 
heimzuftellen verfpracheft, ftets ohne alle vernünftige 
Urſache zurücke haͤltſt! Siehe! das Kreuz! Siehe! 
den Priefter! Was verhindert dich, die Losfprechung 
zu deinem emigen Heile zu beachten ? Verhinderet 
Did) vieleicht der bisher verdfterte Rückfall, der jeders 
- zeit darum erfolget; weil du dich der fündlichen Liebe 
zu deinem Gegenwurfe nicht alfo leichtlich i ie 
fannft ? 


Lieber, wenn es dem allerdings ift, wie ich ißt 
fage, fo ſchaue! ach! ſchaue auf die heute eilends 
auf das Gebirg gehende Mutter des Herrn, bitt fie 
durch den Gehorfam, den fie den göttlichen Cinfpres 
Hungen eilfertig leifter: Sie wolle dir doch von Gott — 
die Gnade, die eräftige Gnade erhalten, fo in dir die 

Firbe 
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Liebe zur alten fündfihen Gewohnheit, und finds 
haften Gelegenheit in den unverföhnlichen Haß vers 
änderet, 


Hat doch diefe Gnade nach Erzählung eines. bes 
rühmten Predigers, deffen Schriften dic Geiftmäns 
mer unter ihre Kleinode zählen, ein römifcher Bürs 
ger, der ein Sünder war, von Maria in Anfehung 
‚einer geringen ihrem Bildniffe erwiefenen Ehrerbies 
thung erhalten? Einer Chrerbiethung, die er ihe mehr 
aus Gewohnheit, als aus Andacht in einer Kirche 
werrichtete, durch die er zu Veruͤbung einer graufa: 
‚men Mordthat ging. O! der Sande! der abfcheus 
lichen, und niemals genugfam zu beweinenden Gin: 
de! Dich war die Nene, die diefer, faum er die Kir; 
che verlich, mit Vergießung häufiger Thraͤnen ers 
"weckte: mit Thrinen, die fein hartes Herz fo ermeis 
. cheten, daß er aus einem heiligen Abfcheuen, welches 
Diefer geringen Andacht wegen in ihm entfprang, hie 
ernftlich vorgenommene Mordthat, mit ihr alle feine 
andere Miffethaten verwarf, fie bereuete, fie beichtes 
te, und buͤßete. 


Wenn igt ernannter Siinder, der damalg feinen 
Gedanken fich zu beffern hatte, die vorkommende 
Gnade feiner Bekehrung von der Mutter des Herrn 
wegen einer fo geringſchaͤtzigen Andacht erhalten: Wie 
wird fie dir, 0, Sünder! vermittels ihrer Fürbitte 

| U5 bey 
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bey dem goͤttlichen Gnadenthrone zu Hilfe fommen; 
wo du dich der Buße halben Hier einfindeſt, und wo 
du Mariam deshalben in dem Bilde ihrer Heimfus 
dung voll Vertrauens ehreft? Ware ich dod) fein fo 
großer Suͤnder! Lieber! fen es, daß du, wie du 
itzund feufjeft, ein fo großer Sünber bift. Ja fey 
es, daß du noch fo viele Sinden begangen Hacteft, 
als du bisher begangen Haft. Dem ungeachtet wird 
dir dennoch Die Zuflucht aller. Sünder fold eine fräfs 
tige Gnade von Gott erbitten, die alfo gewiß in dir, 
gleichwie in erwähntem Bürger, die alte Liebe zur 
Giinde in einen jungen, und nachher ewig daurenden 
Haß veränderet; dafern du fie um diefe Gnade durch 
bas wunderbare Geheimniß ihrer Heimfuchung mit 
wehren Vertrauen anfommeft. ' 


%. 


Wie! foll wohl einer von allen gefunden werben, 
der anders gedenfet, als ich ißt fage, oder mag wohl 
in ung einiger Gedanke feyn, der die Hoffnung auf 
Mariam in den gnadenreichen Umftänden ihrer Heims 
ſuchung verminderet, da wir wiffen, daß der Menfch 
werdende Gott den noch im mütterlichen Leibe verfchlof 
fenen Johannes nicht anders, als durch Mariam feis 
ne jungfedulide Mutter Heiliger? Wunder! ach! 
ja Wunder über Wunder, das uns zu Genüge ers 
weiſt, wie die göttliche Leibesfrucht ſchon damals 
feine jungfräuliche Mutter der Heilsgnaden verordnet 
babe : der Heilsgnaden: dem zufolge auch der Fräftig 

vor: 
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vorfommenden Gnade, die uns bis zu eilfertiger Voll: 
jiehung ber Stimme des Herm: Thut Buße, heils 
famlich bringer. | 


Heilige Mutter Gottes Maria! um diefe Gnade 
bitten wir did) durch den Gehorfam, welchen dur heus 
te ben göttlichen Einfprechungen eilends geleifter haft } 
Wir, die wir der Buße, zu der ung Gort an dieſem 
deinem Fefttage. recht nachdrücklich ermahnet, in Ans 
ſehung unſrer Nückfälle in die alte Sinden, und 
Lafter fehr viel bedarfen. Wir, wir Sünder Bitten 
ducch Dich den Barer der Barmherzigkeit um die kraͤf⸗ 
tig vorfommende Gnade unferer Gefehrung! 


Allerliebfte! haben wir biefe Eräftige Gnade, wie 
wir ficherlich hoffen können, durch die Fuͤrbitte Mas 
vid erhalten; haben wir aus Antriebe diefer mächtigen 
Hilfe die heiligen Gacramente zur Gewinnung deg 
vollkommenen Ablafjes empfangen: fo müffen wir 
hernach beffer, als es bisher von uns gefchehen, ber 
forget feyn, fürohin in der Bußfertigkeit bis an dag 
Ende unferes Lebens ftandhaft verharren, 


. Und ift eben diefe Sorge die Sittenlehre, um die 
id) mich im zweyten Theile, wo ich die der Mutter 
des Heren von Clifabeth ihrer Baaſe gefchehene Ces 
hoͤhungen, und die von Maria dieferwegen verrichtete 
Demuth betradte, gleich eiferig bewerbe. Erneueret 
Daher euere bis itzt mie verliehene Geduld. 

Marig 
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| aria aber fiund in denfelben Tagen anf, 

| und gieng eilends auf das Gebirg-in 

die Stade Juda. Die der Mutter des 

Heren von Clifabeth ihrer Baafe gefchehene Erhoͤ— 

Hungen, und die von Maria dieferwegen verrichtete 

große Demuth nach vollbrachter Reife. Darinnen 
beftehet der zweyte Theil. 

Die Erhöhungen, unter denen ich hier die Lobess 
erhebungen allemal verftehe, dafern fie fih auf die 
Wahrheit gründen, find das Außerliche Zeugnig der 
Hochachtung, die man von der Vortrefflichfeit eines 
Menfchen innerlich heget. Um fo vielmehr vorneh: 
mer die Perfon: je mehr verdienet fie, daß man fie 
achte, fie lobe, und ehre. Da dem allerdings ift, 
wie ich ißt fage: und wie uns die Gittenlehre aller 
Zeiten richtig lehrt: wer war unter den Menfchenfih: 
dern der Hochachtung, und der Lobeserhebungen jes 
‘mals würdiger, als Maria, derer Vortrefflichfeie fo 

groß iſt, daß fie feinem von allen Heiligen nachgeht. 
Gluͤckſelig jene Seele, die die hohe Würde Mariä 
erfennet, und die fie außerdem noch innerlich, dazu 
auch außerlich achtet, fie lobet, und ehret. 

Clifabeth! ah! ja die mit dem Vorläufer - des 
Heilandes gefegnete Clifabeth war diefe glickjelige 
"Seele ,- welche fonderbar die hohe Würde Maria, 

als 
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als einer Mutter: Gottes-in ihrem Hauſe Craft des 
heiligen Geiftes exfannte, Und war eben dieß über: 
natürliche Erkenntniß, warum fie fo jabling, da ihr 
Maria noch faft in den Armen lag, mit lauter Stim: 
me die Mutter des Herrn diefer ihrer erftaunlich großen 


VGortrefflichleit wegen über alle Weiber erhöhete, Ges 


benedeyt bift du unter den Weibern (A). 


Welch große Lobeserhebungen muß man nicht 
nennen, mit denen der KHohepriefter die Judith, die 
fiegreiche Judith, als die Ehre Ferufalems, fie als 
die Freude Sfiaels, und fie als die Herrlichkeit des 
Volkes mit allen Prieftern öffentlich - verkündete? 
Scheint aber wohl einige, und aud) nur die mindefte 
Gleichheit unter ihnen, und den Worten zu feyn, mit 
denen Clifabeth Mariam nach vollbrachten Reife ev; 
höhere? Sind die Worte: Du bift die Ehre Tee 
tufulems: oder find etwa diefe: Du bift die Sreus 
de fraels: Du bift die Herrlichkeit des Dols 
tes, fo löblih, und lobreich, wie diefe (1): Gebez 


nedeyt bift du unter den Weibern? Diefe Worte. 


fprach die Gaafe, und erhöhete dadurch im Geifte 
Mariam über alle Jungfrauen, weil fie zugleich 
eine Mutter: über alle Muͤtter; weil, wie eine 


geheimnifivolle Rofe ohne Diener: fo fie eine Mut: 


ter fonder allen Schmerzen war, Ueber alle Brduz 
te, 
———_ eV 


(h) Sub. 5,28 C(4) Judith 15, zo, 
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te, weil fie eine Graue ohne Joch eines Mannes, 
ja fie eine Braut, gleich einem Spiegel ohne Mebel, 
gänzlich unbemackelt erfannte, Ueber alle Srauen, 
indem Maria den in der Reinigkeit empfangenen Hei⸗ 
(and mit Vergnügen trug, welchen fie auch dereinft 
mit aller Freude zur Welt gebähren würde, Ya Elis 
faberh thronere Marid noch höher ; da fie aus Crs 
leuchtung des göttlichen Geiftes, der fie aus der Seis 
ligkeit der gebenedenten Leibesfruche die heilige Uns 
ſchuld der Mutter gelehrt, als die erfte unter Gott, 
und nach dem Meffias die andere über alle Gefchöpfe 
des Himmels, und der Erde verehrete, Und gebes 
nedeyt ift die Srucht deines Leibes (4). Die 
Größe Maria in Betrachtung eines unter ihrem jungs 
fräulichen Herzen zur Menſchwerdung liegenden Gots 
tes war, die fie zur größten Verwunderung brachte, 
warum fich doch die Muster des Herren würtige, fie 
ihre ſchlechte, und geringe Baafe, ja fie ihre mindes 
fte Dienerinn zu befuchen. Woher Fomine mir dae, 
daß die Mutter des Getrn zu mir Pomme (/). 
Die Mutter, auf derer Gruß die in meinem mütters 
lichen Leibe verfchloffene Frucht zur Verfindigung 
ihrer hohen Würde vor Freuden auffpringe. Die 
Mutter, deren Glaube fo groß ift, daß deßwegen 
alles, wie mir der göttliche Geift offenbaret, was 
immer ihr von dem Herrn gefagt worden, ganz ges 

wif, 





— — — 


(k) Luk. x, 42, (4) Ebendaſ. v. 43. 


— — 
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wif, und unfehlbar wird vollbracht werden, Selig 
bift du, die du geglauber haft (m). 


| Allerliebfie! waren nicht diefe vielen, und großen 
Lobeserhebungen, die vermochten, die Mutter des 
Herrn von der unterften Staffel ihrer tiefeften Demuth 
zu bewegen ? Antwort: Sie ſaͤmmtlich vermochten 
Dieß keinesweges; ich bitte euch die Urfache deffen wohl 
zu merfen, die ift: weil ihre dDemuthvolle Secle, wie 
vorhin den lobreichen Gruß des Engels, fo auch alle 
diefe angepriefene Vorzüge, und Lobeserhebungen zur 
größern Ehre Gortes verwendete, Meine Seele 
macht groß den Herrn (n). Dieß find die Ans 
fangsworte, mit denen Maria aus Größe ihrer Des 
muth alles Lob, das ihr die Baafe fagte, Gott als 
Dem erften Urfprunge aller und jeder Hoheit zueignet, 
Die Demuth, die aus der Mutter des Herrn flees res 
Dende Demuch bewog Elifaberh felbft dahin, daß fie 
fic) mit ihr verwunderte, warum dod der Herr ges 
wollt, eine Magd, was für eine fid) Maria immer; 
dar nannte, zur Mutter erwählen: und warum er an 
ihr, einem Nichts, fo große Dinge verrichter, diefers 
wegen fie die Gebenedente unter allen Weibern: die 
ferwegen fie’ die Mutter, ja als eine felige Mutter 
son allen Gefchlechtern follte gepriefen werden. 


O! ies 


- 


(m) Sut. x) 43. (m) Ebendaſ. v. 40, 








. 
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O! Liebe! weil der Herr die Demuth feiner Magd 
anfah, wurde ich durch) dasjenige, welches du liebe 
Baaſe, in mir zu meiner Erhöhung rühmereft, ein 
lauteres Werk göttlicher Barmherzigkeit, der ich alles 
Lobwiirdige, fo dich vorhin in die. Verwunderung 
brachte, mir aber die —“ gebe, dafuͤr im 
tiefeſten Abgrunde der Erde zu danken; daſelbſt das 
elende, und nichtige Weſen zu finden, ſo ich ohne 
den, der da maͤchtig iſt, vor deinen, und den Augen 
aller Menſchen ohne Unterlaß, und in Ewigkeit vers 
blieben waͤre. Haͤtten die, gleich den Lippen, auch 
lobreiche Augen der Baaſe Eliſabeth diejenigen Decken 
durchgedrungen, welche in Maria jedwede Gnade des 
Herrn zur eiferigen Mitwirkung verhuͤlleten: dann 
wuͤrden ſie geſehen haben, daß die Demuth alle er⸗ 
waͤhnte Lobeserhebungen zuvor Gott opferte, als ſie 
nut den mindeſten Schatten einer eiteln Einbildung 
ins muͤtterliche, und jungfraͤuliche Herz warfen. 

Wie ware dieß moͤglich geweſen, daß fie fich wes 
gen der ihr von Eliſabetha geſchehenen Lobeserhebun⸗ 
gen haͤtte eiteles einbilden koͤnnen? Sie, naͤmlich 
Maria, die aus Voͤlle des Geiſtes zu Uebung ihrer 
Demuth in Beyſeyn ihrer Baaſe den allmaͤchtigen 
Arm pries, der die Maͤchtigen, ſo im Gemuͤthe ſtolz, 
und uͤbermuͤthig waren, verdemuͤthigte. Die Maͤch⸗ 
tigen hat er vom Throne abgeſetzet (0); im Ge⸗ 

gen⸗ 





(0) Luk. 1, 52, 
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gentheile aber diejenigen erhöhete, die fich jederzeit 
der wahren Demuth vor ihm befliffen. And die 
Demuͤthigen erböber (p). Sie redete dieß: und 
fie gedachte der Könige, die der Herr vormals ihres 
Hochmuthes halben vom Throne gethan, und Yfcael, 
bas wahrhaftig demuͤthige Jitael glorreich Diane gee 
fegt hat. 

Ach! daß ich euch itzt nicht ihre demuthsvolle Ge⸗ 
muͤthsneigungen anzeigen kann, mit denen Maria in 
Anſehung der gedemuͤthigten Stolzen alle ihr von Eli⸗ 
ſabetha geſchehene Erhoͤhungen unter den unterſten 
Staffel der Demuth legte: allda fie durch die Tage 
ihres Lebens nichts anders, als eine Magd des Herm 
zu gewiffefter Verwahrung derfelben fenn wollte, 
Go groß, meine Zuhörer, war die Demurh der Mute 
ter des Heren nach vollbrachter Reife bey ihrer Baa⸗ 
fe der heiligen Efifaberh, Ich bin deine Wagd. 


Groß nennen wir die Demuth des Vaters Abra: 
Hams, der, obgleich fich der Herr feiner in recht vie 
fer Vertraulichkeit pflegte , fich nichts deftoweniger 
Staub, und Afchen nannte. Groß die Demuth des 
Mofes, der zwar das Wunder des brennenden, und 
doch Be verbrennenden Dornbufches fah: fich aber 

gleich: 








(p) Luk. x, 52. 
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gleichwohl untauglich der Gefandefchaft zu dem Könis 
ge Pharao erklärte. Groß endlich wollen wir die 
Demuth des Propheten Iſaias, der, nachdem er die 
Seraphin vor dem erhabenen Throne des Herrn: 
Heilig, Heilig, “eilig, rufen gehört, ſich uners 
achtet einen Mann von unreinen Lefjen bekannte, 

Hören wir aber nicht alle mit einander zugleich 
auf, die Größe der Demuth in diefen Männern Got: 
tes zu bewundern; da wir ihrer, nämlich ber De: 
muth in dem Haufe des Zacharias wahrnehmen, die 
Mariam dahin brachte, daß fie fich ihrer gänzlich 
vergeffen, um des Herrn, dem fie alles Lobreiche 
wußte, allein, und zwar in der Miedrigfeit einer 
Magd zu gedenfen. Dieß war, meine Zuhörer, die 
Art des großen Eifers, dadurch die Mutter Gottes 
bey den ihe von Elifaberh gefchehenen Erhöhungen 
große Demuth verrichtete: Was Wunder demnad, 
daß je Eleiner fie vermöge diefer Tugend bey ihr: defto 
größer fie vor dem Auge des Schöpfers geworden; 
weil fie nicht-allein die Gnaden des Heren in Demuth 
verwahret, fondern auch mit ihnen in Demuth fo ei: 
ferig mitgewirfet hat, daß die Zahl ihrer Verdiens 
fte weder von Menfchen, nod) Engeln Fann benams 
fet werden. Ä 

O! Maria demüthigfte Mutter, und Jungfrau, 
die du bey Anhörung deines unerhört großen Lobes 
im Haufe Sacharid das Lob Gottes fangeft! Lobe ſtets 

den 


— — 
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den Herrn mit dem Gefange, fo das Eoftibare Denk: 
zeichen deiner bey Elifaberh der Baaſe verridjtecen 
Demuth ift! Lobe den Herrn, und erfrexe dich in 
ihm; weil feine Allmacht große Dinge, derer dich 
erwähnte Baaſe nach vollbrachter Reife prächtig erin: 
nerte, an dir gethan bat. Meine Seele! Ca! 
deine Seele mache groß den Herren, und dein Geift 
frohlocke in Gott deinem Heilande, 


Allerliebſte! haben nicht auch wir Urfade bee 
Urfahe, Gott unfern Heren zu loben; da er ung 
heute vor vielen andern an diefem Gnadenorte zur 


Buße rief, 


Zur Buße, die, wo wir fie nach dem göttlichen 
Willen verrichten, uns Sündern, uns reumäthigen 
Gindern das Leben, welches wir aus eigener Schuld 
der Seele nach verlohren, wiederum erfeßet: zur 
Buße, die uns die Gnade Gottes, fo uns nach der 
Lehre des Apoftels der göttlichen Natur theilhaftig ma: 
chet, abermal ertheilet: Zur Buße, die uns alle Gaz 
ter der Seele, mit den Gütern alle gute Werke, mit 
Den guten Werken die durch die Sünde verlohrene 
göttlihe Gnaden zur fchönften Zierde unfrer Seele 
wieder giebet. Was für große Lobeserhebungen der 
Buße, die ung zuvor Todte lebend, die uns vormals 
Unreine unfchuldig, die uns vorhin Arme N , und 
uͤberaus wohlhabend ausruft. | | 

X 2 Wie! 
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Wie! follen wir, die wir dieß zu unferm Trofte 
hören, Gott nicht mit einhdlligee Stimme loben ? 
Sellen wir nicht die Größe Gottes, die an uns fo 
herrliche Dinge thut, unter einander mit vieler Freu⸗ 
de verfiinden? Mit vieler, und großer Freude, die 
uns in Gott dem Heilande frohlocken macher? 


Allein werden wir noch mehr, dazu auch noch län: 
ger mit gutem Gewiſſen Gort den Herrn loben? 
Nerden wir, ich frage euch, und mich im Ernſte 
an, werden wir, gleichwie heute, alfo allezeit ins: 
finftige ung wegen der auserlefenften Bußgaben er: 
freuen? Wir merden: ja freylich wohl werden wir 
uns Ddiefer Gufgaben immerfort erfreuen ; dafern 
wir den heute genommenen Gnadenfhag in De: 
muth bewahren, ihn Gort allein, uns aber das elfen: 
de Gedaͤchtniß der Sünde zu Verrichtung wuͤrdiger 
Fruͤchte der Buße zuwenden. Buͤßende Seelen, 
wie viele derer ihr immer hier ſeyd, demuͤthigen wir 
uns ohne Unterlaß vor Gott unſerm Herrn, weil wir 

ohne Unterlaß, und unaufhoͤrlich Urſache haben, 
uns vor ihm zu demuͤthigen. Wir haben geſuͤndiget. 
Erkennet doch die wahre Urſache der heutigen: Wir 
koͤnnen noch ſuͤndigen. Merket euch doch das Mittel, 
das gewiß kraͤftige Mittel zukuͤnftiger, ja lebenlaͤng⸗ 
licher Demuth, die uns machet, den hier gewonnenen 
Gnadenſchatz hoch: hingegen uns, und unſer Vers 

mögen zum Guten gering, recht geting zu ſchaͤtzen. 
Menſch⸗ 


— —— 
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Menſchliche Schwachheit! Wer ift, der dich ers 
kennet, und der, fo dich erfennet, fich nicht von gan: 
zem Herzen vor Gott, der allein helfen fann, verde: 
muͤthiget ? Ya wer ift, der fic) alſo demuͤthiget, und 
nicht zugleich in Anfehung des Vergangenen: Wir 
haben gefündiget, und in Betrachtung des Zufünftis 
gen: Wir koͤnnen nod fündigen, möglichfte Sorge 
trägt, die koſtbare Gnade, die den Menfchen zum 
Freunde Gottes, ja zu einem Gottesfinde macher, in 
demuthvoller Furcht zu erhalten? 
War ja die Koftbarkeit der Gnade, und mit ihe 
die Furcht, fie aus menfchlicher Schwachheit zu ver: 
lieren, warum fo viele, wie wir es aus den Gefchichts: 
Büchern wiffen, zu fiherer Erhaltung diefes himmlis 
fthen Kleinodes fic) in die Wiifte, und wilde Derter 
begeben? Und wir, o! uns recht Boͤſe! und wir wols 
fen nicht einmal die nächfte Gelegenheit: wir wollen 
nicht einmal die Sünden dev größten Bosheit zu Ber 
wahrung géttlider Freundfchaft, und Kindfchaft 
vermeiden? O! dag wir heute an dem Gedächtnißs 
tage der Heimfuchung Mariä, wie die Gnade der 
Befehrung, alfo auch die Gnade erlangeten, die uns 
i , fere Schwachheit ftärfete, auf daß wir in der Des 
muth, ‚die, wie der heilige Lehrer Bonaventura fagt, 
mächtig ift, die Gnaden Gottes zu erhalten, ſtets 
verbleiben, und aus Antriebe diefer Tugend wiirdige 
Fruͤchte der = brächten! 
&.3 Chriſt⸗ 
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Chriftlidhe Herzen! die ihr angfthaft, die ihr bes 
fümmert, und die ihr forgfaltig fend, inskuͤnftige als 
lejeit demüthig, und durch die Demuth allemal bugs 
fertig zu verbleiben: erheber abermal euere Gemuͤths— 
augen: erheber fie ibe gleich aus aller finftern Trauer; 
ehe dann fie fich in euerem Gemithe bis zur Klein: 
müthigfeit verdicfet, und fehet auf das Gebirg, von 
dannen aber nach Hebron, und in ihm nach dem 
Haufe Zacharid ; allda nach vollbrachter Reife dieje: 
nige ift, die ſich um euch ſchon fo viel hat angenom: 
men, daß ihr euch vermittels ihrer mürterlichen Fürs 
bitte Heute noch befehren wolle. Maria! ja Maria 
die Mutter des Herren, wie ihr felbft befennet, fieng ' 
vorhin das Werk euerer Belehrung an. Und es ſoll 
euch nicht beyfallen, daß ſie das Angefangene unfehl⸗ 
bar ende, wenn ihr ſie, gleichwie um die vorkommen— 
de: alſo aud) um die begleitende Gnade voll Vers 
trauens anfontunet ? 


Johannes, der nod) im Mutterleibe verfchloffene 
Vorläufer war, welcher, wie wir wiſſen, durch die 
Gegenwart Marid nicht fang nad gefchehener ihrer 
Ankunft geheiligt ward. VBliebs aber ben dem? 
Ward nicht die Heiligkeit des Kindes ihrer Baafe 
durch die Zeit dreyer "Monaten , die die Mutter deg 
Herrn im Haufe Zacharid jubrachte, mehr, und 
mehr beförderer? Die wellen, und behaupten mit 
bem uralten Lehrer Drigenes etwelche Vater, 


Dank 


—— —— 
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Dank fey nun dem Himmel, daß i&t die Ang t, 
mit ihr der Kummer, und die Sorgfalt bey end), 
hriftliche Herzen! gänzlich gehoben: fo waren, wie 
Doch euere allzu fehr große Schwachheit insfünftige 
allegeit demürhig , und durch die Demuth allemal 
bußfertig verbleiben inne? Die durch die Gegen: 
wart Maris vermehrte Heiligkeit des Johannes bringe 
euch auf den heilfamen Gedanken : die Mutter des 
Heren ſey, die dieß wahrhaftig. koͤnne. Ja fie fann 
es; dafern, wie id) fchon zuvor euch ermahnete, ihr 
nicht weniger um die Gnade der Demuth , und der 
Beftändigkeit in der Buße bitter, 


Bitter fie dahers jedoch mit wahrem Vertrauen, 
Aus Ville des Vertrauens rufer ihr zu: Göttliche 
Mutter! haft du mir die Fräftige Gnade von Gott 
erhalten, meine Sanden reumiithig zu beichten! adh! 
fo erwirb mir auch die Gnade, die nicht minder rdf; 
tige Gnade in meinem zur Verbeſſerung des Lebens 
gemachten Vorſatze einmal fiir allemal zu verharren. 


So bath einsmal Mariam eine Siinderinn, bey 
welcher, wie von ihr der vormals gepriefene Predis 
ger ficher erzähle, die unreine Liche zur andern Was 
tur geworden: und feher: fie befam nach öfters ver: 
richtetem dicfem Gebethe die Gnade, kraft derer, 
und ihrer eiferigen Mitwirkung fie unaufhoͤrlich hafs 
fete , was fie zuvor fehr fündhaft geliebt hat, 

X 4 Mein 
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Mein Studer ! Bethe! ach! bethe, und bite 
Mariam heute, und fürohin mit ernannter Sins 
derinn um die Grade, beftändig demüthig, und als 
lezeit bußfertig vor dem Herren von min an bis an dag 
Ende deines Lebens zu wandeln! Vite fie durch ihre in 
dem Haufe Zacharid verdemürhigte Hoheit: und fey 
der Gnade verficheret , die dich , wenn du ihr eifes 
rigſt mitwirkeft, zum Haffe gegen dem Haufe, das 
felbft du Bisher Sünden auf Sünden häufeteft: die 
Dich zum Abjcheuen gegen der Perfon , mit der du 
ſchon welche Jahre in böfer Bekanntſchaft lebeteft : 
die Dich endlich zu Wiedergebung des fremden Gutes, 
das du immer ohne wahre Urſache zuruͤcke haͤltſt, 
unfehlbar und ganz gewiß heilſamlich bringen wird. 


Gluͤckſelige, ach, ja mehr, dann gluͤckſelige 
Stunde, in der wir Mariam durch das gehorſame, 
und demuthvolle Geheimniß ihrer Heimſuchung um 
die vorkommende Gnade unſerer Bekehrung bitten: 
Stunde, ja der von allen gewiß gluͤckſeligſten Stunde, 

in welcher wir die Mutter des Herrn durch eben dieß 

troſtreiche Geheimniß um die begleitende Gnade der 
Beharrlichkeit bitten, ſie beyde erhalten, und mit 
ihnen all unſer Lebenlang treulichſt mitwirken! 


Allerliebſte! muß nicht die letzte, die unſere 
Sterbſtunde iſt, ungemein viel troſtreich ſeyn, in der 
wir auf die Fuͤrbitte Mariaͤ Buͤßende, und in der 

Buße 


a 
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Buße Beftändige die endliche Gnade, die die Gna: 
de glückfelig zu fterben ift, hoffen Eönnen? Gie wird, 
marianifche Wallfahrter! fie nämlich die lebte Stun⸗ 
de, wie wir voll Vertrauens hoffen, wird dermals 
eins uns fämmtlich ungemein viel troftreich ſeyn. 
Ich mache mit diefem Trofte meiner Lob: und Sittens 
rede Den 


Beichluß, 


| aria aber ftund in denfelben Tagen auf, 
M und gieng eilends auf das Gebirg in die 
Stadt Juda. Wiaria aber fiund auf. 
Welchen Gehorfam übere nicht die Mutter des Herrn 
in Vollbringung ihrer Neife? Und gieng eilends 
auf das Gebirg. Was für eine große Demuth 
errichtete fie allda nach vollbrachter diefer ihrer Reis 
fe? Muͤſſet ihe nicht ſaͤmmtlich diefer doppelten Wahr⸗ 
beit zinfen; da ihr im erften Predigtrheile die Mas 
rid heute vom göttlichen Geifte gefchehene Cinfpres 
° chungen, und den ihnen von ihr eilends geleifteten Ger 
horfam in Bollbringung der Meife ausführlich vers 
ftundet: und. indem ihe im zweyten Theile die der 
Mutter des Herrn von Clifabeth ihrer Baaſe gefcher 
hene Erhöhungen, und die von Maria dieferwegen 
„errichtete große Demuth nad) — Reife ger 

nugfamlich Höretet? ; 
%5 Sie 
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Iſts nicht wahr: wir verehren diefen Gehorfam, 
und lieben die Demuth in Maria? Gefchähe es doch 
durch eine recht cifetige Nachfolge! durch die Nach⸗ 
folge des Geborfams in dmfiger Verridtung als 
les deſſen, zu dem uns der Here vermöge feiner götts 
lichen Einfprehungen mittel: und unmittelbar ermahs 
net. Durch die Viachfolge der Demuth in fies, 
ter Verharrung desjenigen, fo wir einmal nach dem 
göttlichen Willen ‚verrichtet haben, 

Erwuͤnſchliche Nachfolge ! die uns zur Buße, 
Darneben auch zur Beftändigfeit in der Buße bring 
get! St nicht, daß ich es Doch zu Geniigen fagen 
Fönnte. Iſt nicht der heute hier zur gewinnende Ab: 
laß, der uns der Stimme erinnerer, mit welcher Gott 
. mittelbar den Sünder zur Buße ruft? Und ift nicht 
die Koftbarfeit der göttlichen Gnade, die den Buß: 
fertigen zu ihrer forgfältigen Bewahrung , dem zu 
folge zur Beftändigfeit in der Buße ermahnet ? 

Wohlen, fo laffee uns dann, die wir Studer 
find, nach dem unfchuldigen Genfpiele der heute eis 
fends auf das Gebirg gehenden Gottesmutter dem - 
göttlichen Willen eilfertig gehorchen. Laſſet uns mit 
der vorkommenden , und begleitenden Gnade Gottes, 
die wir von Maria auf unfere Bitte, und recht Find: 
liches Vertrauen ficherlich hoffen, unfere Befehrung, 
mit ihr die Beflandigfeit in der Du unverzüglich „. 
und heute noch befördern. 

Was 


| 
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Was für einen Troft! ja weld einen grofien 
Troft werden wir dereinft im Sterbebette innerlich 
fühlen, wenn wir uns in ihm erinnern, daß wir im 
Jahre nach Chrifti Geburt taufend fiebenhundere , 
fünf und fechszig an dem Gedächtniftage der Heims 
fuchung Marid hier auf dem fogenannten Maridbers 
ge eilfertig zue Buße gefchritten, darinnen big zur 
Sterbſtunde allemal ſtandhaft verblieben? 


Maria, o! ja Maria wird uns , als den eiferi⸗ 
gen Nadhfolgern ihres heutigen Gehorfams, und der 
Demuth zu diefer fchrecfvollen Zeit, der wir ung 


. täglih, ja der wir ung ftündlich mehr nähern, ges 


wiß treulichft benftehen , und ung die Gnade, die 
man nach allgemeiner Lehre der Gortesgelehreen nicht 
verdienet, die endliche Gnade vermittels ihrer mits 
terlichen Fürbitte erhalten, glückfelig zu fterben. _ 


Sollen wir nicht diefe Teßte und endliche Gnade 


gleich den zwoen andern duch Mariam unfehlbar hofs 


fen koͤnnen; da wir wiffen, daß fie fie nicht felten ih: 
ren fterbenden Pflegfindern von Gotterhielte? Schla: 
gen wir die marianifchen Allmanadhe auf: und wir 
werden in ihnen die Wahrheit meiner Worte bis zur 
größten Gerwunderung finden: ja lefen wir nur daz 
felbft die Tage diefes Monates: dann werden wir mit 


‚Erftaunung fehen, wie die Mutter des Heren Innos 


centio dem dritten diefes Namens römifchen Papft, 
und 
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und wie fie Caroio dem Sohne der ſeligen Brigitta 
bie Gnade ruhig, dem zufolge die endliche Gnade 
ſelig zu ſterben durch ihre muͤtterliche Fuͤrbitte ver⸗ 


ſchaffte. 


Allerliebſte! indem ich euch dieſer Geſchichten 
insgeſammt, und da ich ihrer insbeſondre zuletzt ers 
innere: fo bitte ich alle, und jede ſuͤndige Seelen, 
durch diejenige, welche heute eilends aus demuthvol: 
lem Gehorfame über das Gebirg gieng: ich bitte alle 
biefe, und jede durch denjenigen, weldsen fie unter _ 
ihrem mitterliden Herzen über das Gebirg trug : ich 
bitte end) ſaͤmmtlich durch Yefum, und Mariam: 
fend gehorfam: thut Buße: feyd demuͤthig: Brins 
get würdige Srüchte der Buße, auf daß ihe 
gleich den inggefammt, und den insbefondere vorhin 
etnannten marianifchen Pflegtindern Fraft der mütters 
lichen Fürbitte Mariä durch ihr göttliches Kind Yes 
fum Chriftum felig fterbet. Amen. - 


Lobrede 


Lobrede 
hoben Feſttage 


glorreichen 


Simmelfapre 
Maria, 


den fünfzehnten Auguft 
gefprochen. 








o= 24 


Sprichwoͤrt. Salom. 8, 35. 


Wer mich findet, der wird das Leben finden, und 
von dem Herrn Heil erlangen. 
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enn ihr die Worte meines GVorfpruches , wel; 

chen die Kirche von der Weisheit auf Mas 

tiam geleget hat, erwogen habet: fend 
ihre, meine Zuhörer ! nicht von dem’ Vermögen, das 
die jungfrdulide Gottesmutter Heute fterbend in dem 
Himmel bekoͤmmt, aufs zärtlichfte gerhhret worden ? 
Und Habe ihr nicht an ihr die Hilfe ihrer Gnaden, 
an uns aber die Beduͤrfniß derfelben erfannt? Wie 
find Beduͤrftige: ja wir find fie; wo wir der Uebel 
gedenfen, denen unfer Leib alle Tage ausgefeßt ift: 
und wir find fie noch mehr; indem wir uns der Ges 
fahren erinnern , die unfere Seele in der Welt har, 
ſich fttindlid) duch die Sünde zu verlieren, Wie! 
wenn fich unfere Seele durch eine Suͤnde wirklich vers 
Iohren: und wenn außerdem noch der Leib großes Uns 
heil an fic) hätte? Waren wir diefe Bedürftige; dann 
würden wit nach unferm eigenem Crfenntniffe gewiß 
viele Hülfe vonnsthen haben. 






Welch 
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Welch ein ungemein viel großer Troft ift indeffen 
für uns; da wir wiffen, wie Maria durch einen fanfs 
ten Tod die Welt heute verläßt, wie fich ihre Seele 
nach einer fehr furzen Verweilung mit dem Leibe wies 
der vereinigt, und wie fie aus fonderbarer Gnade des 
Herrn mit Leibe, und Seele in Begleitung der heilis 
gen Engel auf einer lichten Wolke in den Himmel 
fährt, auf daß fie dafelbft den Armfeligen, die wir 
fänmtlich find, vermittels ihrer muͤtterlichen Fuͤrbit⸗ 
te ben ihrem göttlichen Sohne nach Verlangen helfe, 

Iſt uns nicht, meine Zuhörer! die glorreiche 
Himmelfahrt Mariä, von der wir diefes Wenige hör 
ten, erftaunlich viel troftreich, uns Armfeligen ? Und 
find nicht die Worte meines Vorfprudhes diefem prächs 
tigen Feſttage aufs füglichfte gepaffet: diefe tröftliche 
Worte: Yer mid) findet, der wird das. Leben 
finden, und von dem Herrn „heil erlangen, 
Wer mid) finder; o! des Findens? Wie finden wie 
aber Mariam, die nach unferm Gefichtspunfte un: 
faglich viel von ung entfernet ift, in unferer Beduͤrf⸗ 
nif zur Hilfe? Wir finden fie durch wahres Ver: 
trauen, fo unfere Bitte dahin bringt, wohin wir nod - 
nicht vermögen zu fommen. Wie fehr; indem ich 
dieß rede, dringt die Arbeit aufmich, das Vertrauen 
auf Mariam, die heute glorreich in den Himmel aufs 
genommen ward, in ung zu vermehren, damit wir 
ihrer muͤtterlichen Fuͤrbitte, deren wie an dem Leibe, 


_ nod 
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noch mehr aber an der Seele. ungemein viel bedarfen, 
nach unferm Wunſche theilhaftig werden. 


Ich folge dem heiligen Bernhard dem Claraval: 
lenſer, und rede heute allein zur Gerbefferung der 
Sitten von der Seele, deren Wohlfahrt-ich durch ale 
le Tage, die fie noch uͤbrig hat, in diefem Fleifche zu 
verbleiben , auf das heilfamfte befördere, Wie 
aber: dieß vernehmet in dem Vortrage, ber den 
Worten meines Vorfpruches ganz gemeffen ift, Ich 
fage ihn: 


Die heute glorreich in den Himmel 
aufgenommene Mutter Gottes 
Maria forget vermittels ihrer 
Fuͤrbitte bey ihrem göttlichen Soh⸗ 
‚ne für das Leben, und Heil ihrer 
Pfleatinder. 


Welcher aber? Ich verkuͤnde uns allen zum Tro⸗ 
fie: ihrer Pflegkinder der Sünder: ihrer Pflegfins 
der der Gerechten, Wo ihr noch mehreres zu eues 
sem Trofte hören wollet: fo vernehmet aud das, 
was meinem jegund gemachten Vortrage auf das 
Mark dringet. Dies ifl, Die heute glorreih in. 
Yen Himmel aufgenommene Mutter Gottes Maria 
Ant . Sailer matian2obreden, 9, MW 
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forget vermittels ihrer Fürbitte bey ihrem göttlichen 
Sohne für das Leben, und Heil ihrer Pflegkinder 
der Sünder, und der Gerechten: 


I Sur bas durch die Sünde verlohrene Leben 
der Seele ihrer Pflegtinder ber Sunder, 
auf daß fie Kinder Gottes werden: wer 
mich findet, der wird Das Leben finden. 


IE Sur das durd die Neue, und Bufe wies 
der erworbene Heil der Geele ihrer Pfleg⸗ 
Ender Der Geredten, auf daß fie Kine 
der Gottes verbleiben; und von Dem 
Heren Heil erlangen. 

Dieß foll der Inhalt unferee Ehrsund Sittens 
rede fenn. 


Königinn des Himmels! Kéniginn der Erde, 
Maria! firecke aus deine mütterlihe Hände, und 
fegne mid) aufdiefer Kanzel von der Höhe des Ortes, 
dafelbft dir heute der dreyeinige Gort Über alle Engel, 
und Heilige gethronet hat, damit ich dir zu Ehre, 
und denen, die mich hören, zu ihrer Unterweifung 
das Lob verkuͤndige. Segne uns demnach ibund als 
le, uns alle deine Pflegfinder in diefem Augenblicke, 
in welchem wir unfere Häupter vor dir, als unferer 
"mächtigen Schußftau tief beugen, und wir dir in dies 
| fer 
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fer Demuth mit dem heiligen Erzengel’ voll Ver: 
trauens fagen: Gegruͤßt feyft du voll der Gnas 
den, der Gere iſt mic dir, 


* , 


er immer wider ein Geboth ſchwerlich ſuͤndigt, 
> der hat, wie der Weltapoftel rede, den Tod 
zum Golde, Welch ein verabſcheuungswuͤr⸗ 
diger Lohn diefer Tod, der die Seele der heiligmas 
chenden Gnade, welche ihr geiftliches Leben ift, gang: 
lich berauber ? Gräulicher Tod! fehaudern wir ja den- 
‚menfchlichen Körper , außer dem das Leben, und der 
daher aus der Zahl der Lebendigen diefer Erde if. 
Wie gräulich wird demnach nicht die Seele ſeyn, die 
die Sünde ihres übernatürlichen Lebens beraubet, und 
welche fie dem zu folge aus der Zahl der Kinder Got: 
tes tilget. Gleichwie die Finfternig das Licht: alfo 
empfiehlt ung der Tod das Leben: das Leben des Leis 
bes, und der Secle, Wir reden, wie ich vorhin 
ſchon gefagt habe, allein von der Seele, 


Glick ju, daß die, die Sünder find, jemand 
haben, der in dem Himmel für die Erweckung ihrer 
Seele von dem Tode zum Leben forget, dadurch fie 
abermal in die Zahl der Kinder Gottes gelangen. 
Jeſus Chriftus verrichtet dieſes vermoͤge feines Mitts 
leramtes bey: dem himmlifchen Vater; Maria hinges 

| | Ya gen, 
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genommene Mutter Gottes Maria forget vermittels 
ihrer Fürbitte bey dem göttlichen. Sohne für das 
durch die Sünde verlohrne Leben der Seele ihrer 
Pflegkinder der Sünder, auf daß fie Kinder Gottes 
werden,  Diefes aber wie ? Sch wiederhole es: 
duch den Haß dee Sünde, die fie bisher geliebt 
haben. © 
Wie fehr troftreich wird uns nicht, meine Zuhoͤ⸗ 
ter! diefer Gab zur Wahrheit; wo wir ernftlich ger 
denfen, wie überaus viel die noch wahrhaftig from: 
me Mütter in der Welt für das fittliche Leben ihrer 
Kinder, die fie in ihrer Aufführung böfe wiffen, ohne 
Unterlaß forgen. Welche eine Menge der Thränen 
find, die fie täglich dem Herrn darbringen, und die 
fie ihm unter unzählichen Bittſeufzern zu den Füßen _ 
als das Opfer ihres kummervollen Herzens legen; das. 
mit er in Anfchauung derer ihren in dem Tode wars 
Deruden Kindern den Haß zur Sünde, die fie reche 
unerträglich lieben, aus Gnade einflößen möge. 
Darf ich, fo zeige ich euch zu meinem Vortheile 
igt eine von biefen frommen Müttern, die die heilige 
Monica ift. Ich ftelle fie mie mit einigem Vergnii, 
gen vor, wie fie auf ihre Knie zur Erde fällt, wie 
fie ihre Wangen, die unter Wafer ftehen, in Hime 
mel wendt, und wie fie die vorhin fchon in Zähren 
gebadeten Hände zu dem Herrn ausfirectt, mit det 
eiferigften Bitte, daß er doch dem Auguftinus ihrem... 
| 93 Sohne 
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ge verfündiget, die Mutter ift, mit welcher in der 
Sorge für ihre Pflegtinder Feine Mutter, ja ihe in 
Diefer Sorge auch nicht die Mütter ſaͤmmtlich jemals 
koͤnnen verglichen werden, Und wenn wir cden von 
der Sorgfalt der noch wabhrhaftig frommen Mütter 
für das fittlide Leben ihrer Kinder auf die Sorge, 
die Maria für diefes Leben ihrer Pflegkinder der Sin; 
der hat, gruͤndlich fchließen. 


| Welche Mühe gab fic) vormals die — 
Mutter, bey ihren Kindern einen ewigen Haß wider 
die Suͤnde zu erwecken, worzu ſie der gottloſe Koͤnig 
Antiochus wider das Geſetz des Herrn reizete! Die 
heilige Schrift ſagt mit wenigem vieles, recht vieles; 
da ſie von ernannter Mutter folgende Worte machet: 
Sie ermabnete ſtarkmuͤthig einen jeglichen aus 
ihnen in ihrer vaͤterlichen Sprache (a). Wir 
erkennen die eiferige Muͤhe der machabaͤiſchen Mutter 
in Erweckung des Widerwillens wider die Suͤnde, 
die die fieben Söhne unerachtet aller Marter auf die. 
ftarfmürhige Ermahnung ihrer Mutter niemals be: 
gangen: auf die ſtarkmuͤthige Ermahnung, dadurch 
fie, diefe Mutter, ihnen, ihren Kindern, nach iiber: 
ftandenen Schmerzen die Wiedergebung des Geiftes, 
und des Lebens von der Barmherzigkeit des Schöpfers 
verficheret. Doch aber wie! Hit niche eben diefe eis 
ferige 





(a) 2, Mad). 7, ar, VY 4 
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ferige Mühe, die ung einer nicht geringern Sorge 
überführer,, die diefe Mutter; dafern ihre Sohne ang 
menfchliher Schwachheit gefündige hätten, zum 
Haffe begangener Sünde in dem Herzen diefer three 
Kinder in thränenvoller Anrufung der Hilfe des 
Herrn würde verwendet haben ? 


Sorget aber, damit wir yur Gache fommen, 
_. forget aber die jungfräuliche Gortesmutter weniger in 
Erweckung des Haffes der Sünde bey ihren Pfleg fins 
dern? Gie forget nicht weniger: ja i ie forget nod) 
mehr, Gie, die die Sünde weit hafjensmärdiger, 
‚dann erwähnte Mutter wußte, in Gort felbft erfens 
net, und die daher nicht nur, welches eine Wahrheit 
aft, ihre Pflegfinder zu einem Widerwillen der Sin: 
de in der Anfechtung, fondern die fie zum Haffe wir 
der diefelbe nach der That durch eine fonderliche Gnas 
de des Herrn vermittels ihrer mireterliden Fürbitte, - 
bringet. Ware diefe meine Ausfage nicht gründlich: 
wäre daher der Schluß von einer zur andern auch ger 
fegten Begebenheit nicht richtig, fo müßte wenigere 
Gorge in Maria fir ihre Pflegtinder, als in der mas 
chabaͤiſchen Mutter für ihre Söhne ben erflärten gwen: 
fachen Umftänden erfennet werden, fo aber wider die 
vorige Worte des heiligen Bernhards, und wider die 
Vernunft derer iff, die die edle Gaben haben, von 
einem zu dem andern glücklich zu fliegen, 


a . 163 


Maria! 
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Maria! uns, die wir Lebertreter des heiligen 
Geſetzes noch immerzu find, laf an dicfem deinem 
glorreichen Himmelfahrtstage vermittels deiner muͤtter⸗ 
lichen Fürbitte den Haß wider die Sünde fühlen! 
Laß eine von deinem göttlichen Sohne erhaltene Gnas 
de jedem von uns insbefondere zurufen : $lieb von 
den Sünden, wie von dem Angefichte einer 
Schlange (b). Laß kraft deines mütterlichen Für 
wortes die, Furcht des zukünftigen Gerichtes unfere 
Herzen, die das Boͤſe ftets lieben, erfchhttern, in 
ihnen einen ewigen Haß wider die begangene Todfüns 
De zu erwecken, auf daß wir nach und nach wiederum 
in die Zahl der Kinder Gottes gelangen. 


War nicht Andreas der Corfiner, welcher Mas 
tid die Ehre giebt, daß fie. auf ein folches Gebeth, 
fo er vor ihrer Bildniß im Vertrauen verrichtete, fire 
das Leben feiner, als ihres Pflegfindes mütterlich ger 
forget: und daß er ihrer Fuͤrbitte die Gnade fchuldig 
fer, vermöge deren er alles Sindliche, welches er mit 
Der Welt liebete, bis zur Heiligkeit gehaffet habe? 
Iſt aber diefer Heilige von der Sache ein Zeuge als 
lein? Sind nicht noch viele andere, die in den Jahres 
büchern, wo ihr Leben aufgezeichnet iff, immerdar 
von der Wahrheit Zeugnißg geben: Maria forge von 
ihrer — Himmelfahrt an fuͤr das durch die 

Suͤnde 





(6) Sirach 21, 2. Y5 
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Giinde verlohrne Leben der Seele ihrer Pflegkinder 
der Siinder durch den Haß wider das veruͤbte Boͤſe, 
auf daß fie Kinder Gottes werden, Wer mid) fins 
der, der wird dus Leben finden. 


Ah! daß doch alle, die wirfliche Sünder find, 
einmal anfiengen, wahre Pflegfinder Mariä zu wer: 
den: wie bald würden fie die Siinde, die fie ſehr 
viel lieben, ernftlich haffen: die Todfünde, die fo gros 
ges Unheil unter uns fliftet, von dem allemal das 
größte ift, daß fie die Seele der heiligmachenden Gina: 
de beraubet, und daß fie dem zufolge diefelbe aus der 
- Zahl der Kinder Gottes tilget. Sind nicht, die 
mein igund gethaner Wunfch recht viel ruͤhret? Die 
indeffen in der fchändlichften Urfache, die in der nad): 
fien Gelegenheit, die in der Befigung des fremden 
Gutes, und die in der Feindfchaft mit ihrem Neben 
menfchen ftets leben? 


Sie, eben diefe Gewohnheitsfiinder erfcheinen 
aber mit andern wahren Pflegfindern gleichwie heute, 
alfo auch an allen Fefttagen Marid bey öffentlichen 
marianifchen Andachten? Ya fie erfcheinen mit ihnen 
hiefelbft, und anderwärts, jedod), o! der Bosheit! 
jedoch mit diefer ſchliumen Mennung: Gott werde - 
fie in ihrer Unbußfertigfeit niemals ftrafen; wefern 
fie fic bey foldhen Andachten, die die Kirche zur Ch: 
ve der Kiniginn des Himmels, und der Erde mehrmals 

im 
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im Jahre verrichtet, mit andern fleißig einfinden, 
Wie! Gott werde fie in ihrer Unbußfertigfeit dieſes 
ihres unaͤchten Eifers wegen niemals ftrafen? Weld 
ſchreckvolle Folgen aus diefer recht fiindliden Vermef | 
fenheit! Folgen, die find, dag Maria cine Befchirs 
merinn der Ungerechtigfeit, daß fle eine Geferderinn 
des unbußfertigen Lebens, und daß fie demnach dies 
jenige fen, auf derer Fürbitte die Lafterhafte diefer 
Welt die Sünde fiher, und ohne alle Gefahr dee 
Berdammniß lieben Fönnen, 


Abfcheulihe Vermeffenheit! verdammliche Fol: 
gern! Merketen fih doch alle, welche unbußfertige 
Sünder auf die Fürbitte Mariä hin find, aus der 
Kirche, und den heiligen Vätern, daß die heute glors 
reich in den Himmel aufgenommene jungfräuliche Gots 
tesmutter zwar eine Zuflucht der Sünder, dennoch 
nur derjenigen fey, die auf fle nicht alfo vermeffentlich 
hoffen, und die daher fie um den Haß wider die Suͤn⸗ 
de durch alle ihre Andachten bittlih ankommen. 
Wuͤrde der heilige Andreas, deffen ich vorhin erwähns 
te, würden mit ihm noch mehr andere die Sünden 
gehaffet Haben, wenn fie feine andere Pflegfinder, 
dann die Gewohnheitsfinder unferer Zeiten find, ges 
wefen wären? Sie hätten die Sünde vermittels der 
Fuͤrbitte Maria nicht gehaffer: fie hätten diefelbe ime 
mer geliebet; weil fie auf die Giitigfeit der jungfrdus 
lichen Gottesmutter vermeffentlid) würden gefündige 
haben, | Sages 


28 Robreder 


Sageten doch alle in ihrem Herzen, ja alle, die 
unbußfertige Sünder find: wir wollen heute noch 
wahre Pflegfinder Marid werden, Kinder, die fie 


am den Haß der begangenen Todfünde voll Vers 


trauens bitten; dann würde Maria, indem fie, wie 
fie heute Innocentius der dritte diefes Namens roͤmi⸗ 
ſcher Papſt nennet, der Mond iſt, ihnen auf ihre 
Bitte die graͤulichſten Suͤndenflecken an der Seele bis 
zum groͤßten Widerwillen aufweiſen. Sie wuͤrde ih⸗ 
nen den himmliſchen Vater in ſeinem Grimme: ſie, 
die Mutter der heiligen Hoffnung, und der Furcht, 
wuͤrde ihnen die Wunden ihres goͤttlichen Sohnes bis 


gue Uebermaaß des Widerwillens uͤber die begangene 


Todfünde aufs klaͤteſte vorſtellen, dadurch fie nach 
und nach vermdge ihrer mütterlichen Fürbitte in. die 
Zahl der Kinder Gortes kaͤmen. 

No ich das, um was ich mich beeifere, noch nicht 
erhalte : fo Sringe meinen Eifer in das Werk der 
Ausſpruch des heiligen Bonaventurd, Diefer troft: 
reiche, aber nicht minder fchrecfvolle Ausfpruch, wel: 
cher ifts Wer immer Mariam würdiglich eb: 


yet, der erhält die Rechtfertigung: wer dages. 


gen diefe Derebrung vernachläflige, der ftirbe 
in feinen Sünden (ce). Wer, 0! daß diefe troft: 
= volle 





(c) Quicunque enim digne Mariam coluerit, juftifica- _ 
bitur: qui autem neglexerit eam, morietur ia 
peccatis. S. Bonavent, Pfalm. 116, yf PF 
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Holle Worte von der Verehrung Maris als einem dev - 
Heilfamften Mittel den Siindern zu Gemüthe drängen! 
Diefe Worte: Wer immer Mariam würdiglich 
ehret, der erhält die Rechtfertigung. Sie, die 

- Rechtfertigung, anfangs durch den Haß deffen, was 
man bisher fündlich geliebt, und fie nachmals durch 

_ Die Liebe desjenigen, fo man bis igund N ges 
haſſet har, 


Wo fih, meine Zuhörer! der Sag zum Böfen 
vollfommen einfindt, da reget fic) die Liebe zu Gort, 
der durch die Sünde gehaffet wurde, Wird nicht der 
feinem unſchaͤtzbaren Leben zum Feinde, welcher mie 
allem Bedachte Gift zu fich nimmer? Und reget fich 
nicht bey dem die Liebe zur Wohlfahrt des Leibes, 
wo er ernftlich anfängt das zu fich mit Fleiße genom⸗ 
mene Gift zu haffen? So feindet der Menfch, welcher 
ſchwerlich findigt, den allmdchtigen Gott an: fo 
koͤmmt er zur Liebe des beleidigten Hdchften Gutes, 
da er die begangene Todfünde im Ernfte haſſet. 


Die Sonnenwende, wenn fie der Finfterniß aus: 
gelöfer ift, fehnet fich nicht fo behende nach den Stras 
len ihres von der Tiefe des Meeres auffteigenden Plas 
netens, tie das Herz des Suͤnders bey dem ernftlis 
chen Widerwillen der Sünde nach dem Beleidigten, 
der der Herr unfer Gort ifl, Wird aber das Herz 
des Sünders ben diefer Sehmung allein verbleiben ? 

| Wird 
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Wird dieß nicht zu Werken der Liebe gehen, aber der 


Liebe, die Gort über alles fchäßer,, der vollfommenen 


Liebe, die die wahre Neue, und Buße in fi hält? 
Das Herz des Sünders wird zu diefer heilwirfenden 
Liebe gelangen ; wofern fid) dafjelbe der heute in. den 
Himmel glorreih aufgenommenen Gottesmutter gangs 


lid) verpfandet, als welche für das durch die Sünde 


verlohrne Leben der Seele ihrer Pflegfinder der Suͤn⸗ 
der, auf daß fie Kinder Gottes werden, um ißt 


erflätte ‚Liebe bittend bey ihrem göttlichen Sohne - 


forget. 

Was für ein gruͤndlicher Beweis wird nicht dies 
fer meiner Ausfage zugebracht; wo wir fie dem Sake, 
der ung vorhin zur Wahrheit geworden, mit Bedadh: 
te, und im Ernfte zudenfen? Sollen wir aber diefes 
Beweiſes, der recht handgreiflich ift, nicht waheneh: 
men? Sollen wir nicht von der Wahrheit der erften 


zur Wahrheit der zweyten Ausfage durch Anführung - 


unſerer Vernunft gelangen, wenn wir auch nur oben: 
hin gedenfen, wie Maria für das Leben ihrer Pfleg: 
finder der Sünder durch den Haß wider die Siinde 
recht mitterlich forget. Nun berufe ich mich auf die 
Vernunft aller, die mich hier hoͤren. Wie denker fie? 
Welchen Bemweisgrund macht fie aus diefer zuvor ers 
wiefenen Wahrheit? Nicht wahr folgenden? Geeis 
feret fih Maria in dem Himmel vermittels ihrer Fürs 
bitte um das Durch die Sünde —— geiſtliche 

Leben 
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Leben ihrer Pflegfinder der Sünder: um wie vielmehe 
wird fie für diefes Leben durch die Liebe Gottes Aber 
alles in vollfommener Neue, und Buße allda befors 
get feyn! Durch diefe vollfommene Liebe, die ihnen 
das Leben der Seele wiederbringen, und die ihnen das 
Her weit erfprießlicher, dann der Haß der Sünde jes 
derzeit feyn wird, 


SH gehe zur Bekraͤftigung diefes Beweisgruns 
des, ob er gleich bey allen, und jeden gewiß, und 
unläugbar iff, Woher, glaubet ihr aber, daß ich fie 
hernehme? Ich fage euch: aus der Erfahrung, und 
den heiligen Bätern, O! daß ihr itzt an meiner Stelle 
auf diefem Lehrftuble ftiindet, beredte, und bis zue 
Heiligkeit gottesfirdhtige Männer unferer Kirche! ihe . 
wuͤrdet in weit Iebhaftern Ausdrücken; als ich fage, 
erweifen, dag Maria fiir das durch die Sünde vers 
lohrene geiftliche Leben ihrer Pflegfinder der Sünder 
durch die Liebe Gottes, die die vollfommene Nene, 
und Buße in fi hat, auf das befte forge. Dieg 
war die heilige Abficht des großen Auguftinus (d), 
der Mariam, als die einzige Hoffnung für ung, die 
wir Sünder find, mit vielem Vertrauen grüßt, und 
der fie uns zu Echaltung der Vergebung unſerer Suͤn⸗ 

den 





(d) S. Auguſt. ſerm. gr. de Sanct. ~- Maria — de- 
coris --- fuavitate fortem Rhinocerotem inclinat, 
Deum Majeitatis manfuefacit. 
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ben auf das nachbrücklichfte zuweiſt. Iſt nicht die 
imgleichen das Abfehen des heiligen Amadeus (2); 
da er behauptet, daß Maria den Siindern gänzliche 
Verjeihung der Sünden erhalte? Ya fie ifts, darttes - 
ben auch das hoch eiferige Bekenntniß des heiligen 
Bernhards (f), und die recht gründliche Unterwei⸗ 
fung des heiligen Anfelmus (g), von denen diefer 
lehrt, daß Maria fen, durch die die Lafter zerbrochen, 
und jener fie heute auscuft, daß fie fen, durch die die 
Erlaffungen der Sünden vollbracht werden: die Er— 
laffungen der Sünden werden vollbracht, die Lafter 
werden jerbrochen, die einmal angefangene Buße wird 
beförderet, die gänzliche Vergebung der "Sünden 
wird duch die Fürbitte der jungfräulichen Gottes⸗ 
mutter erhalten, 


Habt ihr, die ihr Pflegfinder Marid feyd, diefe 
edle meinem Gage in der Vernunft gewiß nahe Aus: 
- drücke ernannter heiliger Väter gemerfet? Und wo 

ihe fie euch zu euerem Trofte gemerfer habet: erfennee 

ihr die Weife, dadurch dieß alles auf die Fürbitte 
Mariä. gefchieht: die Weife, welche die in vollfoms 
mene Reue gebrachte Liebe Gottes ift, die, weil fie 
Marid die größte Ehre, und den Suͤndern das Leben 

: . | ihrer 
1 

(e) B. Amadæus. | \ 


(f) S. Anfelm, fup. Saly. Reg. 
(2) S. Bern. ferm, 2, de Ati, 
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| ihrer Seele bringt, von ernannten Vätern ganz vers 
» wünftig zu meinem Vorhaben muß verftanden werden ? 


Möchte ich doch, da ich von den heiligen Vätern 

Hu der Erfahrung fomme, vor Augen ftellen Finnen, 
meine Zuhörer! wie die Mutter der göttlichen Gnaden 
für das übernatürliche Leben ihrer Pflegkinder der 
Sünder durch die Neue, und buGvolle Liebe Gottes 
wirklich Sey dem Throne ihres göttlichen Sohnes 
forget, wie fie ihn auf den Knien, worauf er zu 
Bethlehem lag, wie fie ihn mit erhabenen Händen, 
die ihn bey der Verfolgung des Herodes nach Aegypten 
trugen, und wie fie ihn endlich mit dem Munde , der 
ihn auf diefer trauervollen Reiſe liebkoſete, um die 
kraͤftige Gnade vollkommener Reue fuͤr ihre Pflegkin⸗ 
der den Suͤndern bittet. Ihr gnuͤget es nicht, mit 
mehrern andern den Theophilus einen nach unſerm 
Wiſſen der groͤßten Boͤſewichte vom Tode zu dem 
Leben feiner Seele gebracht zu haben. ‚Sie, weil 
ihr göttlicher Sohn mitnichten bey dem Theophitug 
und nod) mehrern it Seligen aufhörer, fie als feine 
jungfrduliche Mutter in ihrer Fuͤrbitte zu ehren: fie 
beeiferet fi in gezeigter Stelle gleichwie erwähnten, 
und andern großen Sündern, alfo allen ihren Pflege 
Findern, wo fie einmal angefangen, die begangene 
Todfünde zu haſſen, das geiftliche Leben ihrer Seele 
durch die Gnade vollfommener Rene, und Buße bis 
* gue farramentalifchen Geichte zu erhalten. O! Maz 
Ant.Sailer marian,Lobreden. 3 via! 
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ria! die du heute den Himmel mit fonderlicher Freude 
erfülfeft, bitt für uns, auf daß wir, die wir Suͤnder 
find, gleich dem heiligen Theophilus, und mehrern 
andern des durch die Sünde verlohrenen Lebens uns 

ferer Seele theilhaftig werden. ! 


Sind nicht, meine Zuhörer! dieß Seufjer, die 
jedweder Geweisgrund von der Sorge Maria für das 
durch die Sünde verlohrene Leben der Seele ihrer 
Pflegfinder der Sünder durch die Liebe Gortes eues 
rem Munde, und Herzen auf das empfindlidfte em⸗ 
pfiehle? Wer mich findet, der wird das Leben 
finden. Selig demnach diejenigen, die die Königinn 
des Himmels, und der Erde noch in der Zeit, gleich 
wie um den Haß der Suͤnde, alfo um die in dev 
Neue, und Buß vollfommene Liebe Gottes mit gleis 
chem Vertrauen bitten! Sie find, die die jungfeäulis 
che Gottesmutter aus mitterlicher Zuneigung ums 
fängt, die, wie dieß der marianifche Lehrer Bona⸗ 
ventura fagt, fie halt, und die fie fo lang von fic 
nicht laͤßt, bis daß fie fich mit dem erfchrecklichen 
Nichter.ducch wahre Neue, und Buße ausgeföhner 
haben. 


Hat Maria, wie diefes unläugbar ift, den heili⸗ 
gen Theophilus; indem er noch ein Sinder war, 
mit mehrern andern bis zur Heiligkeit Buͤßenden alfo 
mütterlich — hat ſie ie mit ihnen in ihren 

— 
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Armen gehalten, ihn und fie fo lang nicht aus denfelbert 
gelajjen; bis daß er mit ihnen vermdge ihrer Farbits 
‘te durch eine in die Reue, und Buße gebrachte Liebe 
“des Herrn auserlefene Kinder Gortes geworden : fo fons 
nen fid) ja alle, die wirkliche Sünder find, ein gleis 
es von Maria, wenn fie fie um diefes: mit Vers 
trauen anfommen, ganz ficher verfprechen., Wie? die 
Sünder follen fid) dieG nicht auf ihe Vertrauen den 
Augenblif von der jungfräulihen Gottesmutter 
fiher, und gewiß verfprechen? Ward ja ung vorhin 
. Maria der Mond, der uns zur Mache, im der wir 
die Suͤnde liebeten, die Abfcheulichkeiten unferer 
Mifferhaten bis zu einem unverföhnlichen Haffe aufe 
deckete? 


Wie zuvor Innocentius der dritte dieſes Namens 
roͤmiſcher Papſt die Mutter Chriſti den Mond vers 
kuͤndigte: alſo ruft er ſie heute gleichergeſtalt die 
Morgenroͤthe des anbrechenden Tages aus. Gewiß 
des Tages, der den Suͤndern das Leben, welches ih⸗ 
rer Seele die heiligmachende Gnade iſt, nach Wun⸗ 
ſche und Verlangen bringet. Ihr, die ihr Suͤnder 
ſeyd, erhebet nun euere Augen von der Finſterniß, 
in der ihr bisher in Mitte, ach! erſchrecket von Her⸗ 
zen! in Mitte der Liebe zur Suͤnde, und des Haſſes 
zu Gott armſelig gewandert, und aus welcher ihr 
—— Mariaͤ des Mondes mit gerechtem Haſſe 

32 ence 
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enerer durch das unverdnderlithe Volllicht deſſelben 
ſichtbar gemachten Bosheiten getreten: erhebet, fage 
ich, euere Augen, und fehet: fehet die unbemacfelte 
Morgenröthe diefes Tages an dem Horizonte des obers 
ſten Himmels , der unfer Vaterland ift: ſchauet mit 
eueren Gemüthsaugen Mariam allda: bittet fie heus 
‘te mit kindlicher Zuverficht, bevor ihe diefe Kirche 
verlaſſet, um die Präftige Gnade zu wahrer Liebe 
Gottes eueres Heren , zu vollfommener Neue, und 
‚beftändigen Buße, auf daß ihe getröft wieder in die 
Zahl der Kinder Gortes gelanget, woraus euch euere 
Unbußfertigkeit vormals getilget hatte, Ihr gelanget 
getroft dahin; wenn ihr nach verrichteter diefer enerer 
Bitte mit der Gnade des Heren ungefäumt mitwir⸗ 
fet, wenn ihr euere Mifferhaten, wo ihe auch heute 
nicht beichten koͤnnet, in einem vollfommenen Leide 
aus Liebe Gottes bereuet, und wenn ihr fie vermöge 
eines. ernftlichen Vorſatzes insfünftige zu verbeſſern 
gebenfet. 


Gluͤck, und Heil demnach denen, die; da fie fich 
Sünder wiffen, auf die Fürbjtte der jungfräulichen 
Gottesmutter hiefelbft unter dem unblutigen Opfer 
der heiligen Meffe vollfommene Rene mit einem ernſt⸗ 
lichen Borfage über die gewiß begangene, unterdeflen 
noch nicht eben fo gewiß bereute Suͤnden verrichten; 
denn fie von denjenigen find, für deren Heil Maria, 

| | als 


“~ 


— 
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als für das Heil ihrer Pflegfinder der Gerechten ver; 

mittels ihrer Fürbitte bey ihrem göttlichen Sohne 

gleich eiferig forget. Und diefes bleiber mir übrig, 
euch noch vorftellig zu machen. 


x - 
Nicht mebr thun ift die befte Buße. Alfe 
* redet unter uns das gewoͤhnliche Sprichwort. 


Wie viele find aber, die dieſe Buße verrich⸗ 
ten ? Iſt niche in ihnen die alte Berfuchung ? Iſt 
nicht die vorige Gelegenheit, die die mehreſten zu dem, 
was fie zuvor in ihrer Buße verabfcheuet haben, 
nach wenigen Tagen ihrer Bekehrung wiederbringen, 
dadurch fie! o! der menfchlichen Gosheit! dadurch 
fie abermal lieben, was fie in der Buße gehaffet, dax 
zu auch wiederum haffen, was fie in dee vollfommes 
nen Nene geliebt haben: Gott, Heilige des Hims 
mels, und der Erde Lieben ihn unaufhörtich! Gore 

in feiner heiligmachenden Gnade haften : im Gegens 
theile die Suͤnde, Himmel, ja die Hölle ſelbſt haffer 
fie immerfort ! die Sünde bis gue größten Gefahr 
der Verdammnif lieben. 


So mislich, meine Zuhörer! jedem Chriften der 
Rückfall in die Sünde: eben fo: ja noch ungemein 
sielmehr erfprieglicher ift ihm die Beſtaͤndigkeit in der: 
Liebe Gottes, und in dem Haffe der Sünde, : Dem 

Re 33 menſch⸗ 
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menfchlichen Auge ift das Liche nicht alfo vortheifhaf: 
tig, gleichwie die Kindfchaft Gottes einer chriftlichen 
Seele zuträglich ift : dieſe Kindfchaft, die vermdge 
heifigmachender Gnade, welche ihr ganz eigen ift, 
ein fauteres Licht ausmachet. Wie (chin vergrdfert 
ſich diefes Licht, wo dieß zur Zeit der Verſuchung 
durch glückliche Ueberwindung in der Seele verbleibt! 
gewiß weit fehöner, und herrlicher, als die Sonne 
das ihrige, indem fie friihmorgens die Berge übers 
fteigt. 


O! Beſtaͤndigkeit! Beſtaͤndigkeit in der Liebe 
Gottes, und in dem Haffe der Sünde! Vor allen an: 
dern Pönnen fich diefe erwuͤnſchte Beftändigkeit diejes 
nigen hoffen, die wahrhaftig büßende Pflegfinder der 
heute glorreich in den Himmel aufgenommenen jung: 
feäulichen Gottesmutter Mariä find, als welche das 
felbft bey dem Throne ihres göttlichen Sohnes vers 
mittels ihrer Fürbitte für das durch die in vollfommes 
ne Reue, Beicht, und Buße gebrachte Liebe des 
Herrn wieder erworbene Heil der Seele ihrer Pflegs 
finder der Gerechten, auf daß fie Kinder Gottes vers - 
bleiben, ohne Unterlaß forget, Für diefes ihe Heil, 
erftens, zur Zeit einer, gefährlichen Verſuchung, die 
in ihnen iſt. Für diefes ihe Heil, zweytens, bey 
Gelegenheit einer geführlichen Reizung , die außer 
ihnen ift , die heiligmachende Gnade Gottes zu 

ver; 
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verlieren. Die Rede fey jee von der innetlichen 
Gefahr. Ä Ä 
Verſtehen wir aber dice Gefahr, diefe recht vie: 

le Gefahr, die in uns ift? Sie ift die Unruhe der 
vorhin ungezaͤumten Leidenfchaften. Sie, meine 
Zuhoͤrer! fie diefe Gefahr ift hauptſaͤchlich die in ih: 
tem Urfprunge fündfiche Luft, fo wir mit der Erb: 
“ fünde in ung gefogen: die Luft, welche; da fie ſich 
unferer ungehorfamen Leidenfchaften bedienet , eine 
größere Niederlage der Seelen, als das Schwert 
Morde der menfchlichen Körper in der Welt verrichter, 
Wie fehr müffen wir demnach auf guter Hut feyn, 
auf dag, wo wir durch den Haß der Sünde, und 
durch vollfommene Liebe des Herrn fraft der mütters 
lichen Fuͤrbitte Mariä Kinder Gottes geworden, wir 
fie auch zur Zeit jedweder innerlichen Aufruhr immer; 
dar verbleiben. Wir verbleiben fie; dafern wir alle 
mal wahre Pflegkinder Marif find. Ach! ja, Mas 
tid! die für das durch vollkommene Neue, und 
Buße wieder erworbene Heil ihrer Pflegfinder der 
Gerechten zur Zeit innerlicher Anfechtung gewiß mit: 
terlich forget. Iſt nicht diefer Sag: Maria forget 
für das Leben ihrer Pflegfinder der Sünder, auf 
daß fie Kinder Gottes werden, Iſt nicht, frage ich, 
diefer Sak die Wahrheit, welder unfer Verftand 
vorhin gerne, und willig Huldigte? Wie aber? Weil 
es dem alfo: wird wohl Maria Feine Sorge für das 
Ä 34 Heil 
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Heit ihrer Pflegkinder 5 nachdem fle dutch ben Hak 
der Siinde, und durch die Liebe des Hertn Kinder 
Gottes geworden, fürohin tragen, damit fie zur Zeit 
einer innerlichen Aufruhr, die ihnen gefährlich ift, 
auch Kinder Gottes verbleiben ? Fhe dag Heil diefer 
ihrer Pflegfinder, die Freunde des Herrn, und die 
lebendige Tempel des heiligen Geiftes find ? 


Laſſet uns aber die aus der Vernunft unftreitig 
ist gewonnene Ausſage noch mehr gewinnen : lafjet 
uns daher die Sorge Maria für das durch vollfom: 
mene Reue, und Buße wieder erworbene Heil ihrer. 
Pflegkinder der Gerechten zur Zeit eines innerlichen: 
Anfalls vergleichnigmeife betrachten! 


Man ftelle fic) zu diefem Ende die Mutter Agar 
aus göttliher Schrift vor, wie fehr ihr ia der Wis 
fte, allda fie fic) elend verirret hatte, der Durft, 
welcher ihrem Söfhleit dem Iſmael fehr gefährlich 
war, zum Herzen dringt, mie fie in der Ferne; daz 
mit fie ihr vor Durſt fierbendes Kind nicht fehen 
dürfte, weinet, wie fie feufjet, und wie fie mit ers 
Habener Stimme um Hilfe in den Himmel ruft; bis 
daß ihr der Herr einen Brunnen gejeiget, wo fie das. 
vor Durfte fehr viel matte Kind der Todesgefahe 
entzogen , und wiederum gänzlich zu fic) gebracht 
hatte, | Ä 

| Soll; 
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Soll; indem wir von der Mutter Agar auf die 
jungfraͤuliche Gottesmutter fommen, foll Maria niche 
eben fo viele, und große Gorge für das Heil ihrer 
Plegfinder der Gerecheen tragen; wenn fie fie bey in; 
nerlicher Aufruhr der Erbluft, und wenn fie fie bey der 
Unruhe der wider die Vernunft faufenden Leidenfchaf; 
sen in Gefahr fieht, fich der Seele nach jämmerlich 
zu verlieren ? Maria, meine Zuhörer! träge nicht 
wenigere Sorge für ihre Pflegkinder die Gerechten, - 
‘Dann die Mutter Agar für ihr Soͤhnlein dem Iſmael: 
ja fie trägt noch eine weit größere Gorge für fie zur 
Zeit einer innerlichen Verſuchung: fle, Maria, die, 
wie fie der heilige Bernhard verehrt , die Zuflucht 
ftatt derer, fo Verfuchung leiden, die nach dem eifes 
eigen Gelenntniffe des heiligen Vincentius Ferreriug 
den Gerechten geneigt; weil fie durch ihre Fürbitte 
zur Beftändigfeit im Guten gelangen, und die, wie ~ 
fie fic) der heilige Anfelmus in den Betrachtungen vor: 
fielle , felbft die Mutter des Heils, und der felig ges 
machten ift, 


Wie viele waren nicht, für derer Heil; als fig 
innertiche Gefahr ihres geiftlichen Lebens litten, Mas 
ria recht mitterlich geforget ? Ich rede diefes, und 
nehme fogleid zu meinem Gluͤcke des feligen Conras 
Dini aus dem Predigerorden wahr, dev dev jungfedus 
fichen Gostesunutter in Ewigkeit fehuldig ift, daß ee 
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in die Sünde, worzu er mehrmals innerlich gereizer 
ward, niemals verwilliget, und daß er jederzeit durch 
glückliche Ueberwindung innerlichee Aufruhr in dee 
Zahl der Kinder Gottes verblieben. 


Hier hätte ich Gelegenheit, euch zu meinem nicht 
geringern Vortheile der heiligen Magdalena von 
Pazzis zu erinnern, die die mütterliche Hilfe Maria 
zur Zeit der innerlichen Verſuchung troftreich erfahs 
ren, und welche, wie fie der himmliſche Gater felbft 
verficherte, die jungfräuliche Gottesmutter all ihe Les 
betage in den einheimifchen Kriegen zur Befchirmes 
rinn gehabt. | 

Ich koͤnnie euch aus noch viel andern Hugonem 
den heiligen Abt vorſtellen, fuͤr deſſen Heile; da er 
noch ein Neuling ſeines Ordens war, Maria bey den 
innerlichen Anfaͤllen auf das muͤtterlichſte geſorget. 

Wie erhielten aber alle dieſe, und mit ihnen noch vie: 
le andere die Sorge Marid für ihe Heil zur Zeit jeds 
weder innerlidjer Aufruhr? Sie erhielten fie, meine 
Zuhörer ! durch das Gebeth, vermittels deffen fie 
fhon.bey dem Anfange jedweder innerlicher Verfus 
hung die Tröfterinn der Betruͤbten zur Hilfe geru: 
fen: Wer mich finder , der wird das Leben 
finden, und von dem Serrn Heil erlangen. 


Wollte Gott, daß alle, die der Ungehorfam ifs 
zer —— und welche die in ihrem Urſprunge 
boͤſe 


am Tage der Himmelfahrt Maria. 363 


boͤſe Erbluſt zur Sünde reijen, Mariam mit zuvor 
ernannten um ihren mächtigen Genftand bathen! fo 
würden fie mit ihnen, wo fie gleich anfangs der Vers 
fuchung ihr Gebeth dahin verrichteten, die gewifles 
fie Hilfe zu Erhaltung ihrer in der Zahl der Kinder 
Gottes erlangen, Denn was bittet ihr, ich rede fo 
gar von denen, die fromm feyn wollen, hier und dort 
von der jungfräulichen Gottesmutter? Gerguigung , 
Wohlfahrt, Bequemlichkeit des Lebens, die Heilung: 
einer Krankheit, eine Berforgung. Deßwegen bringt 
man Gaben auf die marianifche Wahlfahrten, das 
felbft man das unblutige Opfer der heiligen Meffe: 
zur Abwendung zeitlicher Uebel verrichten läßt. Thue 
ihe aber eben diefes: ja thut ihr in der Welt nur halb 
fo viel um das Heil eueree Seele? Iſt nicht euer uns 
fraftiges Verlangen: find nicht euere fo oft fruchtlofe 
Entfchliegungen zue Belehrung in den Beichten der 
Plärefte Beweis, daß ihr nicht fo viel fir das Heil, 
der Seele, als wie viel ihr für die Wohlfahrt deg. 
Leifes in euerem Gebethe, und in eueren Andachten. 

zu Mariam beforgt fend? 


' Was Wunder demnach, wenn die Seele, die 
det foftbarefte Theil des menfchlichen Lebens iſt, wer 
gen Sorgenlofigkeit in eiferiger Anrufung Marid 
Ducch die Sande, worzu man innerlich gereizet wird: 
and in die man mit Bedadhte verwilliget, ihres Heils 

berau⸗ 
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beraubet, dem zufolge aus der Zahl ber Kinder Got⸗ 
tes getilget wird. | 
Möchten wir uns doch das tanrige Schickfak, ja, 
feider! unfer felbft eigenes trauriges Schickfal füros 
Hin nugen, Möchten wir, da wir von innen zur 
Sünde gelockt werden, uns eines der heilfamften Mits 
Gel bedienen, und gleich anfangs der Verfuchung 
Mariam zur Halfe rufen: dann würden wir allemal, 
«wie wiederum Innocentius der Dritte diefes Namens 
eömifcher Papft fagt, bey inmerlicher Reizung zur 
Sünde den gemiffeften Schuß von der Helferinn der 
Ehriften haben: ja den Schuß nicht allein bey inner⸗ 
licher, fondern auch, welches igt erwähnter martanis 
(che Papft befräftiget, bey änßerlicher Meizung zue 
Giinde. 3 
Wer fich bey den Srommment feet, der fiebe 
bey Srommen auf. Himmel! wo ift aber der Ort, 
daſelbſt dieß ficher in der Welt gefchieht! Leben wir 
sicht, meine Zuhörer! die Zeiten, in denen dieſes 
ſchoͤne Sprichwort nur in ſich wahr verbleibt, anger 
ſich aber felten, oder gar niemals zur Wahrheit köͤömmt ? 
Ich rede auf Ehre, und Redlichkeit. So viele der 
Abwege, die den Wandersmann irre machen, finder 
man gewiß nicht in der Welt, wie viele der Boͤſen, 
die den Gerechten zum Falle, und die ihn aus der 
Zahl der Kinder Gottes bringen, Das Aergerniß, 
ol dieſes ſehr viel gefährlichen Uebels! dag Aerger⸗ 
niß 
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niß in Worten, und in Werken ift bey unfern Zeiten, 
Gort firafe fie, aber gut Beſſerung, ift bey unfern 
‚Zeiten allgemein, und eben fo allgemein, erbarme es 
doc) Gott! der Untergang vieler unſchuldigen Seelen, 

She, die the mich höret, gedenfet derjenigen, in 
derer Gefellfchaft ihe vormals gefommen, wer waren 
fie? Sie waren die nicht, die ihe zuvor gewefen, aber 
die ihr hernach durch fie geworden. Boͤſe waren fies 
und ihe nunmehr Boͤſe durch fie in ihren Worten, 
und Werfen. ft nicht das traurige Schickfal vieler 
Durch das Aergerniß verunglückten Seelen, fo die, 
welche noch wahrhaftig eiferige Kinder Gottes finds 
indefien aber unter dem großen Haufen in der Melt 
deben miffen , mehrmals die Einſamkeit wuͤnſchen 
macht, wo vormals die Cinfiedler die heiligmachende 
Gnade des Heren vor dem Aergerniffe der Welt bes 
wahrer haben? = 

Jedoch) getroft! fummerhafte Seelen! getroſt, die 
Heute glorreich in den Himmel aufgenommene Gottes⸗ 
‚muster Maria ift, die nach euerem Wunſche, und 
Verlangen bey vielfältiger Gelegenheit des Aergernifs 
fes in der Welt für-das Heil euerer gerechten Seele 
‚bey ihrem göttlichen Sohne gleichfalls muͤtterlich 
ſorget. 

Denket, meine Zuhoͤrer! ein wenig zuruͤcke, und 
an die Sorge Marid für das Heil ihrer Pflegkinder 
der Gevechten in dev Zeit innevlidher Aufruhr, Und 
ibs 
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ihe werdet der Sorge, die Maria bey Gelegenheit ded 
Hergerniffes für ihre Frommen trägt, auf daß fie 
Kinder Gottes verbleiben, gar bald hberfihret wers 
den. Würde die jungfräuliche Gortesmutter nur zur 
Beit einer innerlichen Gerfuchung für ihre fromme 
Kinder forgen: würde fie nicht ebenermafjen folch eine 
Sorge für fie bey Gelegenheit des Aergerniffes diefer 
Welt tragen: dann ware ihr Wille nicht genugfam 
frdftig, fie in der Zahl der Kinder Gottes zu erhals 
ten, Wie mag aber, ferne fey von uns auch der 
bloße Gedanfe, wie mag aber dieß von Maria gefagt 
werden, die fich bey ihrem frommen Diener Thoma 
dem Kempenfer eine. Mutter, die voll Liebe, und 
Suͤſſigkeit ift, zum Trofte diefer ihrer Pfiegfinder 
nennet. 


Erlauber mir, meine Zuhörer! daß ich euch hier 
der Hilfe erinnere, die vor Zeiten die Stadt Nom an 
diefem hohen Fefttage von Maria erhalten. Yeh gebe 
euch die Gegebenheit in Kürze. Es war ein von 
Matur fehr viel giftiges Thier ein Baſilisk, der niche 
unweit von der Kirche der heiligen Lucid niftete, und 
der die, fo da vorber giengen, durch das Gift, wel; 
ches ev: ftets von fic) hauchete, jämmerlich toͤdtete. 
Der glorreihe Himmelfahrestag Maria ward verords 
het, an dem Leo der vierte diefes Namens roͤmiſcher 
Papft, mit der ganzen Geiftlichkeit in einem sffentli: 
* Umgange, die Bildniß Mariaͤ zu ernannter Hoͤle 
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trug, dafelbft erwähnter Papft Gott durch die Fürs 
bitte Mariä um die Befreyung diefes todvollen Ucbels 
mit Vertrauen angekommen, darneben fie auch nach 
Wunſche, und Verlangen erhalten hat, wodurch ges 
fehehen, warum diefer hohe Fefttag, welches vorhin 
noch nicht war, durch acht Tage aus Verordnung 
des Papftes Leo in Rom zur Dankbarkeit gehalten 
wurde, 


Was Fönnen fih fromme Pflegkinder von Maria 
verfprechen? Ya was verfprechen fie fich nicht den 
Augenblick auf ihre mächtige, und gütige Fuͤrbitte; 
indem fie fehen, wie die erboste Welt ernannter Höfe 
gleicht, in der Baſilisken, die unter andern auch die 
Yergerer find, recht in einer Unzahl leben, durch derer 
Gift, fo fie in Worten, und mit Werfen immer von 
fih geben, viele unfchuldige Seelen des geiftlichen . 
Todes fterben, 


Ihr Gerechte hoffet durch die Fürbitte Marid die 
Errettung des Heils euerer Seele bey dem vielen Gifte 
diefer Bafılisken der Aergerer. Euere Hoffnung ift 
vernünftig: fie ift gerecht, Oder wie! foll man fich 
diefe Hilfe von Maria nicht verfprechen? Goll die 
Mutter Yefir nicht eben fo, ja foll fie noch nicht viel 
mehr der Seele, dann dem Leibe bey dem giftigen 
Odem folcher Ungeheuer zur Hilfe eilen? Der Seele, 
die doch das wahre Ebenbild Gottes it? Der Seele, 
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die den großen Werth des Blutes Chrifti ihres goͤtt⸗ 
lichen Sohnes auf ſich hat? 


Lebet, ach! lebet doch fromme Pflegkinder Mas 
riaͤ, dieſer gewiſſeſten Hoffnung! Ihr ſeyd, die euere 
liebreiche, und ſuͤſſe Pflegmutter von dem anſteckenden 
Uebel, ſo das Aergerniß jederzeit zum ſittlichen Tode 
der Unſchuldigen in ſich hat, unfehlbar gewiß bewah—⸗ 
ret, und die euch, wie der heilige Bernhardus an die⸗ 
fem Tage redt, in dem Betruͤbniſſe über das viele 
Yergernig der Welt mütterlich troͤſtet, gewiß recht 
mütterlich. Ihr follet eine folde, ja ihe muͤſſet eine 
noch viel größere Hoffnung auf Mariam, als ihe 
vieleicht bisher auf fie gehabt, fürohin in Mitte der 
äußerlichen Gefahren diefer Welt haben; wenn ihe 
gedenfet, wie die jungfräuliche Sortesmutter denen, 
die fie um Hilfe bitten, ehender, als fie glauben, 
Aus Ville ihrer Guͤtigkeit beyfpringt. Gedenfet defs 
fen: denn dieß euch zum Trofte der heilige Baſilius 
fagt: und ſchauet mit Vertrauen in jeder Außerlichen 
Gefahr auf die Hände Maria, in denen euer Heil ft, 


Schauer auf diefe troſtvolle Hände; fo, wie ich 
euch itzt ermahne, zeigt fie euch der heilige Bonavens 
tura! wollet ihr, daß ich, wie bisher, fo auch euch 
itzund mit VBenfpielen unterweife? Wie fehr ergöße 
ich mich allemal, wenn ich die Sorge Marid für das 
Heil ihrer Pflegkinder der Gerechten bey Gelegenheit 
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des Aergernüffes in der heiligen Jungfrau, und Mars 
tyrinn Suftina, und in det feligen Witwe Svetta 
fehe. In Suftina, die dem Zauberer Cyprianus, der 
fie ans. teuflifcher Anftiftung zur Unkeuſchheit veizere, 
bis gue gänzlichen Bekehrung dieſes Boͤſewichtes 
durch die behende Hilfe Mariä tapfer widerfianden: 
Seher mit mir in Yuftina die Hilfe Mariä in ihrer 
Eile! Yn Jvetta der feligen Witrwe, von der die 
jungfeduliche Gottesmutter den unverfchämten Juͤng⸗ 
fing, der ihrer Neinigkeit Gewalt drohere, ſichtbar 
aus dem Schlafgemache vertrieben; Sehet mit mir 
besgleichen in Svetta das Heil auf den Händen 
Maria! 


O! wie viele muß ich nicht hier vergeſſen, die fid 
mir in den marianifchen Gefchichesbichern zeigen, 
und die nunmehr nicht allein heute, und durch die 
acht Tage diefes Feftes, fondern welche mit ernanus 
ten in Ewigfeit der jungfräulichen Gottesmutter dans 
fen, daß fie bey dfrerer Gelegenheit des Aergerniffes, 
wo fie fich jederzeit wider ihren Willen befanden, vers 
mittels ihrer mitterlidhen Hilfe in der Zahl der Kins 
ber Gottes erhalten wurden, 


Wer mic finder, der wird das Leben fins 
den, und von dem Herrn Heil erlangen, - Wie 
gedenfet ihr, meine Zuhörer! bey euch; da ihr der 
Gorge Marid für das Heil ihrer Pflegfinder der Ges 
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rechten bey Gelegenheit des Aergerniſſes auf das 
deutlichfte wahrnehmer? Regt ſich nicht in eurem Ges 
muͤthe ein Widerwillen, mit dem ihr euch heiligft an⸗ 
feindets weil ihr nicht allein das viele Aergernif der 
Welt, da ihr es doch Fdnnter, mit Fleiße geflohen, 
fondern indem ihe, als ihr wider eueren Willen unter 
ihm waret, niemals wider daffelbe unter der huͤlfrei⸗ 
chen Fuͤrbitte Marid geftritten; dadurch geichehen, 
Daß ihr nad den verkehrten Sitten diefer Welt nicht 
felten ſchlimm geworden, recht ſchlimm. 


- Woher, damit ich hier insbefondere rede, woher 
koͤmmt es, daß diefer Sohn, und jene Tochter, die 
vormals der Troft, und die Freude ihrer Weltern was 
ren, nunmehr aber des recht lüderlichen Lebens wegen 
ihr Herjenleid, und größtes Betribnif find? Woher 
fomme es, daß Dienftbothen, die von jenem in diefes 
Dorf, von diefem Dorfe in die Stadt einen wahr: 
haftig chrifilichen Lebenswandel mit fic) brachten: 
jeßund nichts mehr von allem Guten, dann allein den 
bloßen Namen eines Chriften an fid) haben? Woher 
koͤmmt es, daß Leute fo gar von dem gemeinen Ps; 
bel, ja Leute, bey denen das Auge von wenigen Bud: 
ftaben im Lefen blind, und der Mund fiumm wird, 
von den evangelifchen Wahrheiten, die fie da und 
dort in den Predigten, und chriftlichen Lehren anhds 
ren, nach den verderbten Begierden, ſie nach ihren 
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gaumlofen-Meigungen auslegen, und glauben? Mir 
gen wir eine andere Urfache diefer recht traurigen Ber 
gebenheiten jemals angeben; als dieweil diefe vorhin 
Unfchuldigen zur Gelegenheit famen, wo man die 
Froͤmmigkeit für eine verlachungsmirdige Gache, 
gue Gelegenheit, wo man den guten Wandel eines 
Ehriften für eine unanftändige Lebensart hielt, und 
wo man das Evangelium aus Urfache, weil dieß die 
Lafter ftraft, nach dem Geſchmacke des —— 
Herzens dollmetſchete ? 


Haͤtten doch dieſe, und noch viel mehr andere 
burch die aͤrgerliche Beyſpiele ſo ſehr Verungluͤckte 
noch in der Zeit Mariam zur Huͤlfe geruſen; dann 
wuͤrden fie fold) eine Gelegenheit vermieden haben: 
oder wo fie wider ihren Willen dahin gekommen was 
ren, noch mit vielen andern in ihrer Unfchuld vermite 
tels der mürterlichen Gorge Marid getroft leben! 


Wie fehr bedarfen wir ſaͤmmtlich diefer Gorge! 
wit, die wie ſchwache Gefchöpfe in der Welt finds 
‚im diefee Welt, die in ihrer Bosheit gänzlich vergras 
ben ift. Sind wir (haltet mir meinen Eifer zu gut, 
ba id) mich, und euch alle fo frage) find wir nod) 
von, oder find wir fdjon auf diefem Grabe? Wir 
find, meine Zuhörer! in dem Grabe, wofern unfere 
Sitten nach denjenigen find, die uns mit Worten, 
und Werken Aergerniß geben, — — 
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Königinn des Himmels, und der Erde fen, and 
verbleibe gleich der heiligen Juſtina, und der feligen 
Nvetta unfere mächtige, und gnddige Schußfrau, 
entferne uns dem giftigen Gindengrabe diefer Welt, 
und bewahre unfern Willen von der Nachahmung 
derer, die bis zum Wergerniffe der Kleinen Gottloſes 
‘Denken, Gottlofes reden, Gortlofes wirfen. Wie ges 
‘wif fönnen wie uns mit der Erhoͤrung diefer unferec 
Bitte tröften; wo wir fie, Dazu uns der heifige Aus 
- guftinus eiferigft ermahnet, allemal mit kindlichem 
Vertrauen zu unferer mächtigen, und guͤtigen Pflege 
mutter in den Himmel rufen, Laffet uns mit dieſem 
Troſte unferer Ches und Sittenrede den 


Befchluß. 


it den Worten zugeben, mit welchen die Kir 

che das Lobamt an diefem Tage anfängt. 

Laffet uns daher alle in dem Herrn erfreuen, 

bie wir diefes Feft unter der Verehrung der feligen 
Jungfrau Marid feyerlichft halten, über deren Hims 
melfahre die Engel frohlocken, und deshalben den 
Sohn Gottes loben, bey welchem Maria vermittels 
ihrer mütterfichen Fürbitte für das Leben, und Heil 
ihrer Pflegkinder forget, Fuͤr das durch bie Sünde 


vetlohrene Leben der Seele ihres Pflegfinder der 
Sine 
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Binder, auf daß fie Kinder Gottes werden. Wer 
mid) finder, der wird das Leben finden. Fuͤr 
das duch vollfommene Neue, und Buße wieder evs 
worbene Heil der Seele ihrer Pflegfinder der Gerechs 
ten, auf daß fie Kinder Gottes verbleiben, und von 


dem Serrn Geil erlangen. 


O! des großen Troftes für ung, die wir uns wahr 
re Pflegfinder Mariä nennen! Wie fehr viel vermeh⸗ 
vet aber diefer Troft feine Größe; wenn wir, die wir 
. Sünder find, heute noch, und firohin mehrmals 
unfere mächtige , und gütige Pflegmutter um dieß 
Leben, und um das Heil mit Vertrauen bitten, um 
dieß Leben Durd) den Haß begangener Sünde, und. 
Durch die in der Reue, und Buße vollfommene Liebe 
Gottes: uni das Heil wider die innerliche, und dufere 
- fiche Reizung zur Sünde, 


Ah! wir alle, die wie in dem Leben gefündige 
haben: und die wir, wie bisher, fo auch insfünftige 
nod fündigen Pönnen, ich bitte mid), und euch durch 
alles Heilige: Laffet uns doch nicht diefen Tag, deu 
Tag des größten Troftes vorbey gehen, daß wir nicht 
die an ihm in den Himmel glorreich aufgenominene 
Gottesmutter um ernanntes Leben," und Heil fonder: 
lich bitten. Oder wollet ihe, die ihe wirkliche Sin: 
der fend, diefer meiner Gitte ungeachtet den Tag 
fruchtlos vorbey gehen laſſen? Wollet ie noch immer 
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in der fchändfihen Gefahr? Wollet ihr in der naͤch⸗ 
ften Gelegenheit? Wollet ihe in unrechtmäßigem Bes 
fige des fremden Gutes? Wollet ihr in. dem alten 
Meide, und Haffe das Leben, und das Heil euerer 
Seele auf den Rand der Hölle fegen? O! diefer ges 
fahrvollen Welt, in welder der Tag mit der Nacht 
fiets abwechfelt, endlich und einmal mit jener Macht, 
in der, mo fie jähling hereinbricht, dee Suͤnder nims 
mermehr das Leben, und Heil der Seele durd) die 
Fuͤrbitte Marid wirfen fann, Mag ja fie, nämlich 
diefe Macht, die auf diefen Tag folgende feyn ? 


Ach! wann du in der auf diefen Tag folgenden 
Mache einfchläfft? Du fchläfft im ihe UnbuGfertiger 
ein, Wo du in ihr aber vor dem Throne gdeclicher 
Gerechtigkeit durch einen unverfehenen Tod erwachfi ? 
Möglich ift es, dag du gleich andern bisher alfo ers 
wacht. Alsdann, unbußfertiger Sünder ! wirft du 
in der Cwigfeit bedauren, daß du an diefem Tage 
did zu feinem wahren Pflegtinde Mariä gemacht, 
daß du fie nicht um das Leben, und Heil deiner Seele 
mit Vertrauen gebethen, und daß du nicht mit der 


troftreichen Hilfe Mariä zu deiner Seligkeit are 
mitgewirfet haft. 


\ 


Jedoch wenn weder meine vorige Witte, noch diefe 
ſchreckvolle Vorftellungen vermögen, den Unbußfertis 
gen in der fhändlichen Gefahr, den Unbußfertigen in 
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der nächften Gelegenheit, den Unbußfertigen in Zu: 
ruͤckhaltung des fremden Gutes, den Unbußfertigen 
in dem Meide, und Haſſe dahin zu bringen, daß fie 
die jungfräuliche Gortesmutter heitte noch, und une 
verzüglich um das Leben, und um das Heil ihrer 
Seele bittlid) anfommen: fo..bringe fie es. dahin, 
was die heilige Chriftina fouft, weil fie dreymal ge 
ftorben, und zum Leben zweymal gebracht ward, die 
Wunderbare genannte, mit vielem Bedachte ausge: 
fagt hat, welches ift: Sehr viele, die verdammet wer: 
den, gehen darum zu Grunde, dieweil fie Mariam 
nicht geliebt haben. 


Diefe, ach ! eben diefe Verdammte, meine Zur 
hörer! bitten. mich und euch von der Tiefe ihres feuris 
gen Abgrundes, aus ihrem Ungluͤcke Plug zu werden, 
Sie hätten es auch nicht geglaubt, daß ihnen die Wer: 
faumung der mütterlichen Sorge Matid für ihr Leben, 
und das Heil alfo nadhtheilig feyn würde. O! wenn 
diefe Verdammte an unſrer ſtatt feyn follten: wie 
ungefäumt, und wie eiferig worden fie fic) um erwaͤhn⸗ 
te Sorge Mariä, als eines fehr viel heilfamen Mit: 
tels zur Seligkeit bewerben! Warum aber wollen wir 
auf ihre ernftliche Bitte nicht alfo; da wir noch koͤn⸗ 
nen? Wir wollen: ja wir wollen heute noch auf die 
fürchterlihe Ausfage dee heiligen Ehriftina uns um 
die —— Sorge Mariä, als eines der heilfa: 
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meften Mittel zur Seligmachung unferer Seele beeis 
fern, fie dadurch zu ehren, fie Dadurch zu lieben: fie 
die heute glorreich in den Himmel aufgenommene 
jungfräuliche Gortesmutter Maria, der, wer fie 
finder, das Leben finder, und von dem Herrn 
epeilerlangt, Amen. 
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ofern wir, meine Zuhörer! die Worte meis 
nes Vorſpruches, die die Sprache des 
Engels zu den Hirten bey der Geburt des 


Heilandes waren, auf den heutigen Feftiag verwens 
den: fo fommen wir erwuͤnſcht in einen ganzen Strom 
bes Vergnügens. Ich verkünde euch eine große 
Sreude, die allem Volke wiederfabren wird, 
O! ja eine gewiß große Freude! teil an diefem Tage 
in der Stadt Davids ein Sungfrdulein gebohren 
ward, deren Namen Maria ift, Sie ift eine Sprofs 
fe eines Pöniglihen Stammen, die aber, wie vormals 
die Aehre des aͤgyptiſchen Yofephs im fonderlicher 
Ehre war, alfo vor allen andern ordentlich geachtee 
wird; indem fie ein Zweiglein ohne alle Mace ift. 





Bringt nicht die Morgenröthe bem Wandersmans 
ne die Ergöglichkeit; da fie ihn des Lichtes erinnerer, 
fo ihm über ein Kleines mit feinen Stralen die Rinfters 
nif aus dem Wege räumt? Und thut niche das heute 
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zur Welt gebohrene Jungfraͤulein, welches mit den 
herrlichſten Dingen in Vergleichung koͤmmt, uns dies 
fe große Freude fund, daß fie die gleich dem reinefters 
Golde glänzende Morgenrsthe fey, die dem erwuͤnſch⸗ 
lichen Gonnenfcheine vorhergeht, der allen Boltern 
ben Tag des Heils verſchafft? 


Ich verkuͤnde euch eine große Srende , die 
allem Volke wiederfabren wird. Wir haben " 
freylich wohl billige Urfache unfere Wangen der Erbs 
fünde wegen, die uns von bem freudenreichen Paras 
diefe in das Yammerthal überfeßete , unter einem 
Trauerflore all unfer Lebenlang zu verhüllen. Wahr 
ift es, und durchaus nicht zu faugnen, daß wir eine‘ 
mehrere, dann nur genugfame Urfache haben, unfere ° 
Häupter um der wirklichen Sinden millen mit der 
Bußaſche flets zu verunftalten. Indeſſen aller diefer 
Urfachen ungeachtet legen wie doch die Trauer von 
uns, in welche etwa unfer Gemith diefe übermäßige 
Uebel Fleideten, 


Wollen wir diefes heute unterlaffen? Dafern wie 
bes ernftlihen Willens find: fo erfüllen wie mit nich: 
ten das Verlangen der Kirche, die ung mit den Wors 
ten ihres großen Lehrers Auguftinus dahin ermahner, 
bag wir uns fammelid) an der Geburt Marid aufe 
Lefte erfreuen: Mariä, die die Blume auf dem Felde 
He ; aus der die Lilie in den Thälern wächst, von 
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der Die Natur unfprer erften Aeltern verdnderet , und 
durch welche ihre Sünde gänzlich getilget wird, 

u Laffet uns, meine Zuhörer! der freudenvolfen 
Ermahnmg der Kirche gehorchen! Laffet ung daher 
an diefem Sefttage mit einander in wahrer Auftichtig⸗ 
Feit frohlocen! weil er, diefer Fefltag , wie wir 
hoͤrten, der Welt fehr erfprießlich, und welcher allen 
Völkern der Welt überaus erwuͤnſcht it; indem an 
‘ihm jene, wie Cyrillus der Alerandriner redet, ge⸗ 
bohren ward, aus der nicht allein die verderbte Welt 
ihren Heiland hat, ſondern durch die vermittels ih— 
zer muͤtterlichen Fuͤrbitte bey ihrem göttlichen Gols 
ne auch jedweder Suͤnder zu wahrer Buße gelau⸗ 
gen kann. 

Ich verkuͤnde euch eine große Freude, die 
allem Volke wiederfahren wird. O! mich 
Gtücfeligen! wenn id) Mariam heute on Ihrem glor— 
reichen Geburtstage eine den Gündern troftreiche Fis: 
rerinn zur Buße darftellete! dann wuͤrde ich allen, 
die jemals gefiindiget haben, viele Freude machen; 
ja ich würde die Freude, die Maria felbft ihres heus 
tigen Urfprunges wegen fühlet, um ein Merkliches 
vermehren! 
Weohlan! ich unterwinde mid) das Vergnuͤgen 
Mariaͤ, und die Freude aller derer, die Suͤnder find, 
vollfommen zu machen, Zu dieſem Ziele, und Ende 
j i olgenden Vorirag. ' 

gebe ich meiner Rede folgende % Diese 
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Diefer Tag ein gewiß in Wahrbeie 
freudenvoller Tag ! Freudenvoll 
den Sundern: ery diefer Tag, — 
freudenvoll Mariä! 5 


Wo fie, meine Zuhörer ! die Verantwortung 
meines ißt gerhanen Vortrages ‚_und der nur übers 
Baupt gegebenen Theilung hören : fo wiffen fie die _ 
wahre Urfache eriwähnter doppelten Freude, Yoh fas 
ge fie ihnen ungeſaͤumt. 


I Diefer Tag ein gewiß in Wahrheit den 
Sündern freudenvoller Tag; weil ihnen 
an ihm die Mittlerinn bey dem Mittler 
Jeſu Ehrifto gebohren ward. 


Il Er, diefer Dag, ein gewiß in Wahrheit 
Maris freudenvoller Tag; weil fie durch 
ihn Gelegenheit befömmt , eine Mittles 

rinn für bie Sünder bey dem Mittler zu 
vertreten, 

Nt nie, meine Zuhörer! diefe zwenfache Urfas 
dhe, die den Worten meines Vorſpruches: Ich vers 
kuͤnde euch eine große Sreude, die allem Volke 
wiederfabren wird, ihe Herfommen am meifter 


ſchuldig it? Sie erkennen diefes zu. meinem Trofte, 
Machen 
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Maden fie demnach diefen neeinen Troft vollfommen, 
und vernehmen fie mich mit Geduld, Mit vieler 
Geduld zur Ehre Mariä, welcher der Erzengel zum 
Gruße fagte: Gegruͤßt feyft du voller Gnaden. 


* 


Jaſſen ſie ſich, meine Zuhoͤrer! in der freudenvol⸗ 
len Zuverſicht zu der uns heute gebohrenen Mitt⸗ 


lerinn bey dem Mittler keinesweges ſtoͤren; ſo 
ſie da und dort hoͤren, wie unſere Glaubensgegner, 
unter denen wir leider! leben, dieſem Worte: Mitt⸗ 
lerinn, ſtets Hohn ſprechen. Ich ſage ihnen Katho⸗ 
liſchen zum Unterrichte, und den Widerſachern zur 
Widerlegung: ſo (merketen ſich doch dieß alle) ſo iſt 
Maria eine Mittlerinn des Suͤnders: wie Moſes ein 
Gott des Pharao war. Ein Gott wegen der Macht, 
die ihm der Herr zur Zuͤchtigung dieſes dem goͤttlichen 
Befehle widerſtrebenden Koͤniges ertheilete. War die 
Macht des Mofes wider die Ehre der Allmacht Gor: 
tes? Durchaus nicht. So mag imgleichen ganz und 
gar nicht der Kraft des Mirtlers Jeſu Chrifli enrges 
gen ſeyn; da der Sünder Mariam nicht aus eigenem 
Vermögen, fondern indem er fie aus den Verdiens 
ſten des Mittlers bey dem himmlifchen Vater als eine 
Mittlerinn bey dem Mittler. ihrem goͤttlichen Sehne 
anruft, und verehret. 


sit 
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Iſt nicht die Erklärung diefes uns troftvoller 
Wortes: eine Wictlerinn, die die Verehrung Mas 
tid als einer Mittlerinn , oder Fürbitterinn rechefertis 
get, und die uns die angenehme Ruhe von der Spoͤt⸗ 
teren, mit ber ung unfere ungläubige Grider wider 
alle Vernunfe immerfort plagen, nach Wunſch, und 
Berlangen verfhafft? Gebrauchen fie fic), meine Zus 
hörer! diefer Ruhe zur Freude! Getradhten fie daher 
die Macht, und die Güte der den Suͤndern heute zur 
Welt gebohrenen Mittlerinn bey dem Mittler. O! 
ja! diefe Macht, und Güte als Gefchenke des Herrn 
zum Trofte aller Sünder! Ich gebe ihnen, anfaͤng⸗ 
lich, igt erwähnte Mache, und, nachgebends, 
die Sitte in Worten, als den unlaͤugbareſten Beweis⸗ 
gründen zu erkennen, 


Marianifhe Herzen! fie thun weislich, gewiß 
recht weislich, und zu ihrem Vergnügen; wo fie fich 
bas heute zu Berhlehem gebohrene Jungfrdulein Maz 
via in der Wiege vor Augen legen, Schauen fie doch 
alle diefes wohlgeftaltete, und der außerordentlichen 
Schönheit wegen gewiß verwunderungsmilrdige 
Mägdlein! Sit wohl diefes ? Ya diefes ift, welcher 
‚der dreyeinige Gott fhon von Emigfeit die hohe 
Wuͤrde einer Gottesmutter verordnete. Koͤnnen wie- 
diefer Hohen Würde gedenken, dag wir uns nicht in 
ihe deutlich der Mache erinnern, die Maria von dent 
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Heren zu gewiffeftem Geſchenke hat, uns Sünder mie 
dem göttlichen Sohne, dem fie zu wahrer Mutter bes 
ſtimmt war, nach Verlangen gu verföhnen, | 


Gottesmurter , 0! diefer hohen Würde! dieſe 
Würde, meine Zuhörer, ein Verweis, der nicht al⸗ 
lein die Katholiſchen, ſondern welcher auch diejenigen, 
denen die Verehrung Mariaͤ trotz der Wahrheit ein 
Dorn in den Augen iſt, der Macht fir die Sander 
gu Bitten in der heute gebohrenen Jungfrau Maria, 
Wo man anders der Vernunft gehorcher, gänzlich 
überführe. Cs liegt mir daran, daß ich ihnen den 
Sag von der Macht Marid einer Mittlerinn bey dem 
Miteler für bie Suͤnder auf das deutlichfte zur Vers 
nunft bringe, Dem zufolge fey nun auf das vorige 
die Frage, 


Ht nicht die göttliche Mutterſchaft, die Marid 
vieles Rechte über den göttlichen Sohn, der fich ihe 
zum Kinde giebt, auf Erden jubringt? Wie, Ver— 
nunft gib Antwort! wie! und diefe hohe Würde, 
bie in Emigfeit dDauret, foll ber Mutter nicht ebener: 
maſſen die Mache zum Gefchenfe machen, ihren goͤtt⸗ 
lichen Sohn fir uns Sünder zu bitten? Dafern fie 
noch nicht alle in Maria die Macht den vermenfihten 
Gott für die Sünder zu bitten bejahen: fo gebraus 
en fie fid) abermal der Einbildung, und, gleich⸗ 
sie zuvor fie fich das heute zur Welt gebohrene Jungs 
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fraͤulein in der Wiege vor Augen legeten, alfd ge⸗ 
denken fie auf eine gleiche Weife Gethfabed der Toch⸗ 
ter des Eliams. Man fagt ihnen, daß diefe nun in 
euerer Vorftellung Eleine Berhfaben zur Mutter eines 
weiſen, und mächtigen Königes verordnet fen, Aber 
zue Mutter, ach! der Armen in ihrer mütterlichen 
Wuͤrde! aber zur Mutter ohne alles bittliche Ver, 
mögen fir die Bedraͤngten bey ihrem koͤniglichen 
Sohne! 

Jedoch, wie ich vermerke, ſo nehmen ſie vermit⸗ 
tels einrathender Vernuyft der Sache ganz anders, 
als ich von ihr jetzund rede, den Augenblick wahr. 
Sie ſtellen ſich ihnen die Bethſabeam vor, wie ſie 
ſich zu dem Koͤnige, der ihr Kind iſt, ungeſaͤumt 
verfuͤget. Sie hoͤren, wie fie eine Gnade für ein bes 
kuͤmmertes Gemiith von ihm begehrt. Sie fehen, 
wie gelafien der König die Bitte diefer feiner Mutter © 
anhört, und wie freundlich er ihr die Macht ihn zu 
bitten erfläret. Denn, wie fie Flügeln‘, wäre vs dem 
nicht alfo, wie uns diefes alles ißt lebhaft die Vers 
nunft zeigt; fo wuͤrde der König unbarmberzig, et 
wiirde gleichergeftalt undanfbar gegen derjenigen feyn, 
bie ihn der Krone, und dem Zepter gebohren, die 
ihn mit vieler Zärtlichfeie ernährete, und die ihu mie 
vieler, dazu aud) großer Sorgfalt von Tage zu Tage 
erzog. Wo ich gleich ihnen vernünftig denfe; fo 
muß ich ihnen in X — Nachſinnen vollkom⸗ 
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imen recht geben, Erkennen ſie aber indeffen das, 

was id) durch diefe gerechte Zulaflung zu meinem 

Vortheile beziehe? Yeh beziehe dadurch den unvers 
twerflidjen Beweis der Mache Mariä, als einer heus 

te uns zur Welt gebohrenen Mittlerinn bey dem Mitts 
der ihrem göttlichen Sohne für uns Suͤnder. 


Sind fie nicht alle, die diefen Beweisgrund, alg 
eine Probe der erften Groͤße ige ernannter Mache in 
der jungfräulichen Gostesmutter erkennen ? Iſt ja 
Maria nicht weniger eine Gebährerinn des Heilandes, 
dann Dethfabea eine Mutter des Salomons? Fhe 
unbemackeltes Blut war, aus welchem der göttliche 
Geift des Heren ihm den menfchlichen Leib bildete, 
bein fie, nachdem fie ihn jut Welt gebohren, ihre 
jungfrdulide Milch gue Nahrung, und zu feiner gänzs 
lichen Auferziehung ihr mürtetliches Herz auf das 
forgfältigfte verwendete. Oder mag vieleicht der vers 
menfchte Gort eine geringere Pflicht der Dankbarkeit 
gegen Mariam, als erwähnter König gegen feiner 
Mutter, haben? Dieß mögen, meine Zuhörer! Leute 
fagen, die der Scham ben Kopf abgebiffen: und die 
daher nad) Belieben Grades frum zur Aufrechthaltung 
i hi geidenfchaften mehrmals machen, , 


Himmel! ift nicht eine jedweder Vernunft fonder 
allen Zweifel unftreitige Wahrheit, daß die Kinder | 
ohne die Zen ae auch eines einzigen fich ihren 
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Aeltern flets danfbar gu erzeigen, und daß fie die 
Gtäckfeligfeit derfelben nach aller Möglichkeit zu bes 
fördern verbunden find. Diefes wußte Salomon der 
koͤnigliche Sohn, Daher er feiner Mutter Berhfar 
bea zur Rechten thronete. Daher er ihr in völligem 
Genuffe der Krone und des Bepters verftattete, ihn 
dafelbft nach Belieben für die Bedürftigen zu bitten, 
Degebre meine Mutter! denn es gebishre fich 
nicht, daf ich dich abweife (a). Wie, folle 
Maria die wahre Mutter desjenigen feyn, dem alle 
Gewalt im Himmel, und auf Erden gegeben ift? 
Solle fie immer vor dem Angefichte diefes mächtigen 
Gewalthabers ihres Sohnes fliehen? Colle fie das 
Rufen der Sünder, dievon dem Yammerthale diefer 
Erde ihre Gelübde aus dem Yunerften des Herzens 
zu ihr abſchicken, immerdar hören, ohne daß fie fich 
getrauen ddrfe, ihren görtlihen Sohn um Gnade, 
und um Barmherzigkeit fie die Sünder ihre Pfleg⸗ 
kinder gu bitten? 


Wie gedenken fie doch, mmine Zuhörer! auf dieſe 
meine recht eindringliche Fragen? Däucht ihnen niche, 
als hoöͤreten fie bey aufgeheiterter Vernunft auf dieſes 
Begehren Mariaͤ: Ich babe eine kleine Bitte 
an dich: verſchmaͤhe mein Angeſicht nicht, 
Jeſum ihren goͤttlichen Sohn den Augenblick ſagen: 

Be⸗ 
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Degebre, meine Mutter! denn eo gebührt fich 
nicht, Daß ich dich abweife. Ich, der ich mein 
Fleiſch, und Blut aus dir empfangen. Ich, dee 
ich Gort dieß Geboth, ebre deinen Vater, und 
deine Mutter, gegeben. Jet, der ich diefem Ges 
bothe gemäß dir in der Menſchheit in die drey und 
dreyßig Jahre unterthänig gewefen. Und der ich bein 
wahrer Sohn noch bin: du aber auch meine wahrs 
Hafte Mutter in Ewigteit feyn wirft. Le gebübre 
fid) niche, daß ich dich abweife. Ja dduche 
ihnen nach diefem nicht, als fähen fie plöglich , gleiche 
wie der Mutter Berhfaben bey ihrem Sohne auf eis 
nem koͤniglichen Sige zur rechten, alfo Mariam zur 
rechten Seite ihres göttlichen Kindes auf einem herus 

lichen Throne, | 
O! daß ich ihnen niche die jungfräufiche Gottes⸗ 
mutter auf ihrem Föniglichen Stuhle zeigen fann, das 
Hin fie von der Dankbarkeit ihres goͤttlichen Sohnes 
für ihre muͤtterliche Treue, und Liebe zur Ruhe, und 
zum Frieden gefeßet ward! Welcher Anblick ihren 
Majeftät; wo fie uns der Geift des Heren auf dem 
prächtigen Gige einer Königinn des Himmels, und 
ber Erde aufwies? Dem Eöniglichen Propheten ftele 
Iete et fie auf ihrem Throne dar. Cr fah fie zus 
Werwunderung, und er fie alfo fehend fagte: Die 
Aöniginn ſtehet auf der rechten Seite des 
"ern in einem goldenen , und vielfärbigen 
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Rleide (5). Die Roͤnigin: ein in Wahrheit 3 
der DVerftand , welcher aus dem Gefichte, das der 
Prophet von der Mutter des Meffias hatte, nod 
nicht deutlich die Macht Mariä einer heute uns zug 
Welt gebohrenen — bey dem Mittler fuͤr die 
Suͤnder erkennet! Die Königinn : ſchon genug 
abermal zu einem Beweiſe, gewiß genug! denn wo 
eine Koͤniginn, dert unlaͤugbar auch einige Macht 
ift. Dieſe mag feine andere, als die Fuͤrbitte dev 
jungfräulichen Gottesmutter bey ihrem göttlichen 
Gohne feyn, Die Adniginn ſtehet auf der rechs 
ten Seite des Herrn. Auf der rechten Seite, 
wohin fie die Ehrerbierhung ihres göttlichen Kindes 
ftellete. “Jn einem goldenen, und vielfärbigen 
Xleide,, worein fie von der findlichen Liebe ihres 
Sohnes gekleidet ward, Aft nicht der Sohn Gottes 
gegen feiner jungfräulichen Mutter Mariam eben fo 
gütig, eben fo dankbar, und ehrerbierhig, als ehrer⸗ 
biethig, dankbar und gütig der König Salomon ges 
gen der Berhfabeam feiner Mutter war? Wiirde eg 
aber der Heiland feyn; wenn er nicht alfo, gleich: 
wie ernaunter König zu feiner Mutter redet: Bes 
gebre meine Mutter! denn es gebtibre fich nicht, 
daß ich dich abweife, auf diefes ihe Begehren: 
Ich babe eine Eleine Ditte an dich: verfdymds 
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‚be mein Angeficht niche, jedesmal fagere ? Wie 
antwortet die Vernunft auf diefe Ießte Frage? Und 
indem fie mir eine vortheilhaftige Antwort ertheiler: 
was fliege fie ausihr? Dieß, meine Zuhörer! daß 
die jungfräufiche Gottesmutter die Macht habe, uns 
mit dem göttlichen Richter nach Verlangen zu vers 

föhnen. 

Rufe Mariam demnach der heilige Petrus Das 
mianus an diefem Tage als diejenige aus , die eine 
große Gewalt im Himmel, und auf der Erde von dem, 
der mächtig ift, empfangen. Die Liebe des göttlichen 
Sohnes gegen feiner jungfrdulichen Mutter fagt uns, 
daß fie fold) eine Gewalt, die Gewalt einer Mittler 
tinn, oder Fürfprecherinn in Wahrheit habe, Wer: 
Pünde Johannes der Damafcener heute die jungfräus 
liche Gottesmutter in dee Macht , auch bie Verzwei⸗ 
felte zur Hoffnung der Seligfeit zu bringen, Die 
Chrerbiethung ihres görtlihen Sohnes gegen ihe 
macht uns dieß zu glauben. age endlich der heilis 
ge Bonaventura: Maria fey mächtig durch den Herrn; 
Maria fen mächtig bey dem Heren. Die Dankbarkeit 
Jeſu Chrifli gegen feiner jungfrdulichen Mutter verfis 
chert uns, daß fie in Wahrheit diefe Mächtige bey dem 

Throne des gerechten, und barmherzigen Gottes fey. 
>  Marianifehe Herzen! Yoh mache dew Beweis; 
gründen ein Ende: den mehrern Beweisgründen der 
Macht Mariaͤ, als einer uns Suͤndern heute geboh: 
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renen Mittlerinn Bey dem Mittler. Habe ich ja, 
wie ſie ſelbſt bekennen, dieſe Macht mehr, dann eg nds 
thig war, bisher erprober? Eben fo gut, ja eben fo 
überflüffig will ich ihnen minmehr zum Teofte die 
Güte Marid, als einer ung Sündern heute gebohres 
nen Mittlerinn bey dem Mittler erweifen. Kann man 
ber vorhin fund gemachten Macht im Ernfte gedens 
fen, daß man ihrer nicht jue Probe diefer Güte ges 
Brauche, 


So wenig das Licht in der Sonne ohne Stralen 
ift: mag die Mache fonder die angezeigte Gite in 
‘Maria ſeyn. Die jungfräuliche Gottesmutter iſt 
maͤchtig: aber ohne alle Guͤte. Welch ein der Ehre 
Mariaͤ nachtheiliger Ausdruck? Eben ſo nachtheilig, 
wie ſchimpflich dieſer folgende iſt. Die jungfraͤuliche 
Gottesmutter iſt guͤtig: aber ohne alle Macht der 
Fuͤrbitte bey dem Throne ihres goͤttlichen Sohnes. 
Faſſen fie, meine Zuhoͤrer! die vorhin gaͤnzlich erwie⸗ 
ſene Macht Marid ‚ als einen unverwerflichen Bes 
weisgrund der Güte gegen ung an diefem Tage ges 
bohrenen Mittlerinn bey dem Mittler? Wollen fie 
aber, gleichwie fie zuvor thaten, alfo auch jegund 
zur zaͤrtlichſten Fuͤhlung dieſer Guͤte ſich nach den troſt⸗ 
vollen Umſtaͤnden des heutigen Feſttages miteinander 
Mariam in der Wiege vor Augen legen: fo halte ich, 
weil dieß mic fehr vortheilhaftig ift, willig, und 
gerne mit ihnen, 
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Wir fehen, o! des freudenvollen Gefichtes! wie 
fehen das uns heute zur Welt gebohrene Yungfräulein 
unter den forgfältigen Händen ihrer frommen Mutter 
Anna! unter diefen Händen, die ihm ike die Fuͤßlein, 
tht die Händlein der Binde auswickeln. Unferthal⸗ 
ben mögen die Kucchte des Nabals den Geburtstag 
mit vieler Freude feyren: fie mögen fich daher ihrer 
que zörtlichen Zühlung der Gite, die Abigail gegen 
Ihrem ganzen Haufe teug, als eines ihnen zum Trofte 
gebohrenen Kindes erinnen. Sie mögen fic jene 
Süße, die fich bis jur Erde vor dem wider ihr Hans 
erzürnten Könige David bogen; fie mögen ſich die 
Hände, die für fie diefem Könige Gaben der Berfähs 
nung opfertens fie moͤgen fich auch den Mund, den 
David der Bitte wegen benedeyete, im der Mbigait, 
als einem Kinde durch gerechten Anlaß des Geburts⸗ 
tages zu größerm Erkenntniſſe der Güte für fie zu 
Gemuͤthe führen. 


Laffet uns, meine Zuhörer! durch die Erinnerung, , 
bie fich die Knechte des Mabals mit aller Billigkeit 
machen „ von ber zuvor angefangenen Vorftelhing 
Marid, als eines Kindes, das die bis zur Heiligkeit 
fromme Mutter Anna der Binde auswickelt, feineds 
weges irre machen! 


Iſt niche diefe Gorftellung, die uns eben fo, ja 
die uns nod vielniehr, dann die Erwägung der guͤti⸗ 
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gen Abigail in der Geftalt eines Kindes die Knechte 
bes Mabals erinnerte, zu unſerm Trofte, und Freu— 
be der Grite überführer, die Maria eine ung heute 
gebohrene Mittlerinn bey dem Mittler, welchen 
der Dater alles Bericht übergeben, ftets zu un⸗ 
ſerer Verſoͤhnung trägt (ec). | 


Betrachten wir demnach — dieſe be 
Binde entwickelte Figlein! Sie, o! ja! -fie find, 
bie neben dem Kreuze des permenfchten Gottes treus 
llichſt ftehen! Sie find, die unferer Befehrung begierigft 
erwarten. Sie find, die fid) mit viel größeren De: 
muth, dann die Demuth der Abigail vor den Süßen 
Des Königes Davids war, bey dem wider uns erzuͤr⸗ 

neten goͤtttlichen Richter niederlaſſen. 


Laſſet ums in der nun troͤſtlich fortgeſetzten Vorſtel⸗ 
fung Marid als eines Kindes noch nicht ſtoͤren? Bee 
trachten wir demnach gleich den Füßlein anch die 
Haͤndlein unferer an diefem Tage zur Welt gebohres 
nen Mittlerinn bey dem Mittler! Sie, diefe Hands 
{ein find, auf welchen, wie fie heute der heilige Pe: 
trus Damianus fchauet, die Schaͤtze der Erbarmun⸗ 
gen unſers Herrn liegen. Sie ſind, die nach dem 
Zeugniſſe des marianiſchen Lehrers Bonaventura den 
Cinder, ber anf fie vertrauet, umfangen, die ihn 
bal: 
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halten, und die ihn fo fang nicht verlaſſen, Bis daß 
fie ihn mit dem goͤttlichen Richter gänzlich wiederum 
verföhner haber, Sie find, die ein ungemein viel 
fofthareres Geſchenk, als alle Gaben der Abigail mas 
ren, die das Gefchen? des Blutes von einem vers 
menfchten Gott ver göttlichen Gerechtigfeit zur voll⸗ 
Fommenen AYusföhnung des Suͤnders mit zur — 
geneigtem Haupte opfern. 


Macht uns der Mund unſerer heute sue Welt ges 
Hohrenen Mittlerinn bey dem Mittler eine wenigere 
Freude, dann uns bisher die Hände, und Fuͤßlein 
. derfelben. zum Trofte verurſacheten? Er macht ung 
eine gleiche Freude, er, der Mund, welder, o! deg 
Vergnůuͤgens für uns! welcher weit ehender, den Zorn 
Gottes, als die Bittrede der Abigail die Mache des 
Königes Davids von dem Mabal, und feinem gans 
zen Haufe abwendet, nach Wunfch des Suͤnders bes 
fänftiget. O! daß doch alle, die fich Giinder wiffen, 
das heute allem Wolke gebohrene Jungfraͤulein bes 
trachteren! Dann würden fie Die Güte, die Maria ges 
gen den Suͤndern heget, bis zu ihrer Gefehrung 
fhägen!- 

Wie? und, ihe Hartnäcige! wollet diefe Gite 
gleid) uns bis igt bey euch nod) nicht erwägen! ihe 
wollet noch nicht diefe Güte zu dem Heile euerer Geele 
erkennen! Ihr erfennet, und fchäßer ja die Güte dey 
Abigail gegen ihrem verunglückten Haufe? Warum 
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erkennet, amd. fchäger ihe nicht imgleichen die Gite 
Marid gegen den Suͤndern? Oder glaubet ihr etwa, 
baß die jungfrduliche Gottesmutter wenigere Güte zu 
euch Sünder trägt, als die Tochter des Eliams gegen 
bie Knechte, und ihren Mann ben Nabal zur Zeit 
des Unfalls Harte? | 


Der Sohn Gottes ift überaus viel guͤtig ben 
Sindern, Dem zufolge muß Maria den Sanders 
desgleichen ſehr viel gütig feyn: Maria, die dem 
Sohne Gottes ihr reineftes Blut dargiebt, aus webs 
chem der heilige Geift das Herz, fo voller Gite ges 
gen den Sünder ift, zur Gerwunderung bildet. Sch 
fanit, meine Zuhörer! des ung Sündern freudenvolfen 
Satzes noch nicht vergeffen, dev ift: Maria eine 
uns beute zur Welt gebobrene Wiitelerinn bey 
dem Wittler in der Güte. Aft niche diefer, dee 
zuvor ein Sander war, ja iff nicht jener, der wirklich 
noch ein Sünder ift, welche diefer edeln Eigenfchaft, 
die wir die Gite zu dem Heile der Böfen mit Recht 
nennen, ganz unbetruͤglich, und unldugbar wahrs 
nehmen? | 


Menfchliche Vernunft! wie denfeft du ießund von 
der Güte Mariä zur Fürbitte für diejenigen, die dem 
Herrn gefindiget haben? Thuſt du nicht weislich; wo 
Du biefe edle Gabe des Heren den Augenblick der 
Pere Gortesmutter in vieler Größe zuftellen ? 

Hat 


am Geburtstage der Mutter Gettes, 397 


Hat fie, du fbigereft ganz recht, Hat fie ein Menfch, 
der vorhin böfe gewefen: ja hat fie einer, der noch 
böfe ift in ih: fo muß fie, diefe Gite, desgleichen, 
und ungemein viel mehr die uns an diefem Tage ger 
bohrene Mittleriun bey dem Mittler haben? 


Laß dich, menfchliche Vernunft firohin in feine 
Verwirrung bringen, wenn du, wie es leicht gefcher 
Hen Fann, wider die mehr, dann gnugſam erwiefene 
Gite der jungfräulichen Gottesmutter unfere Glas 
Hensgegner, murmeln höreft : als mindere fie die 
Werdienfte unfers Heren Jeſu. Sage ihnen, menfchr 
leche Vernunft: werden fie, diefe Verdienfte, doch 
nicht von unferer hier auf Erden, warum dann durch 
die gürige Fürbitte Maris in dem Himmel verringe 
ret? Gage ihnen, daß ige ernannte gütige Fuͤrbitte 
der Königinn des Himmels, und der Erde die Werke. 
der Erlöfung unfehlbar gewiß vermehret, indem fie 
fich beeifert, damit fie an den Suͤndern niemals eig 
verlohren gehen. 


Sie beeifert ſich alfo: Ste, Marta, die, wie fie 
Heute der eiferige Balduin ausruft, nichts, dann von 
lauter Güte weis. Gie, Maria, die, wie von ihe 
Heute der felige Thomas von Villanova redet, unfere 
einzige Hoffnung, in der wir vertrauen, und welche 
nach Yefu Chrifto unfere einige Beſchirmerinn ift, zu 
ber wir uns hinwenden. Gie, Maria, die, = fie 
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heute der Heilige Vincentius Ferrerius verkündet, ſich 
den Suͤndern bis zur Erhaltung der Vergebung ihrer 
Miſſethaten guͤtig erzeigt. 


Wie reden fie, meine Zuhörer! nach allem dies 
fem? Muͤſſen fie nicht einhällig befennen, daß, gleich 
wie vorhin die Macht, alfo ich die Güte in Worten, 
‚als den unldugbareften Beweiggrinden Marid der an 
Diefem Tage uns zur Welt gebohrenen Mitelerinn bey 
dem Mittler zu unfernt Troſte, und zu — — 
erwieſen habe. 


Wohl uns demnach, uns elenden Kindern Cod, 
da (dieß ſprechen ſie mit dem heiligen Auguſtinus) da 
dieß heute zur Welt gebohrene Jungfraͤulein das Heil 
iſt, die die Wunde heilet, welche von unſerer erſten 
Mutter Eva gemacht ward. Wohl uns, indem uns 
(dieß rufen ſie mit dem heiligen Petrus Damianus) 
heute die Koͤniginn zur Welt gebohren ward, eine 
maͤchtige Koͤniginn, von der wir wiſſen, daß ſie übers 
aus giitig ift. 


Wären doch alle ; bie die Macht, und die Giite 
Mariä, als eine an diefem Tage uns gebohrenet 
Mirtlerinn bey dem Mittler zu ihrem Heile erfennes - 
ten! ja wir alle! Sind wir vieleicht dieſer Gite, 
und jener Macht in Maria einer mächtigen, und güs 
tigen Fuͤrbitterinn für die Sünder Ceinesweges bedürfz 
tig? Wir, die wir den göttlichen Geburtspfenning , 

dew 
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den uns ‚der Herr zu unferer Heiligung in der Taufe 
eingebunden bat, allzu frühe verlohren! Wir, die 
wir die Gnaden der facramentalifchen Buße, und 
bes Hochheiligen Abendmahls oftmals verfehmwendeten. 
Wir, die wir wöchentlich, ja die wir täglich bis auf 
diefen Tag dasjenige unterliegen, dadurch man dem 
Herrn dienet, Darneben auch das verhbeten, welches 
niemand felig mager? Wir find der Macht, und 
Giite in Maria einer mächtigen, und gütigen Fürs 
Bitterinm keineswegs bedärftig? Ach! wir, wir find, 
Die bender Diefer nach dem Zeugniffe unfers Gewiſ— 
fens fehr viel bedarfen, Wie mögen wir uns aber 
derer theilhaftig machen? Ich fage mir, und ihnen; 
Durch heilfames Erkenntniß begangener Mifferhaten. 


Dem zufolge laffet uns doch niche mehr länger 
diefes Erkenntniß verfchieben! Laffer uns heute nod) 
bas bey den Füßen eines Priefters reumuͤthig vercich: 
ten. Laffet uns nachmals zum Zeichen unferes alſo 
in wahrer Neue, und Buße verrichteten Bekenntniſ— 
ſes ımfere hungerige Seele mit dem Brote der Engel 
heiligft erquiden! auf daß wir vermdge diefer hoch⸗ 
heiligen Geheimniſſen den hier heute uns zu gewin— 
nenden vollkommenen Ablaß erlangen! Sind wir ja 
hieſelbſt deshalben in dieſer großen Menge verſam— 
melt? Buße (eben dieß ſoll allda unſer ernſtliches Go 
| ſchaͤfft ſeyn) wahre Buße iſt, wodurch der Menſch, 

—— * 
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welcher ein wirklicher Todfimbder ift, gleichfam —* 
ewigen Leben wiedergebohren wird. 


Welch eine Freude Mariaͤ, wo alle, die ſich einer 
wirklichen ſchweren Suͤnde ſchuldig wiſſen, dieſes 
ernſtlichen Sinnes zu dieſem Geſchaͤffte ſind? Eine 
gewiß ungemein große Freude Mariaͤ; dieweil ſie an 
dem Tage ihrer glorreichen Geburt allhier Gelegens 
heit befSmmt, das Ame einer Mittlerinn bey dem 
Mittler zu vertreren : VWerdienet nicht diefe Freude 
eine gleich der vorigen befondere Abhandlung ? Sie 
foll fie zum Trofte aller Sünder aud) haben. Yh 
trage fie ihnen mit Vergnügen vor, Und indem ich 
fie ihnen alfo noch vortrage: 0! fo find alle wieder vow 
neuem tubig! find alle miteinander aufmerkſam ? 


* 


um hat es, o! des freudenvollen Troſtes! num 

hat es, meine Zuhörer! feine Richtigkeit: Mas 

tia ift eine uns Heute jue Welt gebohrene Mitts 

Terinn bey dem Mirtler. ft es aber auch gleich richs 

tig, daß mir von denen find, die der Macht, und dee 

“ Gite diefer Mittlerinn, oder Fürfprecherinn unfehl⸗ 

bar gewiß bedarfen ? Den Klang des vorhin gegebes 

nen Sawortes fühlen die der Gunde fehuldige noch 
in den Ohren. 


Todte 
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Todte Seelen! (beraubet ja euch die Todfünde 
des übernarürlichen ‚Lebens, das die heiligmachende 
Gnade des Herrn iſt) Ihr Seelen ohne diefes Leben! _ 
Maria ift, die fid) ungemein viel erfreuet, wo ihe 
ernſtlich verlanget, durch die Buße wieder zum Leben, 
ſo euch das Recht zu dem Himmel abermal giebt, ges 
bohren zu werden. Daß doch euch alfo mare, wie 
es Marid ift! Shr ifts recht, dafern ihr heute noch 
Buße wicket, weil fie, indem ihe ihre Pflegkinder 
fend, dadurch Gelegenheit bekoͤmmt, die Macht, und 
die Güte, fo wir zuvor in Worten, als den unläugs 
bareften Bemweisgründen der den Suͤndern heute zur 
Welt gebohrenen Mitelerinn bey dem Mittler betrachs 
teten, in dem Werke felbft zu zeigen. 


Laffet uns abermal ordenglich handeln! laſſet uns 
daher, gleichwie vormals die Macht, und die Güte 
in den Worten, alfo diefe bende edle Eigenfchaften 
in den Werfen, als ebenermaffen unläugbareften Bes 
weisgründen der Heute uns zur Welt gebohrenen Mitt: 
Terinn ben dem Mittler in die Erwägung ziehen, 
Jegund fo die Macht, und hernady gleich alfy die 
Guͤte: diefe mit jener zu unferer Freude, und zu uns 
fcem Trofte, Wir betrachten ungefäumt die Macht, 
Mariä in den Werken, und die Werke der mächtigen 
Fürbitte Mariaͤ bey ihrem göttlichen Sohne. 
Begehre! meine Mutter! denn es gebubre 
ſich nicht, daß ich dich abweife! Sind nide — 
Ant, Sailer marian.obreden, Cec dieſe 
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diefe Worte, die fie, meine Zuhörer! noch in friſchem 
Gedaͤchtniſſe haben, wodurch fie zuvor die uns Sins 
dern troftreiche Gabe der vons dem Sohne Gottes 
feiner jungfräulichen Mutter verliehenen Mache ihn 
fiir die Sünder zu bitten erfenneret? Dieß gefagt: 
fehen fie Mariam in den Werfen ihrer Mache bey 
dem Throne Jeſu Chrifti ihres göttlichen Sohnes fees 
hen! Die Worte, die fie hören, find die Sprache eis 
net bey der Mechten des Mittlers mächtigen Mirtle 
rinn. Sohn, (Maria redet) ach! Sohn! ich 
babe eine Eleine Dicte an dich: verſchmaͤhe mein 
Angeſicht niche! Laß der Suͤnderinn von Aegypten, 
die zu ihrem Trofte meinen Namen trägt, die Gnade 
wahrer Buße in dem Tempel, wohin fie ducch mich 
nad Wunfche fam, gnädiglich zukommen ! 


Mun fehen fie zur Erſtaunung, wie eben zue 
Stunde, in welcher Maria für die Suͤnderinn ihren 
göttlichen Sohn bath, fic) die Sinderinn Maria 
Aegyptiaca befehret, wie fie vor Größe der Nene ihre 
veriibte Miffethaten beweinet, und wie fie viele, dazu 
auch große Bußuͤbungen immerdar verrichtet. Die 
unläugbare Werke der thatigen Macht Maria einer’ 
den Siindern heute zur Welt gebohrenen Mittlerinn 
bey dem Mittler ſind! 


Koͤnnen wir nicht ſicher hoffen, daß die jung fed | 
liche Gottesmutter rer gleich ernannter Suͤnde⸗ 
sinn 
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rinn auch mehr andern, die zu ihe fliehen, die Grade 
der Gefehrung von ihrem göttlichen Sohne zu erhals 
ten? Geht ja die Macht Marid, als einer Fürbittes 
rinn nicht allein auf einen, fondern auch auf alle 
Suͤnder, die fie aus guter Meynung als eine Zuflucht 
der Sünder, verehrten? Wäre dem nicht alfo: ware 
die Macht unferer Mirtlerinn bert) dem Mittler ohne 
. mehrere Werke: dann miürde diefe edle Eigenfchaft 
ihr zur geringen Ehre feyn, weil fie fie in der Zeit, in 
der fie mit ihr wirken koͤnnte, in unnüßer Muße 
befäße, 


Wer ift von ihnen, der diefe Widerlegung für 
bie ftets wirkfame Macht Maria für das Heil der 
Sünder nicht faffer? Ja wer fchläge nicht von ihnen 
den diefer Widerlegung entgegen gefeßten Gedanken 
- einmal fir allemal aus; da wir die Mutter der goͤtt⸗ 
lichen Gnaden, gleichwie borhin ftehend, nunmehr 
bey den Füßen ihres göttlichen Sohnes der Sünder 
wegen fniend fchauen, 


Itzt fen getrdft! o! Theophile! ach! ja viel ger 
trdft! Freylich wohl ift die Sünde, die du mehrmals 
wider den Herrn gefiindiget haft, eine große Sünde! 
Es miag ja feine Eleine Stinde feyn, dem allmächtigen 
dreyeinigen Gote mit Bedachtſamkeit abſchwoͤren! 
Dem haft du abgefhworen. Es muß fein geringer 
Fehler fenn, fic) dem lebendigen Teufel zu einem ewis 
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gen Leibeigenen gänzlich vermachen! dem haft du dich 
alfo wiffentlid) vermachet. Ach! der Furcht! ah! 
des Schreens für dic); indem du did) deiner vielen, 
und großen Sinden wegen an dem Rande der Hölle 
zähling fiehft! Doch ich fagedir, Theophile, abermal: 
fey getröft, fen unverzage! Bethe immer voll Vers 
trauens zu der mächtigen Mittlerinn bey dem Mitts 
ler! Maria! o! ja, Maria ift! die den Augenblick, 
in welchen ich diefes gu dir rede, Friend dem goͤttli⸗ 
chen Richter. für dich bittet! Welch eine Freude für 
dich Betruͤbten! fchaue, wie fie Dich vermittels ihrer 
madtigen Fürbitte dem Satan entreiße! wie fie die 
den Zettel, worauf du Dich der Hölle zu einem ewigen 
Eigenthum verfchrieben, auf deine angftvolle Bruſt 
legt! a 
Itzt weineft du vor Größe der Neue über deine 
vertibte Miffethaten. Itzt erfreueft du dich wegen 
deiner. Wiedergeburt vermdge géttlicher Gnade von - 
dem Tode zu dem ewigen Leben! itzt danfeft Ou! dans 
fe-nur immerfort dem Herrn, und nad) ihm danke 
Maris, die, wie du von ihe öffentlich fageft, für 
dich großen Sünder das Amt einer mächtigen Mitt: 
lerinn bey dem Mittler mit vieler Freude vertrat; 
da fie dich mit ihm gänzlich verföhnete, dazu auch 
dir von ihm fo große Gnaden erhielt, daß wir nuns 
mehr did) in deiner $Bildniffe, auf dem Altare, als 
einen Heiligen mit Berwunderung ehren! ja als einen 
| Hei⸗ 
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Heiligen, deffen Buße, und Heiligkeit unläugbare 
Werke der Macht unferer heute zur Welt ———— 
Mittlerinn bey dem Mittler ſind. 


Der heilige Anſelmus, mit ihm der ſelige Petrus 
Damianus, mit dieſem Ecbertus, und Richardus 
ſind, die uns die wirkende Macht Mariaͤ in dem 
Glanze deiner Buße, und in dem Scheine deiner 
Heiligkeit ganz deutlich, und vollſtaͤndig machen (d). 
Sage demnach Gregorius der Nicomedienſer: es fey 
nichts, das der wirfenden Macht Maria widerftehe! 
Medt nicht das verwunderungswürdige Werf der 
Buße, und Heiligkeit des »Theophilus eben alfo? 
Mufe Anfelmus (im Namen Maria) was immer Mas - 
ria nur wolle, das werde vermittels ihrer mütterlichen 
Fürbitte ganz gewiß gefchehen (e). Verkuͤnden uns 
nicht eben diefes die Werke der Thränen, und vieljähr - 
rige Bußübungen der feligen Mariä Aegyptiacä? 

Predige der an diefem Tage fehr wortreiche Petrus 
Damianus: der durch die Bitte wirkenden Macht 


Marid wird Peineswegs diejenige Gewalt etwas wis 
Driges 


(d) Ut videre eft apud Theophyl. Rayn. in Gloffario 
ad Nomenclaturam. 
(e) Quidquid velim, ait Deipara, nequaquam feri 


non poterit. S. Anfelm. 
Ce 3 
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driges thun, der in ihr Fleifch geworden (f). Reden 
ja fol eine Sprache mit erwähnten noch viel andere 
Büßer, derer Gefchichte; indem fie Heilige des Him? 
mels find, man nicht läugnet, und derer erftaunliche 
Gefehrungen gleichfalls ewige Werke der Macht uns 
ferer heute zur Welt gebohrenen Mitelerinn bey dem 
Mittler find. 


Habe ich nicht, meine Zuhörer! der Macht Mas 
tid bey ihrem göttlichen Sohne in den Werfen, als 
den unldugbareften Geweisgrinden berfelben , die 
Wahrheit gefprochen? Die lautere Wahrheit, die 
fie ſaͤmmtlich mit wahrer Ehrfurcht erfennen, und 
welche fie fic) zum Trofte all ihe Lebenlang auf das 
nachdruͤcklichſte merken. 


Merketen ſie ſich doch auch die Guͤte in den Wer⸗ 
ken, als gleichfalls unlaͤugbareſten Beweisgruͤnden 
der uns heute zur Welt gebohrenen Mittlerinn bey 
dem Mittler. Von mir ſey ihnen zur Erklaͤrung 
geſagt, daß, wo immer die Rede von dieſer Guͤte 
geſchieht, ich von ihr, dieſer Guͤte in Ausuͤbung der 
nunmehr aus den Werken erprobten Macht jungfraͤu⸗ 

licher Gottesmutter will verſtanden werden. 
O! der 


(f) Quomodo ſanctiſſimæ Virginis potentiæ obviare 
poterit poteſtas illay quæ de ejus carne carnis 
fufcepit originem. S. Petr. Damian. ferm. x. de 
wativ, 
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D! der den Giindern troftvolle Gite Marid in 
den auserlefenften Werfen! Muͤſſen wir nicht ein 
Werf der edeln Güte nennen; da die jungfräuliche 
Gottesmutter , wie der heilige Bafilius redet, der 
Bitte ihrer bedürftigen Pflegfinder zuvorkoͤmmt? 
Wollen fie, fo fehen fie von vielen nur einen einzigen! 
Ah! fehen fie, wie Maria fich hier bey diefem per: 
fonlid) einfindt! Hören fie, wie fie ihn eines begans 
genen Fehlers erinneret! ja fchauen fie, wie fie ihn 
an der Hand, zur Bildniß ihres gefreuzigten Sohnes 
führer, auf daß er dafelbft in Reue um die Verges 
Bung feines verübten Fehlers bitte, die er auch vers 
_ mittels ihrer mütterlichen Fürbitte erhalten. Es iff 
diefer Gotthardus einer nunmehr von den Heiligen 
des Himmels, 


Gefennen wir nicht ein Werk der vortrefflichften 
Gite! indem Maria den Suͤndern ihren mütterlichen 
Schooß zumendt, auf daß fie allda ſaͤmmtlich die 
Voͤlle ihres Heils, deffen fie fehr viel bedarfen, nach 
Wunſche erlangen! Nehmen fie abermal von vielen 
nur eines wahr, ja nut eines, der aus Schambaftigs 
Feit eine Suͤnde zu verfchmeigen dachte, der die Gere 
acibung diefer feiner böfen Abficht nach wahrer vers 
richteten Beichte durch die Fuͤrbitte der Gebährerinn 
Gottes erhielt, und der, als Maria ihm im Brote, 
und Wafer Faftenden gegenwärtig war, ihren mits 
eerlichen Schoog durch eine Verfprechung zu feinem 

| €:4 ewis 
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ewigen Heile bekam. Wünfchen fie fich diefen von 
vielen andern zu fennen? Diefer ift Reinerus jegund 
ebenermaffen ein Heiliger. 


Sagen wir nicht ein Werk der auserlefenften Gis 
te Marid in Ausübung ihrer Macht gegen den Sin: 
dern, da fie fih, wie fie der heilige Papft Sirtus 
betrachtet, für diejenigen, die die Laft ihrer Suͤnden 
fühlen, eine eiferige Fürbitterinn bey dem Throne ih: 
res göttlichen Sohnes einfindet, 


Verlangen fie abermal von mir, daß ich ihnen 
von vielen nur einen einigen vor Augen ftelle: fo zeis 
ge ich ihnen denfelben! Sehen fieihn, wie reuntithig 
er die Sünden feiner Jugend beweinet! it aber ers 
ftaunen fie in diefem Augenblicke, in dem fie fehen, 
wie ifm Maria jähling erfcheint, und wie fie ihm ei: 
nen Zettel darreicht, der ihm die völlige Erlaſſung 
der Sinden feiner Jugend verfindigte, Dieſer iſt 
ein heiliger Bonifacius, 


Geftehen wir nicht ein ung Suͤndern erwuͤnſchli⸗ 
ches Werk der Gite; indem Maria die Schuldigen 
vermittels ihrer mütterlichen Fürbitte der Strafe ents 
reißt, zu welcher fie die Gerechtigkeit ihres göttlichen 
Sohnes verdammet hat? Nehmen fie von vielen nur 
eine des andern Gefchlechtes zur Betrachtung , die der 
Herr in einer Verzuͤckung zu Gerichte fodece, die fich 
vor ihm wegen einer noch nicht abgebüßten Sünde — 

der 
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“der Strafe fchuldig erfennt, die deren gänzliche Crs 
laffung aber durch die Fürbitte der Mittlerinn bes 
dem Mittler nach Wunfche erhält. Sch fage fle ihs 
nen von vielen: fie ift Sveta die felige Wittfrau, 


Hier habe ich Gelegenheit abermal der Abigail, - 
doch nicht in der Geftalt eines Kindes, fondern in ihs 
rev Rebensgröße bey den Füßen des Davids zu gedens 
fen. War nicht ein rihmliches Werk der Güte, ins 
dem fie den fchlimmen Handel des Nabals ihres unbes 
feheidenen Mannes fo auf den Knien vor dem Könige 
verfocht, als ware diefer Handel der ihrige. Ich 
will diefe Wiffethat auf mid) nebmen (g). 
Und waren nicht alle Worte ihrer. Bitte herrliche 
Sticke der Gütigkeit; da fie die Verjeihung der Boss 
heit ihres Mannes fo für fic) begehrete, als hätte fie 
diefelbe wider den David gefündiget, Vergib die 
Mifferhar deiner Magd. 


Ich fage, meine Zuhörer! auf mein Wort niche 
zuviel, wenn ich behaupte, daß die Güte in der heu⸗ 
te uns zur Welt gebohrnen Mittlerinn bey dem Mitts 
Ier für die Sünder nicht weniger thatig fen, dann fie 
vormals in der Tochter des Eliams gegen ihren vers 
unglückten Mabal wirkfam gemefen. Ich will dies 
fe Miſſethat auf mich — 


Seli⸗ 








(2) x. B. der Ron. 25. Cc-5 


— 
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Seliger Aegidi! nahm nicht Maria deine Suͤn⸗ 
den als ihre eigene Fehler auf fich ; indem fie, o! 
der Gite der Gebährerinn Gortes in Aushbung ih: 
rer Mache! indem fie aus dir einem lebendigen Gran: 
de der Hölle, aus dir einem Zauberer vermöge ihrer 
mibtterlichen Zürbitte bey dem aus ihr gebohrenen Ks: 
tige Jeſu das Bild verfertigte, in welchem wir nun: 
mehr dich als einen feligen Büßer in dem Orden deg. 
heiligen Erzvaters Dominicus mit Vertrauen ehren? 

Dergib die Miifferbar deiner Wagd. Und 
mußt du nicht heilige Pelagia öffentlich bekennen, 
daß die jungfräuliche Gottesmutter die gänzliche Vers 
gebung alles deines in dem Leben begangenen Boͤſens 
Hleichfam als die Verzeihung des ihrigen duch ihe 
fuͤrbittliches Mittleramt bey dem Mittlere Chrifto 
betrieben. Sind diefe alle, die von der Güte Maria 
in Ausübung ihrer Macht wider die Siinde das Zeug: 
nif geben. Gie find, meine Zuhörer die wenigften; 
weil mir die Zeit mangelt, die mehrere ausführlich, 
and ordentlich zu erzählen. 

Waͤren doch alle, die wirkliche Sünder find, wa: 
gen fie, die fic) um die Güte der den Sündern heute 
zum Teofte gebohrenen Mittlerinn bey dem Mittler 
eenftlich beeiferten: dann würden fie gleich Erzaͤhlten 
gewiffe Zeugen der gütigen Fuͤrbitte Mariaͤ werden: 
die jungfräuliche Gortesmutter würde auch ihre Mif: 
fethaten fo auf den Knien bey den Füßen ihres gött: 

* 
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fichen Sohnes verfechten , als wären fie von ihr be 
gangen worden. Ich will diefe Miſſethat auf 
mid) nehmen : vergib die Miſſethat deiner 

Magd. | 
Können ſich die Siinder, welche nod) Sünder 
find, nicht ebenermaffen mit dem feligen Aegidins, 
und der heiligen Pelagia diefer troftvollen Norte, als 
fantern WerFen der Güte Marid bey dem Throne des 
Herrn getröften; wo fie gedenfen, daß fie, Maria, 
Diejenige ift, die ihnen gleich diefen, und allen ans 
dern von dem Heilande am Kreuze zur Mutter bes 
ftimmet ward? Oder wollen fie etwa glauben, daß 
fie ihre Mutter auf Erden gewefen, und daß fie fie nicht 
mehr in dem Himmel fey ? Sie, Maria! die nach 
Zeugniß Bernhards des Claravallenfers ihnen auch in 
dem Himmel ihren mütterlichen Schooß zur Aufnah⸗ 
me darbeut, und die, wie eben diefer Heilige befräfr 
tiget, weit dmfiger das Heil ihrer Kinder in dem 
Himmel beförderer, als dieß alle Mütter für die ihris 
gen zugleich auf Erden beforgen. Ich will diefe 
Miſſethat auf mid) nehmen: vergib Ke Wifs 
fecbat deiner Magd. Diefe uns Sünder troftreis 
che Worte find, die auf der Zunge unferer Mutter 
Marid liegen, die ihr die Knie bey dem Fußſchemel 
ihres göttlichen Sohnes biegen, und die fie zu allen, 
welche in dem Leben gefiindiget Haben, recht gütiglich 
rufen machet: Rommet ber zu mir alle, die ibe 
ein 
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ein Derlangen nach mir baber: und efürtigee 
euch von meinen Srüchten! 

— Rommer, Sünder koͤnnet ihr diefe Worte, 
als wahrhafte Werke der Guͤtigkeit Marid in Aus: 
‘bung der Macht ihrer Fürbitte für euch fehen, und 
anhören, daß euch nicht den Augenblick eine Menge 
der Ihränen einige Bahne der Freude auf den Wane - 
gen mache? Rommer alle! ja alle, die der Vers 
ſoͤhnung hier bey dem Throne meines Biegen Sol: 
nes bedarfen! ‘ 

Kommet ber zu mir. Zu mir einer an dies 
fen Tage euch gebohrenen Mittlerinn bey dem Mites 

ler. Zu mir alle, die ein Verlangen nach mir has 
Gen, nad mir, als einer ihnen von meinem Jeſu 
noch vor feinem Ende gegebenen Mutter. Und ers 
Fatriger euch von meinen Srüchten. O! ja! | 
won den Früchten meiner mütterlichen Güte vor der 
Beichte, in der Beichte, und nach der Beichte. In 
Diefen Früchten vor, in, und nach Empfahung meis 
nes unter den Grotesgeftalten wahrhaftig verborgenen 
Sohnes. Kommet ber zu mir alle, die ibe ein 
Derlangen nach mir habet: und erfättigee euch 
von meinen Fruͤchten. 

Iſt nicht, meine Zuhoͤrer! der vollkommene Ab⸗ 
laß, den wir hier heute zu gewinnen haben, ſolch eine 
Stimme? Die Stimme, mit welder Maria an dies 

ſem Tage ihrer glorreichen Geburt duch das ficht: 
f bare: 


— 
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bare Kirchenhaupt jedweden Sünder zn ſich ruft. 
Rommer ber zu mir alle? Und find nicht die viele 
Beichtvaͤter, duch derer Mund fie, Maria, ihre 
mütterliche Fürbitte bey ihrem göttlichen Sohne den 
Suͤndern fo verfpricht, als bathe fie für fich felbft ? 


Ich will diefe Wifferbat auf mich nehmen: 


a 


vergib die Niiffethar deiner Magd. 
_ Shr Heilige des Himmels, die ihr als Werte der 
Guͤtigkeit Marid in Ausübung ihrer bey dem Throne 


des Hexen fürbittlihen Gewalt vor dem göttlichen 


Angefichte fteher: ihr erfenner die durch den Mund 
des Oberhirten, und der Beichtväter rufende Stims 
me der uns heute zur Welt gebohrenen Mittlerinn 
bey dem Mittler! Der Stimme in der Gnade deg 


' Heute hiefelbft zu gewinnenden vollfommenen Ablafs 


ſes, und in dem Zufpruche der Beichtvaͤter, wodurch 
Maria die Siinder zur Buße, und wodurch, fie fie 
zu einem findliden Vertrauen muͤtterlichſt einladets 
Kommet ber zu mir alle, die ihr ein Derlangen 
nach mir habet‘; und erfättiger euch von meinen 
Fruͤchten: Ich will diefe Wifferbat auf mich 


nehmen: vergib die Miſſethat deiner Magd. 


Wie dod)! Sünder! wie! Kannft du wohl diefe 
dir erwünfchliche Worte in ihrer Veröfterung hören, 
ohne daß du ernftlid) gedenfeft, deine begangene Sine 
den unter der mächtigen, und gitigen Fivbitte Mas 
rid heilſamlich zu erkennen? Und ohne dag du vers 

Tans 
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fangeft, fie-unter ernannter Fuͤrbitte zu bereuen, fie 
zu beichten, fie zu büßen ? 

Heilige Mutter Gottes! die wir did) vorhin zur 
Fuͤhlung zärtlicher Freude an diefem deinem glorrei⸗ 
chen Geburtstage in der Geſtalt eines Kindes unter 
den Händen deiner heiligen Mutter Anna betrachtes 
ten, die wir dich aber nun als eine uns zur Welt ges 
bohrene Mittlerinn bey dem Throne des Mittlers Yee 
fu Chrifti zu unferm Trofte den Augenblick verehren! 
bitt für uns arme Sünder! und leg in unfer Hers, 
bas wir Dic Durch unfere heiligen Schußengel in Des 
much übergeben, vermitrels deiner mitterlichen Fuͤr⸗ 
bitte aus dem göttlichen Schaßfaften die Präftige Gnas 
de, die uns vermöge wahrer Neue , und Buße zu 
unläugbaren Werken deiner Güte in Ausübung dei: 
ner Macht für das Heil der Sünder heute noch mas 
chet, Führe uns daher, welche Gutthat du vormals 
dem heiligen Gotthardus erwiefen, führe ung zu dies 
fer vor unfern Augen Hier ftehenden Bildnif deines 
gefreuzigten Sohnes, auf daß wir allda zum Erkennt⸗ 
nifje unferer Miſſethaten, von ihm zur Neue, und 
fodann auch zu wahrer Beichte gelangen. * 

Marianifche Herzen! ſchauen wir fänmtlich auf 
die Bildniß unferes gefreuzigten Jeſu! Wilden wir ung 
ein, als führe uns die jungfräuliche Gottesmutter 
den Augenblick zu ihe! Können wir das Kreuz, und 
an ihm den Heiland anſchauen , daß wie nicht dev: 

Kreus 
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Kreuzigung, die unfere Sinden unzählichemal wie 
derholeten, mit Nachdrucke erinneret werden? 

O! daß doch nur eine von allen diefen Kreuziguns 
gen wäre, die unfer fündliches Herz in Stuͤcke wah⸗ 
rer Nene, und Buße an diefem Tage brace! War 
nicht die einzige anf dem Berge Golgotha, die die Fels 
fen zum Schrecken der Unglinbigen zerfpaltete ? Wie! 
und feine von vielen, ja feine von unzählichen Kreuzis 
gungen foll ſeyn, die uns das Herz zum reumithigers 
Erkenntniſſe unferer veruͤbten Miffethaten entzwenet? 


Genug! (märe doch uns allen alfo Ernſt vor dies 
fer Bildniß des durch unfere Sünden unzählichemal 
gefreuzigten Jeſu!) Genug, ja mehr dann genug, 
o! jungfräuliche Gottesmutter , die wir dich neben 
dieſem Kreuze iv deiner Bildniß verehren , ift die 
Kreuzigung deines göttlichen Sohnes von uns Sins 
dern wiederholet worden! Nimmermehr werden wir 
ihn alfo Preuzigen! ach! nimmermehr! ihn diefen deis 
nen göttlichen Sohn, vor welchem wir, wie der heis 
lige Gotthardus vor ihm aus deinem Befehle einen 
geringen Fehler beweinete, alfo wir durch deine mitts 
terliche Anführung unfere Mifferhaten aus dem Yue 
nerfien des Herzens bereuen, fie, gleichwie dev heilige 
Bonifacius in heilfamem Crfenutniffe der Sinden feis 
ner Jugend gethan, mit naffen Wangen verabſcheuen. 

Und weil du eben, o! uns Heute gue Welt ger 
bohrene Mittlerinn bey dem Mittler vorhin aufs 

Bu nach⸗ 
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nachdruͤcklichſte wollteft: fo nimm unſere Miſſetha⸗ 
ten ſaͤmmtlich auf did), damit fie dit dein gefreuzig: 
ter Sohn vermöge deiner mütterlichen Fürbitte zu uns- 
ferer Rechtfertigung vergebe. Die Rechtfertigung, 
auch der Strafe nach, hoffen wir von die mit der fes 
figen Wittfrau Sveta, und mit dem heiligen Reine 
tus deinen mütterlichen Schooß, dafelbft du uns als 
wahrhafte Werke der Giite in Ausübung deiner Macht 
zur Bekehrung der Sünder dem Himmel zur Freude, 
hingegen der Hille zum Leide heute an diefem Deinem 
glorreichen Geburtstage aufweifen wolleft, 

Welch eine Freude, meine Zuhörer! für die ung 
Suͤndern heute jue Welt gebohrene Mittlerinn bey 
dem Mittler! dafern wir fämmtlich fold eines ren: _ 
mithigen Sinnes vor diefer Bildniß ihres gefrengige 
ten Sohnes find! Laffet ung der jungfraͤulichen Gots 
tesmutter Ddiefe Freude heute noch machen, ja! uns, 
Die nicht weniger diefer Tag mit einem ganzen Stro: 
me der Sröhlichkeit überfäll. Das ift, meine Zus 
hörer, was ich ihnen zuleßt fürzlich noch fage, 


Beſchluß. 


ch verkuͤnde euch eine große Freude, die 
allem Volke wiederfahren wird. Wieder: 
fährt uns nicht eine große Freude ; indem wie 
wiffen, daß ung an diefem Tage eine Mittlerinn bey. 
dem Mittler gebohren? Wie ungemein viel vermehrt 


fig 


- 
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fich diefe unfere große Freude; da wie ung , die wit 
Sünder find, thre Mache, und Güte in Worten, 
und Werfen, als den unldugbareften Beweisgründen 
der uns heute zur Welt gebohrenen Mittlerinn bey 
dem Mittler auf das tröftlichfte wahrnehmen ? 


Ich verfiinde euch eine große Sreude, die 
allem Dolke wiederfabren wird, Erkennen wir 
nicht zu unferm Vergnügen die große Herzensluſt, die 
Maria aufs zärtlichfte fühler; weil fie an ihrem glor⸗ 
zeichen Geburtstage Gelegenheit befdmmt , fir uns 
Sünder eine Mittlerinn bey dem Mittler zu vertres 
ten ? Die auserlefenften Werke ihrer Macht, und 
Güte find, die uns der ernannten Herzensluſt gänzs 
lich überzeugen, 

Wo wit von unferer Freude reden: würden wie 
ja voll Vergnügens ſeyn, wenn ich die uns heute zue 
Welt Gebohrene ein Heil der Kranken in gleicher 
Macht, und Güte dargeftellet Hätte? Uns, die wir 
immer in dem Leibe kraͤnkliches haben ? 

Um wie viel fröhlicher follen wir jeBund fammes 
lich ſeyn; indem wir die jungfräufiche Gottesmutter- 
ale eine unfehlbar gewiß mächtige, und gütige Fürs 
bitterinn bey dem Throne ihres göttlichen Sohnes für 
uns wiffen? Für uns, die wir Sünder find, Wir 
empfinden diefe Freude, und verftehen nicht weniger 
das große Vergnügen in Maria; dieweil fie uns heus 
te an ihrem glorreichen Geburtstage ihrer mütterlis 
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den Madt, und Güte Anvertraute erfenner, das 
durch fie nach Verlangen Gelegenheit befömmt, für - 
uns Sünder das Amt einer Mittlerinn bey dem Mitts 
fer Jeſu Chrifto ihrem görtlichen Sohne zu vertreten, 

O! diefes großen Vergnuͤgens für die jungfrduli, 
che Gottesmutter! war ja fie voll Freuden, als fie 
Gelegenheit befam, fiir die große Sünder Theophis 
lus, und Aegidius, derer wir vormals erwahneten, 
eine Mitelerinn bey dem Mittler bis zur Heiligkeit 
derſelben zu vertreten? 


Wie! und Maria ſoll nicht in gleich freudenvol—⸗ 
ler Zufriedenheit ſeyn; da wit uns hier bey dieſem 
Bildniſſe ihres geFreuzigten Sohnes, und dort in 
kurzem bey den Füßen eines Beichtvaters ihrer mächs 
tigen, und gütigen Fürbitte gänzlich übergeben ? 

Sie ift, wie ich ihnen jeßund, meine Zuhörer! 
„mit wenigen Worten erriefen, in diefer großen Zu: 
friedenheit! fie! die uns heute zur Welt gebohrene 
Mittlerinn bey dem Mittler! und in ebenermaffen 
großer Freude find wir mit ihr alle! wir, die wir bis; 
ber Sünder waren : die wie nunmehr aber uns zum 
Vergnügen der jungfräulichen Gortesmutter als wahr: 
hafte Büßer wiffen: damit wir fie aber firohin, o! 
Maria jederzeit zu deiner Frende verbleiben: maͤchti⸗ 
ge Jungfrau! bitt für uns! gütige Jungfrau! bite 
für uns! Amen, 
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Ich bin eine Mutter der fehönen Liebe, der Furcht, 
der Erkenni iG, und der heiligen Hoffnung, 
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aus dem Geifte Gottes der Weisheit giebt, 


9 die von Anfange, und vor aller Zeit aus 


dem Schöpfer ihren Urfprung hat, die fich den himm⸗ 
tifhen Schaaren, und den Einwohnern der Erde in 
den auserfefenften Gaben zum Vergnügen zeigt, und 
Die fich ihnen in den erftaunlich vielen Wirkungen bis 
zur Umfahung auf das nachdrücklichfte reizet. 


Dies find die Lobfprüche, die ehedem die Kirche 
aus Eingebung des göttlichen Geiftes auf die jungs 
fräuliche Gottesmutter Maria deutete, welche ihrer 
hohen Würde wegen als die Erftgebohrene vor allen 
Geſchoͤpfen aus dem Munde des Allerhoͤchſten hervor: 
geht ‚die fid) dem Himmel, und der Erde in den 
edelften Gefchenfen zur Freude aufweift , und die 
trotz der Hölle durch die von der Kirche erflärte Macht, 
fo in ihr aus Gnade des Herrn beftändig ift, alle 
ihrer Hilfe Bebürftigen zu fich vecht mütterlich ein: 
ladet, Dd 3 Gleichs 


Eingang. 


ieß find die Lobſpruͤche, die der weife Mann 





422 Lobreve , 


Gleichwie die Kirche mit den troftreichen Worten 
meines Vorfpruches Mariam auf ewige Zeiten ehret: 
alfo lege ich fie ihr heute an diefem Tage, art welchem 
wit das jährliche Feft der Erzbruderfchaft von dem 
heiligen Roſenkranze fenerlichft begehen, mit großer 
Luft fonderlich bey. 

Iſt nicht, meine Zuhörer! die —— er⸗ 
waͤhnter heiliger Worte der jungfraͤulichen Gottes⸗ 
mutter uͤberaus viel ehrenreich? Iſt ſie nicht allen 
Bruͤdern, und Schweſtern dieſer Erzbruderſchaft, 
die von dem ſichtbaren Haupte der Kirche bis auf die⸗ 
fen Tag ſehr viel begnadiget wird, ungemein troft: 
reich? Waren doch alle, die fic) Katholifche nennen, 
Glieder diefes marianifchen Rofenbundes! wären fies 
wo fie fie find, die Glieder, die voll Eifers nach den 
‚verehrungsmürdigen Gefegen deffelben die Ehre Mas 
tid wahrhaftig beförderten ! dann würden fie dadurch 
das Heil ihrer unfterblichen Seele zu tröftlicher Sis 
herheit in dem Leben, und noch mehr in dem Tode 
unfehlbar gewinnen. Worte, diefe letzte Worte ! 
darinnen ich, wenn wir ihnen die Freude des Hims 
mels, und das Leid der Hölle zudenfen, das gans 
ze Wefen meiner heutigen Ehre s und Sittenrede feſt 
ſetze. 

Was ſagen zu dieſem meinem Stoffe vorhaben⸗ 
der marianiſchen Predigt diejenigen, die in dem praͤch⸗ 
tigen Tone iheer Stimme , und welche in gravitätis 


fü 
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fcher Bewegung des ganzen obern Leibes jedwedes 
Heilige aus Urjachen tadeln, die weniaftens fo mits 
leidens , als verachtungswuͤrdig find, und die mehr 
rentheils die Winfelfehulmeifter der Unglaubigkeit, des 
rer ganzes Gefchäfft ift, die Zweifel einer unbefon: 
nennen Frechheit funftliftig auszupußen, zu ihrem Ur« 
fprunge haben? Sie fagen nach vielem elenden Mifch: 
mafd mit frumm gezogenen Lippen, und mit tafchens 
fpielerifchen Händen: es fen die Bruderſchaft des Heis. 
ligen Nofenfranjes eine Andacht, deren man fich;, 
weil fie fein nothwendiges Hilfsmittel ift, ohne 
Nachtheil der Seligkeit enebehren könne. Ihr ſchwaͤt⸗ 
sige Vielwiß ! fagt ja dieß auch an, und in fic die 
Kirche, die denen, welche fih Brüder, und Schwer 
fern, diefes Erzbumdes nennen, unter feinem Geborhe 
die wöchentliche Gerridhtung des marianifehen Pfals 
ters auferleget. 


Mun fer auf den ißt gemachten Einwurf die Fras 
ge unter uns, Gebrauchen wit uns zur Beförderung 
des Zeitlichen allein der nothwendigen: bedienen wir 
uns nicht ebenermaffen auch der dahin in fich zwar 
nicht unumgänglichen , gleichwohl aber heilfamen 
Mittel? Wie doch! wo diefes in Beförderung der 
zeitlichen Wohlfahrt gefchieht; warum foll.das nicht 
gleichergeftalt in Wirkung des ewigen Heiles vernuͤnf⸗ 
Kg, und gut ſeyn? Wie frill find nicht auf diefe meis 
| Dd 4 ne 
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ne Widerlegung alle, leider! unter uns mehrmals 
bis zum Aergerniffe der Kleinen unruhige Katholifche. 


Sch bringe fie noch mehr mit dem von der wahs 
ren Kirche durch einen Irrgeiſt Verführten zur Ruhe, 
und zum Stillſchweigen; indem ich fie in die Kette 
des heiligen Roſenkranzes, jedoch ganz gelind, und 
mit chriftficher Demuth , binde. Ich binde fie aber 
nah Wunſch, und Verlangen alfo; da ich ihnen den 
marianifchen Pfalter in feiner recht verwunderlichen 
Wirkung zum Vortrage aufmweife: in der Wirkung , 
die den Himmel erfrenet, die die Hölle betrüber, und 
die der Welt vielen, dazu auch großen Nußen vers 
fchaffet. 


Sind nicht diefe gewiß edle Ausdrücke, davon fie, 
meine Zuhörer! zur ftilleften Aufmerkſamkeit gelockert 
werden? O! daß fie nicht weniger zu eiferigem Diens 
fle Mariä, als der Königinn des heiligen Rofenkrans 
zes gebracht würden! Kann ich mir diefes legte niche 
billigft verfprechen ; wo ich ihnen abermal mit noch 
mehr erhabener Stimme fage: 


Der marianifche Pfalter ift ein dem - 


Himmel freudenreiches , ift ein 
der Hölle ſchmerzhaftes, ift ein 
der Welt glorreiches Gebeth. 

Wie 
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Wie begierig fehe ich fie, jedwebe Urfache diefer 
um gemachten Ausfage zu hören? Sch gebe-fie ihs 
nen nad) den Worten meines Vorfpruches: vernehs 
men fie eine Urſache nad) der andern, Gie folgen, 


I Der marianifche Pfalter ift ein Dem Himes 

_ mel freudenreicyes Gebeth ; weil er den 

- Einwohnern dafelbft Mariam, als eine 
Mutter der ſchoͤnen Liebe zeiget: 


U Er, der martanifhe Pfalter if ein der 
Holle ſchmerzhaftes Gebeth; weil er den 
permorfenen Engeln allda Mariam, als 
eine Mutter der Furcht aufweift: 


III Er endlich iff ein Der Erde glorreiches 
Gebeth; weil er ben Menfchen hieſelbſt 
Mariam, als eine Mutter der heiligen 
Hoffnung darftellet. 

Ich bin eine Wurter der fchönen Liebe, 
der Surcht, » » s und der heiligen hoffnung. 

Diefe heilige Worte find, die, da ich fie auf den 
marianifchen Pfalter mit rechtmäßigem Eifer verwens 
de, ihnen fonder allen Zweifel den ikt gemachten 

Vortrag meiner Rede ehrwürdig machen. 


Dd 5 Goͤtt⸗ 
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Goͤttlicher heiliger Geiſt! beſchirme mich mit ei⸗ 
hem einzigen Strale deiner Gnade, auf daß ich Maz 
riam mit möglichftem Nachdrucke bis zum Erkennt: 
niffe ihrer, als einer Mutter des Erkenntniſſes 
in ihrem Pfalter zu diefer Stunde lobe! erleuchte die 
Herzen aller derer, die mich hören, auf daß fie niche 
allein die Mutter Jeſu als eine Königinn des heiligen 
Mofenfranzes erkennen, fondern damit fie diefelbe auch 
als Brüder, und Schweftern ihrer Erzbruderfchaft 
mit wochentlicher Verrichtung des Pfalters immerdar 
beftändig voll Eifers verchren, Wir bitten dich, o! 
Water der Armen! um diefes durch die Fürbitte deis 
net Foftbareften, und jungfräulichen Braut, die wir 
mit dem Engel grüffen, und der wir mit ihm in Des 
muth fänmelich fagen: Gegruͤßt feyft du voller 
Gnaden. 


* 


ie thoͤricht handeln nicht diejenigen, die immer⸗ 

dar glauben, darneben auch mit vieler Drei⸗ 
ftigkeit öffentlich behaupten, daß die Heilige 

Gottes fogar das Gute, welches wir mit wahrhaftig 
ehriftlichem Eifer in diefem Leben verrichten, in dem 
Himmel mit nichten wiffen. Fhe Wahnwikige! ers 
freuen fich nicht nach den Worten des Heilandes die 
Engel, wie wir ben dem heiligen Evangeliften Lufas 


am fünfjehenten Kapitel, und zehenten Verfe lefen, 
an 


“ 
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an dem Suͤnder, der Buße thut? Wo fie, die Ens 


gel, wie ihr Feineswegs läugnen koͤnnet, alfo fih ere, 


freuen: miiffen fie ja die Buße des Sanders in dem 
Himmel unftreitig wiffen? Wiffen die Engel die 
Buße: fo ift fie auch den Heiligen dafelbft zu ihrem 
Vergnügen bewußt: Iſt die Buße den Heiligen Gots 
es in dem Himmel gleichergeftalt bewußt ; warum — 
follen fie nicht imgleichen allda das in fic Gute, fo 
wit bier auf Erden verrichten, zu ihrer Freude erfens 
nen? Gie, bie Heilige, denen die göttliche Allwiſſen⸗ 
heit auch das, was fie gleich der Buße des Sanders 
nur zufälliger Weife ergöger, nach der aus den Wors 
ten des Heilandes ber ernanntem heifigen Evangeliften 
tidtigen Folge unfehibar gewiß in dem Himmel offens 
' Baret? Weld) ein fchalkhaftes Auge, das troß dex 
wahren Kirche jederzeit Die Wahrheit hinter der Wols 
‚Pe, die der fchleimichte Hauch des Stolzes zuſammen 
geſetzt, bis zum Machtheile des ewigen Heils nur obens 
bin, und nach den Gorurtheilen betrachten ? 

Wir (Dank fey dem Erlöfer) wir fehen ſaͤmmt⸗ 
lich die Schalfhaftigkeit folch eines verderbren Auges, 
wir Katholifche, die, ob wir uns gleich nicht Evans 
gelifche nennen, doch, dafern es abermal zur Probe 
fimmt, allemal mehr in dem Glauben, und in den 
Werken des Glaubens dem Evangelium, als diefe 
wortreiche Sprecher jemals thun, den heiligen Ges 


— leiſten. 
Die 
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Die Heilige des Himmels wiffen zu ihrem Vergnite 
gen in dem Himmel das Gute, fo wir hier auf Erden 
aus wahrhaftig chriftlidem Eifer verrichten! Cine 
Wahrheit, pie zu meinem Vorhaben gänzlich erwies 
fen: und die mich daher mit voller Stimme den Sag 
wiederholen machet: Der marianifche Pfalter ift ein 
dem Himmel freudenreiches Gebeth , weil ex den Eins 
soohnern daſelbſt Mariam, als eine Mutter der fchd« 
nen Liebe zeige. Ya als eine Mutter der fchönen 
Liebe in ihrer mütterlichen Perfon: als eine Mutter 
der fchönen Liebe in der Perfon Jeſu Chrifti ihres 
göttlichen Sohnes, Der marianifche Pfalter zeiget 
den Einwohnern des Himmels Mariam als eine Mute 
ger dev ſchoͤnen Liebe in. ihrer muͤtterlichen Perfon zur 
Freude. | 

Wie bald, meine Zuhörer! erfcheinen diefe Wore 
Se in dem Glanze der Wahrheit vor ihren Gemuͤths⸗ 
augen; wenn fie den englifchen Gruß mit den Geheims 
niffen des freudenreichen Kofenfranzes, ja wenn fie 
gleich den Anfang diefes tröftlichen Gebethes zu einis 
ger Betrachtung ziehen. O! defer empfehlungs; 
würdigen Betrachtung, die, dafern fie ſich der Anz 
dacht des heiligen Rofenfranzes zugiebt, den marias 
nifhen Pfalter in eines der annehmlichſten Kirchens 
gebethern bringet, 


IH rede indeffen hier von der Schönheit Maris 
in der Seele ihrer mütterlichen Perfon. . Könnte ich in 


wäh: 
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_ währender Zeit aber nicht zum Beweisgrunde meiner 
eben zuvor gemachten Worte auch von der Schönheit 
Mariä in der mütterlichen Perfon ihres jungfräulichen 
Leides reden? Yeh Fönnte, weil Maria, wo wir mit — 
vorhin erwähnten, gleichfalls die gwen leßte Geheims 
niffe des glorreichen Rofenfranzes betrachten, duch . 
ihre prächtige Aufnahme in den Himmel, und durch 
ihre dafelbft auf das herrlichfte gefchehene Krönung 
zu jener Schönheit des Leibes gefommen, die nach 
der Schönheit ihres göttlichen Sohnes die größte vor 

‚ dem Angefichte der Auserwählten ift, 


Merketen fi doch alle, welche Brüder, und 
Sch weftern des marianifchen Mofenbundes find, die 
leibliche Schönheit der Mutter Chrifti nach gemeldten - 
Geheimniffen firohin zu genauer Erwägung, und das 
durch zu gemiffefter Freude aller Einwohner des Him⸗ 
mels! Merfeten fie fich aber noch mehr die Schönheit 
Marid in der Seele ihrer mütterlichen Perfon, diefe 
Schönheit, in welcher der heilige Pfalter die jung: 
fräuliche Gottesmutter dem, Himmel zum größten 
Vergnügen aufmweift. 


Iſt nicht der dritte WArtifel des chriftlichen Glaus 
Bens, der, da wir mit diefer apoftolifchen Verfaſſung 
jeden Rofenfranz anfangen, Mariam als eine Mutter 
der fchönen Liebe in der Seele ihrer muͤtterlichen Per: 
fon den himmliſchen Einwohnern zur Freude zeiget, 

der 


430 Lobrede, 


der fie ihrer in der wunderbaren Empfaͤngniß des Hei⸗ 
Jandes diefer Welt fraft der Ueberfchattung des heis 
~ figen Geiftes erinneret, und welcher ihnen noch Übers 
das fie, nämlich Mariam, in der Geburt des Emas 
nuels ohne Verlegung der Jungfrauſchaft zu fehr 
großer Luft verfündiget. Der empfangen ift von 
dem beiligen Beifte, — aus Maria der 
Jungfrauen. 

Oder ſollen dieſe recht nachdruͤckliche Worte — 
gere Staͤrke bey den Heiligen des Himmels zu allem 
dem haben, als etwa das Bekenntniß des neunten 
Artikels in ſich haͤlt, dadurch ſie, die himmliſche Ein⸗ 
wohyer, zu unfter Hilfe, und zur Hilfe der zwar 
_ in dem Heren abgeleibten, jedoch ihrer Sünden we; 

gen noch Teidenden Seelen vermittels der Fürbirte, 
und ihrer Verdienfte in Chrifto Jeſu begehrt werden? 
Ich glaube eine Gemeinfchafe der Heiligen. 

Hat ja, meine Zuhörer, diefes Glaubensbefennt: 
nif die Stärfe, von der it die Rede ift. Wo dieß, 
wie fie ſaͤmmtlich ſagen, diefe Stärke hat: müffen ja 
dem zufolge einen nicht geringern Eindruck die Worte 
des vormals ernannten Xrtifels von der Empfängniß, 
und der Geburt unfers Erldfers bey den Auserwähl: 
ten zu aller Ergögung haben, wenn wir fie anders 
nicht unverftdndig, und unempfindlich in dem, was 
wir Menfchen faffer, und zu unferer Freude allemal 


fühlen, durch den Unglauben nennen wollen. 
| Ä Ä | Wie 
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Wie glücklich fehen mich alle, die mich mit Aufs 
merffamfeit hören ,. ſchon anfangs in Erweifung dies 
fes Saßes: Der marianifche Pfalter ift ein dem 
Himmel freudenreiches Gebeth ;- weil er den Cinwohs 
nern dafel6ft Mariam, als eine Mutter der fchönen 
Liebe jeiget, als eine Mutter der fchönen Liebe der 
Seele nach in ihrer mütterlichen Perfon, 


Mech glücklicher follen fie mich erfennen, wenn 
fie den Beweis, den ich ihnen aus dem englifchen 
Gruffe benbringe, im rts zu Gemuͤthe führen. 
Ich komme ungefäumt auf diefen Beweis durch die 
Frage. Zeigt nicht der marianifche Pfalter den Heis 
ligen des Himmels Mariam, als eine Jungfrat dee 
ſchoͤnen Liebe durch die Worte: Gegruͤßt feyft du 
voller Gnaden? Wer von ihnen, da die Schoͤn⸗ 
heit der Seele in den Gnaden des Herrn beſteht, mag 
dieſes laͤugnen? Niemand. Und niemand von allen 
wird zweifeln koͤnnen, daß nicht gleichergeſtalt der 
marianiſche Pſalter Mariam, als eine Mutter der 
ſchoͤnen Liebe den himmliſchen Einwohnern in den 
Worten des Erzengels zu groͤßter Ergoͤtzung darſtellt, 
in dieſen Worten: Du biſt gebenedeyet unter den 
Weibern, o! ja gebenedeyet; als Maria vor allen 
andern Weibern eine Mutter Gottes geworden, da; 
Burch die Bälle der vorhin fon von dem Herrn ems 
pfangenen Gnaden in ihr ungemein viel vermehrer, 
> und demnach die Schönheit ihrer muͤtterlichen Seele 

bis 
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bis zu freudenreicher Exftaunung des ganzen Himmels 
gebracht wurde, 

. Wie aber! foll ich hier nur eine Erzählung der 
in ihrer Viele, und Größe bemunderungswürdigen 
Gnaden machen , die die Seele der Mutter: Jeſu 
Chrifti aufs fehönfte zieren: und in welcher Zierlich: 
keit fie Mariam, als eine Mutter der fchönen 
Liebe in ihrer mütterlichen Perfon der Pfalter unferes 
ehrwürdigen Nofenbundes den Auserwählten zum 
Vergnügen aufweift ? 

Zeigen fic) mir nicht an der jungfränlichen Gots 
tesmutter Tugenden, die fo, wie die Sterne das blaue 
Gewoͤlb der über unfere Haupter ausgefpannten Halbs 
fugel verherrlichen, Mariam dem Himmel verannehm: 
lichen: und in welcher unerhdre großen Annehmlich: 
feit die Geheimniffe fonderbar des freudenreichen Ros 
fenfranges fie ihm als eine Mutter der ſchoͤnen Liebe 
zu allem Vergnügen darftellen ? 

Wie (hon muß die Mutter des Herrn in der Zeit, 
wo die Brüder, und Schweftern ernannte Geheim: 
niffe mit eiferiger, dazu auch befchaulicher Andacht 
verrichten, vor dem Angefichte der vor dem Throne 
des vermenfchten Gottes ftehenden erfcheinen? 
Schön in der tiefen Demuth , in welcher fie den 
Sohn des himmlifchen Vaters in ihrem jungfrdulicher 
Leibe empfangen, fie, Maria, die, wie der heilige 
Bernhardinus der Senenfer redet, durch die demi: 

| thige 
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thige Gerwilligutig in diefe wunderbare Empfängniß 
mehr Gutes verdienet, als jemals alle Geichöpfe des 
Himmels, und der Erde Berdienftliches in ihrem 
Than, und Läffen verrichtet Haben: fehdn in der Erz 
hiederung, in welcher fie ihre fromme Baafe Elifas 
betha befuchet, fie die. Gebährerinn des Herrn die 
Mutter des Dieners: fehön in der muͤtterlichen Liebe, 
in welcher fie ihr görtliches Kind ohne alfe Verlegung 
der Gungfiaufchaft gebohren, und in der fie dies ißt 
an dein Wangen, iGt auf den Händen, ißt auf ih; 
tem jungfräulichen Mutterherzen dem himmliſchen 
Barer jum Opfer für die Sünde der Welt dargebo; 
then: fhön in dem Gehorfam, in welchem fie fic 
die reinefte zur Reinigung gleich allen andern Muͤttern 
dem Priefter in dem Tempel zeigete : ſchoͤn in dee 
miitterlidjen Sorgfalt , in welcher fie ihr goͤttliches 
- Kind, das fie ohne alle ihre. Schuld auf dem Wege 

von Jeruſalem nach Nazateth verlohr, im Geleite 
pes frommen Nährvaters Joſephs gefucht, und wo 
fie daffelbe zur Vermehrung ihter mütterlichen Liebe 
in Mitte dev Lehrer des Tempels zu Serufalem gefunz 
den hate, 

Welch eine ungemein viele Freude fuͤhlet ihe, Heis 
fige des Himmels! und was für einen Wachsſthum 
derfelben empfindet ihr nicht auf das zärtlichfte; in: 
Deni Bruͤder, und Schweftern die Geheimniffe des 
freudenreichen Roſenkranzes eiferig, darneben auch 

Ant. Sailer marian. Lobreden. Ge mit 
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mit einiger Betrachtung ausſprechen, und ba ſie in 
andächtiger Verrichtung des Pfalters den troſtvollen 
Namen Maria, mit ihm den beſondern Namen: 
Murtter Gottes, rufen. Maria, die ihr auf die: 
fen Ruf mit dem frommen Nichardus auf Erden als 
die Schaßfammer fchauet, wohin Gott in Anfehung 
der göttlichen Mutterfchaft alle Gaben der Gnaden, 
der Tugenden, und Gefdhenfen geleget: Mutter 
Gottes, deren Gegenwart; weil der edle Ausdruck 
diefer prächtigen Worte den feligen Petrus Damia— 
nus in dem Leben entzückte, euch in die ergoͤtzlichſte 
Verwunderung bringet, 
Königinn des heiligen Rofenfranzes, jungfräuli: 
che Gortesmutter Maria! wie annehmlich zeigt did) 
nicht der Pfalter den himmlifchen Schaaren; weil ee 
dich ihnen als eine Mutter der fchönen Liebe in deiner 
mütterlichen Perfon zu unfaglicher Freude aufweift, 
Himmlifche Seelen , die ihe in dem Schooße des 
Friedens, und der ewigen Stille ruhet, ich bin ger 
wif, daß diefe Annehmlichkeit die Freude ift, die ihr 
mit allen heiligen Engeln nach dem höchften Vergniiz 
gen in Gort flets genießer, weil Maria dem Throne 
des Herrn in der Belohnung von euch ſaͤmmtlich die 
nächfte ift, fie, die Mutter der fchönen Liebe in ihrer 
mütterlihen Perfon, fie, Maria. . 
Können fie, meine Zuhörer ! die Betrachtung der 
Königinn des heiligen RofenFranjes in der Schön: 
| - heit 
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Heit einer Mutter vermittels des Pfalters anhören, 
daß fie nicht ige fehon mit mir in die Verwunderung 
gerathen, wie es doch möglich feyn koͤnne, daß Leus 
te zu finden, die nicht nur allein alfo niedertrdchtig, 
foie diejenigen thun, derer ich anfänglich erwähnte, 
von dem marianifchen Pfalter reden, fondern die dies 
fes Gebeth unter der abgefchmackeften Spötterey vers 
höhnen, dieß als abergläubifch laͤſtern. 


Bas (vergeben fie mir meinen Eifer in diefer 
Ausſchweifung) was hält doch der marianifche Pfals 
tet infich, daß unfere Herren Glaubensgeguer in Ans 
hörung deffelben aus vollem Halfe lachen? Iſt dieg 
das Bekenntniß des chriftlichen Glaubens? Die Apos 
fiel teugen ihn in. die Welt ans. Aft dieß das Vas 
ter unfer? Der Heiland lehrete daffelbe die Singer, 
Soft dieß der englifhe Gruß ? Der heilige Erzengel 
Gabriel verrichtete ihn vor Maria in tiefefter Ehr⸗ 
furcht. Iſt dieß die Benedeyung der frommen Elis 
fabeth? Sie war aus Eingebung des göttlichen Geis 
fies. Iſt dieß die Vertheidigung , durch die dee 
ephefinifche Kirchenrarh die hohe Würde Marid wis 
der den Erzketzer Neftorius verfocht? Sie felbft, dies 
fe Ungläubige, fluchen der Halsftartigkeit ike gemeld⸗ 
ten itrigen Lehrers. Aft dieß endlich die öftere Wies 
derhöfung alles deffen, oder doch des mehrern, fo der 

marianifche Pfalter in fich begreift, 
Cea Dis _' 
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Die Widerfacher fingen mit aufgerichterem Halfe 
den hundert finf und dreyßigſtem Pfalmen ohne mins 
defte Ahndung, obafeich dieß Cobgefang nach einem 
jeden Verſe diefe Worte: weil feine Barmherzig⸗ 
Feit in Ewigkeit wäbrer, wiederholet. O! daß 
doch unfere Herren Glaubensgegner alfo das Wes 
fen des marianifchen Pfalters betrachteten! fo werden 
fie des ungerechten Hohnes, und der vernunftlofen Laͤ⸗ 
fterung wider dicfes geheimnißvolle Geberh Eis zur 
Rene wahrnehmen! ja fie wuͤrden unter Fühlung eis 
nes innierlichen Schmerzeng ihre thörichte Bemükuns 
gen verwerfen,, dadurch fie fih bis auf diefen Tag 
beciferten, Manner lächerlich zu machen, die in Ver: 
fechtung des marianifchen Pfalters von den Klügeften | 
vieler Zeiten bewunderet worden find, 


Iſt indeffen nicht die Blindheit diefer noch immer: 
zu in der Berhdnung , und der Läfterung unfers 
Pfalters verharrenden, die uns zu Gemuͤthe dringer, 
Die uns von ganzem Herzen wiinfchen machet, daß 
auch fie Farholifcher Religion, und nachmals Glics 
der der Erzbruderfchaft von dem heiligen Roſenkranze 
mären, und dieung im Geifte verfammelt, Mariam 
unfere Koͤniginn mir größter Zuverfihe zu bitten, 
damit fie Den durch den Unglauben VGerelendeten von 
dem Herrn die Gnade erhält, die ihnen den Fleck, 
"der das Geficht zum Erfenneniffe der Wahrheit allzu 
ſehr ſchwaͤchet, von dem Auge loͤſet. O! diefes un: 

fers 
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ſers recht chriſtlichen Gemuͤthes! das uns den Muth 
einflößt, den marianiſchen Djalter wöchentlich mit 
wahrer Andacht zu verrichten. : 


Verrichtet ihn alfo, lieben Brüder! weil er niche 
allen Mariam, als eine Mutter der ſchoͤnen Liebe 
in ihrer mütterlichen Perfon , fondern indem er fie 
auch als folch eine Mutter in der Perfon ihres göttlis 
chen Sohnes den himmliſchen Einwohnern zur Frew 
be. zeigt. 

Wenn jemals man einen Satz zur unläugbaren 
Wahrheit bringen kann: fo ifts Diefer derjenige, den . 
id) mir i&t zum Ruhme der Kéniginn des heiligen 
Mofenfranzes, und welchen ich nicht weniger, dann 
Den vorigen, zur Freude des ganzen Himmels reche 
griindlich zu erweifen vorgenommen habe, 


St niche, aufdaß ich durch Vernunftſchluͤſſe rez 
he! ift nicht die Weisheit des Sohnes die Ehre des 
Garters? Er ift fie, weil der Vater nach den Sprich: 
wörtern Salomonis fid) an der Weisheit, ja fih an 
der Gerechtigkeit feines Sohnes wahrhaftig zu evs 
freuen hat (a). Indem aber der weife, und gerechs 
te Sohn dem Vater, der ihn gezeuget, jue Ehre ift: 
muß er nicht desgleidhen der Mutter, die ihu geboh: 


ren hat; zur Zierde feyn? Zur Zierde, die fie denen, 
die 





(a) Spridwort. 15, 20. Eeg 


~ 
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die an dem weifen, und gerechten Sohne vermittels 
der Herkunft einigen Antheil nehmen, als eine ſchoͤ⸗ 
ne Mutter in ihrer liebenswürdigen Leibesfrucht zum 
Vergnügen aufweift? | 

Sie, meine Zuhörer ! verfiehen mich (chon, fie 
Grider, und Schweftern des heiligen Roſenkranzes, 
die fich durch eine richtige Folge überhaupt der Freu: 
de erinnern, die der marianifche Pfalter den Cinwohs 
nern des Himmels verurfacht, da er ihnen Mariam, 
als eine Mutter der fehönen Liebe in dee Perfon Jeſu 
Chriftt ihres göttlichen Sohnes zeige. Sie wine 


ſchen fich diefe meine Ausfage, wie überhaupt , alfo 


insbefondre in ihrer Klarheit zu fehen, Ich mache 
fie ihres Wunfches theilhaftig anfangs mit folgender 
Frage, | 
Ergoͤtzen fich nicht die Bürger des obern Gaz 
lems, wo fie die Kirche der herrlichen Thaten diefee 
ihrer, oder jener heiligen Mitbürger an den ihnen 


. gewidmeten Feſttagen erinneret ? Und find nicht die 


Seligen, welche denen, derer jährliches Gedaͤchtniß 
man alfo fenret, mit enger Freundfchaft hier verbuns 
den waren, deshalben vor dem ganzen Himmel in 
Ehren? Die gefagt , und von ihnen, die vernuͤnf⸗ 
tig zu denfen wiffen, gänzlich zugelaffen: mögen mit 


nichten die priefterlichen Tagzeiten in diefem Jahre 


den achtzehnten Julius der fieben Grider, fie mögen 
mit nichten den zwanzigften des ernannten Monates 
Ä der 
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der Grider in gleicher Zahl erwähnen : fie mögen 
auch mit nichten dee machabaͤiſchen Söhne den erften 
Tag des Monates Auguftus , und fo fürohin durch 
jedes Jahr aller diefer Kinder dreyer bis zur Heilig: 
feit frommen Mütter nachdrücklich gedenken, daß 
nicht alle andere Heilige in Erzählung ihrer Lebenss 
gefchichte das zärklichfte Vergnügen fühlen, und daß 
fie nicht vermittels deffen, weil dieß ihnen zur Freude 
geht, auf das Andenken der Kirche erwähnte Mütter, 
als Mütter der fehönen Liebe in ihren heldenmäßis . 
gen Kindern vermittels göttlicher Allwiſſenheit zu th: 
rev Freude ſchauen. Als Mütter der fehönen Liebe, 
Die die edle Früchte ihres mitterlichen Leibes auch 
zur Zeit, in welcher Quaal, und Pein über ihre 
weiche Häupter firdmeten, nach dem Willen des Herrn 
zum Opfer liebeten. In ihren heldenmäßigen Kins 
dern, bie ihren Müttern bis in, den bitterften Tod ger — 
horcheten, und die daher auf das mürterlihe Wort 
den legten Blutstropfen für die ae Gottes in der 
Marter vergoſſen. 


Wie denken ſie nunmehr, meine Zuhoͤrer! nach 
gehoͤrtem allem diefem ? Denken fie nicht eben das, 
was id) zu meinem gemifjeften Vortheile itzt fage ? 
Dieß: zeigt das jährliche Gedaͤchtniß der Kirche ge: 

‚ meldte heilige Kinder in ihrer glorreichen Marter dem 
Himmel zum Vergnügen : zeigt dieß ihm vermöge 
befien die ebenermaffen durch einen Martertod geröd: 

| Ee 4 tete 
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tete Mütter , als Mütter der fchönen Liebe in ihrem 
Kindern zu aller Freude: fo muß ja der gewöhnliche 
Pfalter des Mofenbundes, als eines der annehmliche 
ften Ricchengeberhern Jeſum in diefem Leben, und im 
dem Himmel den Auserwählten zur Ergößung, und 
dadurch Mariam, als eine Mutter der fchönen Liebe 
in Yefu ihrem göttlichen Kinde. ihnen zur größten 
Herzensluft darftelfen ? 

| Laffet ung, meine Zuhörer! die Sache nod) nds 
her einfehen! Taffee uns demnach ein, oder anderes - 

Geheimniß zum DVerftändniffe aller andern betrach⸗ 
ten! Wie nennen wir das leßte des fehmerzhaften Nos 
- fenfranjes? Sie ſaͤmmtlich fagen: Der für uns ges 
freusiqer worden tft, Himmel! fannft du dieß 
hören, dieß zu zehenmal von Brüdern , und Schwe 
flern des” marianifchen Bundes hören, daß du niche 
der jungfedulichen Mutter, als einer Mutter der 
fohönen Liebe in der Perfonihres gefreuzigten Sohnes 
neben dem Kreuze bis zum Vergnügen wahrnimmt ? 
Meben dem Kreuze, wohin Mariam die mütterliche 
Liebe feft geftellet , und wo fie fic) das Leiden, und 
Sterben ihres fir das Heil der Welt jämmerlich gee 
marterten Sohnes an der Seele durch die Mutterlies 
be eigen gemacht hat, O, diefee Mutterliebe! die 
machte, dag Maria neben dem Kreuze die Liebe, 
und den Gehorfam ihres göttlichen Kindes gegen dem. 
himmliſchen Batter lebete, darneben auch in diefem 
| Gehors 
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Gehotfam, und jener Liebe zu nicht geringer Labung 
ihres gefreuzigten Sohnes für das Heil der Adams 
finder mit ihm, diefem ihrem Kinde, am Kreuze zu 


fierben fich wuͤnſchete. 


Oder wie! follen die Hellige des Himmels Mas 
riam nicht alfo, ja follen fie fie nicht noch ungemein 
viel troftreicher in ige erflärtem, und wie in diefem, 
fo auch in den andern Gcheimniffen als cine Mutter 
der ſchoͤnen Liebe in ihrem. göttlichen Sohne erkennen? 
Waren ja die Worte des Heilandes, die vom Himny 
liſchen Gafte träufelnde Worte, die dem Weibe, def 
fen der heilige Evangelift Lufas am eifften Kapitel 
gedenfet , die Mutter Mariam als eine Mutter der 
fhönen Liebe in diefem ihren zu dem Volke redenden 

SGohue zum Vergnügen yeigeten. 


Wie ſehr, meine Zuhörer! uͤberweiſt fle dieſe 
Begebenheit gdttlidher heiliger Schrift dieſes Satzes: 
Der marianifche Pfalter zeiget den Einwohnern des 
Himmels zu aller Freude die Ksniginn des heiligen 
Hofenfranzes, als cine Mutter der fchönen Liebe in 
der Perfon ihres göttlichen Kindes zur Ergoͤtzung. 
Wirkfames Gefpräch des Heilandes ! fo ernannteg 
Weib dahin brachte, daß fie mit freudenreicher Vers 
wunderung ausgerufen: Selig ift der Leib, dey 
Dich getragen, und die Bruͤſte, die du geſogen 

Ges baft 
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Haft (6). Bildeten die von dem Heren gerhane 
MWorte diefem Weibe Mariam, als eine ihrer Seligs 
Feit wegen gewiffe Mutter der fehdnen Liebe: fo vers 
tichten die Geheimniffe des Pfalters bey den Auser: 
wählten diefes noch viel mehr: die Geheimniffe , welt 
che; da fie nach dem geiftvollen Spruche der heiligen 
Clifabeth: Gebenedeye ift die Sruche deines Leis 
bes, allemal gefagt werden, eine Erinnerung , die 
die Worte Jeſu damals in der Verbindung nicht mas 
cheten, eine recht nachdrückliche Erinnerung der jung? 
frdulichen Muteer zu ihrem göttlichen Sohne vers 
ufahen? 


She, die ihe vor dem Throne des göttlichen Ber 
Iohners fend,. und die ihr auf ein jedes Geheimniß, 
fo Grider, und Schweſtern des marianifchen Roſen⸗ 
Bundes mit wahrer Andacht verrichten, die jungfräus 
liche Gottesmutter, als eine Mutter, der fchänen Lies 
be in dem Leben, und Leiden ihres göttlichen Kindes 
zu enerem größten Vergnügen fehauer, ihe ſaͤmmtlich 
fend, die auf den Knien aus der Erfahrung von der 
Wahrheit dieſes Satzes bezeugen : der marianifche 
Pfalter ift ein dem Himmel freudenreiches Gebeth; 
weil er den Einwohnern dafelbft Mariam, als eine 
Mutter der fchönen Liebe zur Freude zeiger, als eine 


Mutter der ſchoͤnen Liebe in ihrem göttlichen Sohne, 


Kore 
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Können wir nicht diefes herrliche Zeugniß gleichs 
fam mit Ohren hören; wo wir gedenfen, wie in dee 
Welt Leute von der Wahrheit diefes Satzes überzeugt 
leben, die fidy dem befchaulichen Leben hberlaffen , 
und die daher, indem fie Brüder, und Schweftern 
den marianifchen Pfalter öffentlich bethen hören, der 
Königinn des heiligen Roſenkranzes, als einer Muts 
fer der fchönen Liebe in ihrem göttlichen Sohne da 
und dort in den Gebheimniffen zur unfäglichen Luft 
wahrnehmen? 

Wo wir noch nicht ganz deutlich das Zeugniß der 
Heiligen in dem Zeugnifje der noch lebenden frommen 
Bundesgenofien von der Wahrheit hören ; diefer 
Wahrheit: Der marianifche Pfalter zeiget den Eins 
wohnern des Himmels Mariam, als eine Mutter 
der ſchoͤnen Liebe in der Perfon ihres göttlichen Soh⸗ 
nes zur Freude: fo bringe uns, obgleich ganz unvers 
hofft, diefes unfer gehörlofes Wefen auf die mehr, 
dann falfhe Bezüchtigung, die ift: als komme den 
Heiligen Gottes bey Anhörung der den marianifchen — 
Pfalter mit wahrem Eifer bethenden Grider, und 
Schmweftern weniger zu Gemiithe in dem Himmel, 
als den Frommen bey ihr, diefer Anhoͤrung, in dee 
Vetrachtung hier auf Erden: den Heiligen Gortes, 
Die, wie Hugo der Cardinal redt, auf Mariam feher, 
auf daß fie fich in ihr nach Gott erfreuen, und die, 
damit ich mich mit dem feligen Abte Arnoldus ausdiuͤ⸗ 

de, 
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fe, wie ein Fleiſch, fo einen Geift, fo eine Siebe in 
Jeſu, und Maria zu ihrer Ergößung fchauen. 


O! Pfalter! freudenvoller Pfalter des marianis 
ſchen Rofenbundes! wie (chon zeigeft du nicht Mas 
riam dem ganzen Himmel; da du fie ihm, als eine 
Mutter der fehönen Liebe nicht allein in ihrer eigenen 
miitterlidjen , fondern indem du fie auch als feld eine 
Mutter in der Perfon Jeſu Chrifti ihres göttlichen 
Sohnes zur größten Freude aufmweifeft, 


hr, die ihr von vielen Jahren her Brüder, und 
Schweſtern der Erzbruderſchaft des heiligen Nofens 
Franjes watet, die ihr aber indeffen fehr viel träg in 
Verrichtung des marianifchen Pfalters gewefen! füh, 
et ihr nicht; da ihe jetzund die Freude wiſſet, die dies 
fer Pfalter den himmliſchen Schaaren verurfacher, 
große Traurigkeit! die in euch die. Trägheit in Vers 
ehrung Mariaͤ, als der Kéniginn des heiligen Roſen— 
Franses empfindlichft verwirft, Weld ein Betruͤb— 
nif müffen nicht diejenigen, wo fie anders noch vets 
nünftig, und gut katholiſch gedenken, in fich haben, 
bie, ob fle ſchon fang die Unterfcheidungsjahre befits 
gen, nichtsdeſtoweniger Feine Glieder des marianis 
ſchen Rofenbundes aus lauterer Nachläffigkeie find, — 


Hier, meine Zuhörer! indem ich dieG rede, Fann 
ich mich meines vorhin fchon aufgebrachten Cifers fei 
nesweges enthalten, daß ich nicht, gleichwie zuvor 
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unfere Herren Olaubensgegner , alfo auch, i&t dew 
Katholifchen zu Herzen cede, die, weil fie einer hd: 
Hern Herkunft find, fic) fhämen mit den gemeinen 
Leuten in den in der ganzen chriftlichen Welt beruͤhm— 
ten Bund des heiligen Roſenkranzes zu treten: den 
Katholifchen, die, da fie einen äußerlich fchimmerns _ 
den Wanft haben, fich fehämen oleic) dem gemeinen 
Golfe durch sffentliche Aufweiſung des heiligen Ros 
fenfranzes zu zeigen, daß fie Bundesgenoſſen, und 
wahre Diener Marid in brüderlicher Einigkeit ſeyn. 
Werden fie (erlauben fie mir, Hochanſehnliche! 
fie alfo zu fragen) werden fie, die die Geburt aus 
dem Schoofe der Gemeinen zufälliger Weiſe erhöher, 
mit einem andern Taufbade von der Erbfiinde gewa⸗ 
fchen ? Werden fie mit einem audern Himmelbrote an 
dem Tifche Des Herren gefpeifer? Senft man fie nach 
ihrem Tode mit andern Kirchengeberhern in die Gries 
be? Und indem fie vor dem Gerichte Gottes erſcheinen, 
wird der Here ihre Geele in Anfehung ihrer höhern 
Herkunft ſtehend, im Gegentheile aber die Seelen 
Des niedrigen Gefchlechtes fiend nach den Werfen 
verurtheilen? Werden fie eine andere Hölle, wenn fle 
fie verdienen : werden fie allda Plaggeifter, die auf 
die Perfon mit unterthäniger Gelaffenheit fehen, zur 
Strafe ihrer UnbuGfertigfeit haben? Und wo fie (hit 
ihnen lieber Gott) und wo fie den Himmel vermirtels 
ernftlicher Verbeſſerung ihres fündlichen Lebens ver: . 
a Dies 
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halten? Ja der Nofe, die ihnen diefe, oder jene Pers 
. fon, die ihnen die (fie verftehen mich ſchon) zum öfs 
fentlichen Gebrauche verehret? Wie! und fie follen 
fid) weigern aus policifher Schambhaftigfeit, dazu 
auch nad) der Mode hirnlofer Frendenferey den Ro: 
fenftanz bey den gewöhnlichen marianifchen Andach⸗ 
ten öffentlich in der Hand zu haben: den Rofenfran;, 
deffen herrliches Wefen ich ihnen kurz vorhin Bis jue 
Weberweifung unferer Herren Glaubensgegner erfläs 
rete: und mit welchem , als mit einem heilfamen 
Mittel zur Erhaltung der Seligkeit fie die Jungfrau 
aller Sungfrauen mittelbar befchenfer hat, 


Gind fie (ich muß ſchon fo fragen) find fie etwa 
felbft Freydenker, und nur dem Scheine nad) Kathos 
lifhe? Wäre dem alfo: fo fchwiege ich; dieweil fie 
fich zu einer Gecte befenneten, die, indem fie das 
Verderbniß des Herzens, und nicht der Fehler des 
Derftandes ift, billig verdienet, mehr mit friller Vers 
‚ "adhtung, dann mit der mindeften Widerlegung anges 
ftritten zu werden, O! ich (chweige! 


Sind aber indeffen alle mit mir gleich ftille? Sie 
find nicht; fie, fonderbar diejenigen, welche fich in 
weichen Kleidern mit denen, die zum Unterfchiede eir 
nes härtern Gewandes find, mit gefeßtem Fuße vers 
neinen, in den marianifchen Mofenbund zu treten, 
fi ie laffen fic) Hören, und mit einer wohlgebohrnen 
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Stimme unter fldubendem Haare ihres. gepudertert 
Hirnes fagen fle: Man koͤnne den marianifchen Pfals 
ter verrichten, ohne daß man ein Bruder des Bundes 
von dem heiligen Rofenkranze fey. Man fann: thut 
man es aber alfo, gleihwie man es Fann? Und went 
man es alfo ſchon thut: ift die Bervichtung des woͤ⸗ 
chentlichen Pfalters dem Himmel alfo angenehm, 
gleidjwie ihm diefes Gebeth beliebig ift, wo daſſelbe 
Brüder, und Schweftern des Bundes verrichten: 
des marianifchen Nefenbundes, der die Bundesgenofs 
ſen det jungfräufichen Gottesmutter zu fonderlichen 
Pflegkindern vermachet, der fie der Verdienſte aller 
feommen Mitglieder vertheilhaftiget, und welcher 
ihnen viele heilige Abläffe jue Reinigung ihrer Seele 
in dem Jahre zu gewinnen verfchaffer ? 


Bortheile! die (verdemüthiget euch, ihr Stolze! 
His zum tiefeften Stillſchweigen) Vortheile! die bigs _ 
her Kaifer, und Könige dahin bewogen, daß fie ſich 
öffentlich mit ihren Unterthanen zu Brüdern der Exp 
bruderfihaft des heiligen Roſenkranzes befenneten, 


Genug die§ für fie, meine Herren! auf eneren 
gemachten Einwurf! gewiß genug! Wie fehr wird 
ihnen, diefe meine Verantwortung zu Gemithe drins 
gen, wenn fic diefelbe bey fich mit mehrerm uͤberle— 
gen, und wenn fie nunmehr zu Herzen nehmen, . wie 
der marianifche Pfalter ein nicht allein dem Himmel - 

| | freus 
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freudenreiches, fondern, wie er auch der Hölle ein 
fchmerzhaftes Gebeth iff. O! ja fehmerzhaft, weil ee 
den verworfenen Engeln allda Mariam, als eine. 
Mutter der Furcht aufweift, 
ROHR 
er will es Iäugnen, und wer muß nicht für eine 
befannte Wahrheit annehmen, dag, was 
immer dem Himmel zur Freude geht, der 
Hölle zum Leide ift. War nicht der Klang, den der 
fromme David unter dem Lobe des Herrn von der 
Harfe vif, dem Himmel angenehm ? Iſt er aber auch 
nicht dem nach der Hölle gearteten Geifte, den der 
Fürft der Finfternig aus Zulaffung Gottes zur Quaal 
des Königes Sauls fandte, bis zur Flucht widrig ges 
wefen? Man mag fich indeffen uͤber dieß nicht vers 
wundern; weil die Hölle alles, fo immer der Himmel 
aus Bolle des Vergnügens lieber, mit — Be⸗ 
kuͤmmerniß haſſet. 


O! des Guten! welches wir hier auf Erden aus 
heiligem Eifer verrichten; indem dieſes als ein Rauch 
Des Rauchwerkes von der Hand des Engels zum Thros 
ne Gottes hinauf fteigt, daſelbſt dieß; indem daffelbe 
nichts, dann Gutes von fich giebt, die Heiligen zur 
Freunde fühlen: Hingegen die Höffifchen Geifter in dem 
Dampfe, in. den fih nur das Boͤſe einhillet, ia 
/  Ant.SGeiler marian.Lobreden. Ff — dem 
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dem dick ſchwarzen Dampfe des Abgrundes fo gar 
von ferne diefes wohltiechende Gute bis zum größten 
Reide eckelu. 

Wie doch! fragt mich jeßund ein ausfchweifender 
Starfwiß! fo wiffen auch die zur Hölle verdammte 
Geifter das Gute, welches wir in diefem Leben ver 
richten? Gie wiffen es, fie die verdammte Geifter, 
die, wie wir bey dem Job am ein, und vierzigften 
Kapitel, zwölften Verfe leſen, mit dem Fürften der 
Finſterniß ihre Wurth wider diejenigen, welche Gu 
tes wirfen, gleich den Feuerfunfen von fic) geben, 
die nad) dem Zeugniffe unläugbarer Begebenheiten 
täglich in Menge wider das dem Himmel gefällige, 
fo das übernarürliche Gute ift, mit loͤwenhaften 
Schritten auslaufen, und die, wo fie bey den From: 
men nichts vermögen, mit wehflagendem Geröfe zu 
Behemoth dem Satanas zurücke kehren. 


Wie! die Heiligen in dem Himmel wiffen das, 

was fie auch nur zufälliger Weife ergöger? Die fage 
ung Gottes Guͤtigkeit. Und die Feinde unferer Sees 
fen, die mit fenervollem Machen das Gute an ung 
ftets beneiden: und die als von dem höllifchen Pluto 
abgesrönete gleich bruͤllenden Löwen herum gehen, 

. jeden von ung zu verfchlingen, fie, diefe Feinde follen 
nicht ebenermaffen fo in, wie außer der Hölle das 
wiſſen, was fie auch nur zufälliger Weife peinigt?: 
Das Samort verfündigt uns Gottes Gerechtigkeit. 
DBrie- 
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' ‘ 





auf die Erzbruderf, vom Heil. Roſenkr. 452 


Brüder, ach! liebe Brüder, und Schweftern! 
Taffet uns, indem wir die zur Hölle verdammte Geis 
fier, diefe unfere Feinde in gutem Gehoͤre des Guten, 
fo wir zu ihrem Verdruſſe verrichten, recht gründlich 
wiffen, laſſet uns, fage ih, die ganze Hdllifche Notte 
unter Kummer, und Weheklagen feßen! Laſſet uns 
Daher nach den verehrungswürdigen Gefeßen unferer 
Erzbruderfchaft den marianifchen Pfalter wöchentlich 
voll Eifer verrichten! Er, dieſer Pfalter ift, ein 
Hleichwie dem Himmel freudenreiches, alfo der Hölle 
fhmerzhaftes Gebeth; weil er den verworfenen Enz 
geln allda Mariam, als eine Mutter der Furcht aufs 
weift, Ja als eine Mutter der Furcht in dem Leben; 
als eine Mutter der Furcht in dem Tode wahrhaftig 
frommer Glieder des marianifchen Nofenbundes. Der 
marianifche Pfalter weifet den verworfenen Engeln 
Mariam als eine Mutter der Furehe in dem Leben 
frommer Bundesgenoffen auf, 


Hier denken fie ſchon, meine Zuhörer! an die 
Geheimniffe des fchmerzhaften Nofenkranzes : und 
ohne daß ich fie fonderlich erinnere, erwägen fie das 
Weheklagen, fo die höllifchen Larven aus Größe des 
Schmerzens von fic) geben; da ihnen bey Verdftes 
rung eines jeden vou dieſen Geheimniffen aus dem 
Munde lebender Brüder, und Schweftern die jungs 
fraͤuliche Mutter zum Geddcheniffe femme, die zum 
ewigen Schmerzen der Hölle dem Sohne Gottes das 
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Sleifh, und welche ihm das Blut fraft der goͤttli⸗ 
hen Wirkung des heiligen Geiftes gegeben: das 
Sleifch, welches um der Menfchen Sinden willen- 
gefhlagen, und durch deffen Striemen die Wunde, 
die die Arglift der Schlange dem menfchlichen Ger 
fchlechte verfeßere, ift geheilet worden: das Glut, 
in welchem die Adamsfinder nunmehr troß der Hölle, 
der fie vorhin verpfandet waren, in der Freyheit dee 
Kinder Gottes getroft leben, 


Indem fie mir aber aus Voile des Cifers mit dem 
ſchmerzhaften Gebethe unfers marianifchen Nofenbuns 
des vorfommen, vermennen fie etwa, daß die Gefpens 
fter der Hölle ein geringeres Leid in der Zeit haben, 
in welcher Brüder, und Schweftern in den Tagerrihr 
res Lebens den freudenvollen, und glorreichen Roſen⸗ 
franz in eiferigem Ausrufe der Geheimniffen verrichs 
ten ? | 

O! daß ich ihnen den Schmerzen nicht erklären 
fann, den die höllifchen Gefpenfter in die fehreyende 
Wurth leget, als fie von den frommen Bundesgenofs 
fen in dem Leben nur (kann ich doch nicht aller deu 
Zeit wegen alfo erwähnen) nur diefes Geheimniß: 
den du Jungfrau gebobren haſt, wöchentlich. 
mehrmals hören ? 


Sie hören, fie wiffen dieß, fie die höllifchen Gee 
fpenfter, und fie nehmen zu Ihrem recht empfindlichen 
Leide 
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Leide Marid, als der Mutter Gottes wahr, die dem 
menfchlichen Gefchlechte den Erxlöfer , die ihm den 
Mittler zwifchen Gort, und den Menfchen aus ihrem ' 
jungfedulidjen Leibe gegeben. O! daß ich ihnen ben 
Kummer nicht befchreiben fann , den die höffifchen 
Seinde zu ihren größten Schmerzen fühlen; da from; 
me Brüder, und Schweftern in der Frift ihrer Jah—⸗ 
re nur die Geheimniffe des glorreichen Roſenkranzes: 
der den beiligen Geift gefande bat: der dich in 
dem Himmel gekröner bat, wöchentlich , und 
monatlich ausfprechen ! | 


Sie hören, fie wiffen dieß, fie die hoͤlliſchen Gee 
fpenfter: und mit rafendem Granfen werden fie der 
fungfrdulichen Mutter erinneret, deren gebenedente 
Frucht ihres Leibes fich wirklich in dem Amte eines 
Fürfprechers bey dem himmlifchen Water zu unferm 
Trofte befindet, und die, diefe jungfräuliche Mutter, 
fich in wirklicher Stellung einer zum Lohne ihrer muͤt⸗ 
terlichen gefrénte Fürbitterinn bey den Füßen ihres 
göttlichen Kindes für ung Armen befchäfftiger. 


Erlauben fie mir, daß ich ihnen die traurigen 
Zeiten nenne; da fic) dee Erbfeind des chriftlichen - 
Namens mit einer ungemein großen Macht wider das 
katholiſche Wälfchland rüftere ; da er voller Wurth, 
nod) in der Ferne der Hauptkicche des heiligen Petrus 
den vom Chriftenblure träufelnden Roßſchweif wies; 
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da et in diefer ftoljen Meynung mit fchäumendens 
Maule auf dem Meere gegen das ſchwache Krieges 
Heer der Gläubigen Ereuzete, 


Allein wo bliebe ich ftehen, meine Zuhörer! ohne 
Zweifel; indem fie diefe traurige Gegebenheit ohne 
meine Erzählung genugfam ſchon gründlich wiffen, 
ftellen fie fic) die Chriften unerachter ihrer geringen | 
Zahl in der tapfern Gegenwebhre wider ihre unzählis 
che Feinde. jegund fo vor, wie fie die erften in dem 
Angriffe find. Sie fehen, wie glücklich die Chriften 
mit dem Erzfeinde kaͤmpfen, wie fie ihn ganz unvers 
hofft zerftreuen, wie fie ihn in einer unerhöre großen 
Menge tödten , und wie fie eine zahlreiche Anzahl von 
den noch übrig gebliebenen zu Kriegsgefangehen mas 
hen, / | 
Wiſſen fie aber alfo, gleichwie fie diefes alles fe: 
Hen, die Urfache des bis zum Ende der Welt recht 
. verwunderlichen Sieges? Sie ift unläugbar der mas 
tianifche Pfalter; der dem Mahumet, und den Seis 
nigen; weil er ihnen Mariam, als eine Mutter der 
Furcht aufwier, zu fold) einem ſchmerzhaften Gebes 
the durch eine erftaunlich viele Niederlage geworden. 


Hat der marianifhe Pfalter dem Erzfeinde des 
ehriftlichen Namens Mariam, als eine Mutter der 
Furcht fchmerzlichft gezeiget: wird ee dem zufolge dem 
‚Satan, und feinen Dienern, die nicht allein das 
Blut 
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Blut der Menſchen fodern, ſondern die auch die See⸗ 
le derſelben zu verlieren ſich ſtets mit voller Wuth be⸗ 
muͤhen; gewiß noch ungemein viel mehr, als eine 
Mutter der Furcht nach Wunſch der ihr lebenden 
Pflegfinder aufweiſen? 


Urtheilen ſie ſelbſt in dieſer Sache, die ich ihnen 
von einer Begebenheit zur andern beybringe. Kann 
ich ja wohl mir keinen vortrefflichern Beweis wuͤnſchen, 
als das Zeugniß, ſo ſie mir ertheilen, da ſie aus dem 
richtigen Grunde meiner Worte einwilligen, daß der 
marianifche Pfalter ein der Hölle fchmerzhaftes Ge: 
beth fern; weil er ihr Mariam, als eine Mutter der 
Sucht in dem Leben der Bundesgenoffen zum Leide 
aufweiſt. 

Wie empfindlich muß nicht der teufliſchen Rotte 
ſeyn; als ihr der dreyfache Roſenkranz, den die Bruͤ⸗ 
der, und Schweſtern jede Woche verrichten, erweiſet, 
daß die jungfraͤuliche Gottesmutter diejenige iſt, des 
ren andaͤchtige Nennung allein mit dem Namen hier, 
und dort ihr, dieſer Motte, den Schmerzen fo vere 
mehrer, daß fie in der Ferne ut ihe Wehklagen 
zu verrichten. 


Ah! des: ich irre, da ich alfo flage! ich jauche 
ze: Eja! diefes Wehklagens in feiner empfindlichften 
Größe; weil diefer heilige Name bey jedem Kiigelein 
zu zweymal wiederholet wird. Glauben fie nich!, 
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meine Zuhörer! als habe ich in diefer Musfage vow. 
bem Namen Maria, und von dem Schmerzen, den 
die Hölle deshalben alfo empfindlich filet, einen 
Übertriebenen Eifer. OF wie weit entfernet fich jeds 
weder von erklärter troftvollen Wahrheit, der fo Ars 
ges gedenfet; indem uns die heilige Brigitta in den 
Himmlifchen Offenbarungen zeiget, wie Maria auf eis 

ne andächtige Ausrufung ihres heiligen Namens die 

- Teufel in die Flucht jaget (c). 


Doch wir wollen den vorhin ſchon wieder erwaͤhn⸗ 
ten Sag nod) mehr zur Unläugbarkeit bringen! War 
hicht die Ruthe des Mofes dem Könige Pharao zu 
größtem Leide; als fie ihm die Hand des Herrn, die 
dem Volke Iſtael vieles zu gut that, günftig verfüns 
Digte? Und ift nicht die Muthe aus der Wurzel Jeſſe, 
die Maria ift, dem Fürften der Finfterniß zu größs 
tem Kummer, da fieihm in der Iebhafteften Aufweis 
fung, mit der fie, als eine Mutter der Furcht von 
dem Pfalter der Hölle gezeiget wird, des ganzen 
Werkes der Cridfung , fo der vermenfchte Gott aus 
Liebe des menfchlichen Gefchlechtes vollbrachte, durch 
ühre noch lebende Pflegkinder mit Nachdrucke erins 
neret ? 


Wie 





(¢) Dæmones audito nomine Mariz ftatim relinquunt 
animas. S. Brig. id. x. revel. 6.9. 
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Wie ich fie He an die Ruthe des Mofes gedens 
fen machte: alfo ermafne ich ebenermaffen zu meinem 
Wortheile des Baumes der Wiffenfchaft des Guten, 
and Böfen in dem Paradiefe. Wie lacherlich ftelle, 
ten nicht alle Acftlein diefes Baumes der Hölle unfe: 
ze erfie Mutter Eva, als eine Mutter des Hohnes 
in der Gerfuchung dar, in die fie verwilligte, in die - 
fie den Vater Adam zu verwilligen ermahnte , da: 
Durch das ganze menfchliche Gefchlecht , welches in 
Der Erbgerechtigkeit aufrecht ſtund, jämmerlich zu 
Boden fiel. Ach! des großen Leides für uns alle! 
Jedoch entfernen fie aus ihren Gedanfen diefes Leid, 
dndem fie den Rofenfranz in ihren Händen erblicken, 
deſſen Kügelein ſaͤmmtlich der Hölle bis zur Raſerey 
Mariam, als die Mutter aufweifen, durch die mite 
telbar das zu Boden liegende menfchliche Gefchleche 
wieder errichtet worden, 


Daarf ich ihnen wohl nod, meine Zuhörer, zum 
Aleberfluffe die Probe wiederholen, mit der ich vors 
mals den Begriff, den die zur Hölle verdammte Geis 
fier wegen des übernatürlichen Guten haber, bis zur 
ainftreitigen Wahrheit erwies? Die teuflifchen Wider: 
facher wiffen unfere gute Werke, die wir mit der Gnas 
De des Herrn in diefem Leben verrichten. Worzu wife 
fen fie aber diefes? Ich fage ihnen : alfo zum Leibe, 
wie Diefes die Heiligen Gottes zu ihrer Freude. 


Sf s Yun 
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Nun ift der marianifche Pfalter eines von dew 


edelften Werfen, fo wir übernatürliche nennen: dem 


zufolge ift er ein der Hölle gewiß. fchmerzhaftes Ger 
beth! Diefes aber wie? Ich fage ihnen abermal: in 
der den verdammten Geiftern Fläreften Aufweifung 
Mariä, als einer Mutter der Furcht? Wie fehr vers 


| mehrer fic) in der Höllifchen Finſterniß die Klarheit 


dieſes bisher unſtreitig mehr, dann genugſam erwie⸗ 


ſenen Satzes; wo ſie, dieſe Geiſter, uns Bruͤder, 


und Schweſtern hier oͤffentlich mit gen Himmel erha⸗ 
benen Haͤnden, und wo ſie uns dort ingeheim auf un⸗ 
ſern Knien rufen hoͤren: Heilige Maria Mutter 
Gottes bitt fuͤr uns? Worte! dadurch der maria⸗ 
niſche Pſalter nach Anleitung der Kirche, die die Saͤu⸗ 
le der Wahrheit iſt, Mariam in ihrer muͤtterlichen 
Fuͤrbitte unermuͤdet der Hölle zum Schmerzen in dent 
Munde eiferigſt lebender Bundesgenoſſen vorſtellet: 
ja Mariam, die nach den Worten Bernhards des 
Claravallenſers ihrer Sorgfalt wegen fuͤr uns Arme 
ſcheint das Erbaͤrmniß heftig zu verlangen (d). 


Dick ift, meine Zuhörer! was ich ihnen von dies 
fem Sage: der marianifhe Pfalter weifet Mariam, 
als eine Mutter der Furcht den verdammten Geiftern 
zum Schmerzen auf, bisher zu fagen hatte, 

| Liebe 
——— — — — — —— 
(d) S. Bern. ſuper Salv. 
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Liebe Bruͤder, und Schweſtern! ſie leben, und 
ſie ſollen noch viele Jahre leben, gleichwie dem Him⸗ 
mel zur Freude, alſo der Hoͤlle zum Leide! Erfuͤlle, 
o! Here! dieſen meinen Wunſch durch die Fürbitte 
der Koͤniginn des heiligen Roſenkranzes: erhalt alle, 
die des marianiſchen Bundes find, in gefunden Tas 
gen: noch mehr aber erhalt fic in deiner heiligmachen: 
den Gnade, die fie zu deinen Freunden macht, und 
die ihre Werke zur Wuͤrdigkeit deiner reichlichen Bes 
lohnung bringet: gib ihnen die fräftige Hilfe, die fie 
in dem Eifer ftärfet nach den verehrungswirdigen 
Bruderfchaftgefegen,, die das heilfame Mittel zur ges 
naueften Haltung deiner Gebothe von der Kirche vers 
ordnet find, unabänderlich die noch ihnen übrige Tas 
ge des Lebens zu leben, 


Welch ein reizendes Benfpiel der Brüder, und 
SAweftern, die mit mir alfo den Heren bitten, und. 
die all ihr Lebenlang ohne einige Ruͤckſicht auf die eis 
tele Ehre fich in ihren Sitten, fich in allen ihren Ges 
berden, als wahrhaftig fromme Bundesgenoffen von 
dem heiligen Rofenkranze öffentlich zeigen! Die Frech: 
heit wirh gezaͤumet; dev Öffentliche , und heimliche 
Haß wird geftillet , die in vielen Herzen allzu fehe 
herrſchende Trägheit in dem Guten wird gehoben, und 
dem fchädlichen Vorwitze, fonderbar in dem heiligen 
Orte, wird das Auge gefdlofjen, | 

Ä Heres 
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Herrliche Wirkungen! die das gute, und leuch⸗ 
tende Beyfpiel frommer Brüder, und Schweftern an 
den Boshaften diefer Welt verrichter! Wie fehr wers 
den noch Überdas die frommen Bundesgenoffen das 
Gute durch ihr reizendes Benfpiel an den vorhin ſchon 
durch ihr frommes Leben verbefferten befördern; wo 
fie jedergett monatlich an den gewöhnlichen Umgängen 

den marlanifchen Pfalter mit einem durch die ſacra⸗ 
mentalifche Beicht gereinigten Herzen, und wenn fie 
ihn mit dee durch das heilige Abendmahl geheiligten 
Seele verrichten! 


Sehen fie, die mich hier Hören, den Augenblick 
auf mich; det ich die Brüder, und Schweftern, die 
nach den heiffameften Verordnungen des marianifchen 
Rofertbundes voll Eifers leben, mit entblößten, und 
gebeugten Haupte von diefem erhabenen Orte verehre? 
Iſt nicht billig, daß ich fromme Bundesgenoffen von 
dem heiligen Roſeakranze alfo öffentlich ehre? Weil 
der Himmel fie felbft in aller Ehre hält, fie, die ver: 
mittels der verehrungsmirdigen Bruderfchaftsgefegen 
auf dem Wege der Gebothe des Heren fiher zu uns 
faglichem Leide der Hölle einhergehen. 


Ah! ach! diefesLeides! fofeufzet, ihr verdamm: 
te Geifter! wie fehr empfindlich werdet ihr euere 
Geufzer vervielfältigen; wenn es dermaleins mit diez 
fen wahrhaftig frommen Brüdern, und Schweftern 
zum 
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zum Sterben koͤmmt, two der marianifche Pfalter ein 
euch , gleichwie in dem Leben, alfo auch in dem Tode 
derfelben fehmerzhaftes Geberh; indem er, der Pfals 
ter, euch damals nicht weniger. Mariam, als eine 
Mutter der Furcht aufiveift. 

Es ift in Wahrheit fein Raͤthſel, welches von als 
fen Dingen auf Erden das fchrecfbarefte fen. Frage 
man den Alten: frage man den Jungen: bende fagen, 
daß diefes der Tod fen. Ach! ja der Tod, der das 
Band, welches die Seele mit dem Fleifche auf cine 
umerPlärliche Art vereinigt, mit aller Gewalt loͤſet, 
der den Leib zur Zeit, in der man es am wenigfter 
vermeynt, in die Grube fenfet, und der den Geift 
ohne alle Zuruͤckkehre bis zum legten Gerichtstage in 
die Ewigkeit liefert, 

Jedoch von diefem fchredbaren , fo fic) in der 
menfchliden Natur felbft fehr viel empfindlich Außert, 
fer nunmehr feinesweges die Rede; fondern allein vow 
der Vergrößerung deffelben , die fic) uns bis zur Ers 
zitterung zeigt, wenn wir an Die Heftigfeit gedenfen ; 
vermöge deren die höllifchen Gefpenfter weit. mehr in 
dem Tode, als in dem Leben der Menfchen mit fences 
vollem Rachen auf die Seelen gehen, Der Schwins 
mer ift nicht fo eiferig auf das Perlein: nod ift der 
Geyer fo higig auf die Taube, wie der hoͤlliſche Feind, 
diefer verfluchte Ranbvogel heftig auf die Seele des 
Sterbenden iff, - | 

Meine 
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Meine Seele! Eoftbares Gefchöpf! ein Geſchoͤpf, 
das von dem Blute des vermenſchten Gottes traͤufelt! 
wie bang iſt dir in dieſem Leibe, da du den feuer⸗ 
ſpeyenden Haß der Teufel bey dem Bette der Ster⸗ 
benden mit wenigem betrachteſt? Iſt nicht wie meine, 
ſo euere Seele, ihr Sterblichen! deshalben in großer 
Angſthaftigkeit? Wollen ſie die Angſt verbergen? 
Nein. Sie ſagen mit Seufzen. Sie iſt: ſie unſere 
Seele iſt in gleicher Aengſtigung. Laſſet uns, die 
wir miteinander aus gleicher Urſache beaͤngſtiget leben, 
und die wir dereinſt in Angſt zu ſterben haben, laſſet 
uns zur Linderung des fuͤrchterlichen Kummers, mit 
welchem uns die Hoͤlle belegt, _ den marianifchen 
Pfalter fehen! 


Troft genug für uns deemaleins Sterbenden ; diez 
weil er, diefer Pfalter, ift, welcher zu der fchrecks 
vollen Zeit den verworfenen Engeln Mariam, als eis 
ne Mutter der Furcht fehmerzlichft aufweift. Ya als 
eine Mutter der Furcht in dem Leben, das ich erwies 
fen, als eine Mutter der Furcht in dem Tode wahr: 
haftig frommen Bundesgenoffen von dem heiligen 
Roſenkranze, welches mir igt zu erweifen, 


Der marianifche Pfalter weift den verworfenen 
Engeln Mariam, als eine Mutter der Furcht in dem’ 
Tode wahrhaftig frommer Bundesgenoffen fehmerze 
lidft auf, War nicht der Sag, der zuvor Mariam, 
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als eine Mutter der Furdht in dem Leben frommer 
Seelen des marianifchen Rofenbundes in fich hielt, 
ihnen, meine Zuhörer! in bloßer Benennung über: 
aus viel troftreich ? Wie ungemein troftreicher muß 
er nunmehr nicht ihnen in den bis zu gewiffefter Wahr: 
heit gehörten Beweisgründen geworden feyn ? Wenn 
es den alfo, daf der vorhin erwiefene Gab, wie 
wir dieß fämmtlich befennen, eine Iautere Wahrheit 
| ift: wohlan fo verftaiten fie mir, dag ich ihn den Aus 
genblick zum Beweiſe der erfien Größe für die mir 
jegund zu erweifende Ausfage mache. Der mariani; 
ſche Pfalter weift den verdammten Geiftern Mariam, 
als eine Mutter der Furcht in dem Leben frommer 
Bundesgenoffen fehmerzlihft auf. Alfo, und noh 
viel fchmerzlicher zeige er-ihnen Mariam, als fold 
eine Mutter in dem Sterbebette frommer Brüder, 
und Schweftern aus der Erzbruderfchaft des heiligen 
Roſenkranzes. 

Aechter Schluß! der aus einer Quelle fleußt, 
die vor unſern Augen hell, und klar iſt. Wie fröh: 
lich macht fid) nicht auf diefen richtigen Schluß die 
Stirne aller, die mich hören, ja die wegen der fuͤrch— 
terlichen Sterbeftunde zuvor in viele Runzeln gelegte 
Stirne. Bringen fie fie doch fämmtlich zu völliger 
Grohlichleit! fchauen fie daher auf den marianifchen 
Pfalter! wie überaus viel fchmerzhaft muß er niche 
den verdammten Geiftern feyn, da er fie in den Hans 

deu 
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ben wahrhaftig gottesfirdtig fterbender Bundesges 
noffen denken macht , wie diefe fromme Seelen bey 
den gwen letzten Stuͤcken des freudenreichen Roſen⸗ 
kranzes, die ſind: Den du Jungfrau im Tempel 
aufgeopfert haſt: den du Jungfrau in dem 
Tempel gefunden haft, Mariam in dem Schmerzs 
degen voll Mitleidens durch die Tage ihres Lebens bes 
trachter : indem Schmerzdegen, der ihr auf die Weißas 
gung des Simeons die Seele durchdrang : in dem 
Schmerzdegen, der ihr bey dem Verlurſte ihres götts 
lichen Kindes auf dem Wege von Jeruſalem nach Mas 
zareth das muͤtterliche Herz verwundete: und indem 
die hoͤlliſchen Gefpenfter erblicken; wie fich dahin fters 
bende Grider, und Schweftern des marianifchen 
Nofenbundes Mariam, als eine Mutter voller 
Schmerzen durch alle Geheimniffe des ſchmerzhaften 
Nofenfranzes all ihe Lebenlang gleich mitleidig vorges 
ftellt Haben. 


O! des marianifchen Pfalters, der dem Fürften 
ber Finfterniß , und feinem verfluchten Anhange in 
den Händen fterbender Bundesgenoffen gewiß ſchmerz⸗ 
hafter ift, dann dem Oberften Siffara , und den Seis 
nigen der Nagel in der Hand einer Jahel, dann dem 
Feldhauptmanne Holofernes und den Affyriern das 
Schwert in den Händen der Judith waren, 


IH 





auf die Ergbruberf, vont bell Noſenkr. 465 


Ih eile, meine Zuhörer! fie in ihren Gedanken 
“einzuholen; ba fie fic) vorhin ſchon unfehlbar der 
Worte erinnerten, die ein jeder von der Erzbruders 
Schaft des heiligen Rofenfranzes unzählichemal in dem 
Leben wiederholet: diefe troftwolle Worte: Bitt für 
une arme Sünder in der Stunde unferes Abs 
ſterbens. Stellen fie fich aber auch die Höfe in dee 
Betruͤbniß vor, ja in der unfäglichen Betruͤbniß, die 
fie hat; als Brüder, und Schweftern in ihrem Sters 
bebette die jungfräuliche Gottesmutter diefer ihter ohr 
ne Zahl verrichteten’ Bitte an dem Pfalter in den eve 
blaßten Händen mit Vertrauen erinnern? 


Wie gewiß verfprechen ſich troß der Hölle die 
Glieder des marianifchen Bundes in der letzten Stuns 
be des Lebens von der Königinn des heiligen Rofens 
Franjes die Erhoͤrung diefer ihrer alfo verdfterten Bits 
te: Diet für uns arme Sünder in der Stunde 
unſetes Abſterbens; wenn fie die eröftliche Zufage 
wifjen, welche ehemals Maria der feligen Brigitte 
gethan hat, Ich fage fie ihnen, und mie gum Teos 
fle: fie ift. Ich febe die Bemühungen meiner 
Pflegtinder: id) werde ihnen in dem Tode beys 
fieben, und fie mic mir in den Simmel auf 
nehmen (e). Ich 


(¢) Video labores eorum: otcurram eis in morte; & 
collocabo eos mecum in fede cœleſti. S, Brigitt, 
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Ich febe die Bemubungen. Iſt niche untee- 
diefen der marianifche Pfalter, den die Pflegfinder. 
der jungfräulichen Gottesmutter wöchentlich von Jah⸗ 
ve zu Sabre nach den: Verordnungen der Erzbruders 
Schaft mie Eifer verrichten? Gewiß er ift, er, der 
marianifche Pfalter in feiner eiferigen Verrichtung ift 
unter diefen Bemühungen, dieferwegen zu plagenter. 
Schande der Hölle Brüder, und Schweftern in dem 
Gterbebette Mariqm zu ihrer Kranfenwarterinn, fie 
zur Führerinn ihrer Seele in den Himmel haben. — 

Wie Hieb wäre es mir, meine Zuhörer! wenn ich 
mit der Gnade des Heren zu meinem Vortheile fichts 
barlich entdecken Eönnte, mie der marianifche Pfalter 
durchgehends, fonderbar auf diefe Worte: Bice für 
uns arme Sünder, in der Stunde unfers Abs 
fterbens, Mariam, als eine Mutter der Furcht den 
verdammten Geiftern zu umerträglichem Schmerzen 
in dem Tode der Bundesgenoffen aufweiſt! Sie wires 
den Hier bey diefem fterbenden Bruder die Königinn 
des heiligen Rofenfranzes zum Schrecken der Teufel 
in dem Eifer erblicfen, mit welchem fie vormals ihe 
ren feligen Diener Philippus Bennitius in dem Ster⸗ 
bebette wider die Anklagen des Satans befchüßere, 
Dort bis zum Graufen der höllifchen Notte Mariam 
bey jener mit dem Tode cingenden Schweſter in dev 
mürtterlichen Liebe ſchauen, mit welcher fie vor Zeiten 

ihre ſterbende Jungfrau Coleta troͤſtete. Sie wuͤr⸗ 
den 


N 
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den hier zur größten Befümmerniß der verdammten 
Geifter die jungfedulide Gottesmutter bey dem Ießten 
Ende diefes Bundesgenoffen in dem Ernfte fehen, 
mit welchem fie diefe Geifter von ihrem fterbenden 
Diener Carclus dem Sohne der heiligen Brigitta 
hinweg trieb, Dort zu gleichem Wehklagen der gan» 
zen Hölle Mariam bey jener Bundesgenoßiun, Die 
ſtirbt, in dee reche muͤtterlichen Gürigfeit betrachten, . 
niit welcher fie ihrem Pflegfinde der feligen Margas 
retha eben in diefen ſchreckvollen Umſtaͤnden eine Kro⸗ 


ne auf das Haupt feßete. 


Sie würden hier bey diefem Schußgenoffen zur 


ſchmetzvollen Beſchwerung der verworfenen Engel 


unſe rer gnaͤdigen Bundesfrau in der erſtaunlich großen 
Billigkeit wahrnehmen, mit welcher ſie ihren Diener 
den ſeligen Andreas einen Ordensgeiſtlichen an dem 
Tage, wo ſie ihm die Stunde des Todes verkuͤndigte, 
und mit welchem ſie ihm in dem Augenblicke, als ſie 
ihn verließ, den Friedenskuß gab, Bey jener 
Schweſter in den letzten Zuͤgen zum empfindlichſten 


Kurmmer unſichtbarer Feinde menſchlicher Seele Dia: 


riam in der verwunderungswuͤrdigen Suͤſſigkeit vers 
ehren, mit welcher ſie ihre muͤtterliche Arme gegen 
der ſterbenden ſeligen Opportuna ausſtreckete. 


Befuͤrchten ſie nicht, meine Zuhoͤrer! als habe 
teh all zu vieles geredt; indem ich jetzund ſagte, daß, 
Gg 2 gleiche 
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gleihwie bey erwähnten Heiligen, alfo fic) Maria 
bey den fterbenden Pflegfindern des heiligen Rofen; — 
kranzes, als eine Mutter der Furcht den verdammten — 
‘Geiftern zum Leide darfielle. Wie! folle die zarte 
Andacht, die diefe Auserwählte in dem Leben gegen | 
der jungfcdulichen Gottesmutter hegeten, Mariam ifs 
nen fo troftreid), im Gegentheile aber den Tenfeln fo _ 
fürchterlich gezeigt haben: und follte nicht gleicherges 
ftalt der geheimnißvolle Pfalter Mariam , als eine 
Rutter der Furcht ihnen zum Trofte, hingegen den 
hoͤlliſchen Gefpenftern zur Bekuͤmmerniß aufweiſen: 
der geheimnißvolle Pſalter, den Bruͤder, und Schwe⸗ 
ſtern woͤchentlich voll Eifers, und welchen ſie allemal 
in großer Reinigkeit des Gewiſſens verrichten? 


Wie moͤgen wir doch alſo fragen, und wie moͤ⸗ 
gen wir dieſe Aufweiſung Mariaͤ auch nur zu 
noch mehrerer Erweiſung in den Zweifel ziehen, da 
wir aus dem gelehrten Gerſon wiſſen, daß Maria eis 
nen jeden in dem Sterbebette trdftet, ihn befchüßer : 
und indem uns Bernhard der Claravallenfer fagt, dag 
Maria eine weit größere Sorge für die ihrigen trage, 
als die Mütter fammelich für ihre Kinder jemals 

‚haben, | ö 


Verdammte Geifter! die ihr da, und dort ſter⸗ 
benden Bruͤdern, und Schweſtern des marianiſchen 
Roſenbundes zugegen ſeyd, muͤſſet ihr nicht zu eue⸗ 
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ven größten Leide von diefer Gorge, müuͤſſet ihr nicht 
eben alfo von jener Gefhigung, und Vertröftung 

‚ein einhälliges Zeugniß geben? Muͤſſet ihe nicht dems 
nach zu euerer empfindlichen Schande befennen, daß 

der marianifche Pfalter ein der Hölle ſchmerzhaftes 

Gebeth fen, weil er auch den verworfenen Engeln 
allda Mariam als eine Mutter der Furcht allemal, 
fonderbar aber in dem Todebette der Bundesgenoffen 
aufweiſt. 

O! daß dieſe unſere Feinde redeten, welch ein 
herrliches Zeugniß würden fie der itzt abermal wieder⸗ 
holten Wahrheit geben! allein fie koͤnnen vor Größe 
des Schmerzen nicht reden, darım jammern, und: 

gleich den Hunden heulen fie. Laffer fie jammern ! 
lafjet fie heulen! fie, die verdammten Geifter, die die 
fterbenden Brüder, und Schweftern von der Erzbru⸗ 
derfchaft des heiligen Rofenfranzes um den Eifer gee 
gen Mariam flets mit fehregender Wuth beneiden, 
Wie fehr viel vermehren wir den Yammer, und das 
Heulen der höllifhen Hunde, wenn wir bis in dag 
Sterbebette nad) den verehrungswärdigen Gefegen 
unfers marianifchen Rofenbundes' ämfig leben ? 


Bruder, koͤmmt dir der Tag! koͤmmt dir die Stune 

‘de, wo dich eine tödtliche Krankheit überfällt, die 

dir nach dem Zeugniffe des Leibarjtes die letzte Zeit 

eines Lebens verfündigt: fo lege did) getroft in dein 
693 Ster⸗ 
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Stetbebette! Halt mit der rechten das Sterbkreuz, 
und in der linfen Hand Habe den heiligen Roſenktanz! 
Wie teoftreich müffen die niche diefe heilige Zeichen, 
hingegen mwie-fürchterfich fie der Hölle wt in deinen 
Händen, igt an deinem Munde, it auf deiner Bruſt 
ſeyn; wenn du dich erinnereft, daß du jederzeit Mas 
riam, als eine Mutter voller Schmerzen nach ernanns 


ten Geheimniſſen aus dem Leben, und Sterben Sef 


Chriſti eiferig verehret: und indem dir beyfaͤllt, daß 
du allemal diefe Heilige Worte: Bice für uns arme 
Sünder in der Stunde unfers Abfterbens, ber 


. Jungfräulichen Gottesmutter mit findlidem Vertrauen 


zugerufen haft! Maria! o! ja fie das Heil der Krans 
ken ift, die die dereinft Sterbenden gleich zuvor ers 
wähnten Heiligen zugegen ift: und die, als die Koͤ— 
niginn des heiligen Roſenkranzes für dich mit ‘dem. 
hoͤlliſchen Drachen ſtreitet, welcher nach deinem felis 
gen Hintritte aus diefem Leben befennet, wie ſchmerz⸗ 
haft ihm, und feinem i a ber marianifche Pfals 
ter fiets werde, 

Jeſu Chrifte an dem Kreuze diefes meines heiligen 
Mofenfranzes, den ich hier in meinen Händen habe! 
weil ich nicht weis, ob ich eines langfamen, oder 
aber eines jählingen Todes fterbe: fo verehre ich dich, 


"und deine jungfränfihe Mutter auf diefem Schilde | 


alg ein Bruder des heiligen Kofenfranzes mit cinem 
Kuſſe für die legte Stunde meines Lebenst.. 


zy 
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Ah! daß wir alle alfo täglich das Zeichen des 
Marianifchen Pfalters in diefer Meynung ehreten! 
ja, dag wir den heiligen Rofenfranz, ehe wir zu bes 
then anfangen, alfo mit Andacht füfferen! dann wuͤr⸗ 
den wit mit größerm Eifer, als bis igund von uns 
gefchehen , unfer gewdhnlides Bruderſchaftgebeth 
wöchentlich verrichten! Wie! joll dies ein Eifer, foll 
dieß eine Andacht feyn! wo Brüder, und Schwe⸗ 
ſtern! Die fie zu ſeyn, fic) wie heimlich, alfo dffents 
lid) bekennen, den marianifchen Pfalter in frenwillis 
ger Ausfchweifung, und ohne alle Betrachtung, wo 
fie ipn unter eitelm Gefchwage, oder wo fie ihn gat 

im Stande der Ungnade bethen? 


Brüder, und Schweftern, welche diefe find, die 
der Hölle ihre-fchrenende Wuth lindern, und die, 
wenn es mit ihnen zum Sterben koͤmmt, die ganze hoͤl⸗ 
liſche Notte zur fchimpflichften Verfportung ihrer in 
Gerehrung Mariä fee Iaulichten Seele bringen! 
Koͤnnte ich doch alle Bundesgenoffen zu wahrem Eis 
fer, und Andacht in wöchentlicher Verrichtung des 
marianifchen Pfalters bereden. Könnte ich diejenigen, 
die in einer wiffentlichen Todfünde leben, und die in 
ahe das gewöhnliche Bruderfchaftgeberh verrichten, 
zu ernftlicher Reue, darneben auch zu beftandiger 
Buße überreden! dafern dieß bisher noch nicht gefches 
Hen! fo erfeße dieß die folgende Wahrheit, welche ift: 

694 Der 
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Der marianifche Pfalter ift ein der Erde glorreiches 
Gebeth , weil er den Menfehen hiefelbft Mariam, als 
eine Mutter der guten Hoffnung darfteller, 
*. 
enn wit immer einen Stand in der Welt ger 
fährlich nennen : fo müffen wir gewiß den 
Stand der Unbuffertigen alfo ausdrücken. _ 
Betrachten fie aber, diefe Unbuffertige, fich in den 
Überaus großen Gefahren ? Ermwägen fie key fic), 
daß, indem fie wirkliche Sünder find, einen allmaͤch⸗ 
tigen Gott zum Feinde haben? Gedenken ſie an das 
Recht, deſſen ſie ſich zu dem Himmel durch die Tod⸗ 
ſuͤnde gaͤnzlich begeben? Schauen ſie auf den gekreu⸗ 
zigten Jeſum, deſſen koſtbares Blut in augenblickli⸗ 
cher Gefahr ſteht, daß es an ihnen auf ewig verloh⸗ 
zen gehe? Nehmen fie endlich des hoͤlliſchen Feuers , 


fo unter ihren Füßen recht fürchterlich praffelt, eins 
mal mit Bedacht wahr? 


O! daß wir in unferm Leben niemals ſchwerlich 
geſuͤndigt haͤtten, ja dag wir nicht wirklich in fold) 
einem gefährlichen Stande waren! Wie? Wir find 
nicht in diefem Stande? Wo mir nicht in ihm find: 
fo find wir Büßer? Giger! die eben fo die Suͤnde 
aus Liebe Gottes Haffen, wie wir fie vormals aus 
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Bosheit ficbeten? Anders redet, leider! der Rückfall 
in ung, der beftändige Nückfall in die Stunde, 


Königinn des heiligen Nofenfranzes! Wir, die 
wir find, die wir ung nicht gerne Öffentlich zu feyn 
bekennen, die wir Suͤnder ſind, wir, die wir die 
ſchreckvollen Gefahren unſeres ſuͤndlichen Standes 
ſehen, wir bitten dich in dieſer deiner holdſeligen Bild⸗ 
niß, die hier vor unſern Augen ſteht: entreiß 
ums der erſchrecklichen Beſchaffenheit unbußfertiger 
Suͤnder! | 

Troftvoller Anblick, durd den wir des mariani: 
ſchen Pfalters in dee Hand der jungfräulichen Got: 
tesnautter wahrnehmen! des Pfalters, der ein der 
“Erde glorreiches Gebeth ift! weil er den Menfchen 
hieſelbſt Mariam, als eine Mutter der heiligen Hoff: 
nung darftellt. Ya als eine Mutter der heiligen Hoff: 
nung wider die von Brüdern, und Schweftern bes 
‚gangene Sünde: als eine Mutter der heiligen Hoff 
nung wider die von Brüdern, und Schweftern zu 
begehende Sünde, 


Der marianifehe Pſalter ftellet den Menken, 
und gewiß vor allen aus ihnen uns Gundesgenofen 
Mariam, als eine Mutter der heiligen Hoffnung. 
wider die begangene Sünde dar. Ihnen gefaͤllt niche 
wenig diefe meine igt wiederhofte Ausfage. Wie viel 
muß fie ihnen gefallen, wenn fie wiffen, daß ich durch 

Gog 5 dies 
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dieſen Ausdruck: Wider die begangene Sünde, 
die kraͤftige Gnade verſtehe, die ſich Bruͤder, und 
Schweſtern, dafern fie nur ernſtlich wollen, von der 
Königinn des heiligen Rofenkranzes zum Erkenntniſſe, 
und zue Neue ihrer begangenen Sünden verfprechen 
koͤnnen? 
| Erinnern fie fih, meine Zuhörer! der Geheim⸗ 
niffen. des glorreichen Roſenkranzes: nehmen fie fie 
für, und fire in einige Betrachtung. Sind fie nicht, 
die ihnen Mariam, als eine Mutter der heiligen 
Hoffnung sarftellen, die bey ihrem göttlichen Kinde 
unfehlbar gewiß vermag, uns die Gnade der Gelehs 
rung zu erhalten. Wie gerne, wenn wir von. Diefen 
Geheimnifjen reden wollen, möchte ich doch eines nach 
dem andern zu dem ihrigem, und meinem Wunſche 
erklären: aber die Zeit verftattet mir nicht, bis in 
den Grund eines jeden einzubringen. 


Laſſet uns deshalben fie nur überhaupt zum Bes 
Weisgrunde der zuvor gemachten Ausſage erwägen, 
Gebenedent ift die Frucht deines Leibes Yefus, der 
von den Todten auferftanden ift: Gebenedent ift die 
Frucht deines Leibes Yefus, der in den Himmel aufs 
gefahren ift: Gebenedene ift die Frucht deines Leibes 
Jeſus, der den heiligen Geift gefande hat: Gebenes 
dent ift die Frucht deines Leibes Jeſus, der dich in 
ben Himmel aufgenommen hat: Gebenedent ift die 


Frucht deines Leibes Jeſus, der dich in dem Himmel 
| gekroͤ⸗ 


“ 
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gekroͤnet hat. Mögen wir diefes Ausrufen hören, 


daß uns nicht die weit deutlichere Verbindung, als 
vorhin jemals aefchehen, die demnach deutlichfte Vers 
bindung Jeſu mit Maria; daß uns nicht die Plärefte 
Beziehung der Mutter auf die gebenedente Frucht ih: 
tes jungfräulichen Leibes zu Gemuͤthe dringet, und 
Daß uns nicht dieß Ausrufen der mürterlichen Fir bitte 


* Maria in dem Himmel für uns ihre fiindliche Pfleg: 


finder bey dem Throne Jeſu Chrifti ihres Schnes 
gänzlich verficheret. O! diefer troftreichen Verfiches 
tung, die uns, wie die Geheimnifje des glorreichen, 
alfo alle, welche des freudenreichen, und fchmerzhafs 
ten. Mofenfranjes find, vermittels der Betrachtung 
unfeHlbar beybringen, 


Wir wollen aber von den Geheimniffen auf die 
ihnen folgende troftvolle Worte: Mutter Gottes 
bite für uns arme Sünder ist, fommen, dadurch 
ber marianifche Pfalter Mariam, als eine Mutter 
der heiligen Hoffnung wider die begangene Suͤnde 
ernftlich gue Buße gehenden Seelen darfteller. Was 
ren wit doch, die wir Giinder, die wir aber auch 
Glieder des marianifhen Rofenbundes find, aufers . 
wähnte fehr troftreiche Worte recht aufmerffam! 


Sind wir ja fo vernünftig, daß uns diefes einziz 
ge Wort: Mutter: die Berhfabeam auf Erden als 
eine Mutter der fihern Hoffnung für die Bedraͤng⸗ 

sen 
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ten bey dem Throne des Königes Salomons zeinet: 
eine, und feld, eine Mutter, nach den Worten ihres 
Föniglihen Sohnes: DBegebre meine Mutter; 
denn es gebübret fid) nicht, daß ich dich abs 
weife (f). Wie! und wir follen niche alfo auf 
merkſam ſeyn, daß ung diefes Wort: Murcer, oder 
vielmehr der marianifche Pfalter in ihm Mariam, 
als eine Mutter der heiligen Hoffnung wider die bes 
gangene Sünden bey dem Throne ihres göttlichen Kin: 
> des in dem Himmel darftelle? Hat vieleicht der Sohn 
- Gottes, der vermenfchte Gott wenigere Chrerweifung 
fir Maria in dem Himmel, dann der König Sales 
mon fir die Bethſabea auf Erden? Gott! der diefes 
Gefes: Ehre deinen Darter, und deine Mutter, 
uns feinen Gefchöpfen empfohlen (g). 


Mutter Gottes bitt für uns arme Sünder 
ist: Wichtige Worte! durch die der marianifche 
Pfalter in Verdfeerung derfelben, gleichwie fchen in 
dem Anfange, alfo jederzeit in dem Fortgange unferer 
Erzbruderſchaft von dem heiligen Rofenfranze Ma: 

riam, als eine Mutter der heiligen Hoffnung wider 
"die begangene Sünden den Bundesgenoffen aufweift. 


| Yun fchreite ich, meine Zuhörer! jur wichtig⸗ 
ſten Stelle meiner Rede, Ich Comme auf die Cinfets 
| zung, 


nr 


(f) 3.3. der Koͤn.2, 20. (g) Sirad 5, 16, 


x | 
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gungy und den Fortgang des marianifchen Pfalters, 
Coll ich ihnen von der Einfegung fagen, dag Maria 
ihn dem heiligen Dominicus, als er voll Eifers vor 
ihrer Bildniß bath, in einer Erfiheinung wider die 
begangene Sünden geoffenbaret habe: wider die Sum 
de, die fonderlid) die Ketzerey der Albigenfer war, 
welche, da fie das Ebenbild Gortes den Menfchen in 
die Rolle der Thiere feßeten, weder Lohn, noch 
Strafe nach diefem Leben zuließen: und die man das 
Her, weil fie feinen andern Gott, dann ihren Bauch 
hatten, mit den Frendenferen, denen die Abtoͤdtung, 
und Keuſchheit ein Ungeheuer ſind, mit allem 
Recht unter die Heuſchrecken eintheilet, als die 
neben ihrem Bauche nichts mehr ſonderliches an ſich 
haben. Iſt nicht der marianiſche Pſalter, der ſchon 
in der Einſetzung Mariam, als eine Mutter der hei⸗ 
ligen Hoffnung wider die begangene Sünde ung. 
darftellt ? 


Soll id) ihnen von dem Fortgange erzählen, daß. 
viele taufend Keker, als fie in dem Pfalter Marian. 
eine Mutter der heiligen Hoffnung wider die beganges. 
ne Sünde erfenneten, vermittels der muͤtterlichen Fires 
Bitte der Königinn des heiligen Rofenkranzes ihren Irr⸗ 
thum veumürhig abgelegt, und daß fie in den Schooß 
der wahren Kirche die Zurückehrung mit eiferigen 
Bußfchritten genommen haben? | 
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Iſt nicht der marianiſche Pſalter, der, wie in der 
Einſetzung, alſo auch, ja noch mehr in dem Fortgan⸗ 


ge Mariam, als eine Mutter der heiligen Hoffnung 


wider die begangene Suͤnde uns zeiget? Warum ſoll 
es uns dann Wunder nehmen, daß der marianiſche 
Pſalter zu einer Erzbruderſchaft, und daß ſie eine 
Verſammlung geworden, der ſich Leute von allen Staͤn⸗ 
den chriſtlicher Welt ſtets einverleiben laſſen, welche 
ſaͤmmtlich mit Bernhardino dem Senenſer, welche 
mit Theophilo dem Alexandriner, und mit Gulielmo 
dem Pariſienſer Mariam als eine Mutter wider die 
begangene Suͤnde erkennen, dazu auch in der auser⸗ 
leſenſten Redensart, fie, Mariam, als ſolch eine 
Mutter bekennen? 


Ach! daß doch alle Bruͤder, und Schweſtern 


die ſich Suͤnder wiſſen, Mariam alſo, gleichwie ſie 
ihnen der Pfalter darſtellet, zu ihrem Heile erkenne⸗ 
ten! daß ſie ſie, als die Mutter der heiligen Hoffnung 


wider die begangene Suͤnde mit Vertrauen anriefen! 
Was hindert ſie: und was hat ſie bisher von Jahre 
zu Jahre gehindert? Eine Perſon, ein ungerechter 
Gewinn, eine in Haß, und Neid eraltete Misgunſt. 
Wie bod)? Wenn der Leib dieſer Unbußfertigen er: 


Franfete; und wenn ihnen der Arzt die Guferfte Gee 


fahr verfündigte: würden fie fich nicht alles dieſes , 
wo ihnen die Königinn des heiligen Roſenkranzes uns 
ter ernftlicher Bermeibung deffelben die vorige Gefunds 

heit 
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heit verfprdche, einmal für allemal begeben? Thoͤrich⸗ 
te! Warum aber nicht auch alfo zur Erhaltung des 
Heils euerer der Unbußfertigkeit wegen fehr viel Frans 
fen Seele? Wie fehr dringet einem gerechten Bruder 
zu Herzen, indem er fieht, daß viele der Bundesges - 
noſſen lieber die Krankheit der Seele, als die Unpäßs 
lichfeit des Leibes immerfort ertragen! 


Königinm des heiligen Roſenkranzes! fiehft du in 
dem allwiffenden Gort unter uns alfo an der Seele 
ſchwerlich Erkrankte: fo zeige did) ihnen in deinem 
troftvolien Pfalter, als das Heil der Kranfen, das 
ift, als die Mutter der Heiligen Hoffnung wider die 
besangene Sünde ! 

Unbußfertige Bundesgenoffen! die ihr die viele, 

und große Gefahren eueres fündlichen Standes ſchon 
vorhin fühle, langet nad) dem Bruderfchaftspfalter, 
den exch Maria euere gitige Bundesfrau in der Hand 
diefer anmuthigen Bildniß darreicht, und in welcher 
fie, Mariam, der Brubderfchaftpfalter eine Mutter 
der heiligen Hoffnung wider die begangene Sünde auf 
Das nachdruͤcklichſte aufweiſt. 


O! daß wir dieſe Aufweiſung, als eines der heil, 
famften Mittel zur Erhaltung der Vergebung unfes 
rer Suͤnde recht erfenneten! daß wir uns ihrer, diefer 
Yufweifung, als fold eines Mittels täglich im Ernfte 
erinnerten? Dann wuͤrden wis wöchentlich den maria⸗ 

Niſchen 
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niſchen Pſalter, worzu uns die verehrungswuͤrdige 
Regeln unfrer Erzbruderſchaft ermahnen, doch ohne 
einige Verbindniß in dem Gewiſſen ermahnen, auf 
das aͤmſigſte verrichten! Wir, die wir Suͤnder ſind, 
wuͤrden auf den Knien mit gen Himmel erhabenen Au⸗ 
gender Koͤniginn des heiligen Roſenkranzes zurufen: 
Heilige Maria Mutter Gottes bitt für uns ars 
me Sünder ist. O! ja itzt zu dieſer Stunde, in 
welcher wir die viele, und große Gefahren des fiind: 4 
lichen Standes erkennen! itzt in diefem Augenblicke , 
in welchen wir ernftlich dich als eine Mutter der heis. 
ligen Hoffnung wider unfere begangene Sünde unvers 
züglich sur Rettung, und Heilmachung unferer. in der 
Bosheit erfrankren Seele mit Eindlichem Vertrauen 
verlaugen zu erfahren. 

Brüder bethet, bether Schweftern! die wir Suͤn⸗ 
der fi ind, bethen wir fämmtlich: Heilige Maria 
Mutter Gottes bite für une arme Sünder itzt! 
DD! diefes sroftvollen Gebethes! des unferee Seele 
heilbaren Pfalters! der Mariam eine Mutter wider. 
die begangene Sünde uns ihren Pflegfindern aufweift!. 
Troft genug! der noch überdem fie, Mariam, als 
eine Mutter der heiligen Hoffnung nicht weniger wis . 
der die zu begehende Sünde uns ihren Pflegfindern’ 
Darftellet ! Weberfluß des genugfamen. Troftes ! Ich 
gebe ihnen diejen Weberfluß in einer — kurzen — 


zu verloſten. F 
Wie 
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Wie die Finfternig uns das Licht empfiehlt: alfo 
gebe ich ihnen igt anfangs diefen uͤberfluͤſſigen Troft 
zu verfüchen. Wir haben gefündiger: und wie Fön: 
nen noch immerzu findigen. Iſt nicht das, was eis 
ne Seele, die ihr Heil, und ihre Seligfeit liebt, in 
Bittern Kummer, und Gorge foßet? Ich nehme hier 
bie Seufjer, die fie mir, meine Zuhörer! indem ich 
Dich rede, aus dem Innerſten des Herzens geben, zum 
Zeugniſſe diefee Sorge , und des bittern Kummers 
an. Gluͤckliches Zeugniß ! das uns an die Mittel 
benfen macht, durch die wit die Sünde fürohin uns 
fehlbar gewiß vermeiden koͤnnen. 


Sie haben, liebe Brüder, und Schweſtern! eis 
nes der heilfameften Mittel in den Händen,  Diefes 
ift der marianifche Pfalter: ja er ifts, der ihnen nicht 
weniger Mariam, als eine Mutter der heiligen Hoffe 
Hung zur Vermeidung der zu begehenden Suͤnde ſehr 
troftreich Darftellt, Die Wahrheit finder aller Orten 
Platz. Wo fie einmal aus der Dunkelheit, und vor 
den Augen der Menfchen offenbar ift: giebt fie fic 
der menfchlichen Vernunft zu gutem Gebrauche. Wos 
Her koͤmmt es, daß man in diefer, und daß man in 
jener Sache gut folgeree? Iſt nicht das edle Geweb, 
fo ein in der Vernunftlehre geuͤbter Verfiand aus der. 
deutlichen Wahrheit zeucht ? | 


Ant-Saller marian. Lobreden. Hh Herts 
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Herrlicher Auszug ! der fid) ue Erweifung einee 
andern noch nicht erwiefenen Sache mehrmals glück: 
lich auswickelt , techt glücklich. Dafern fie mir, 
meine Zuhörer ! erlauben : fo mache ich ungefdume 
die Probe. Bit nicht diefer Saß: der. marianifche - 
Pfalter zeiget uns Mariam, als eine Mutter der heis 
tigen Hoffnung wider die begangene Suͤnde, eine uns 
ferm Heile und unfrer Seligheit erfprießliche Wahr 
heit? Wie folgern wir indeffen von der wider die 
begangene Sünde zu wider die begebende Suͤn⸗ 
de, von der nunmehr die Rede gefchieht? Gebrauchen 
fie nicht fonder allen Zwang die Wahrheit des vorhin 
"ernannten zur Behauptung des jeßund folgenden Sats 
zes? Diefe aufrichtige, dazu auch fehr viel vortheil— 
hafte Dienfte thut die Wahrheit der ohne alles Vor⸗ 
urtheil gut denfenden Vernunft, die alfo bey fic 
ſchleußt: der marianifche Pfalter zeige uns Mariam, 
als eine Mutter der heiligen Hoffnung wider die bes 
gangene Sünde: alfo weift fie uns auch als ſolch eine 
Mutter der heiligen Hoffnung wider die zu begehende 
Suͤnde auf. | | 

Was mangelt diefem Schluffe ? Die Beſtaͤtti⸗ 
gung. Wie bald haben wir fie, wo wir ein wenig 
zurücke denfen, und wenn wir ung Daher der Bewe— 
gungsgründen erinnern, mit denen ich juvor den 
Oberſatz zu ihrigen, und meinem Trofte erwies: die 
Bewegungsgruͤnde, die nach diefen Worten: Gebes 

nedeye 
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nedeyt ift die Srucht deines Leibes Jeſus, fols 
gende Geheimnifie find, dadurch ung der marianifche 
Pfalter das Können Mariä der mütterlichen Bers 
Bindung wegen mit Jeſu, fo auch das Wollen Mas 
riaͤ wider Die zu begehende Sünde fehr viel troftreich 
benbringt, und dadurd) er, der Pfalter, die jungs 
fräufiche Gottesmutter uns ſaͤmmtlich Mariam nicht 
weniger als eine Mutter der heiligen Hoffuung wider 
Die zu begehende Sünde aufweift, 


Thut dieß der marianifche Pfalter nicht nod mehr; 
ba er uns nach diefer Bitte: Fuͤhre uns nicht in 
die Derfuchung, fondern erlöfe uns von dem 
Uebel. Amen, rufen machet: Gegruͤßt feyft oy 
Maria voller Gnade, der Herr ift mir dir, 
Englifche Worte! durch die der Pfalter die Darftels 
lung der jungfräulichen Gottesmutter, als eine Mure 
ter der heiligen Hoffnung wider die zu begehende Suͤn⸗ 
de in den völligen Glanz der Wahrheit bringt! Der 
Herr iff mis dir: der Herr , wie der heilige Augus 
flinus auseuft, der Here mit Maria in dem Heizen, 
und init ihr in der Hilfe. Der herr ift mic ofr; 
der Herr; da Maria nad der Ausfage des heiligen 
— Bonaventura mdchtig aus ihm, und indem fle mäch: 
tig bey ihm ift (4). Der Herr ijt mic die: dee 

| Herr, 


a 





(A) 5.Bonay. in erg. © Dba 
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Here , wie der heilige Bernhardus (7) redt, der Here’ 
nicht allein ihr göttlicher Sohn , fondern auch der 
Here heilige Geift, aus dem fie das Wort Gottes 
empfieng: mit dem heiligen Geifte der Here himmliſche 
Vater, welcher denjenigen von Ewigkeit gebohren, 
den Maria die unbeflectte Jungfrau in der Zeit ems 
pangen hat, | 


der Herr ift mit dir: Worte! dadurch der maz 
tianifhe Pfalter allein vermag, ung Mariam, als 
eine Mutter der heiligen Hoffnung wider die zu bege: 
hende Sünde aufjumeifen. Zeigt der Bruderfihaft: 
pfalter die jungfräuliche Gottesmutter uns aber nicht 
ebenerinaffen alfo; indem wir aus ihm mit Vertrauen 
bethen: Seilige Waria Mutter Gottes bite für 
uns arme Sünder igt! 


Ah! ja, liebe Brüder, und Schweftern! ja ike. 
in det Stunde, in welcher wir Verfuchungen von der 
Welt: in dee Stunde, inmwelcher wir Verſuchungen 
von dem Fleifche: in der Stunde, in welcher wir Ver: 
fichungen von dem Satan zum Verlurſte unſerer 
Seele, und Seligkeit dulden. | 


Heilige Maria Mutter Gottes bite für uns 
arme Sünder ist. Wer mag fi den Sieg in 
jedweber Anfechtung nicht gewiß verfprechen; indem 
er mit Vertrauen Mariam , wie wir fie heute vereh⸗ 

ven, 





(i) S. Bern, Homjl, 3. fup. mifl. 
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ren, als unfere liebe Frau von dem Siege alfo zur 
Hilfe ruft, gleichwie fie ihm der gewöhnliche Pfals 
ter, als eine Mutter der heiligen Hoffnung wider die 
"zu Begehende Sünde mit Nachdrucke darftellet, 


Ich wiederhole diefe troftvolle Darfiellung: und 
mir ddudht den Augenblick; als fähe ich den heiligen 
Erzengel Michael, wie er das Gute, und Boͤſe eis 
nes marianifchen Bruders abwdget; als (ahe ih Mas 
riam, wie fie die Ucherwagung des gefundenen Gd: 
fen mit Hinjulegung des heiligen Rofenfranzes bis 
zum Uebergewichte mäßiget, und wie fie in ihm vers 
mittels des gewöhnlichen Pfalters das Zukünftige vers 
beſſeret. 


Iſt nicht, meine Zuhoͤrer! dieſes Geſicht, das 
fih in den marianiſchen Almanachen an dem jährlis 
chen Gedddtniftage der Einweihung des erwähnten 
heiligen Erzengels uns zeiget , welches jeden Bruder, 
und Schwefter wiederum, und abermal der Wahr: 
heit überführer: der marianifche Pfalter ftellet uns 
Mariam als eine Mutter der heiligen Hoffnung auch 
wider die zu begehende Sünde dar. Medet die Vers 
befferung der Sitten, die der heilige Dominicus vers 
mittels des heiligen Rofenfranzeseingeführet hat, eis 
ne andere Sprache? Wir Fönnten feinesweges fagen: 
Die Sitten find verbeffert; wenn der marianijche Pſal⸗ 
ter an. gleidhergeftalt , wie wider die begangene, als 
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ſo wider die zu begehende Suͤnde ein Heilfames Mite- 
tel ware. 


Woher fam es, daß cit mericanifcher Juͤngling, 
der ein jchändlicher Gewohnheitsſuͤnder war, ein Kind 
"Gottes geworden, und wider die zu begehende Sünde 
ein Kind Gottes verblieben ? Durch den heiligen Ros 
fenfrany. Wie mag fichs jugetragen haben, daß 
Jakobus ein Wucherer fich befehret, dag er das 
fremde Gut zuruͤcke gegeben, und daß er in eiferiger 
Erfüllung des göttlichen Geſetzes flandhaft verblie: 
ben? Durch den heiligen Roſenkranz. Ya der heilis 
ge Rofenfranz, oder der marianifche Pfalter war das 
heilfame Mittel, dadurch bende diefe, derer ein bes 
rühmter Prediger an diefem Tage gedenfer, dadurch 
mit ihnen gewiß Unzählige nicht allein das Vergans 
gene Böfe bereuet, fondern dadurch fle auch das Zur 
fünftige wider alle Anfechtung der Welt, des Flei⸗ 
fhes, und des Teufels auf das heilioſte verbeſſeret 
haben. 


Ihr wiſſet es, edle Seelen! bie ihe mich höret, 
und die ihr vermdge des marianifchen Pfalters euer 
fündliches Leben verbefferet ! und die ihr; dafern ed 
Die Ehre der Koͤniginn des heiligen Roſenkranzes fos 
dere, Öffenilich zu bekennen. bereit fend, daß der mas 
rianiſche Pfalter ein der Erde glorreiches Gebeth ſey; 
weil er den Meufchen hieſelbſt Mariam, als eine 


De Tuts 
x 





auf bie Erzbruderſ. vont heil. Roſenkr. 487 


Mutter der heiligen Hoffnung wider die u begehende 
Sünde. darftellt. - 


Beträchteten wir doch die viele Verſuchungen in, 
und außer uns zur Sünde: führeten wir dod) öfters 
unfere allzu fehr große Schwachheit zu Gemüthe: fa 
würden wit ung gewiß des marianifchen Pfalters; 
als eines heilfamen Mittels wider die zu begehende 
Sünde eiferigft allemal bedienen! 


Leben ja wir täglich in den — Wo 
ift aber in waͤhrender Zeit der rechtmaͤßige Widers 
fiand? Wir Schwache! Halten fie mir, meine Zus 
hörer! abermal meinen Eifer zu gut; da ich unfere 
Schwachheit in einem Pfeinen Kinde erklaͤte. Iſt 
nicht ein Kind, das gehen lernet, fren vom Falle; 
wenn diefes von der Hand der Mutter feft gehalten 
wird: welches aber, wo daffelbe der mürterliche Arm 
verläßt, plößlich zu Boden fällt. O! daß wir une 
fere Schwachheit in diefem Rinde fähen ! unfere 
menſchliche Schwachheit, die ift, daß fo lang uns die 
Gnade des Herrn halt, und wir ihr ernftlich mitwir⸗ 
fen, wiraufrecht ftehen. Dafern uns aber die Gnas 
be Gottes verläßt: als welches gefchieht; wenn wir 
aus Trdgheit mit diefer Gnade zu wirfen unterlaffen ı 
dann fallen, fallen wir von einer Suͤnde in die ane 
Bere, 


, DS 
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Schweſter! ach! wareft ou vor Jahren ein Glied 


der Erzbruderfchaft des heiligen Nofenkranzes gewe— 


fen! Bruder haͤtteſt du den gewöhnlichen Pfalter 
wöchentlich mit wahrer Andacht verrichtet, und Mas 
riant als die Mutter der heiligen Hoffnung wider die - 
zu begehende Sünde hiedurch verehret: fo wuͤrdet ibe 
mit der Gnade des Heren eiferigft mitgewirket haben: 


Idhr wuͤrdet niemals miteinander in die ndchfte Gele— 


genheit gefommen feyn, wo ihr bereits eine lange 
Zeit lebet, und in welcher ihr die Gottesrauberenen 
durch. unwirdige Empfahung hochheiliger: Geheim: 
niffe der facramentalifchen Beicht, umd des Abends 


mahls zur Vergrößerung euerer ewigen. Verdammniß 
verdfteret, | 


Daß doch ein feliger Bruder von der Höhe des 
Himmels auf diefen Lehrſtuhl ftiege! mit welcher 


‚zärtlichee Redensart würde er eben das, wasich euch 


ißt fage, wwiederhofen, und erflären ! Oder foll ich 
einen Verdammeen aus der Hölle hieher berufen , der 
euch aus feiner traurigen Erfahrung erzähler, wie er 
vermittels des marianifchen Pfalters, der Mariam 
als eine Mutter der heiligen Hoffnung wider die zu 
begehende Sünde der Menfchen in Wahrheit darftels 
bet, die ſchwere Beleidigung Gottes zur Zeit der Vers 
fuchung hätte vermeiden, und wie er demnach durch 
diefe troftreiche Andacht gegen der Königinn bes heili⸗ 

| gen 
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gen Mofenkranzes dem höllifchen Feuer in Ewigkeit 
glücklich hätte entgehen Fönnen, | 


Sie, meine Zuhörer ! verlangen weder einen 
Prediger von der Höhe des Himmels, noch einen ang 
der Tiefe des feurigen Abgrundes. Ihnen genüger 
das, mas ich von der jungfräulichen Gogtesmutter , 
als einer Mutter der heiligen Hoffnung auch wider die 
zu begehende Sünde gefagt habe. 


Erwuͤnſchtes Geniigen! welches mich zu Wieders 
holung alles deffen, was ich Bisher zur größern Ehre 
ber Königinn des heiligen Roſenkranzes vortrug, den 
Augenblick leitet. | 


Beſchluß. 


Y ja zur Ehre der Koͤniginn des heiligen Nos 

fenfranjes! die, wie fie eine fehöne Mutter 

der Liebe dem Himmel, die, wie fie der Hol: 
le eine Mutter der Furche; fo der Erde eine Mutter 
der heiligen Hoffnung ift. „ Zeigt Mariam nicht der 
‚Bruderfchaftpfalter alfo den himmlifchen Cinwoh: 
nern zur Freude? Weift fie diefer Pfalter nicht alfo 
den verworfenen Engeln zum Schmerzen auf? Und 
fteller ex fie uns Menfchen nicht alfo zum Trofte vor? 
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Können wit, bie wir uns ißt fanft in die Kette, 
oder in die Schnur des marianifchen Pfalters an den 
Händen gebunden fühlen, den Augenblick, ja wer: 
den wir inskuͤnſtige jederzeit die holdfelige Bildniß 
Marid, die wir it, und in dem Umgatige vor ums 
fern Augen haben, fehen, und betrachten, daß wir 
fie ung nicht gleichfam allemal fagen hören: Ich bin 
eine Mutter der febönen Liebe, der Surcht, 
des Erkenntniſſes, und der heiligen Hoffnung. 


Wie fehr follen wir, die wir diefe troftreiche Wor: 
te wiederun hören, demnach uns als Brüder, und 
Schweſtern des marianifhen Mofenbundes fiirohin 
angelegen fenn laffen, den gewöhnlichen Bruderfchafts 
pfalter ein dem Himmel freudenreiches , der Hölle 
ſchmerzhaftes, und der Erde glorreiches Gebeth mis 
chentlid) mit wahrer Andacht zu verrichten. 


Betrachten wir, was wir thun; wo wir alfo be, 
then: und was wir im Geaentheile verurfachen, wenn 
wir diefes unterlaffen Wir alfo Bethende zeigen 
dem Himmel Mariam als eine Mutter der fchönen 
Liebe in ihrer eigenen Perfon, und in der Perfon Fes 
fu Chriſti ihres göttlichen Kindes: wit weifen fie der 
‚Hölle als eine Mutter der Furcht in dem Leben, und 
in dem Tode wahrhaftig froͤmmer Glieder der Erz⸗ 
bruderfchaft des heiligen Roſenkranzes auf: wir ftels 
ten fie der Erde als eine Mutter der heiligen Hoffnung 
F wider 
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wider die begangene, und wider die zu begehende 
Suͤnde dar, 


Jetzt wiſſen die, die dieſes Gebeth — 
gen, was ſie durch ihre Traͤgheit verurſachen: ſie ver⸗ 
urſachen einen Schmerzen dem Himmel; eine Freude 

der Hoͤlle; und ein Leid der Erde. 


Moͤgen wir dieſes hoͤren, daß nicht die haͤufigen 
Thraͤnen uͤber unſere Wangen fließen? Thraͤnen, 
mit denen wir unſere Nachlaͤſſigkeit beweinen, dadurch 
wir bis itzund des marianiſchen Pſalters, als eines 
heilſamen Mittels zur Erhaltung ewiger Seligkeit 
mit Fleiße uns begeben haben: Thraͤnen, mit denen 
wir unſere Sorgloſigkeit bedauren, durch die wir uns 
ſere Untergebene niemals zur Verrichtung dieſes Heil: 
ſamen Gebethes weder mit Worten, noch mit Wers 
fen zu eiferiger Verrichtung dieſes ſehr viel heilſamen 
Gebethes bis auf dieſen Tag ermahnet haben? 


Aeltern! ſchauet auf dieſe euere hier, und dort 
ſtehende Kinder: und ihr ſehet euere Fahrlaͤſſigkeit 
in ihren Haͤnden; da ſie heute, und vorhin mehren⸗ 
theils ohne Roſenkranz in der Kirche erſcheinen. 
Hausvaͤter! welch ein Zeugniß geben euch euere 
Dienſibothen! Hörer ihe nicht, wie fie dorten, und 
anderswo mit größtem Rechte wider euch flagen ‚ wie 
ihe mit ihnen vergnuͤgt fend, Dafern fie nur nach euer 

. rer 


492 Lobrede, auf die Erzbruderſchaft ic, 


rem Willen täglich ihre Dienfte verrichten : und wie 
ihr übrigens nicht mit Worten, desgleichen auch nicht 
mit Benfpielen fie jemals zu dem Dienfte des Herrn, 
noch viel weniger fie als Brüder, und Schweftern 
des marianifchen Mofenbundes zu dem Dienfte Mraz 
tid fonderlid) bey den Semnheticpen Umgängen ers 
mahnet. 


Aeltern, Hausväter, euch liegt «8 daran, daß 
euere Untergebene dem Himmel zur Freude, der Hölle 
zum Leide , und fich felbft zum Mugen wöchentlich den 
marianifchen Pfalter voll Eifers verrichten! Heilfas 
me Ermahnungen, reizende Benfpiele find , auf die 
euere Untergebene noch immerzu warten !: Wie lang 
werden fie fid) diefer insfünftige noch getrdften muͤſ⸗ 
fen? Kinder fo fraget euere Aeltern zu Haufe! Dienfte 
bothen! eben diefe Frage geber an euere Hausvater, 
und Hausmütter! Keine Antwort (firäfliche Nach: 
laͤſſigkeit) ach! ja! Feine Antwort wird einmal fir 
allemal euere einzige Verteöftung feyn, O! Zeiten! 
O! Sitten! Amen. 
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o nimm, und empfang, gottesfiirchtiger Sig 
mon, auserwähltes Oberhaupt des marias 
niſchen Ordens von dem Berge Carmelo; 
Nimm, , und nad vieljährigem Bethen, Faften, 
und Weinen empfang in Venfenn großer Menge 
himmliſcher Geifter von der göttlichen Mutter zum 
Beten deiner, und der Rechraldubigen das Scapulier! 
Dieß ift, mie dir die Kdniginn des Himmels fage, 
ein fonderliches Zeichen ihrer Wohlgewogenheit, ja 
ein, en! der erftaunlich viel troftreichen Verheißung! 
ja ein ewiges Unterpfand ihrer Liebe! da folches zu 
einem Verbuͤndniſſe beftimmer ift, in welchem alle, 
Die darinnen find; dafern fie ihr Leben nach der Hei⸗ 
ligfeit defjelben einrichten , verficheret feyn koͤnnen, 
daß fie die hölfifchen Flammen nicht leiden, fondern 
daß fie aus Barmherzigkeit Gottes nach geendigtent 
diefem Leben ungefäume, oder, mo fie die göttliche 
Gerechtigkeit zum Fegfeuce verdammete, vermittels 


ihrer 
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ihrer mächtigen Fürbitte über ein Kleines in die ewl⸗ 
gen Freuden eingehen werden. 


Gluͤck demnach, o! ja viel Gluͤck denen zu, die 
ſich Bruͤder, und Schweſtern des faſt in allen Thei⸗ 
len chriſtkatholiſcher Welt errichteten Bundes von 
dem heiligen Scapulier wiſſen, und die ſich deſſen 
jederzeit mit vieler Freude durch die Tage ihres Lebens 
im Werke ſelbſt rihmen, Sie find, wohl ihnen ; 
fie-find Diener, ja fie find ihrer Seligfeit wegen. - 
gänzlich verficherte Kinder Mariä, wenn fie ihr Leben. 
nach der Heiligkeit des Carmeliterfcaputiers eintichten‘, 
und mo fie fih dem zufolge deffen, als eines übers - 
aus heilfamen Mittels zu einem wahrhaftig chriftlis 
chen Lebenswandel voll Eifers gebrauchen, ' 


. Ah! daß doch alle, die Brüder, und Schwe⸗ 
fern ‚der Erzbruderfchaft von dem Berge Carmelo. 
find, das zweymal ernannte Bedingniß, fo die Eins 
richtung des ganzen Lebens nad) der Heiligkeit. des. 
Scapuliers ift, fich immerju merfeten! Nach der 
Heiligkeit, die uns die Satzungen des carmelitiſchen 
Bundes aus muͤtterlicher Verordnung der Kirche aufs 
heilſamſte zuwenden: Dann wuͤrde von den Bundes: 
genoſſen der zum Theile uͤbertriebene, und theils man⸗ 
gelhafte Gebrauch dieſes heiligen Schulterkleides un⸗ 
fehlbar gewiß vermicden werden. 


Nun 
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- Mun frage ich euch, meine Zuhörer! auf diefe 
meine legte Worte. Ware nicht das ein übermäßig 
großer Eifer; dafern Brüder, und Schweftern den 
hier, oder anderwärts mit ihnen im Namen Mariä 
errichteten Bund, ale ein Hauptwefen chriftfatholis 
fher Religion betrachteten? Und wiirde nicht die 
überaus mangelhaft feyn, indem einige zu finden, die, 
ob fie. gleid) dem Bunde des. heiligen Carmeliterfeas 
puliers einverleibe find, gleichwohl aus Trägheit ims 
merdar unterlaffen, ihre Lebensart nach den vereh: 
rungswuͤrdigen Saßungen deffelben mit Fleiße einzu⸗ 
richten? Die uͤbertriebene, und allzu ſehr träge An: 
dacht vieler Bundesgenoſſen bringt mich heute auf den 
Gedanken vdn dem wahren Gebrauche des mariani— 
ſchen Schulterfleides unſerer Erzbruderſchaft insbe— 
ſondere zu handeln. 

Die Worte, die mir die Bahne zwiſchen dem 
übertriebenen, und mangelhaften Eifer ganz ſicher 
brechen, find diejenigen, die wir im erften Buche der 
Machabäer an dem -vierten Kapitel, und fünf und 
zwanjigften Berfe lefen, Diefe Worte: Dem Iſrael 
ift an diefem Tage großes Heil wiederfabren: 
Großes Heil; da die Iſtaeliten ein nicht geringes 
Uebel des Leibes vermittels der Buße, und des Ge 
bethes von fich abgelehnet, darneben auch fich mit eis 
‘nem fehönen Vermögen viel, ja recht viel bereichert 
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haben. Dem Iſtael iſt an diefem Tage großes 
Heil wiederfabren. 

| Heilige Worte! die mich von der Wohlfahrt des 
Leibes auf das Heil der Seele recht glücklich leiten, 
Gewif auf das Seelenheil, welches uns die Erzbrus 
derfchaft des heiligen Scapuliers auf das troftreichefte 
zubringet. | 

Mo ihr, meine Zuhörer! euerer Seligfeit geflifs 
fene fend: fo vernehmet den Vortrag, den ith euch 
nach den Worten meines igt mit wenigem erklaͤrten 
Borfpruches Fürzlich, doch aber deutlich ur Er 
folget. 


Den fatholifchen Chriftenthume it 
an diefem Tage großes Heil wie- 
derfahren. Wn diefem Tage, an 
welchem daffelbe mittelbarer Weis 
fe von den Händen der jungfraͤu⸗ 
lichen Gottesmutter das —— 
lier empfangen. 


Lafjet uns diefen Vortrag unverzüglich in der ung 
ungemein viel troftreichen Urfache fehen. Sie ift, 
Dem Parholifchen Chriftenthume iff an diefem Tage 
großes Heil wiederfahren ; weil die, die deffelben find, 
ein in dem heiligen Scapulier heilfames Mittel ent 

| pfien, 
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Pfiengen, wermittels deffen fie die Uebel der Seele 
von fic) ablehnen, dazu auch nicht weniger das geift: 
liche Vermögen auf das befte befördern Finnen. 
Wenn ihr, die ihr mich höret, die ißt gegebene 
Urfache des gemachten Bortrages wohl verfteher: fo 
wiffet ihr fchon gleich dem Inhalte auch die Theilung 
vorhabender Chr: und Sittenrede. O! daß fie alle 
Brüder, und Schweftern, die hier zu einem voll: 
fommenen Unterrichte von ihrer Erzbruderſchaft ver:- 
fammelt find, fich nach der gefeßten Ordnung merfe: 
ten! Hörer zu, und vernehmer mit Ohren, die ihr 
ernftlich werlanger, daß ich euch in diefer Stunde zu 
dem ewigen Heile euerer Seele rede, 
Hoͤret, und vernehmet die Iheilung heutiger 


Trofipredigt. Ich fase fie. 


Das heilige Carmeliterfcaputier in feinen vers 
ehrungswürdigen Satzungen, und in ei: 
feriger Verehrung Maria in ihrem Bilde 
auf unferm Herzen ein heilfames Mittel. 


I NHeilfam zur Ablehnung dee Böfen, 
IL Heilſam zur Beförderung des Guten, 


Gebraucheten wir uns doch fammelich des zu 
zweymal heilfamen Mittels: fo würden wir im Leben, 
‘und noch mehr in dem Sterbebette mit ſehr vielem 


Vergnügen uͤberhaͤufet werden, | 
| Si 2 Sf 
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Iſt nicht, liebe Brüder, und Schweſtern! Diefer. 
mein’ Wunfch in ſeiner Wirkung uns überaus trofts 
reich? Und indem er, wie ihr keinesweges läugnet, 
mir und euch alfo troftreich ift, verdienet nicht meine 
ausgezeichnete Bemühung, die zur Erfüllung diefes 
Wunſches ordentlich abzielt, alle euere Aufmerks 
ſamkeit? 


Koͤniginn des heiligen Scapuliers! unterſtuͤtze das 
tiefe Stillſchweigen, welches mir dieſe deine Kinder 
gönnen, durch deine muͤtterliche Fuͤrbitte bey deinem. 
görelichen Sohne, damit fie als eiferige Glieder der 
Erzbrudeifchaft von dem heiligen Scapulier ihe Heil 
nun auf Erden, und dereinft die Zahl der Seligen 
zu deiner geößern Ehre vermehren in dem Himmel, 
Ich getröfte mich diefes mütterlichen Beyſtandes recht 
suverfichtlich, der ich div aus Voͤlle des Vertrauens 
mit dem Engel fage Gegruͤßet feyft Ou voller 
Gnaden. | Ä 


f 


* 


sort it gerecht, aber auch barmherzig. Gottes 
Barmherzigkeit ift, die fid) den Sünder zur 
Buße fparet, und die ihm die angenehme 
Zeit verichafft, durch wahre Bußwerke fein Heil, 
fein vollfommenes Heil zu wirken. Selig derjenige, 
welcher fid) jeden Augenblick der ihm von dem Herrn 
aus Gnaden verlichenen Zeit zur Wohlfahrt feiner 


| Seele | 
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Seele reumithig feommet. Er entzieht ſich dadurch 
den Händen görtlicher Gerechtigkeit, dahin wer immer 
Der Unbußfertigfeit wegen zur Strafe verfällt, gewiß 
von vielen erfchreflichen Dingen zu lagen hat, 


Allerlichfte! lauter Worte, ie fih zu unferm _ 
Trofte, oder, wo wir ung deffen entfchlagen, zu une 
ferm Schreden in göttlichen heiliger Schrift ganz un: 
fehlbar gründen. O! daß fie fämmtlich in unferm 
Herzen tiefe Wurzeln fehlügen, daß fie von dannen in 
die Blühte, und in die Früchte fämen: in die Fruͤch⸗ 
te, die in der heilfamen Furcht vor dem Gerichte des 
Gerechten, und die in der thatigen Liebe zur Guͤtig⸗ 
keit des barmherzigen Gottes beſtehen. 


Sind wir nicht alle, die dieſer Liebe, und jener 
Furcht ſchon laͤngſt, ja die ihrer den Augenblick noch 
überaus viel bedarfen? Wir, die wir in den verfloſſenen 
Jahren unfered Lebens unzählichemal fündigten, und 
die wir bis auf diefen Tag vor dem Herrn Liebels thas 
ten? Wir, die wie wegen menfchlicher Schwachheit, 
die in uns der Ruͤckfall in die Suͤnde erſtaunlich viel 
‚ vermehrete, ftets in dee Gefahr leben, die Zahl be; 
gangener Mifiethaten von Tage zu Tage bis in das 
Grab zu vermehren? Ya wir find fi. Sie ernannter 
Furcht, und der Liebe noch immerzu fehr viel Ber 
duͤrftige. 
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Ey! Brüder, und Schweftern, die ihr euch euer 
ter vielen Sünden, und der dadurch in euch vermehr⸗ 
ten Schwachheit halben wiederum zu fündigen auf 
diefe meine Worte aus Furcht vor dem erichte des 
Herm den Tag verkuͤmmeret: wie glüeflich koͤnnet thr 
euch der Plagen des großen Kummers entledigen, wo 
ihr, dahin euch die Liebe zur göttlichen Barmherzig: 
feit antreibt, insfünftige den wahren Gebrauch des 
heiligen Carmeliterfeapuliers zur Hilfe nehmer: des 
heiligen Carmeliterfeapuliers, fo in den verehrungss 
wuͤrdigen Gabungen der Erzbruderſchaft, und wels 
hes in eiferiger Verehrung Maria in ihrem Bilde, 
fo ihe vermdge des Bundes auf euerem Herzen tras 
get, ein, erftens, zur Ablehnung des vergangenen: 
ein, zweytens, zur Vermeidung des zukünftigen 
Boͤſen heitfames Mittel unfehlbar gewiß iff. 


Rede ich ja, wie ihr fehon in dem Cingange deuts 
lich verfiundet, von dem firrlichen Boͤſen. Genug 
verfloffenes Boͤſe in dem fittlichen Verſtande; wo 
wir uns nur einer einzigen im Leben begangenen Tods 
fünde nad) Wiffen, und mit Gewiffen erinnern. Eis 
net Todfünde, die alle nur erdenfliche Uebel diefer, 
ja die die Uebel nod) mehrerer Welten an der Größe 
unendlich übertrifft; weil fie, ach! ach! weil fie eine 
fhwere Beleidigung Gottes ift: Gottes, deffen Gie 
tigkeit, wenn es möglich wäre, alle Geſchoͤpfe uner⸗ 


mefe 
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mefjentlich liebeten: Gottes, defien Majeftät, die kei⸗ 
nes von allen Menfchen jemals aufs mindefte bedarf: 
Gottes, deffen Allmacht, die alles ſchoͤne Erfchaffene 
aus dem lautern Nichts mit einem einzigen Worte 


ausbrach, von dem Sünder einem dem Leibe na 


Staub, und Aſchen: von dem Sünder, einem der 


Seele nad) mit der Unwiſſenheit, und mit der Ders 


derbung gefchlagenem Geſchoͤpfe weniger, als eine aus 
genblickliche Wohlluft, geringer, als ein fehlechter 
Gewinn geachtet, und gefchägt worden, 


“ Brüder! o! liebe Brüder, und Schweftern! 
fehauer eines Schauens auf eines von dei heiligen fo: 
genannten Carmeliterfeapulieren, Ihr fehet, fehet 
doch mit allem Gedachte, ihr feher das liebreiche Kind: 
lein Yefu auf den Armen der wunderbarlichen Mutter 
von dem Berge Carmelo, Das Fleine Kind: das 
fleine, welches euch die Todfünde in ihrer Größe auf 
das nachdtäcklichfte zeiget; indem dieß euch fehr feb: 
haft erinneret, wie ein Gott der Siinde wegen, weil 
fie Peiner, ja weil alle Menfchen nicht einmal eine 
einzige nach Gebühr [dfen koͤnnte, aus unerhört großer 
Liebe zu uns in der Geftale eines Kindes erjchienen, fe 
nach Jahren mit Glute, dem die Gottheit den Preis 
gab, die ſchwere Beleidigung nach dem firengen Ge 
bothe göttlicher Gerechtigkeit. ſehr viel ſchmerzreich 
tilgen mußte, 
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Könner ihe die Todfiinde nach ißt fürzlich gezeig⸗ 
ter ihrer Größe zu Gemüthe führen, ohne dag ibe 
| nicht bey dem heiligen Carmefiterfcapulier, deffen ich 

jetzund eine ftarfe Erinnerung machte, auf mein voris 
ges Wort den Augenblick Hilfe fucher? | 


Iſt ja diefes, fo euch, dafern ihr daffelbe in feis 
nen verehrungsmwärdigen Gagungen betrachtet , in 
dem traurigen Stande eines Suͤnders ungemein viel 
trdftet, und welches euch zur vollfommenen Ableh⸗ 
nung bes vergangenen Boͤſen mit dem herrlichften Guts 
thaten von Jahre, zu Jahre antreibe? Gind nica 
dieß Saßungen, die zu verehren, die euch, gleichwie 
heute, alfo am letzten Sonntage jedweden Monates 
in dem Sahre, ja welche euch, wo ihe auch die ges 
wöhnliche Fefttage Marid dazu gar nicht rechnet, fies. 
benmal zur Buße abfonderlich ermahnen: zur Buße, 
die allein iff, die den Sinder, wenn er Nene, und 
Leid in feinem Herzen hat, in demBlute des Lams 
mes, welches die facramentalifche Losfprechung eines 
dahin verordneten Priefters über ihn fließen macht, 

von den Mifferhaten waſchet? 


Giebenmal, und noch drüber, auf daß die Buße 
mwiürdige Früchte, die nach dem großen Papfte Gres 
gorius in einem unverföhnlichen Haffe der Suͤnde, 
und in der volfommenen Beſſerung des Lebens beftes 
Hen, unfehibar gewiß bringe, 

| Wollet 
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Wollet ihr, daß ich itzt ſchon der großen Gurtha: 
ten erwähne, vermdge derer das heilige Carmeliters 
feapulier in feinen verehrungswirdigen Sagungen die 
Sünder zur ernfiliden Bekehrung reizer: fo wiſſet, 
daß fie die vollfommene Ablaffe find: die Heilige M6: 
laſſe, werunter aud) die, welche der Stationen zu 
Rom find, aus gnadenvoller Verleihung Clementis 
Des fiebenten diefes. Namens römifchen Papftes ges 
zähle werden, dadurd) die wahrhaftig Büßende das 
vergangene Boͤſe nicht allein der Schuld, - fondern 
auch der Strafe nad, wo nicht nach dem göttlichen 
Willen auf einmal, am wenigften nad) und nach von 
fic) gänzlich ablehnen koͤnnen. 


So heilfam ift die Ergbruderfchaft von dem Berge 
Carmelo in ihren Verordnungen befchaffen! Gewiß 
heilfamer jedem Bruder, der ein Sünder ift, auch 
nur in ernanntem fiebenmal würdigen Gebrauche des 
vorgefchriebenen Bußbades an der Seele; dann Maas 
man dem Feldoberften des Königes in Syrien vor 
. Zeiten der Fluß Jordan in eben der Zahl verrichterer 
Waſchung feiner dafelbft an dem Leibe war, 


Wer nimmt von uns Brüdern, und Schmweftern 
- der Gelegenheit wahr, in dem heute wieder von neuem 
anfangendem Bruderfchaftjahre mehrmals das heilige 
* Sacrament der Buße zu empfangen: und lage fich 
nicht aus Wölfe diefes Erfenntniffes ernftlich in den 
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Ginn kommen, das vergangene Boͤſe von ſich absur 
lehnen? | 


Ihr faget: wir haben ja heute durch die heilige” 
Geheimniffe der Buße, und des Abendmahles das _ 
vergangene Boͤſe von uns abgelehner: Trofvolle Wor⸗ 
te! mit denen fich aber diejenigen bis zur Gewiffengs 
ruhe keinesweges troͤſten koͤnnen, die ben ihrer über: 
eilten Gewifjenserforfehung nur die Oberfläche ihrer 
Seele unterfuchten, die ihre Suͤnden niche haffeten ; 
da fie fich feine Zeit nahmen, fie in ihrer Groͤße, und 
in der Zahl zu erkennen, und die; indem fie einen 
Theil ihrer Gewohnheitsfünden zurücke hielten, den 
‚andern Theil, nur um ihre Gewiſſensbiſſe zu befänfs 
tigen, zu fagen fihienen. Sind nicht alle diefe halb 
ungeftaltete Willensregungen, die, wenn es hoch | 
koͤmmt, ein Zeugniß der Sünde, aber nicht die Abs 
lehnung ihrer der Schuld nach, viel weniger ver 
Strafe nach ausmachen? 


Königinn des heiligen Scapuliers! fiehft du einie 
ge von diefen deinen Kindern, die, weil fie ohne 
Scheue fündigten, und indem fie ohne genugfame 
Ueberlegung die heilige Sacramente empfiengen, 
noch vergangenes Boͤſes von fic) abzulehnen haben: 
So erhalt ihnen durch deine mitterliche Fuͤrbitte die 
Eräftige Gnade, auf daß fie in der Zeit die Buße 7 
die Du ihnen jährlich mehrmals in den troſtvollen Gat: 
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zungen deiner Erzbruderfchaft, als ein heilfames, ja 
nothwendiges Mittel zur Tilgung dee Sünde zumeis 
feft, mit wahren Eifer gebrauchen, damit fie durch 
das Gerdienft des Blutes Chrifti deines Sohnes Veer: 
zeihung erlangen, 


Haben wir, die wir gewiffe Studer, die wir aber 
nicht eben fo gewiß wahrhafte Büßer find, nicht 
überaus große Urfache, inskünftige öfters Mariam 
alfo zu bitten? Und indem wir fie um die Gnade wahs 
rer Buße bittlid) anfommen, follen wir glauben fon: 
nen, daß fie uns, wenn wit fie in ihrem Gilde auf 
unferm Herzen mit vertrauungsvoller Andacht ftets 
verehren, in erwähnter unferer Bitte nicht erhoͤre? 
Weg, weg damit, was immer in der Zuverficht auf 
die Mutter des Herrn uns ftdret, 


Wollen ja wir vermdge des Verbuͤndniſſes ihre 
Kinder ſeyn? Was für eine? Niche die, welche feine 
andere, als eine duferlidje, dent zufolge, eine laulichs 
te Andacht wöchentlich, und monatlich zu ihr tragen. 
Kinder! Nicht die, welche die Gnade zur Ablehnung 
des vergangenen Böfen von ihrer gnädigen Bundes; 
fran zwar begehren : indeffen gleichwohl mit diefer 
Gnade aus alter Trägheit niemals ernftlich mitwirfen, 
Kinder! nicht die, welche, weil Maria in den Ver: 
Heifungen ihrer Erzbruderfchaft von dem heiligen Gea: 
pulier gürig ift, in ihren Sitten ausgelaffen, und 
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gottlos find. Kinder! niche die, welche die ſieben 
Freuden ihrer Königin mit den gewöhnlichen fieben 
Dater Unfer täglich verehrten, mittlerweile aber ihre 
görtliches Kind auf diefe, o! der mehr, als Verwe⸗ 
genen! auf diefe ihre Andacht hin mit Gedanfen, 
mit Worten, und Werfen immerfort ſchwerlich bes 
leidigen, 


Kinder! ach! warum erwähne ich der Elenden 
unter diefem füfjen Namen, mit dem allein die Brite 
der, und Schweftern beehret werden, die; da fie fich 
Suͤnder wifen, das heilige Carmeliterfcapuliet in den 
verehrungsmürdigen Gaßungen, von denen fie zur 
Buße ermahnet werden, als ein heilfames Mittel zu 
ihrer Bekehrung gebrauchen, und die daher unter der 
Fuͤrbitte ihrer mächtigen Schutzfrau alles vergangene 
Böfe in der Zeit, wo man noch die Tugenden auge 
üben, darneben auch die Lafter überwinden kann, 
von ſich abzulchnen mit vielem Eifer verlangen, 


Sind wir alle gleich den [chten , die fic) mit 
Wahrheit Kinder Mariä nennen, alfo heilig gefine 
net? Ya wir find. Wir, die wir, da wir Sünder 


find, den ernftlichen Willen faffen die Tage, welche 


uns in dem Bruderſchaftbuͤchlein jue Werrichtung 


wahrer Buße ausgezeichner find, unter der gütigen 


Fürbitte Marid zur gänzlichen Auslöfchung beganges 


ner Mifferhaten nach Möglichkeit zu verwenden, 


Welch 


~ 
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Welch eine mir, und euch troſtvolle Erklaͤrung! Troft: 
voll! denn feher, feher wiederum, und abermal auf 
die jungfräuliche Gortesmutter in ihrem wunderbaren 
Bilde des heiligen Carmeliterfcapuliers, 


Sie, 0! ja fie ift, wie Mariam der heilige Boz 
naventura auseuft, eine barmherzige Mutter : eine 
Mutter, bey der alle vielen Troft des Erbaͤrmniſſes 
finden (a), Allerliebfte! wenn alle von der Teds 
fterinn der Betruͤbten viele Hilfe zu hoffen haben: 
wie vielmehr wir! mir unfehlbar gewiß vor andern 
Giindern , die feine, oder die nur träge Glieder uns 
ferer Erzbruderfchaft find; weil wir vor ihnen in eis 
feriger Beobachtung der Regeln des Bundes von dem 
Verge Carmelo die Ehre der Zuflucht aller Sünder 
immerdar befördern, 


Warum fann ich doch euch nicht von ferne zeigen, 
wie Maria diejenigen, die fie als eine Königinn deg 
heiligen Scaputiers verehren , aus mütterlicher Zus 
neigung umfahet, fie, damit ich insbefondre hier als 
fo rede, wie ſich anderswo zuvor ernannter heiliger 
Lehrer ausdrückt, fie erhält, fie fo fang nicht vers 
läßt, bis fie gänzlich ben dem goͤttlichen Richter das 

ver; 





(a) Solium divine mifericordiz eft mater mifericor- 
diz, in qua omnes inveniunt folatia mifericordiz. 
S. Bonav, de Ann, V, Ä 
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vergangene Böfe getilget haben (6)! Ich fielle mir 
die mit inniglichem Vergniigen vor, von welchen Pas 
dua, und Venedig, Averfa, und Breſciano herrlis 
che Städte des Fatholifchen Wälfchlandes zeugen, 
daß fie unter dem mütterlichen Schuße der Mutter \ 
Gottes von dem Berge Carmelo in der Zeit, wo fich 
die Hölle die gewiſſeſte Rechnung auf fie machete, zur 
Buße erhalten worden, die in Emigfeit befennen. 
daß ihnen das heilige Carmeliterfcapulier ein zur Abs 
lehnung des vergangenen Boͤſen heilfames Mittel ges 
wefen fen. 


O! daß wir dod) Mariam in ihren edelften Vere 
richtungen in dem Bildniffe, fo wir an uns tragen, 
genugfam deutlich verftünden ! wit würden fie von 
Stunde an um die Gnade der Bekehrung mit Ver: 
trauen anfommen: ja wir würden ihr heute, und 
gleich Ernannten in Ewigkeit die Öffentliche Ehre ge⸗ 
“ ben, dag uns das von ihr empfangene Schulterfleid 
vermittels dmfiger Verehrung ihrer, als der gnadens 
reihen Mutter von dem Berge Carmelo zu einem 
troftreichen Bußkfeide geworden. Darf ich euch ei⸗ 
niger von dieſen Verrichtungen jegund erinnern? 


Wie überaus viel dienlich ift mir hierzu die heilis 
ge Catharina die Senenferinn, die die Jungfrau der 
Jung: 


— N N — 





(6) Idem in Spec. c. 5. 
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Sungfrauen, als eine fehr angenehme Speife, die der 
Here erwähler, die er zubereitet, und welche er zum 
Zange, aller Menfchen, fonderbar der Sünder verord: 
net hat, mit voller Stimme ehret. Und wie nicht 
weniger behülflich macht fic) mir die felige Brigitta, 
die Maria in ihren Offendarungen dieß Lob giebt, 
daß, wie der Magnet das Eifen, fo fie die harte 
Herzen der Unbußfertigen an Gott siehe, 


Liebfte Brüder, und Schweftern! gedenfer den 
Bruderfchaftregel, die von euch fodert, daß ihr das 
heilige Scapulier bey Tage, und bey Nacht, die will, 
daß ihr Diefes nicht im Sacke, auch nicht am Arm, 
fondern daß ihr daffelbe an eueren Schultern auf dem 
bloßen Leibe, oder über die innere Kleider bis in den 
Tod traget. Könner ihr diefe heilfame Verordnung 
mit Fleiße betrachten, daß ihr nicht deutlich merfer, 
wie euch die Mutter Gottes von dem Berge Carme; 
Io in ihrem Tieboollen Bilde auf euerem Herzen fich 
ißt als eine liebliche Speife zum Fange euerer Seele, 
ſich ißt zu einem Magnet , der euch an Gott zieht, 
nach dem Willen görtlicher Vorſicht achtet? 


O! des Nußens! des überaus viel großen Mute 
gens, wo ihe frühmorgens des Tages, an dem euch 
die verehrungswirdige Satzungen der Erzbruders 
fchaft zur Beichte, und Buße rufen, Mariam mit 
einem. andächtigen Kuffe in dem Bilde des heiligen 
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Scapuliers, als ſolch eine Speiſe fie als dieſen 
Magnet voll Vertrauens ehrer! 


Dieß thut; dann werdet ihr an der Mutter Gots 
tes von dem Berge Carmelo im Werke felbft haben, 
was vormals ernannte green Heilige zu unferm Trofte 
fageten. Oder wollet ihe nicht folgen? Wollet ihr 
die Buße von Tage zu Tage verfchieben? Wäret ihr, 
die ihe Sünder fend, diefes gottlofen Ginnes: fo .’ 
cathe ich euch im Ernſte, daß ihr des Nachts dag 
heilige Geapulier, fo euch auf dem Leibe ift, ohne 
Verzug ummender; damit ihr das Bild der jungfraͤu⸗ 
lichen Gottesmutter, welches ihe auf dem Herzen ha: 
bet, ruͤcklings fürohin allezeit traget; weil Maria; 
indem ihr das Carmeliterfchulterfleid aus Unbugfer: 
tigkeit zur Buße nicht gebrauchet, euch in der Zeit, 
wo ihr dafjelbe dahin gebrauchen wollet, aber aus 
gerechter Strafe des Heren nimmermehr Eönnen wers 
der, mit dem Rücken wird anſehen. 


Sind nicht diefe meine letzte Worte denen gleich, 
mit welchen man euch fchon mehrmals an diefem Tage 
hiefelbft zur Buße ermahnete? Woher fam es doch 
aber, daß ihr dieß dem emigen Heile euerer Seele 
fehr Nothwendige bis igund unterließet ? Und dag ihe 
fehon von langer Zeit her allezeit in die vorigen, ja 
in noch größere Sünden fielet? Kam nicht die trauris 
ge Begebenheit von daher; dieweil ihe bie Heilfames 
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ften Mittel, unter denen der martanifche Bund von 
dem Berge Carmelo in feinen Verordnungen , und 
demnach in eiferiger Verehrung der gnadenreiden 
Mutter in dem Bilde eneres Herzens eines von den 
fraftigften ift, niemals aus wahrem Eifer gebraus 
chetet. 


Ach! Bruͤder! liebe Bruͤder, und Schweſtern! 
bedienet euch doch des heiligen Scapuliers; weil nies 
mand weis, ob er ſeiner Suͤnden wegen der Liebe, 
oder des Haſſes vor Gott wuͤrdig iſt, inskuͤnftige als 
eines zur Tilgung des vergangenen Boͤſen heilſamen, 
ja (merfers doch alle) ja als eines zur Ablehnung des 
zufünftigen Boͤſen nicht weniger fraftigen Mittels, 


Ich verftehe da unter dem zukünftigen Boͤſen die 
Gefahr der Sünde in der Außerlichen,, und innerli- 
‘chen Anfechtung, denſchliche Schwachheit, und 
böfes Benfpiel in der Welt find, wovon manche Sees 
le in die ſchwereſte Verfuchung geführe wird. Ges 
fchiehet es (ware doch diefes niemals gefchehen ) ger 
fchiehet es, daß die menfchlihe Schwachheit durch 
den Sftern Ruͤckfall in die Sünde zur Bosheit gewors 
den: fo ift, des Elenden! fo ift der Menfch in täglis 
her, ja vielmals in ſtuͤndlicher Gefahr Boͤſes zu vers 

richten, und dadurch feine Seele in end ju von 
lieren, 
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Sind das, meine Zuhoͤrer! nicht Worte, die 
ſich, leider! in ber traurigen Erfahrung gruͤnden? 
Yn der Erfahrung vieler, die in der naͤchſten Gele⸗ 
genheit ihre ewige Verdammniß mit unerhoͤrt großer 
Verwegenheit erwarten ? Ihr, die ihe immer alfo 
gottlos feyd, und die ihr niche wollet, daß euch ans 
dere zur Seligfeit unterrichten: lernet von euch das 
dem Heile euerer unfterblichen Seele erfchrecflich viel 
Machtheilige fürohin ämfigft zu vermeiden. Seyd 
nicht ihr, die, wo ihr den Leib in der nächften Ges 
fahr des Unterganges fehet , euch aufs befte dahin 
bemüher , ihn fehadlos zu machen : warıım aber 
doch auch nicht die Seele, die doch nach euerem eiz 
genen Geftäudniffe allemal mehr, dann der Leib ift ? 


Alferliebfte Bundesgenoffen ! Taffet uns die er: 
flaunlich viel große Thorheit der Weltfinder nugen ! 
und wie fie des Leibes , alfo laffet ung insfünftige für 
die Wohlthat der Seele forgen. Oder wie! follen 
wir, die wir Kinder des Lichtes find, zur Verwalh: 

rung unferes Beſtens in bem Hellen Mittage fchlafen: 
da im Gegentheile die Kinder des Finfterniffes in grog: 
ter Gorgfalt für das Wenigere mit großen Augen 
ftets wachen? 


Auf! ach! liebe Brüder, und Schweſtern, ein: 
mal ernftlich auf! auf! nehmer, leſet, und gehor: 
chet den Verordnungen, dadurch euch die Erzbruder; 
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fhaft des heiligen Carmeliterfcapuliers zur Germeis 
dung bes Böfen auf das nachdrücklichfte ermahnet, 
Sind nicht die heilfamen Crmahnungen, die jeden, 
wenn er ihrer außer der Anfechtung täglich mit Gee 
Dachte gedenfet, zur Zeit einer ſchweren VGerfuchung 
in dem Guten erhält ? Wie eine gänzliche Gergeffens 
heit das Boͤſe: fo beförderet das allezeit frifche Ges 
dächtniß der jum Heile gegebenen Erinnerungen die 
Beftandigheit im Guten. 


Woher fam es! daß David der König nimmer: 
mehr Uebels vor dem Herrn that? War nicht eine 
von den ftärfeften Urfachen die tägliche Erinnerung 
der ihm von dem Propheten gue Buße gemachten 
Warnung? Da hingegen Pharao der König darum, 
daß er der heilfameften Ermahnungen mit Fleife vers 
gaß, in dem Boͤſen verbarrete, Wir baben ges 
fündiger. Die find die Worte, durch die wir heus 
te uns fo bey den Füßen des Priefters, wie vormals 
fich die Syfraeliten vor dem Herrn ſchuldig erfenneten, 
Die auf diefen Tag gefegte Bruderfchaftverordnung 
rief uns zu fold) einem reumuͤthigen Befenntniffe, und 
zu verdienfteicher Wiederholung defielben; Wir bas 
ben dem Herrn gefündiger. 


Wie doch! Heilfame Ermahnungen des marianis 
fen Bundes von dem Berge Carmelo find heute’ 
vermoͤgend gewefen, uns zur Ablehnung des vergan⸗ 
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genen Boͤſen bußfertig zu bringen: und gleiche Ver⸗ 
ordnungen follen nicht eben fo großen Eindrud in uns 
zur Vermeidung des zukünftigen Boͤſen machen ! 
Verordnungen! die jedweden Bruder, und Schwer. 
fier, wie wir in allen Bruderfchaftbüchlein lefen, gue 
Reinigkeit des Gewiffens, und zur ſtandmaͤßigen 
Keufchheit ausführlich ermahnen? War nicht vormals 
der im Zeugniſſe verborgene Schluß ein Beweis der 
erften Größe: diefer Schluß: Brüder, und Schwer 
Atern haben vermittels des heiligen Carmeliterfeapu: 
liers in feinen verehrungsmärdigen Satzungen das 
vergangene Höfe von ſich abgelehnet: alfo ift das hei 
lige Carmeliterfcapulier ein Heilfames Mittel zu Abs 
lehnung des vergangenen Boͤſen. 


Wo diefer, wie wir es geftehen müffen, ein be: 
mweifender Schluß ift; fo muß folgender gleichergeftalt 
ein flarfer Beweisgrund ſeyn: folgender , der ift: 
Brüder, und Schweftern haben vermittels des heili- 
gen Carmeliterfcapuliers in feinen verehtungsmärdi- 
gen Sagungen das zufünftige Boͤſe vermieden: alfo 
ift das heilige Carmeliterfcapulier ein heilfames Mit: 
tel jus Vermeidung des zukünftigen Boͤſen. 


Oder wollen wir eines fo alberen Gemiithes ſeyn, 
und etwa [dugnen, daß die zur Vermeidung des Qs: 
fen in dem Bruderfchaftbüchlein enthaltene Ermah: 
nungen bey einigen von unzählichen Bundesgenoſſen 
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eine ernſtliche Veraͤnderung des vorhin ſuͤndlichen Le⸗ 
Bens gewirkt haben? Redet ihr bußſertige Bruͤder, 
und Schweſtern! redet mit einhaͤlliger Stimme! War 
nicht das Schulterkleid von dem Berge Carmelo in 
feinen Regeln, ſo euch, gleichwie vorhin zur Ableh⸗ 
nung des vergangenen, alſo auch zur Vermeidung 
des zukuͤnftigen Boͤſen wirklich gebracht hat? Wols 
let ihr fchweigen: fo wird die Kanzel diefer Erzbrus 
derfchaftfirche, fo werden die Meichtftühle reden, daß 
allegeit Brüder, und Schmeftern gewefen, die mit 
ernanntem Schulterfleide angethan nicht minder herz⸗ 
Haft wider die fhmwere Verfuchung geftritten ; dann 
die Judith mir dem Foftbaren Gefchmucke ausgezieret 
vormals wider den Holofernes gefampfet hat. 


O! dag fic) doch das heilige Scapulier in den 
von Hridern, und Schweftern wider die Welt, den 
Satan, und das Fleifch bisher glücklich erfochtenen 
Siegen fe zeigete: wie fic) ehemals das Schwert der 
edeln Judith ſiegerfuͤllt vor den Augen der Buͤr—⸗ 
ger des viel angefochtenen Bethuliens erfldret hat: 
wir würden allemal wortreicher in den Lobeserhebuns 
gen unferes marianifchen Gewandes , als erwähnte 
Buͤrger in der Lobrede ihrer belorberten Heldinn feyn: 
ja wir würden mehrmals, fonderbar zur Zeit einer 
ſchweren Berfuchung die Andacht, und das Vertrauen 
gegen Mariam in ihrem Bilde anf dem Altare unfes 
zes Herzens eiferigft vermehren. WAllerliebfte Bun: 
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desgenoffen! ſchauet demnach firohin in der Anfech 

tung allezeit, ja fehauet it gleich die Mutter Gottes 
von dem Berge Carmelo an! wo ihr ihres muͤtterli— 
chen Schußes feyn wollet: fo habet ihr euch vor vie; 
Ten andern niemals etwas von den Feinden menfchlis 
cher Seele zu fürchten ; dieweil, wie Hugo der Cars 
Dinal fagt, gleichwie Rebekka die Mutter ihrem Ja— 
kob half, alſo uns die Mutter des Berges Carmeli 
durch die Gnade Gottes bewahrt, 


Wie fehdn, und zu meinem Vortheile redet noch 
uͤberdem nicht der fromme Girah; da er Mariam 
eine Mauer wider jedweden Seelenfeind nennet (c): 
und wie troftreich ift nicht der Gruß des heiligen 
Ephrems, durch den er Mariam eine Helferinm der 
Morthleidenden begrüßt (d)? Ya, wie wahr gedenfer 
the ige nicht, ja eine Mauer, eine unuͤberwindliche 
Mauer ift Maria unferm angefochtenen Herzen auf 
dem heiligen Carmeliterfeapulier: fie eine Helferiun 
uns in aller Moth in dem wunderbaren Bilde von 
dem Berge Carmelo, 


Dem zufolge, was haben Brüder, und Schwer 
ftern in den Zeiten — Derfuchungen jemals zu 
fuͤrch⸗ 








(s) Maria nos protegit contra diabolum, contra vitia, 
ac peccata, quali murus inexpugnabilis. Richard. 
I. 7. de loud. Virg. 


(d) S. Ephrem. Or. de laud. Virg. 
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fürchten? Ich fage ihnen, daß fle, dafern ihre mar 
tianifche Andacht, die die verehrungswirdige Satzun⸗ 
gen des Bundes an den marianifchen Fefttagen jedese 
mal mit vorgefchriebener Beichte, und Gewinnung 
eines vollfommenen Ablaffes betreiben, immerdar 
Stärfe gewinner, daß fle, fage ich, auf das Wort 
Marid, bey einer ganzen Aufruhr, vieler, und 
großer Anfechtungen nichts, durchaus nichts zu fuͤrch⸗ 
ten haben, 


Maria muß felbft zu euch reden, die fich gegen 
ihrem frommen Diener den Simon Stock in der Sas 
che, von welcher nunmehr die Rede ift, uͤberaus 
huͤlf⸗ und troftreich vernehmen laſſen. Sie wird euch 
fagen: Fuͤrchtet euch nicht, liebe Kinder! vor der 
Gefahr, mit der euch die Welt, der Satan, und 
das Fleiſch bis zur gänzlichen Verlierung euerer une 
fterblichen Seele flets drohen. Sehet das Zeichen 
des Heils, fo diefes mein euch gegebenes Scapulier ; 
und ich dieß in meinem mir angenehmen Gilde bin, 
welches ihr mit vieler Andacht, und wahrem Vers 
trauen unablafjig auf euerem. Herzen traget. Dieſes, 
o! ja dieſes Zeichen, wo ihr euch anders deffen, als 
eines heilfamen Mittels voll Eifers gebraucher, wird. 
eine Errettung euerer Seele in den Gerfuchungen, 
wird der ewige Friedensbund mit Gott dem Herrn 
feyn, | 
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Angefochtene! wie gedenfet ihr auf die troftvoffe 
orte eucrer gnädigen Bundesfrau? Wenn ich in 
euere Gedanfen dringe; wenn ich die Sprache eueres 
Herzens recht verftehe: fo ddudht es mir, daß ein jes 
der von euch anf dasjenige denkt, was id) mit Wor: 
ten ißt fage: Wahrhaftig das heilige Carmeliterfcas 
pulier ein. in eiferiger Verehrung der Mutter Gottes 
Heilfames Mittel zur Ablehnung des zukünftigen 
Böen. 

Erinneret euch doch, auf daß ihr noch mehr, und 
zum Lleberfluffe diefe Wahrheit erfennet, erinneret 
‚ euch einer, und der andern von vielen weltbefannten 
MWunderthaten, die die Verehrung Marid in dem 
Bilde, fo wir auf unferm Herzen tragen, bis zue 
Erflaunung wirkete. Der Waffergefahr, welcher ein 
wälfcher Edelmann unverleßt, und ganz trocken ent: 
gieng. Der Erdegefahr, in melcher ein aus der 
Höhe eines Thurms fallender Zimmermann wunder: 
barlich bey dem Leben erhalten ward. Der Wets 
tersgefahr, in welcher die Mutter Gottes von dem 
Berge Carmelo einen Soldaten; als Big, und 
Schlag eben zur Zeit, in der er das gewöhnliche Ger 
beth der Erzbruderfchaft ingeheim verrichtete, auf ihn 
würhend drang, mit einem an der Schulter von der 
Slut gemachten Krenzzeichen unbefchädigt bewahrere, . 


Wenn (erlaubet mit euch zu fragen) wenn nun, 


wie ihr igt hoͤretet, das heilige Carmeliterfcapulier in 


eife: 
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eiferiger Verehrung Mariaͤ in dem Bilde unſeres Her⸗ 
zens ein heilſames Mittel zu Abwendung vieler und 
großer Gefahren des Leibes iſt: um wie viel mehr 
muß daſſelbe nicht ſolch ein Mittel zur Vermeidung 
aller Gefahren der Seele ſeyn? 


Allerliebſte! gebet ihr mir nicht mit vieler Freude 
zur Antwort: um ſo viel mehr, um wie viel koſtbarer 
die menſchliche Seele vor den Augen Mariaͤ iſt. Die 
menſchliche Seele, das ſchoͤne Ebenbild Gottes: die 
Seele! das von ihrem goͤttlichen Kinde theuer erkauf— 
te Bild des allmaͤchtigen Schoͤpfers. Ach! ſind nicht 
dieß gleichwie meine: alſo auch euere Worte? Ach 
was fuͤr ein heilſames Mittel haben wir nicht ſtets 
zur Vermeidung des zukuͤnftigen Boͤſen an dem heili: 
gen Carmeliterſchulterkleide in ſeinen verehrungswuͤr⸗ 
digen Satzungen, und in eifriger Verehrung Mariaͤ 
in ihrem Bilde, das wir auf unſerm Herzen tragen! 


Heilige Wahrheit! von der gleich euch itzt die 
edelſten Seelen des wahren Chriſtenthums durchdrun⸗ 
gen waren! warum bringen dich doch nicht die in die 
ſchwere Verſuchungen gebrachte Seelen in die Uebung! 
welchen Schaden, ich rede auf uns, weichen Scha— 
den duldeten wir indeffen; da wir ung zur Zeit der 
Anfechtung diefes heilfanıen Mittels entübrigten ? 
Wir fielen, und wiederficlen: wir flunden auf, und 

KES fielen 
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ficlen abermal in die Suͤnde, in die, o! des ungemein 
viel großen Schadens! in die Gewohnheitsfünde, 


Iſt nicht, liebe Brüder, und Schweftern! diefer 
unausfprechliche Verlurft, der uns plößlich auf den 
heilfamen Gedanfen bringer, wie wir doch vermittels 
des heiligen Scapuliers fürohin jede Verfuchung uns 
fehlbar gewiß überwinden mögen? Gluͤcklicher Ein: 
fall! der mich, und der euch die Weife lehrt, ins: 
kuͤnftige über jedwede Arrfechtung fiegreich zu werden. 


Die Weife, die wir aus der Gegebenheit des Laz 
dislaus eines pohlnifchen Prinzen entlehnen. Diefer 
Pring, ach! des großen Gerehrers feines Gaters in 
der Afıhe! Ladislaus trug das Bild feines verftorbes 
nen Daters ftets auf dem findlichen Herzen. Kein 
wichtiges Gefchäfft Fam ihm vor, wo er nicht unges 
ſaͤumt den Vater in dem Bilde alfo anredete: Vater! 
weit fey von mir, Daß ich etwas thue, dadurd) 
ich dir misfallen Eönnte! 

Bruder! wirft: du von dem Unmuthsteufel zum 
Borne angemuthet: fehaue in aller Eile auf Mariam 
in dem Bilde, fo du auf deinem Herzen trägft: fage 
ihr mit Vertrauen! Göttliche Mutter, weit fen von 
mit, daß ich ißt verfuchter etwas thue, dadurch ich 
dir, o! Sanftmüthige! misfallen fonnte, 

Schwefter! verleitet did) dee Hoffartsteufel zum 
Hochmuthe! Schaue unverzüglich auf Maria in dem 

Bilde, 
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Bilde, dasdu auf dem Leibe haft: fage ihr voll Vees 
trauens, Mutter! weit fey von mir, daß ich in die, 
fer Anfechtung etwas thue, dadurch ich dir, o! De: 
muͤthige! misfallen Eönnte, 


Brüder, und Sehweftern! gefchicher es, daß 
wir von dem Meidteufel yur Rache, und von daraus 
gut Verleumdung des Mächften, gefchieher es, daß 
wit zur Unfeufchheit von dem Fleiſchteufel gereizt 
werden: fdauen wir ungefäunt auf Daria in, dem 
. Bilde unfers Herzens! fagen wir ihr mit gänzlicher 
Zuverfiht: Mutter! ach! jungfräufiche, und göttliche 
Mutter! weit fen von uns, daß wir verfichte etwas 
begehen, dadurch wir dir, o! Allerliebreichefte, und 
Keufdefte! aud) nur, ja nur im mindeften misfallen 
koͤnnten. 


Welch eine ungemein viel große Veraͤnderung 
würde in unſern Sitten vorgehen; wenn wir, und 
wo mit uns dir, welche in der naͤchſten Gelegenheit 
find, das heilige Carmeliterſcapulier auf igt erzaͤhlte 
Weiſe in der Anfechtung allemal gebraucheten ? 


Eine Veränderung, meine Zuhörer! die das Aus 
ge Gottes ergdhete: eine Veränderung, die die Ehre 
der Königinn des heiligen Scapuliers vermehrete: 
eine Veränderung, die die heiligen Schugengel, de 
nen wit für ihren Schirm durch diefe Wochen die 
Dankbarkeit zinfeten, in diefe freudenreiche Worte 

braͤch⸗ 
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braͤchten. Unſern Pflegfindern ift großes Heil an 

diefem Tage wiederfahren: an diefem Tage, an wel: 
chem fie fich des heiligen Scapuliers, als eines heils 
famen Mittels, gleichwie zur Ablehnung des vergan: 
genen: alfo aud) zur Germeidung des zukünftigen 
Höfen voll Eifers gebrauchen. Da im Gegentheile 
nicht nur eit einiger, wie vormals zu Barcellona eis 
ner Hauptftadt des Königreichs Spanien gehöret 
ward, fondern alle Teufel der Hölle mit großem Ge: 
fhrege jammern würden. O! Scapulier! wie 
viele der Seelen raubeft du uns nicht hinweg! 


Liebe Brüder, und Schweftern! troß den Feins 
den unferee Seele! laſſet uns gue Vermehrung der 
Freude in dem Himmel das heilige Scapulier nicht 
alfein, als ein heilfames Mittel zur Ablehnung des 
Höfen, fondern laffet uns diefes auch zur Befoͤrde⸗ 
rung des Guten fürohin gleich eiferig gebrauchen, 
Und dieß ift, von dem ich zu euch eueres nn 
Nutzens wegen ikt noch rede, 


% * 
iSutes wirfen Finnen: tnd dem ungeachtet doch 
nicht wollen, ift eine im Wahrheit bejam: 
mernswürdige Sache mancher Chriften. Als 
lerliebfte! eine Nachlaͤßigkeit, die, leider! die Urſa— 
de ift, warum viele, da ihnen die Nacht, in der 
nie 
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niemand mehr Gutes wirfen fann, jähling auf den 
Macken koͤmmt, voll Unmuthes bereuen, daß fie 
manche Tage, und Stunden, die ihnen der barmbers 
sige Gott vor vielen andern zum Guten verliehen, aus 
Trägheit fruchtlos gemacht haben, 


O! daß uns der fremde Schaden, den die Crfabs 
rung nicht felten beftdtiget, einmal für allemal wigig 
-machete! damit wir die Zeit, der, wie fogar Seneca 
der Hende redet, niemand den gehörigen Werth be: 
ftimmen kann, inskünftige nach aller Möglichkeit acs 
teten, und auf daß wir uns; indem wir noch die Tas 
ge des Heils haben, Verdienfte zu Verdienung deg 
Himmels jederzeit eiferig fammelten. Ermangeln ja 
uns weder die Gelegenheit, noch die Mittel, beloh; 
nungswürdige Werke täglich vor dem Herren zu vers 
richten? Eja! Aiferliebfte! berrachter, wie vorhin: 
alſo wieder von neuem das heilige Carmeliterſcapulier 
in ſeinen verehrungswuͤrdigen Satzungen, dazu auch 
in eiferiger Verehrung Mariaͤ in ihrem Bilde, ſo 
ihr an dem Leibe auf euerem Herzen traget. 


Es iſt dieſes eines der heilſamſten Mittel zur Be⸗ 
foͤrderung des Guten. Ein Mittel, dadurch wir, 
zum erſten, das Gute an uns: ein Mittel, dadurch 
wir, zum zweyten, das Gute an jedem Gliede der 
Erzbruderſchaft von dem heiligen Carmeliterſcapulier 
auf das beſte befoͤrdern koͤnnen: das Gute an uns, 


durch 
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durch bas vermittels bes heiligen Ablaffes, der die 
Bruderfchaftwerfe aus väterlicher Verordnung roͤmi⸗ 
ſcher Päbfte faft allezeit befleiden, die Seele, die 
reumuͤthige Geele von den zeitlichen Strafen, derer 
wie uns täglich durch unfere Sünden fchuldig machen, 
zu vielem Trofte gereiniget: das Gute, durch das, 
o! des erwünfihlihen Guten! dutch das die Heilig: 
machende Gnade, die das Leben menfchlicher Seele. 
ift, immer mehr, und mehr vermehret wird, 


Yoh beziehe mich nun nach gemachter diefer furs 
zen Erfldrung abermal auf die eigentliche Untermei: 
fung fiber das heilige Carmeliterfeapulier. Wer ift, 
der die Negeln der Erzbruderfchaft von dem Berge 
Carmelo liefet, und der nicht vielfältig des Guten 
wahrnimmt, welches Brüder, und Schweftern, we 
fie anders nur wollen, zu dem ewigen Heile ihren 
Seele ohne viele Beſchwerniß verrichten Fönnen ? 


Miüffen wir nicht? O! ja wir müffen die Vereh⸗ 
rung der fieben Freuden Marid eine überaus vers 
dienftoolle Andacht bekennen? Eben diefe Andacht ift, 
zu der die Erzbruderfchaft alle Bundesgenoffen, je: 
doch ohne Giewifjensverpflichtung,, mit täglich vorger 
fchriebenen fieben Vater Unfer, und mit auf vierzig 
Tage verliehenen heiligen Ablaß ermahnet, | 


Yoh rede nicht von den Fleinern Tagzeiten unfree 


lieben Frauen, die von denen, welche wohl fönnen, 
tage 
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täglich gebethet, oder aber bey einiger Hinderniß 
dafuͤr (jedoch beydes dieſes ohne alle Verbindung: 
und wo es indeſſen moͤglich iſt) von ihnen eine Ents 
haltung vom Fleiſcheſſen an den Mittwochen nebſt ei⸗ 
feriger Beobachtung der von der heiligen Kirche ver⸗ 
ordneten Feſttagen ſoll gehalten werden: als welche 
Verrichtungen unter den Werken ſind, die die ſambs⸗ 
taͤgliche Freyheit, deren das Bruderfhaftbidhlein 
mit Gewinnung eines fonderlich großen Ablaſſes ers 
waͤhnet, zu baldiger Seligkeit der aus der Erzbru⸗ 
derſchaft gottesfuͤrchtig Verſtorbenen ſehr troſtreich be⸗ 
foͤrdern. 


Ich rede nicht von andaͤchtiger Ausſprechung der 
heiligſten Namen Jeſus, und Maria, dadurch Bruͤ⸗ 
der, und Schweſtern jedesmal eines Ablaſſes von fuͤnf 
und zwanzig Tagen: nicht von Verrichtung der Lita: 
nen des fiiffen Namen Jeſu, durch die fie allemat 
eines Ablafjes von drey hundert Fahren: nicht von 
Abberhung der fogenannten lauretanifchen Litaney, 
wodurch die Bundesgenoſſen jederzeit des Ablaſſes 
von zwey hundert Tagen theilhaftig werden, 


Ich rede nur von den monatlichen Bruderfchafte 
predigten, die eine Sammlung häufiger. guter Wers 
fe ausmachen; wenn fle die Bruderfchaftglieder mig 
wahrer Aufmerkfamkeit anhören, und wo fie ſich beei⸗ 
fern das in der That ſelbſt mit der Gnade Gottes zu 

erfiils 
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erfüllen, wozu fie mit Worten heilſamlich ermahnet 
werden. | 

Das Lafter, welches die, fo diefe Predigten vere 
nachläßigen, immer begehen, wird von denen, die 
das göttliche Wort fleißig zu der Zeit hören, allmäh: 
lich verabfcheuct: hingegen die Tugend, die dem La: 
fer widrige Tugend eingepflanget, Das Herz wird 
dem Meide, und Haffe nach und nach entriffen: im 
Gegentheile aber der Liebe, der in dem chrifklichen 
Werfen thatigen Liebe ganz eingeräumer, Der Mie 
figgang ein Urfprung aller Lafter wird für und fiir 
verdammet: Dagegen die tägliche Arbeit vermittelg der 
guten Meynung dahin verwendet, einen Schaß, der 
niemals abnimmt, welcher der Himmel ift, durch fie 
zu verdienen. 


Welchen Zuwachs des Guten befördern nicht für 
fic) die Brüder, und Schweftern „ die in der Gnade 
Gortes nad) den Verordnungen ihres carmelicifchen 
Bundes allezeit leben, und die an den von der heilis 
gen Kirche ausgezeichnete Bruderfchaftfeften die Hochs 
‚heilige Sacramente der Buße, und des Abendmahls 
vorhin als Freunde Gottes empfangen ? 


Allerliebfte! nehmer nur ein einiges Bruderfchafts 
Jahr, das ein Bruder, oder Schwefter nach der eis 
gentlichen Unterweifung über das heilige Carmeliters 
feapulier zurücke leget: wie viele, ja wie recht viele 
der guten Werke achter ihe niche auf einmal, die er 

Gerech⸗ 
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Gerechte, oder fie Fromme fic in dem Jahre zu unerz - 
hört großer Vermehrung heiligmachender Gnade 
fammelt? Wie, wenn alfo Fromme, und Gercchte 
einige Jahre nach den verehrungswirdigen Satzun⸗ 
gen ihrer Erzbruderfichaft in der Gnade Gottes Teben ? 
Drey Jahre find, die uns des zahlreichen Guten wer. 
gen, fo ein einziger Bundesgenoß in der Gnade des 
Herrn diefe Zeit verrichtet, in die Werwunderung 
eben O! daß fie and ung, die wir die Verdien⸗ 
ſten nur eines einzigen gerechten Bruders berechnen, 
zu gleicher Nachfolge Sewsgen! 


Soll uns nicht, wenn wir eben bey der Verwun⸗ 
derung des iGt nur obenhin herechneren Guten ftchen, 
foll uns, fage ich, nicht der Gnadenbrief Pauli des 
fiinften Diefes Namens römifchen Papftes von der 
Stelle eines gerechten Bruders, oder frommen Schwe⸗ 
fer btingen? Der Gnadenbrief, vermöge deffen (vers 
Dammet euere Trägheit ihe im Guten ftets unbeftäne 
dige) verindge deſſen die Bruderſchaftsglieder, Die 


in der Gnade Gottes find, fic) der VGerdienfte, die 


von dem ganzen Carmeliterorden, fic) der Verdienſte, 
die von frommen, und getechten Bundesgenoffen, fid) 
endlich der Verdienfte theilhaftig machen, die von als 
fen andern Bruderfchaften in der Facholifchen Kirche 
verrichtet werden, 
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Himmel! wie verziffern ſich nicht die gute Were 
fe, die fih Fromme, und Gerechte des marianifchen 
Bundes von dem Berge Carmelo täglich, ja ftünds 
lich zu dem ewigen Heile ihrer Seele ſammeln! O! 
Mittel! du! o! heiliges Geapulier! ein in deinen. 
verehrungsmwürdigen Regeln zu Defdrderung des Gua 
ten an uns wahrhaftig heilfames Mittel! 


Brüder! ach! liebe Brider, und Schweftern! 
wie ungemein viel härter ihr euere Verdienfte vermeh⸗ 
ret; wo ihe euch allezeit des heiligen Carmeliterfea: 
puliers, als fold) eines Mittels voll Eifers würdet 
gebraucht haben! Läßt fic) aber fürohin eine fichere 
Hoffnung zur Beſſerung des gröblich begangenen Feh⸗ 
lers bey euch machen? Welche Seufjer ftcigen niche 
vermöge Ddiefer meiner Frage in euerm Herzen auf? 
Iſt nicht die Urfache derer das Mistrauen, fo ihr auf 
euch in Berrichtung des Guten wegen allzu fehr großer 
Schwachheit mit recht vielem Kummer haber? Allein 
Bruͤder gerröft, und unverzagt; da dem noch wohl 
zu helfen. Wie aber? Durch eiferige Anrufung Mas 
rid in ihrem Bilde , welches ihr auf .euern Herzen 
traget. | 
Schwache , nehmet ihr des Gerderbniffes der Maz 
tur zu Beförderung des Guten in- euch wahr: fo rus 
fet unverzüglich den Namen Mariä an, welchen euch 
Die Mutter Gottes in ihrem Bilde des Carmeliters 
fapuliers auf den Händen zu euerem Trofte zeiger ! 
Lay: 
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Laulichte! merket ihr einen Verdruß zu Verrich⸗ 
tung guter Werke an euch: ſchauet in aller Eile auf 
den Stern, der euch an dem linfen Arme Maria in 
ernanntem Gcapulier in die Augen leuchtet, und volf 
Vertrauens bittet euere mächtige Bundesfran : fie 
tolle euere Lauigfeit mit den Stralen des Eifers ente 
zuͤnden. 


Ich ſage, wo ihr alſo thut, ich ſage euch aus 
den heiligen Anſelmo (e), und Bernhard dem Clara⸗ 
vallenſer, daß auf die Fuͤrbitte, und die Verdienſte 
Mariaͤ weder Schwachheit, noch Lauigkeit ſeyn wert 
den, die jemals euch auf dem Wege des Guten ermiis 
den machen (f): des Guten, welches in, und durch 
euch über ein Kleines zeugen wird, daß das heilige Cars 
meliterfcapulier ein im eiferiger Verehrung der jungs 
frdulichen Gottes Mutter in dem Bilde eueres Here 
zens zu Beförderung des Guten an euch heilfames 
Mittel. fey. Eja! wie fröhlich; indem das Geberh 
den Gerechten ein Rauchwerk iſt, wie fröhlich wers 
den die Engel, denen die göttliche Votſicht uns aff 
Ä unfere 





(e) Hzec Domina eft per quam + - + vincuntut vitia, 
roborantuf infirma &c, S, Anfelm. fup. Salv. Reg. 


(f) Omnibus fe exorabilem, omnibus clementiffimam 
fe prebet, omnium denique neceflitatum amplif 
fimo quodam miferetur affectu. S, Bern, Serm, in 
Apoc. £ | a 
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unfere Lebetage empfiehlt, den Rauch des Rauchwer⸗ 
kes von den Bruderſchaftgebethern, ja von allen ane 
dern guten Werfen des Bundes an dem marianifchen 


| SAulterfleide riechen? Alferliebfte! weit fröhlicher , 


dann vormals Iſaak den mwohlriechenden Dunft det 
Kleider feines Sohnes Jakobs fühleree, Wie unger- 
mein viel aber muß fic) nicht der gute Geruch der 
Verdienfien zum größten Vergnügen diefer dienfibas 
ren Geifter vermehren ; dafern Brüder, und Schwer 
ftern das heilige Carmeliterfcapulier , gleichwie zu Ber 
förderung bes Guten an ſich felbft: alfo and) aus Ans 
triebe chriftlicher Liebe an jedem Gliede der Exrzbrus 
derfchaft fürohin gebrauchen werden ? 


Allerliebfte! dem ift fchon fo: und wer will e¢ 
doch Ändern? Aendern dieß große Geboth: Du 
follft deinen Naͤchſten, als dich felbft lieben (g)! 
Uns (merfeten fic) doch das die in der Gorge ihrer 
unfterblichen Geele ftets Faule, und Träge) uns vers 
bindet ein Geſetz, welches, wie der große Auguſtinus 
fagt, fi ch unftreitig in menfchlicher Natur gründet 


ein Gefeß , nicht alfein dasjenige, dag uns von dem 


Schöpfer fondeser, ernftlich zu haffen, fondern auch, 
alles, fo uns mit Gott vereinigt, voll A jeders 
zeit im Werke felbft zu lieben, 


Henn 





(g) Matth, 19, 1g, 
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Wenn es dem allerdings, wie wir dieß nicht 
laͤugnen koͤnnen, haben wir nicht die deurlichfte Vore 
fehrift der Liebe gegen unfere Brüder, und Schwer 
fern ? Diefe Vorſchrift, die uns aus dem großen Ger 
bothe: Du follftdeinen Naͤchſten, ale dich felbft 
lieben, im gebiethenden Tone fagt! Alſo: alfe, 
gleichwie euch ſelbſt (merket dieß doch euch ihr alle) 
gleichwie euch ſelbſt: mitffer ihr den Mächften lieben: 
den Nächften, der jeder Bruder; den Nächften, dev 
jedwede Schwefter ift, allezeie Heben: ihnen nad euch 
alle nur mögliche Hilfe zu Erlangung des Himmels 
leiſten; wo ihr anders erwähntes große Geboth nach 
dem Willen des göttlichen Geſetzgebers erfüllen, ja 
Diefes gu euerem ewigen Heile erfüllen wollet. 


Können wie diefe fehe viet eindringfiche Worte 
hören, daß wir nicht den Augenblick allem ohne Ause 
nahme aus recht brüderlicher Liebe die Seligkeit wuͤn⸗ 
fhen? Ja nicht allein wuͤnſchen, fondern auch ihnen 
zu ihe aufs. möglichfte mit Worten, und Werfen von 
Stunde an behülflich werden ? 


Ah! daß wir, die wir Brüder, und Schwer 
ftern des liebvollen Bundes von dem Verge Carmelo 
find , daß wir nicht nach der igigen-Mode (verdammt 
fer fie) nur Außerlich , fondern daß wir nach der 
Vorſchrift chriftlicher Liebe wahrhaftig innerlich, und 

a ee unvers 
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unverfälfcht duferlid) allemal einander zur Seligkeit 
liebeten! 


Du follft deinem Naͤchſten, als dich felbft 
lieben. Diefe Liebe, o! der fhönften Verordnung! 
eben diefe chriftliche Liebe wird yon unferer Erzbrus 
derfhaft auf das nachdrücklichfte betrieben; die Lies 
be zu Beförderung des Guten an einem jeden des 
sarmelitifchen Bundes, 


Hier ift die angenehme Stelle meiner Rede, liebe 
Brüder, und Schweftern! euch mit wenigen Wore 
ten des Guten, fo die wahre chriftliche Kirche ftifter, 
Heilfamlich zu erinnern, Und wie gerne höret ihr, 
da ich euch fage, daß die Liebe, die chriftliche Liebe 
fey, die die Schwachen im feften Frieden jederzeit ers 
hält, die die Unfriedfamen den Banden der Uneinig: 
Feit auslöfet, und welche die, denen der Neid, und 
Haß zu einem andern Leben geworden, in die Gefells 
haft der Friedfertigen beruft, 


Sind nicht dieß Wirkungen, die euch die chrifts 
liche Liebe fehr viel empfehlen? Mehmet doch die Em: 
pfehlung an, die von euch euere Erzbruderfchaft fo: 
dert; da fie verlangt, daß Grider, und Schweſtern; 
indem fie einander begegnen, mit Gewinnung eines 
auf fünfzig Tage verliehenen Ablafjes den gewoͤhnli— 
den Gruß aus friedliebendem Herzen, und mit uns 

vers 
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verfaͤlſchtem Munde ſagen: den heiligen Gruß, und 
aus gleich chriſtlichem Gemuͤthe die Antwort, das 
durch fie täglich mehrmals , ja ſtuͤndlich innigfichft 
wünfchen,, daß Jeſus Chriftus in Ewigkeit ge⸗ 
lobt ſey. 


Welch eine Befoͤrderung des Guten, wenn dieſer 
heilige Gruß mit der Antwort aus wahrer chriſtlichen 
Liebe verrichtet wird? Allerliebſte! alles Guten an 
den Vruderfhaftgliedern , als die durch uns ihres eis 
genen, und welche noch überdem auch des unferigen 
Verdienſtes, fo wir mit ihnen durch erwähnten Gruß, 
und der Antwort ‚verdienen , vermittels andächtiger 
Tragung des heiligen Scapuliers theilhaftig werden, 


Chriften, die ihe nach einer der Bruderfchaftvers 
ordnungen euch Brüder , und Schweftern des marias 
nifchen Bundes von dem Berge Carmelo nennet, dare 
neben auch euch an dieſem glorreichen Namen billigft 
erfreuer! koͤnnte euch wohl die Erzbruderfchaft etwas 
heilfameres vorfchreiben, das euch nachdrücklicher zur 
Liebe, zur in Beförderung des Guten an einem Bune 
desgenoffen chriftlich wirkenden Liebe ermahnete, als 
eben ernannter heiliger Gruß? DO! daß die Worte 
defjelben euerem Gemuͤthe tief eingeprägt werden koͤnn⸗ 
ten? zu einer folchen Zeit, die wir, leider Gottes, 
nunmehr.leben, da die Bande des Blutes, und der - 
Natur die Herzen faſt nicht mehr an einander ver⸗ 

214 Snips 
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knuͤpfen, und da die chriftliche Liebe unter uns, die 
wir uns Chriſten, die wir uns Brüder nennen, eines 
der feltfameften Dinge jeBund ift, 


- St ja, erbarın es doch Gott, ift ja dieß dee 
elende Suftand, wohin diejenigen von den Brüdern , 
and Schweſtern unfehlbar gewiß gehören, die von 
einem Widerwillen aufgebracht, den gewöhnlicher hes 
ligen Gruß einem verneinen , oder die aus einigem 
böfen Argwohne , die aus Haffe, und Meide, und 
welche aus Feind(haft ihn diefem, ober jenem uner⸗ 
achtet der Bruderfchaftregel, die fich in dem Gebothe 
des Heren : Lieber euere Seinde rc, „ gründet, 
ganz, und gar nicht geben? Könner ihe, heilige Erg 
engel ! den fchändfichen Mangel, chriftlicher Liebe 
unter den Bundesgenoffen noch immerzu fehen, daß 
ihe niche ihnen das heilige Scapulier, welches fie zu 
Vercitelung des über fie in dee Cinkleibung verrichte⸗ 
ten Gebethes mis Sünden wider die chriftliche Liebe 
bemadeln, einmal von den Schultern Iöfet, und dieß 
bey euch bis zu dem ſtrengen Gerichte Gottes folcher 
Ehriftenfeinde gufbehaltet. 


Brüder! ich vergeffe den bloßen Gedanken der 
Feindſeligkeit, die die Befoͤrderung des Guten an eis 
nem der Bruderfchaftglieder wider die erklärte Regel 
hindert; da ich mich des heiligen Scapuliers, als eis 
ues gerechtfertigten Klägers vor dem Gerichte des 

| | Herrn 


am Feſttage bes heiligen Scapuliers. 537 


Herrn in den Händen der heiligen Erzengel erinnere! 
Daure doch beftändig du in den verehrungsmirdigen 
Sagungen unferes Bundes mit vieler Mildigfeit bes 
triebene chriftliche Liebe! die Worte des allgemeinen 
heiligen Grußes feyn, die uns Brüder, und Schwe 
ftern dahin bringen, daß wir jederzeit einander wahr; 
haftig mit Vergebung der Schuld bis zu Befsrderung 
bes Guten an einem jeden von ung lieben, 


Oder wollen wir allem dem ungeachtet, dennoch 
immerfort eines betrhgfichen Gemuͤthes gegen unferm 
Bruder, oder der Schwefter fenn? Wollen wir uns 
abänderlih, und ohne Unterlaß den fremden Gada: 
den größer, noch größer machen? Alfo frage ich 
fammtlich euch? Bevor ihe mie aber auf diefe meine 
wichtige Frage antwortet: fo bitte ich euch eines Bit: 
tens, daß ihr den Eleinen Jeſus noch einmal auf den 
Armen der jungfräufichen Mutter von dem Verge 
Carmelo in dem Scapulier mit Fleiße ſchauet, und 
betrachtet. Friedfertig, alfa verwunderet ihe ihn 
Diefen Augenblick, feiedfertig: weiter noch: friedfam, 
und fanftmithig gegen jediweden von ung inshefon« 
bere, 


Jeſus (genug der Antwort auf meine Zuvor ger. 
machte Frage; da ihr it ben euch alfo ernftlich gedens 
fet) Nefus Tebe heute in uns, und allemal insfünfe 
tige: Defus der Friedfertige, Yefug dee Friedfame, _ 
15 Jeſus 
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Yefus der Sanftmuͤthige. Moͤchten wie uns doch 

‚ mehr, und mehr die Liebe des Eleinen Heilandes, 
den wir ißt in ernanntem wunderbaren Bilde heilfams 
lich betrachteten, zu Beförderung des Guten an den 
Bruderfchaftgliedern eiferig, jedoch befcheidentlich 
nugen! wie aber? Ich fage: durch heilfame Ermah⸗ 
nung , und chriftliche Unterweifung, 


Iſt nicht diefes geiftliche Werk der Barmherzig— 
feit, wozu uns unfere Erzbruderfchaft mit Gewin⸗ 
nung eines Ablafies auf zwanzig Tage recht günftig 
reizet ? Und find nicht die heilfame Ermahnung, und 
die chriftliche Unterweifung , dies weil fie die bruͤder⸗ 
liche Beftrafung in fich fchliefen in den Worten des 
Hein: Lr hat auch einem jeden wegen feinem 

Naͤchſten ein Geboth gegeben, enthalten wers 
den (4)? Dem ift allerdings gewiß fo, 


Kinder, müßte id) doch nicht hier oͤffentlich nach 
Diefem viele von den Aeltern beſchaͤmen! Kinder! wie 
oftmals getvann bisher euer Water, mit ihm die Mute 
ter erwähnten heiligen Ablaß in Unterweifung euerer 
in den nothwendigen Geheimniffen des chriftfacholis 
ſchen Glaubens? 


| Dienft: 





j : : \ 


£ .. (h) Sirah 17, 12, 
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Dienftborhen ! wie vielmals gaben fic) euere 
Hausvater, mit ihnen die Hausmicter zu Gewinnung 
des heiligen Ablaffes die Mühe, euch aus den Sonn: 
und Fenertagpredigten, euch auch aus den Be 
Lehren zu fragen? 


Brüder! nennet mir einen von vielen Tagen: fa: 
. get eine von mehreren Stunden, in denen ihr euch ernft: 
lich benfallen ließet, eueren Bruder (ihn Armen ) dies 
fen eueren Bruder nach der Regel des Bundes von 
der Sünde, die euch gewiß, und unfehlbar befanne 
ift, zwifchen euch, und ihm allein brüderlich abju: 
mahnen? 


Schweftern! wie koͤnntet ihr dod); da ihr die 
Verordnung der Erzbruderfchaft von der Ermahnung 
wuftet , fo lang zu fehen , daß euere Mitſchweſter 
(fie Elende) diefe euere Mitſchweſter fchon Jahr, 
und Tag, ja daß fie fhon drüber in der nächften Ger 
legenheit dem ewigen Untergange zueilet, ohne daß 
ihe derfelben die Befferung ihres bis zum Aergernif 
der Kleinen fündlichen Lebens anfangs freundlich, nach: 
gehends aber ernftlich einriethet ? 


Heilige Maria! indem dir das Lob, welches dir 
dein großer Diener Petrus Damianus öffentlich fpricht, 
fonderbar in deinem liebreichen Bilde von dem Berge 
Carmelo zu unferm Trofte beyfömmt : diefes Lob, dag 

du 
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du deine Augen auf feine gewiffe Gegend , fonderw- 
Daß du fie allenthalben hinwendeft! fchaue ohne Une 
terlaß auf uns deine Bruderfthaftglicder, und mache 
Dich uns durch jeden Augenblick zu einer Mutter der 
fchönen Liebe, damit wir einander in die, und deinem 
göttlichen Kinde, welches fich vorhin uns auf deinen 
möütterlichen Armen mit unerhört großer Freundlich: 
feit wies, zu Beförderung des Guten nach den vers 
ehrungswürdigen Saßungen fürohin lieben moͤgen. 


Soll nicht diefe Anrufung, ja foll nicht das Vers 
rauen auf Mariam in uns von den Worten Berns 
Hards des Claravallenfers aufs hoͤchſte gebracht wer: 
den? Won diefen troftvolien Worten: tWaria bat 
fid) aus Uebermaaß der Liebe allen ( faget abers 
mal, weil ihe die Wahrheit redets folglich mehr ung 
ihren Bruderſchaftkindern) alfo verbunden, af 
alle daher febr reichlidy fchöpfen können (¢)? 
Was. aber? Alles dasjenige, was immer uns mans 
gelt. Dem zu folge auch die chriftliche Liebe zur Bee 
förderung des Guten an einem jedweden Öliede der 
Erzbruderſchaft des heiligen Karmeliterfcapuliers, | 
Wollen wir diefes aber alſo; wie wir es Binnen? Jat 
wir wollen, 


| Schrey 
— — — — — — — — — 


(i) S. Bern. ferm. 2. de aff. B. V. 


i ee i 
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Schrey demnach Teufel! fahren ibe diefem: ſchrey 
iGt jenem das zu, was du vor Zeiten wider einen 
Yangling zu Medina einer Stadt mitten auf der Sins 
fel Maltha gerufen: Lege doch einmal das Gcae 
pulier, unfern Peinzeig weg. Wir legen diefes 
zur Stunde mehr, ja noch mehr durch ernftliche Aus⸗ 
übung chriftlicher Liebe in Beförderung des Guten 
untereinander, als Mitglieder des marianifchen Buns 
des von dem Berge Carmelo an. Und dieß, o! ja 
Dieß nach der Regel eben diefes Hundes, und nach | 
ihr auf die gewiffefte Hilfe der Königinn des heitgen 
Scapuliers. 


Ey! mit welch erſtaunlich vielem Getoͤſe werden 
nicht die hoͤlliſchen Geiſter die vorige Worte eines ei⸗ 
nigen Teufels veroͤftern; wofern wir das, Was wit 
jetzund mit Worten fageten, im Werke felbft durch 
die noch übrige Tage unfers Lebens erfüllen: und wenn 
nod) überdas von ihnen unfere heilige Schußengel in 
Anſchauung der wirflihen Beförderung des Guten 
an den Bruderfihaftgliedern rufend gehöre werden, 
Unfern Pflegkindern ift an diefem Tage großes 
Heil wiederfabhren. 


Großes Heil in fters wahrem Gebrauche des heis 
figen Scapuliers nach den verehrungswuͤrdigen Gats 
zungen, und in eiferiger Verehrung unferer, und ifs 
ret Königinn niche allein für fic) ſelbſt, fondern aud) 


für 
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für andere zum Guten, Unfern Pflegkindern it 
an diefem Cage großes Geil wiederfübren. 
Laffet uns, mit dem ich nunmehr meine Ehre, und 
Sittenrede fchließe, 


Beſchluß. 


aſſet uns daher, liebe Bruͤder, und Schweſtern 
von nun an bis an das Ende unſeres Lebens zur 
Freude der heiligen Schutzengel, ja laſſet uns 
vielmehr zum groͤßten Vergnuͤgen des Koͤniges, und 
der Koͤniginn aller Engel nach den verehrungswuͤrdi⸗ 
gen Satzungen unſerer Erzbruderſchaft, die wir in 
der ganzen Chriſtenheit uͤberaus viel beruͤhmt wiſſen, 
trotz der Hoͤlle leben, und ſterben. Es iſt das von 
Maria empfangene Scapulier, wie ihe hoͤretet, ein 
Heilfames Mittel. Heilſam zu Ablehnung des Gs: 
fen: heilfam zu Beförderung des Guten. Laffet uns 
demnach ;ührohin jederzeit deffelben, als eines folchen 
ämfigft gebrauchen! dieß um defto mehr; weil diefes 
Mittel (bewies ja ich euch das bis zu euerem unge 


mein viel großen Trofte) weil diefes Mittel heilfam 


zur Ablehnung des vergangenen , und zukünftigen 
Boͤſen: weil diefes Mittel heilfam zu Vefdrderung 
des Guten an uns, und durch ung an einem jedwedert 


des marianifchen Bundes von dem Berge Carmelo 
iſt. 
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iſt. Hielten nicht die VBeweisgrinde das Ucherges 
wicht? Die Beweisgruͤnde, die ich aus der eigentlie 
en Unterweifung über das heilige Carmeliterfcapus 
lier am mehreften nahm. Gagungen, und eine eifes 
‚ tige Verehrung Marid in dem Bilde unferes Herzens 
waren, die mir zu gänzlicher Aufdecfung der ike wie: 
derhoften uns allen fehr viel nuͤtzlichen doppelten 
Wahrheit dieneten, 


Soll ung etwa aber dem ungeachtet doch die menfche 
liche Schwachheit it fchon wiederum hart machen, 
unfer Leben nad) den heilfamen Regeln unferer Erz 
bruderfchaft einzurichten? Haben ja wir eine Bune 
besfrau, die, weil mit ihr der, allmächtige Herr ift, 
durch die Allmacht deffelben nach der Lehre des heilis 
gen Bonaventurd mächtig geworden (k); eine Buns 
desfrau, die, weil fie, wie igt ernannter marianifche 
Lehrer fagt, mehr, als alle Heilige, für uns in dem 
Himmel forget: und welche daher uns da helfen will, 
und fann, wo ung etwa unfere ſchwache Kräfte vers 
fafjen; dafern wir fie um die Fürbitte bey ihrem goͤtt⸗ 
lichen Sohne in dem Bilde des heiligen Scapuliers 
noch in der Zeit voll Vertrauens anrufen. 


Weld ein großer Troft diefe Anrufung für uns! 


Iſt ja troftreich ein gutes _— Dieß bleibt auf 
unfes 


— 





(k) S. Bonav. in fpec. c.8. 
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unferer Bitte bey jeder Verfuchung unter dem Schat⸗ 

ten der zween Fluͤgel des heiligen Scapuliers ſicher, 
und unbefhädigt ; wo ein gutes Gewiſſen, gleich 

dem Limoniendaume, blüher, und dafelbft zugleich 

Früchte trägt. 

Wie! wenn unfer Gewiffen von diefem Tage an 
alfo fruchtbar wird: und wenn dieß fic), und denen, 
die feiner Fruchtbarkeit bedarfen, zugleich Blühend, 
und fruchtbringend bis an das Ende des Lebens vers 
bleibe? Alsdann Troſt ber Troft für uns, gleichwie 
im Leben, alfo in dem Tode, ja nicht weniger auch 
nach dem Tode, 


Lieber! koͤmmt dir der lebte Tag in dem Heute wies 
ber von neuem anfangenden, koͤmmt er dit nach ihm, 
eder mehr andern Bruderfchaftjahren: fo ſchaue jede 
Stunde: ja ſchaue noch den Augenblick, in welchem 
du nur auf das mindeſte merkeſt, daß ſich allmaͤhlich 
das Licht deiner Augen verliere, ſchaue unverzuͤglich 
auf das wunderbare Bild der Mutter Gottes von dem 
Berge Carmelo. Jeſus! dieſen hochheiligen Namen 
nenne nach vorhin verrichteter wahren Reue, und 
Leide uͤber deine begangene Suͤnden mit Andacht, da 
du des goͤttlichen Kindes auf dem Scapulier in den 
Armen feiner jungfränlichen Mutter wahrrimmft 
und zuvor du der Welt die Augenlieder gänzlich faplies 


Beft : 
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hßeſt: rufe gleich andächtig: Waria: wonithe mit dem 
Munde, dod) auf das wenigfte mit dem Herzen. 


Eine vorhin erweckte vollfommene Rene, und 
nadmals andächtige Ausrufung ernannter heiliger Naz 
men find, dadurch du nach den verehrungsmürdigen 
Megeln unfrer Erzbruderfchaft noch in der legten 
Stunde deines ‚Lebens vollfommenen Ablaß ge: 
winneft, 


Wie aber! das ja fann möglich feyn! wie! wenn 
in der Stunde, ja wenn in dem Augenblicke, da ich 
dieſes Troftreiche melde, ein Bruder, oder Schwefter 
irgendwo mit dem Tode range! ein Bruder, der fich, 
ich bitte dieß wohl zu merken, der fich jederzeit in dem 
Leben des heiligen Carmefiterfcapuliers, als eines 
heilfamen Mittels zur Ablehnung des Boͤſen, und 
zur Beförderung des Guten voll Eifers bedienet hat? 


Bruder! (ich fage ein gleiches dir wirklich fter, 
bende Schwefter) Bruder! ach! daß du mich doch 
Höreteft, ſtirb Bruder? getroft! recht getroft! denn 
du ſtirbſt den Tod des Gerechten! Maria deine macys 
tige Bundesfrau ift, die dich, wie in dem Leben, 
aljo jegund in dem Tode, ja nach ihrem den Gris 
dern, und Schweftern der Erzbruderfchaft von dem 
Berge Carmelo gethanen Verfprechen auch nach dem 
Tode Sis zus ewigen Anſchauung Gortes befchügen 
wird, 


. Ami Seiler marian.obreden, Mm 0! 


346. Robrebe, am Feſttage des heil, Scap. 


_ O! daß ich dod) auch den Tod diefes Gerechten 
ſtuͤrbe! Sind nicht, meine Zuhöter, dieß die Worte, 
von denen euch euer Mund, und Herz übergeht? 
Mag aber, ich bitte auf das, was ihr mir anf meine 
Fragen antwortet, wohl Acht zu haben, mag aber’ 
der Wunſch allein dereinft euch felig machen? Nein. 
Muͤſſen nicht heilige nach den verehrungsmürdigen 
Sagungen unferer Erzbruderſchaft verrichtete Werke 
feyn, die den Tod folch eines Gerechten beftellen ?' 
Ja. Amen, Fuer eee 3 
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Eingang. 


ev erfennet nicht, meine Zuhörer! aus den 
Worten des Vorfpruches , wie fid) der 
Here die Hdchfte Oberherrfchaft über das, 
was er erfchaffen hat, mit vollem Ernſte beybehält ? 
Er bedarf fich zwar ganz und gar nicht des Erfchafs 
fenen: Er, der Gott, welcher feiner unergrandliden 
Eigenfihaften wegen das höchfte Gut in fich ſelbſt ift: 
dennoch aber eiferte er die größte Obergewalt; als 
er unter andern auch von dem Golfe, fo ex fich zu feis 
nem Dienfte abfonderlich erwaͤhlet hatte, gebiethend. 
foderte, daß man ihm die Exftlinge der Früchte des 
Erdreiches ohne Ausnahme gebe. Gleichwie noch 
vieles, alfo wollte der Herr, daß jedweder fie, diefe 
Früchte, unverzüglich, und daß er fie ihm fonder eis 
nigem Gerdruffe in das Haus Gottes darbringe, 


Wie aber! foll wohl fid) Sfrael diefes Opfers ents 
Tedigen; indem dieß derjenige von ihm verlangt, der 
es in dem Anfange zu einigem Begriffe feiner All 

M yw. 3 macht, 
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macht, und der Vorficht aus dem lautern Niches Hers 
vorbrachte? Dieß thaten die Kinder Iſrael mit uidhe 
gen, fondern zu allem Wohlgefallen opfercen fie dem 
Herrn mit bereitwilligſtem, und andaͤchtigem 
Herzen die Erſtlinge ihrer Guͤter (4). 


Wenn der Herr unſer Gott in ſeiner Oberherr⸗ 
ſchaft über das Erſchaffene, wenn er in feiner All⸗ 
madt, und Vorſicht durch die Gaben leblofer Ges 
fHopfe bis zu allem Wohlgefallen des den Kindern 
Iſrael geoffenbarten MWilleng gechret ward: mußte 
ja ihm nicht weniger das Opfer gefällig feyu, welches 
in dem Erftgebohrnen beftund , den fich der Here der 
Herrfchaften ebenermaßen zum Gefchenfe von feinem 
Volke foderte. Den Erſtgebohrnen unter deis 
nen Sdbnen follft du mir geben (6). War aber 
aud ein Geſetz, vermdg deffen imgleichen die Exftge: 
gebohrene des weiblichen Gefchlechtes zu folch einer 
Gabe gekommen? Keinesweges, Wie mag es daher 
gefhehen feyn, daß Joachim, und Anna ihe jung: 
fräuliches Töchterlein in zarten, und jungen Jahren 
dem Heren heute in dem Tempel opferten? Diefes 


war, meine Zuhörer! die genauefte Erfüllung der 


Zufage, dadurch fie, diefe heilige Aeltern, ſich dem 
Gore alles Troftes verbanden; wenn ihre vieljährige 


Bepmohnung zur Fruchtbarkeit gelangen follte, 


Weld 
(a) 2B. Mol. 35, ax. (0) Ebendaſ. 22, a9. 


am Sefttage der Aufopferung Marid, 553 


Welch daher ein angenehmes Opfer das Sungfedulein 
Maria an diefem Tage in dem Tempel! 


Das Friedopfer, fo vormals zum Dienfte Gottes 
verrichtet ward, war dem Heren, weil es ohne Mans 
gel gewefen, ganz gefallig. Wie fchließt nun aus 
dem die menfchliche Vernunft ? Dem zufolge mußte 
noch ungemein mehr die jungfräuliche Gabe dem Herrn 

‚ geliebt feyn, welche Joachim, und Anna an diefem 
Tage mit demuthvoller Danffagung dem Dienfte Gots 
tes zuführeten,, indem fie, biefe Gabe, ohne alle Mas 
el der Erbſuͤnde war, 


Wie. ungemein vermehrete fich dieſes Geſchenk in 
der Gefalligfeit des Herren, als das unbefleckte Jungs 
frdulein Maria zu gleicher Zeit voll Eifers das von 
ihren gottesfücchtigen Aeltern verrichtete Opfer in dem 
Tempel wieberholete? Es ift die Wiederholung, die 
ich mir an diefem Fefttage, welchen die Kirche Was 
rid Opferung nennt, zum Stoffe meiner Lobrede 
zudenfe, | 


Darf ih, meine Zuhörer! fo betrachte ich mit 
euch: das unbemacfelte Töchterlein erwähnter heiligen 

Aeltern in diefer Wiederholung. ch fage derohals 
ben auf ihre Erlaubniß den Vortrag, und nahihm 
Bie Theilung marianifcher Rede, Der Vortrag ift: 


Mm 4 Das 
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Das fich heute einmal für allemal dem 
Herrn zu feinem Dienfte opfernde 
Jungfraͤulein Maria. Sich alfo 
opfernd dem Leibenach: Sich alfo 
opfernd der Seele nach. 


Yh gebe euch allen, die ihr mich Hdret, den In⸗ 
halt, und die Theile noch Flärer: Vernehmet: 


Das fich heute einmal für allemal dem Herre 
7 zum Dienfte auf dem Altare bes Herzens 
opfernde Sungfräulein Maria. 


I Sid alfo dem Heren opfernd dem Leibe 
nach in ewiger Wermahnung dev Außer 
lihen Sinnen: 


IE Sid) alfo dem Herrn opfernd Ser Seele 
nad) in Werewigung ihrer innerlichen 
Sinnen zu feinem Dienfte. 


Wozu ermahnet uns diefes doppelte Opfer, wels 
ches das unbefleckte Töchterlein der heiligen Aeltern 
Joachim, und Anna im zarteften Biter an diefem 
Tage dem Heren im Tempet voll Eifers entrichtete ? 
Merke fich ein jeder von ung diefe Frage, der id) auf 
fie zur Zeit die Antwort von allen fodere, Ich vers 


fpreche 
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fpreche fie mir von jedwedem ohne Anftand, dazu auch 

nod) Wunfche, und darum eben eine aufinerffame 

Geduld, die ich mir im Namen des fich heute in dem 

Tempel gänzlich dem Heren opfernden Jungfraͤuleins 
ausbitte. Go bittend, und mit Andacht rufend: 

Maria, volljiehe ich mein Vorhaben. 


* 


aria ift an diefem Tage die nach ihren heiligen 
4 Aeltern dem Herrn dem Leibe nad) ſich op⸗ 
fernde, fie ift das Opfer felbft, fie in jungen, 
und noch ſchwachen Jahren, Mag fic) nach vorhin 
gemachter Theilung der Lobrede etwa einer wieder beys 
fallen laffen, daß, indem ich von diefem Opfer rede, 
fic) das unbemackelte Jungfraͤulein nur auf die Zeit, 
in der fie den Tempel gleich andern zur Wohnung , 
und Auferziehung bezog, dem Dienfte Gottes ju gus 
ter Gabe gemacht habe? Wie fann einer alfo bey fich 
ernftlid) gedenken, da dod) fein Menſch, wo er auch 
der Welt gleich alt würde, niemals zu einem Augen 
blicke koͤmmt, in welchem er aufhört, ein Diener des 
Heren zu fen? Bleibe ja der Menfch immerfort ein 
Geſchoͤpf? Er bleibe dieß, und Gott unauf hoͤrlich 
der Schöpfer, von welchem der Menfch allemal mehr 
ebhängt, dann das Licht von feiner Quelle der 
Sonne, 
| Mus Die 
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Diefes wußte Maria, die aus fonderficher Gnade 
des Heren den völligen Gebrauch der Vernunft zur 
Zeit ihrer Aufopferung gewiß hatte: und fie wußte eg 
auf das befte; daher fie fich auf alle Tage, und Stuns 
den ihres Lebens dem Leibe nach zu dem Dienfte Got: 
tes heute in dem Tempel vermachte. Merken wir 
uns doch den Altar, worauf fie, Maria, diefes ihe 
reineftes Opfer dem Herren fchlachtete! Dies war ihe 
jungfräuliches Herz, ja das liebvolle Herz , auf 
weldem Maria freywillig, und mit gutem Ges 
mürbe dem allmächtigen Schöpfer die duferlichen 
Sinne ihres unfchuldigen Leibes opferte. Wie, 
und wozu? Ihr faget nach itzt gemachter Erklärung 
mit mir voll Eifers: zu feinem ewigen Dienfte. Die 

fſtceywillig, das ift, deffen ich fehon zuvor ermähns 
te, ohne einiges Gefeß des Herrn. Ah! ja gewiß 
frenwillig, und auf das einzige Verlangen, fo ihe 
Gott vermittels innerlicher Einfprache Durch die Worte 
bengebracht: durch diefe auch dem Buchſtaben nach 
fehr viel eindringliche Worte: Gore zu, 0! Tochs 
ter! fieb, und neige dein Obr, vergif das 
Haus Deines Vaters! fo wird der König zu 
deiner Schönheit Luft gewinnen (c). 


_ Yoh melde dieß, und ich ftelle mir mit inniglichem 
Vergnügen vor, wie auf diefe Stimme das unbemas 


ckelte 
| x” Palm 44, 1x. 12, - 
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ckelte Jurtgfedulein nad dem göttlichen Wohlgefallen, 
fo ihr erwähnte Worte deutlich genug offenbareten, 
das vaͤterliche Haus gerne verläßt, wie fich dieß mit 
ihren gottesfirchtigen Aeltern in den Tempel willig 
begiebt, wie fich daffelbe diefen feinen Aeltern nach 
verrichteter ihrer Andacht mit demüthiger Neigung, 
und einem kindlichen Handfuffe beurlaubt, wie diefeg 
jungfedulide Töchterlein die fünfjehen Staffeln des 
Tempels voller Freude fteigt, und wie fich diefe heilige 
Unfchuld auf ihre weiche Knie zu Opferung ihres gans 
zen Wefens niederläßt: jeßt des Leibes. Diefes aber 
wie? Allerliebfte! niche allein überhaupt, fondern 
auch insbefondere durch ewige Vermachung ihrer dus 
Gerlichen Sinnen zu dem Dienfte des Herrn. 


Wäre das von Maria nicht an diefem Tage in 
Dem Tempel gefchehen ; dann wuͤrde fie diefes ihe 
Opfer aus menfchlicher Schwachheit vielmehr übereile, 
als mit wahrem Bedachte verrichtet haben. Wollen 
wit der Ehre Marid alfo Machtheiliges gedenken : 
Marid, die von der Erbfünde, und die demnach von 
jedweder traurigen Folge derfelben, darunter unläuge 
bar ernannte Schwachheit ift, aus fonderlicher Gnas 
de des Heren befrent war ? 


Diefer verwegene Gedanke fen ferne von ung, bie 
wit diefes zarte , und unfchuldige Opfer allemal zu 
wenig — und welche wir non ihm daher jer . 
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Derzeit nur das. Wenigfte reden; wie Unwiffende vow 
diefem unbeflectten Téchterlein , fo fehon in den Jah⸗ 
ren ihrer Opferung aus dem goͤttlichen Geiſte wußte, 
welches heute dem Herrn in den freudigen Umſtaͤnden 
der ewigen Vermachung ihres Leibes unter dem an⸗ 
genehmſten waͤre. Hoͤre zu, o! Tochter! ſieh, 
und neige dein Ohr! vergiß Deines Vaters 
Haus: fo wird der Bönig zu zu, deiner Schönbeit 
Luft gewinnen. 


Wir wiffen die fanfte Sprache in diefem Worte, 
die Gort an diefem Tage zu Maria in geheim redete, 
Wiffen wir aber jegund nicht ebenermafjen, daß ihr, 
diefer Sprache , das unbefledte Jungfröulein aus 
fregem Willen gehorcht: der Sprache: Dergiß deis 
nes Vaters Haus? Was folgt? Dieß unfehlbar, 
Daf der Here nach diefem Gehorfam von Maria die 
Schönheit zu feinem heiligen Dienfte mit Eifer ver: 
langt habe: So wird des Aonig 3u deiner 
Schönheit Luft gewinnen. 


Wo wir von der Schönheit deg Leibes reden: E 
beſteht fie viel, gewiß recht viel in den fehönen Bil⸗ 
bern Außerlicher Sinne. Schmücen ja Blumen in 
bunten Farben einen Stoff? Eben alfo werden menfchs 
licher Jugend zur Zierde in guter Geftalt die Außer: 
lichen Sinnen. Go wird der Konig zu deiner 
Schönheit Luft gewinnen. . Wir verftehen nun 
ji diefe 
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diefe gewiffefte Folge der von Maria in ihrem zarte⸗ 
ften Alter freywilligſt erfüllten Wahrheit: Vergiß 
deines Vaters Haus : und wir erfennen desgleiz 
hen das fehr eiferige Wohlgefallen, dadurch der Here 
Die duferliden Sinnen der fhönften aus allen zu — 
ner goͤttlichen Ehre fodert. 


Verſtund, und erkannte aber auch dieſes Maria 
heute in dem Tempel? Wie geſchwind ſagt die Ver⸗ 
nunft: allerdings, und auf das klareſte hat ſie dieſe 
troſtvolle Folge verſtanden, hat fie dieſes hohe Wehls 
gefallen erkennet: fie, die jungfraͤuliche Braut des’ 
heiligen Geiſtes, dieſe ſchoͤne, ſie Maria. So 
wird der Rönig zu deiner Schoͤnheit Luft ges 
winnen: Wer hört nunmehr diefe Worte in ihrer 
Wiederholung , and fieht nicht den Augenblick mit 
dem Gemüthe, wie das unbemackelte Sungfedulein, 
welches gewiß finer ift, dann die Rachel war, ifs 
re Augen mirnichten an die Welt, und an den weis: 
chet Schithmer der Citelfeiten, fondern wie fie ſich 
wermdge des erwähnten Verftandes, und Cefennenife’ 
fes mit feenwilligem Crnfte vornimmt, fie, bende 
Augen, ftets auf Gort, der fie zu feinem Eigenthus 
me: verlangt, fie, beyde Augen, auf das.höchfte Gut 
mabläffig zu wenden ?. Go wird der König zu 
deiner Schönheit Luft gewinnen. Wer hore 
wiederum, und abermal diefe heilige Worte, und 
— nicht alſo fort, wie die Schoͤnſte ihren Ge⸗ 
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euch nicht dem ſchwarzen Dampfe der Erde, ſondern 
wie ſie ihn dem lichten Rauchwerke, der aus dem 
Munde des Herrn hier kraft goͤttlicher Einſprechun⸗ 
gen, und dort in dem Paradieſe von der Hand des 
Belohners ohne Aufhoͤren weht, mit gleicher Wes 
dachtſamkeit ihres freyen Willens vermacht? 


ie aber! koͤnnen wir der mehrmals ſchon wies 
derholten Worte: So wird der Roͤnig zu deiner 
Schoͤnheit Luſt gewinnen, noch immerfort ge⸗ 
denken, daß wir nicht ſaͤmmtlich gleichergeſtalt zur 
Wahrheit ſagen: Maria habe an dieſem Tage dem - 
Herrn, welcher die ſchoͤne Außerliche Sinne ihtes reir 
neften Reibes zu feinem Dienfte foderte, den Mund 
zu eiferiger Abfingung der Pfalmen, ihre Ohren zu 
fleißiger Anhörung der Geborhe, und ihre Hände 
zu ämfiger Verrichtung des Gebethes auf all ihr Les 
benlang gewidmet? Dieß fagen nun alle, und fragen 
nur, auf welchem Altare diefe edle Opfer des freyen 
Willens entrichtet worden? Ich verfichere jedweden 
abermal: auf dem Altare des Peufcheften, und jungs 
fraͤulichen Herzens , dafelbft die Außerlichen Sinne 
des fich alfo opfernden Jungfraͤuleins von dem Feuer 
goͤttlicher Liebe mehr beleuchtet wurden, als die Schau⸗ 
brode zuvor von fieben brennenden Ampeln in dem fins 
ftern Heiligehume Licht bekamen. Hoͤre zu, of 
— fieh, und neige dein Obey vergiß 
das 
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dae Haus deines Daters: fo wird der Rönig 
zu deiner Schönheit Luft gewinnen. 


Die Worte waren: diefe: Steb auf, und eile 
meine Liebfte! meine Taube, meine Schöne, 
“ und Eomm (d), welche den freyen Willen der Braut 
in den hohen Liedern dahin brachten, daß er diefe 
Schöne dem Bräutigam gänzlich eigen machte, ch. 
bin fein (e). Wo, wie wir dieß jegund wiſſen, 
biefe Worte von fold) einer Reizung bey der Braue 
geweien, koͤnnen wohl die vorhin wiederholte einen 
geringern Eindruck in dem freyen Willen Mariä an 
diefem Tage ihter Opferung gehabt haben? Diefes: 
vermeynt die Vernunft , die uns auf die Liebe bin, 
welche viel größer in dem unbemackelten Jungfraͤulein 
gegen Gott, dann die Liebe der Vraut gegen ihren 
Bräutigam, allemal war, zu geroiffefter Wahrheie 
fagt: der frene Wille habe hente die Außerlichen Sins: 
nen der ſchoͤnſten von allen dem Hetrn fo geeignet, 
daß ein jedweder von ihnen in Ewigkeit fagen Eönne, 
JI bin fein: Sein Gortes des Herrn, 


Junges, zartes, fchönes, heiliges Jungfraͤulein 
Maria! mir verehren dich heute in deinem von der 
Erbfünde ungekraͤnkten freyen Willen, der an diefem 
Tage im Tempel fo in das Opfer Außerlicher Sinnen: 

aa Quss 
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auslief, daß du nach dem Verlangen Gottes dem 
Dienfte deffelben ein ewiges Eigenthum deinem jungs 
fräulichen Leibe nach wurdeft! "Ich bin fein. O! 
des Sein! diefes freywilligen Opfers? » 


Mögen wir aber dieß Opfer alfo miteinander bes 
trachten , daß wir-nicht imgleichen des guten Gemis 
thes wahrnehmen , mit welchem Maria heute im 
Tempel ihre äußerlihe Sinne dem Heren in jungen, 
amd zarten Jahren vermachet hat? Allerliebſte! ihe 
nehmet diefes Gemithes unfehlbar gewiß wahr; das 
fern ihe wiffet, wasich unter ihm, dem guten Ges 
mürbe, verftehe. Sch verftehe darunter nichts ans 
bers, als die fonderliche Meynung, vermdge. derer: 
das unbeflectte Jungfraͤulein die fünf Gaben des Leis 
bes aufdem Altare ihresreineften Herzens dem Dienfte: 
Gottes gänzlic) widmete : gänzlich, das ift, ohne 
mindeften Gorbehalt auf.etwas, fo nicht die — 
Ehre aufs befte allemal — 


Hier denket, meine Zuhoͤrer Yan die Wit we rn 
deren der Evangelift Lufas am zweyten Kapitel fons 
derlich erwaͤhnet. Schauer ihe gutes Gemuͤth zu 
dem Dienfte des Heren! Dieß war, warum fie, dier 
fe Prophetiffinn, als fie nach dem Tode ihres in fies: 
ben Jahren verftorbenen Mannes den, Tempel zur 
Wohnung bezog, in ihm, dem Tempel, ihren bes 
ftändigen, Aufenchalt hatte, * war, warum ſie, 

dieſe 


am Fefttage der Aufopferung Maris. 56x 


Diefe Tochter Phanuels von dem Gefchlechte Afer, 
dem Heren dafelbft bey Tage, und Made mit Bes 
then, und Faften dienete: diefes gute Gemith, das 
durch ernannte Wittwe, eine Wittwe von vier : und 
achtzig Jahren ihren Leib mit den Außerlichen Sins 
nen der Ehre Gottes fhon bey/dem Eingange des 
Tempels ohne alle Abficht auf das Irdiſche vermachs 
te. Hat aber Maria an dem Tage ihrer Opferung 
ein wenigeres gutes Gemith gehabt , dann Anna 
(fo hieß die Prophetiffinn, und Tochter des Phas 
nuels) ber Darftellung ihrer dem Herrn zu feinem 
Dienfte hatte? Würde dieG feyn: fo hätte Maria zu 
der Zeit eine fehmächere Liebe zur Beförderung goͤtt⸗ 
— licher Ehre, als diefe Wittwe, befefien. Wiederum 
eine Folge, ab welcher; indem fie der Ehre des Jungs 
fräuleins ohne alle Mackel zuwider läuft, unfer gans 
jes Gemuͤth ſchaudert. 


Entſpringt ja das gute Gemuͤth, wodurch man 
ſich in den Dienſt Gottes ohne allen Vorbehalt eines 
Geſchoͤpfes begiebt, aus der Liebe? Die Wittwe Ans 
na hatte fie, diefe Liebe, in großem Grade. War 
fie aber nicht in einem noch größern bey Maria, von 
welcher der göttliche Geiſt, fo eine lautere Liebe ift, 
fhon bey Anbeginn ihres Lebens Befig nahm? 

Gluͤckſelige Stunde! in der eine unerflärliche Liebe zu 
erflärtem gutem Gemithe , und diefes Gemith an 
diefem Tage im Tempel zu dem Eifer gefommen, der 
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Mariam innerlich ſagen machte: O! Vater aller 
Barmherzigkeit, mein Gott alles Troſtes! wuͤrdige 
dich von der Hoͤhe des Himmels auf mein Herz zu 
ſchauen! ach! ja auf mein gegen dir liebvolles Herz, 
ſo ich vor dir zum Altare beſtimme, allda ich die aͤußer⸗ 
lichen Sinnen, und jeden von ihnen dir insbeſondre 
zu deinem ewigen Dienſte gaͤnzlich ſchlachte: gewiß 
gaͤnzlich, da ich ſie von der Zeit an dein, dein ohne 
mindeſte Beziehung auf etwas in der Welt nenne. 
Ja ſie ſind ſaͤmmtlich ſo dein, und nimmermehr mein: 
dein zu deinem ewigen Dienſte, nimmermehr mein zu 
einem zeitlichen Troſte. Ich vergeſſe ſie, ich verlie⸗ 
re ſie aus Liebe zu dir von nun an mit meinem ganzen 
Leibe zur Ehre deiner meines barmherzigen Vaters, 
deiner meines Gottes alles Troſtes. 


Vater, o! Gort! du biſt mein Auge, mein Ohr! 
du bift mein Geruch, mein Gehde, mein Gefühl! 
du bift dieß alles mehr, als diefe meine duferliche 
Sinne, die du meinem Leibe mirgetheiler haft. Al: 
les ift dein, und alfo mein Leib, in ihm mein Herz, 
das du in Kraft der Liebe belebeſt. Sch bin dein 
ganzes Dein, dein in Ewigkeit, die ich. dich mit Vers 
gefiung alles deſſen, fo nicht du mein Vater, mein 
Gott ift, inniglich, allezeit inniglichft liebe, 


Allerliebfte! denke doch Feiner von euch: es feyn 
diefe Worte nur Triebe ER Wohlredenbeit. 


x Sie 
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Sie find fie nicht; fondern, fie, alle diefe Worte, 
find in Wahrheit die geringfte Werdollmerfchung der 
‚auf den Knien Marid zu erftaunlich vieler Demuth 
gebrachten Außerlichen Sinnen in der Zeit, wo fie 
heute fic) dem Leibe nad) aus Antriebe des vorhin ers 
flarten guten Gemüches zum Dienfte des Herrn auf 
ihr Lebenlang vermadhete. 

eltern! heiliger Joachim, und Anna! wae 
nicht diefes gute Gemith vielmehr redend, als ich 
‚jeßt fagte, gegen Gott befchaffen : diefes Gemürh , 
welches bis zu euerer Aufmerffamfeit, doch mit ges 
nauefter Genbehaltung der gegen euch gebothenen Eh: 
re, die Bande des Fleifches, und Blutes zerriß: 
diefes Gemuͤth, welches zu euerer Erſtaunung die 
Einne des Leibes fonder Vorbehalt auf das Irdiſche 
unter Seufjern, die euch die große Demuth eueres 
nod Fleinen Töchterleins aufs deutlichefte erklaͤrete, 
in die Hand des Schöpfers gab: in diefe allmächtige 
Hand die Augen, den Geruch, die Ohren, den 
Mund, die Hände, das Herz, und aufihm, dem 
Altare den jungfräulichen Leib mit verlobrer ewiger 
Sungfraufchaft zu immermahrendem Dienfte. 

So war Maria in noch jungen und ſchwachen 
Jahren gefinner, fo frenwillig, und gutmithig; ale 
fie fid) an diefem Tage auf dem Altare ihres reineften 
Herzens dem Heren alfo zur Ehre in den Sinnen des 
Leibes vermachere! | 
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Chriften! wie find wir befchaffen , mir als Opfer, 
Die ung dem Leibe nach unfere Ueltern durch die Taufs 
pathen an Gott darborhen, und zu welchen uns unfe: 
re Mutter an dem Tage ihrer Ausfegnung auf den 
Armen dem Dienfte des allmächtigen Schöpfers fo, 


and dem Leibe nach machere? Haben wir an diefes 


fromme Vermaͤchtniß bis auf diefe Stunde jemals ge: 
dacht? Haben wir diefes Opfer bey erfter Vernunft 
sur Haltung defien, mas mir dem dreyeinigen Gott 
tretz dem Edfen Feinde bey. der heiligen Taufe Durch 
Zeugen verfprochen, frenwillig, und mit m Ge: 
muͤthe erneuerer ? 


Welche Antwort, die wir gewiß auf diefe recht 
wichtioe Fragen von ung geben? O! wir dachten bis 
dieſen Augenblick an feines von benden? Mun habe 
ich die Antwort: jetzund fage id) mir, und euch den 
Schaden, weldyen wir aus diefer Nachläffigkeit an 
der Seele erlitien, Ga ich fage ihn, den großen 
Schaden, und frage: würden unfere dußerliche Sin: 
ne jemals in die Ausfehweifungen gefontmen feyn, 
die Sünden auf Sinden häufeten ? Diefes thaten 
die Sinne unferes Leibes, 


Würde (geftattet mie, daß ich mich nach der 
YAnweifung dieſes meines Predigrrheiles in der Sa: 
che ansdruͤcke) würde das Ange durch böfen Bormiß, 


wuͤtde der Geruch durch verfuhreriſche Wohlluſt, 


wuͤrde 
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würde das Gehör durch ehrlofe Reden, würde das 
Gefühl duch Fraß, und Füllerey, und wiirde die 
* Hand durch ungerechte, dazu auch unverfchämte Bes 
taftungen das Ebenbild Gottes , fo. unfere unfterbli; 
che Seele ift, jämmerlich zugerichtee haben, mo wit 
erwähntes Opfer unferer Aeltern freymillig, und mit 
gutem Gemüthe nach dem jungen Benfpiele Marid 
auf dem Altare des Herzens wicderholet, und ment 
wir Ermwachfene vermittels diefer Wiederholung uns 
deflelben zur Zeit, in der wir in die Verfuchung Caz 
men, mit wahrem Ernfte erinneret hätten? Erbos⸗ 
te Verwegenheit unferer Außerlihen Sinnen! fie, 
diefe Verwegenheit war, welche unfere Geele, das 
edle, und ſchoͤne Ebenbild Gortes, durch Plindes 
tung heifigmachender Gnade armfelig verftaltete? 
Sie, diefe Verwegenheit war, die ung alfo das emis 
ge Leben, worauf wir durch unfere Taufpathen bey 
dem Tauffteine glaubeten,, mit recht fündlichem Wie 
berrufe des dafelbft durch die Pathen gefprochene: 
id) widerfüge, namlid) dem boͤſen Feinde, aufs 
boshaftefte raubete. Diefes wie oft? Nur einmal? 
Zweymal, Nur zweymal, und nicht etwa dreymal, 
nicht viermal? 

Still! Tage mich bis zu unferm Verdruſſe über 
die unerhört große Verwegenheit äußerlicher Sinnen 
jammern, und reden. Jammern: ach dec armen, 
der vecht viel armen Seele! gewiß recht viel! Sebe 
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reden! Erinnern wir uns hier abermal aus Lukas des 
Menfchen, der von Serufalem nach Jericho gieng, 
und der auf diefer feiner Reife dahin unter die Mrs 
der fiel, von denen er nicht allein feiner Kleider bes 
raubt, fondern nod) hberdas halb todt gefchlagen ward. 
Gdswidte! warum fam nicht damals augenblicklich 
die Gerechtigkeit über eneren Macken, die euch zu ges 
bührender Strafe fammtlich zoͤge! ft nicht diefe Nach: 
Hier, die ung der Verdruß über das unmenfchliche 


Weſen diefer Mörder von der Bruft nimmt ? 


Allein fparen wir den Eifer nur auf ung felbft! 
fhauen wir daher in diefer erbärmlichen Gefchichte 
unfere eigene Seele? War nicht fie, die bisher nach 
dem himmlifchen Jericho pilgrimete? Ady! des trans 
tigen Schiffales? Dieß war, meine Zuhörer ! ja 
traurig! weil fie, unfere Seele unterwegens unter 
die Mörder fiel, 


O! Heiligmachende Gnade! fie nahmen ihr diefes 
unfhäßbare Kleid, und mit ihm das geiftliche Les 
ben. Daß man doch diefe Boͤswichte bis zu gehöris 
ger Strafe fennete! man fennt fie ja, und man weis 
ihre Anzahl richtig. Sie find Deferteur, und Abs - 
teinnige. Ihrer aber wie viele? Fünf, Kennet ihe 
aus der Befchreibung diefe Mörder nicht? Sie find 
(ihr faget ganz wohl ) fie find die fünf Sinne unfe 
tes Leibes, die der Vernunft die Herrfchaft, dabin 
fie 
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fie nach der Verordnung des Schöpfers einmal für 
allemal gehöreten, muthwillig aufgefünder, und die | 
fic) von dem Wege göttlicher Gebothe auf die Strafs 
fe größter Bosheiten mit Fleife begeben, mo fie die 
Piigriminn, ach! der gewiß recht viel armen! unfes 
te Seele alfo übel — alles Erbärmniffe gehandelt 
haben, 


Können wie der Sinnen unferes Leibes in ihrer 
fünffachen Verwegenheit wahrnehmen, daß wir nicht 
in den gerechteften Haß über diefe Boͤswichte ausbres 
den, daß wir fie niche den Augenbli€ in Verhafe 
nehmen, daß wir fie nicht ohne längeres Gericht; 
weil die That, leider! erhoben it, jegt gleich zur 
Strafe ziehen: zur gebührenden Strafe, die fonder 
alle Begnadigung die niemals aufhörende Bezaͤmung 
ift , dadurch diefe Boͤswichte fürohin das bey der 
Taufe Verfprodene: Ich widerfage dem böfen 
Seinde, und allen feinen Werken, und aller 
feiner Goffare, immerfort aufs genauefte halten, 
fie, Diefe Verwegene, alfo ihre Mifferhaten in dem 
Bußkerker ewiglid haffen, hingegen in den Banden 
wahrer Liebe dafelbft Gott das hoͤchſte Gut ftets hoch: 
achten, ihn Gott diefes Gut ftets miteinander lieben, 


Sind unfere Sinne des Leibes ihrer an dem Eben⸗ 
bilde Gottes, fo wir in ung haben, verübten Bo; 
Heit wegen in guter Verhafe, find fie fämmtlich zu ers 
Mn 4 klaͤr⸗ 
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flarrer Berähmung fehon in dem engen Bußkerker, 
find fie allda auch bereits in den ſtarken Liebesbanden : 
fo erfegen wir alle zur Stunde das, twas wir bisher 
zum größten Machtheile unferer Seele vernachlaffigt 
haben , wir wiederholen das ernftliche Opfer unferer 
gottesfürchtigen eltern, und nach dem zarten Gens 
fpiele Diarid biethen wir die Sinne unferes Leibes 
auf dem Altare eines reinen Herzens Gott dem Herrn 
jum ewigen Dienfte dar. 


Wie! wir follen dieſes nicht jet gleich gerne, 
und willig miteinander verrichten, wir doch, die wir 
von dem erften Augenblicke der Vernunft ohne Ents 
fhuldigung wiffen, daß wir nur darum in dem Les 
ben find, damit wir alle Tage unferes Lebens Gort 

dienen, , ihn aljo lieben, und endlich felig werden. 


Heilige Maria! ich bitte dich durch die .eiferige 
Dpferung , dadurch Dich deine fromme Aeltern heute 

- indem Tempel Gort zu feinem immerwährenden Diens 
fte dem Leibe nach gefchenft , und dadurch du Dich 
felbft an diefem Tage in deinen duferliden Sinnen 
frenwillig, und gutmuͤthig vermacht haſt: erhalt uns 
von Gott die kraͤftige Gnade, das große, ja einzige 
Ziel, und Ende, wozu wir erſchaffen worden, ein⸗ 
mal auch ernſtlich zu erfennen, damit wir Erwach⸗ 
ſene nach deinem jungen Beyſpiele das von unſern 
Aeltern dieſem unſerm Leibe nach verrichtete Opfer 


— heute 
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heute wiederholen, und auf daß wir unfere dufierlis 
che Sinnen zur gänzlichen Vermeidung eines noch 
mehrern Schadens dem Heren auf unfern Knien zum 
Dienfte in Ewigkeit widmen! 


Haben wir alle alfo zu Maria voll Vertrauens 
jebund geberhen? Wo diefes, meine Zuhörer! von 
uns alfo gefhehen: dann kommen wir bald, ja heute 
noch kraft der Fürbitte, und vermdge des Benfpielg 
Mariä von der Darftellung unferes Leibes in den Sins 
nen zu dem Opfer der Seele in ihren Kräften, “9! 
Diefes großen Opfers! Laffer uns das unbefleckte Toͤch⸗ 
terlein der heiligen Aeltern Joachim und Anna in eis 
feriger Verridhtung diefes Opfers nicht. weniger, als 
zuvor vom uns gefchehen , mit aller Aufinerffamkeit 
betrachten, 


* * 


aria ift an diefem Tage die nach ihren heiligen 
Aeltern dem Herrn opfernde, fie ift das Ope 
fer felbft, fie in jungen, und ſchwachen Jah⸗ 
ren gleichwie vorhin dem Leibe, alfo auch jegund der 
Seele nah. Kann man diefer Worte auch nur oben: 
Hin gedenken, dai man fich nicht abermal die Zeit, 
welche der Raum des menfchlichen Lebens ift, beyfals 
fen läßt, zu der Maria heute die innerlichen gleich. 
den Außerlichen Sinnen auf dem Altare ihres Herzens 
dem Dienfte Gottes heiligre? Dem koͤmmt, meine 
Mn 5 Zuhoͤ⸗ 
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Zuhörer! dieſes unfehlbar gewiß zu Gemüthe, wel: 
cher fich wiederum erinneret, wie die menfchliche Seer 
le, und der Leib, wie feines ohne das andere, fons 
dern wie bende mit einander als Gefchöpfe verbunden 
find, jederzeit im Leben dem allmächtigen Schöpfer 
zu dienen. | | 


Diefe wichtige Pflicht war in guter, ja in rechter 
Größe vor den Gemürhsaugen Mariä; als fie an 

dieſem Tage ihre fromme eltern aus Dankbarkeit 
wicht allein dem Leibe, fondern auch der Seele nad 
dem Dienfte des Herrn verewigten: und indem Ma: 
ria in jungen, und nod) ſchwachen Jahren diefes 
hohe Vermaͤchtniß niedrig auf den Knien vor Gott 
im Tempel wiederholte, 


Das fich heute dem allmächtigen Schöpfer opfern: 
de Jungfräulein Maria: fich opfernd der Seele nad) 
in Verewigung innerlicher Sinnen zu feinem Dienfte: 
fic) alfo opfernd auf dem Altare ihres reineften Her: 
zens. Iſt nicht diefes der ehrenreiche Gah, den ihr 
mit mie vermöge zuvor gemachter Worte bet euch fa 
get? Er, der Sag, ift mein: und ich arbeite in Ge: 
meisgründen, daß er auch euer werde, Wie gewiß 
wird er unfer, wo wir miteinander ernftlich betrach: 
ten, wie bereitwillig, und mit welcher großen An⸗ 
dacht Maria fich auf ernannte Art den Herrn wids 
met, Gewiß bereitwillig. Wiſſen wit aber, 


am Sefttage Der Aufopferung Maria. 57x - 


was für eine Bedeutung diefes edle, und fine Bey: 
wort: Bereicwillig, eigentlich habe? Wenn wie 
von Gott reden, wie wir jegund reden müffen: fo 
Hat ermähntes Beywort feine wahre, und rechte Bes 
Deutung; wenn man das ungefäumt, und ohne Vers 
zug thut, was man Gort dem Herrn gefällig erkennt, 


Wollet ihr, daß ich diefe meine Ausfage euch in 
einer Gefchichte aus der Bibel zeige: fo thue ich dies 
fes nach Verlaifgen, Sie, diefe Gefchichte, ift wies 
derum eine Wittwe, die aus dem Geifte Gottes 
mußte, wie gefällig dem Herren fey, wo man fich voll: 
fommen, das ift, nicht allein dem Leibe, fondern 
auch der Seele nach feinem Dienfte fonderlich vermas 
de. Sie, die Tochter Merari, wußte diefes; darum 
bezog fie unverzüglich eine geheime Kammer im obern 
Theile des Haufes ; darum verfchloß fie fich ungefäumg 
mit ihren Mägden in diefes Gemach. Dort vers 
fchenfte fie, nachdem fie mit dem Leibe alfo gehandele, 
ihre ganze Seele an Gott, und zu feinem Dienfte: 
ungefäumt das Gedächtniß, unverzüglich ihren Vers 
ftand, und ohne alle Verziehung den Willen dahin, 
Der hübfcheften Gefchichte in einer zum göttlichen 
Wohlgefallen bereitwilligen Wittwe ! | 


Vergeffen wir aber nicht diefer Gegebenheit in 

"allem ihrem Schönen; da fi uns heute das unbe; 
fleckte Töchterlein der heiligen Joachim, und Annd in 
dev 
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der Bereitwilligfeit zeigt, mit der fie ihre innerliche 
Sinnen dem Herren zum ewigen Dienfte auf dem Als 
tare ihres Herzens opferte ? 


Yh rede, meine Zuhörer! bis zu diefer wirklichen - 
Gergeffenheit; indem ich der innerlichen Sinnen mit 
Nachdrucke gedenfe. Unter andern vortrefflichen Eis 
genfchaften, fo die menfchliche Seele ein Ebenbild 
des drencinigen Gottes gründlich erproben, find, daß 
fie, die Seele, einig in ihrer Wefinheit, daß fie 
dreyfach in der Kraft, und daß dem zufolge das Ges 
dächtniß die Seele, der Verſtand die Seele, darnes 
ben auch der Wille die Seele ift. 


Erftaunlid viel (Hine Cigenfchaften! Sie find, 
dadurch uns Gort aus lauter Gnade in der Schoͤp⸗ 
fung menfchlicher Seele einig in der Wefenheit, und. 
nicht weniger dreyfach in den göttlichen Perfonen 
zeigt. Sie, diefe Eigenfchaften find, dadurch der 
Schöpfer unfere Schwachheit einiger maßen lehrt, 
wie er, der Vater, wahrer Gott, wie der Sohn 
wahrer Gott, und der heilige Geift wahrer Gott 
find. O! edelfte Seele, mwahrhaftes Ebenbild der 
heiligften Dreyfaltigkeit! fo foftbar in den Cigens 
ſchaften, daß ja nichts Köftliches, und Schägbares in 
der Welt ift, welches mit dir auch nur aufs mindefte 
in Vergleichung fommt, da du von allem, was man 
hier in zeitlichen Dingen Foftbar nennt, weit mehr uns 

ter: 
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terfchieden bift, dann die Sonne dem Lichte nach von 
dem Feuerfäfer weggeht! 


Hören wir dieß, und nehmen nicht recht hand: 
Hreiflich des inniglichen Wohlgefallen wahr, wo ein 
Menſch dem dreyeinigen Gott die dren Kräfte, die 
er in der menfchlichen Seele zu feiner Ehre erfchaffen, 
zum Dienfte heilige? Ich bin es, der einem je 
den, welcher meinen Namen anruft, zu mee 
ner Ehre erfchaffen babe: Ich babe ibn gebils 
det, und babe ibn gemacht (f). 


Wußte wohl ausdrücklich erwähnte edle, und 
ſchoͤne Eigenfchaften der menfchlichen Seele an dieſem 
Tage Maria? Erkannte fie genugfam das Wohlges 
fallen hochheiliger Dreyfaltigkeit heute in dem Teme 
pel? Wie antworten wir auf dieſe doppelte Stage? 
Ya fie wußte die fo viel bedeutende Eigenfchaften ihrer 
mit unzählichen Gnaden ausgezierten Seele: fie ein 
lebendiger Tempel der Gottheit. Ya fle erfannte das 
innigliche Wohlgefallen des dreyeinigen Gottes: fie 
den Namen des Herrn an diefem Tage fonderlich ans 
rufend, fie fid) ihm heute zum angenehmſten said 
machend. 


Wie folgerer jedwede Bernunfe? Go: demnadh 
muß Maria ungefäumt ſchon in dem Augenblicke ihrer 
Ders 





(f) Iſai. 43, 7 
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Vernunft außer dem Tempel, und daher noch mee 
in ihm die innerliche Sinnen dem Dienfte des Herrn 
fonderlich verewigt haben, Sie, Maria, that dieß 
weit bereitwilliger, und mehr ohne Verzug, als vor: 
hin ernannte Wittwe; weil fie viel beffer, als die Sus 
dieh (fo nennet ihr fie diefe Wittwe) die fehöne Cis 
genfchaften menfchlicher Seele gewußt, dazu auch 
weit nachdrücklicher, dann diefe Tochter Merari, das 
görtliche Wohlgefallen in Gerewigung ihrer, diefer 
Eigenfchaften, erfannt hatte. 


Ich weis daher, meine Zuhörer, daß ihr euch 
mit mit den Augenblick vorftellet, wie ungefäumt an 
diefem Tage Maria in zarten, und nod ſchwachen 
Jahren jede von den Kräften der Seele dem Herrn 
zum ewigen Dienfte opfert, ja fie auf dem Altare ih 
res Herzens in dem Tempel opfert. Ich weis daher, 
wie ihr mit mir auf diefem Altare, wo zum ewigen 
Lichte das Feuer görtlicher Liebe ift, “das Gedaͤchtniß 

 zue Stunde ſchauet. Hoͤre zu, o! Tochter! ſieh, 
und neige dein Ohr, vergiß das Haus deines 
Daters: fo wird der Roͤnig zu deiner Schön: 
beit Luft gewinnen. Dieß, nämlich das Gedaͤcht⸗ 
niß giebt das unbemackelte Toͤchterlein Maria auf dieſe 
Worte, die fie in einem weit groͤßern Laute, als zus 
vor gefcheben, innerlich höret, ohne Berzug dem 
drepeinigen Gott zu immerwährender Gabe mit Vers 


{pres 
x 
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fprehen, daß fid) daffelbe niemals anders, alg mit 
ber Gegenwart feiner, als des unermeßlichen Heren 
befchäfftigen werde, Ä 


So wird der Rönig zu deiner Schäönbeit 
Luft gewinnen: Sehet ihr aber nicht bey Wieders 
Holung diefer Worte, und dadurch bey nachdruͤckli⸗ 
Hem Auffodern innerlicher Schönheit, die Maria 
nad) ihrem der göttlichen Gegenwart zum Opfer ges 
machten Gedidtniffe den Verftand auf den Alrar ih⸗ 
res reineſten Herzens legt, ihn unverzuͤglich dem 
dreyeinigen Gott mit dem Vorſatze heiligt, daß er, 
ihr Verſtand, das Geſetz des Herrn wiſſen, daß er 
dieſes mit allem moͤglichen Fleiße durchforſchen, und 
daß er aus ihm den allerhoͤchſt gebiethenden Herrn in 
den goͤttlichen Eigenſchaften erkennen ſolle. So 
wird der Koͤnig zu deiner Schoͤnheit Luſt ge⸗ 
winnen. Ach, ja ſo, und nach itzt vergeſſenem 
Hauſe deines Vaters gewinnt der Herr dein Gott heute 
Luſt zur vollkommenen Schoͤnheit deiner unbemackel— 
ten. Seele, o! Maria! ihrer, deiner Seele in den 

drey Kräften die Luft ungemein vielmehr, als jue 
Schönheit des Leibes; weil die Schönheit der Seele 
fie, die Zierde des Leibes, fehr viel uͤbertrifft! 


Allerliebſte! ich rede dieß: und ihr ſehet wiederum 
jum Vergnügen jetzund, ihe nehmer gleichſam ſtehen⸗ 
den Fußes vor Groͤße der Verwunderung mit mir 

wahr, 
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wahr, wie Maria den Augenblick gleich eiferig, und 
ungefäumt ihren Willen dem dreyeinigen Gott zum 
Dienſte auf mehrmals erwmahntem Altare verewigt: 
fie fagt, fie gelobt dem Herrn, daß er, diefer the 
Wille das ihm Gefallige, und nur ihm Angenehme alle 
Tage ihres Lebens mit allem Fleife, und größtem Cis 
fer verrichten werde. ore zu, 0, Tochter, fieb, 
und neige dein Obr, vergif das Saus deines 
Daters: fo wird der Konig zu deiner Schön: 
beit Luft gewinnen: Sind nicht diefe gnadenvolle 
Worte, derer ihr Weltern, heilige Joakim, und 


, Anna, in einer ihnen gleichenden Redensart aus dem 


Meuferlichen wahrnahmet; als euere heute im Tempel 
verrichtete Opferung ener junges Töchterlein Maria, 
gleichwie dem Leibe, alfo ter Seele nad) in den Gin 
nen zum Dienfte des Heren freywillig wiederhofte. 


Maria hat fic) an diefem Tage dem Heren zur Eh: 
te dem Leibe nach in den Außerlichen Sinnen freywils 
lig in Ewigfeit vermachet. Iſt ja diefes eine vorhin 
erwiefene Wahrheit? Wohin berufe ih mich aber 
jähling von der Rede mit ernannten gottesfürchtigen 
eltern durch dieſe Frage? Allerliebfte! durch glück 
lichen Einfall zur Vernunft, die euch, und mit dur 
eine ächte Folge fagt, daß demnach das zarte Jungs 
frdulein vielmehr heute im Tempel ihre Seele in den 
dreyen Kräften dem Dienfte des dreyeinigen Gottes 
bereitwillig verewigt habe? Bereitwillig! du in ges 

mad: 
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machtem Verftande zu ungemein großer Ehre gehen: 
bes Genwort! du warft in Wahrheit, fo der Eifer 
dem fic) an diefem Tage im Tempel opfernden Yung: 
frdulein Marid der Seele nach in den Sinnen unftreis 
tig eignete! Tun fey, meine Zuhörer! eine noch ans 
dere und recht ernftliche Frage unter ung, die ift: ob 
diefe Opferung, von der it Die Rede ift, wie bereits 
willig, alfo gleid) andächtig in Maria gewefen fer? 
Ihr faget, bevor ich einer Antwort von euch gedens 
fe: Dem muß unfehlbar, ja dem muß ganz gewiß 
alfo gewefen ſeyn. Weld) einen Vortheil habe ich 
aus dieſer enerer Zufage; indem ich mit vieler Freude 
den Sab noch erweiſe. 


Maria hat fich heute im Tempel dem dreyeinigen 
Gort zum Dienfte auch mit großer Andacht der Seele 
nach in den dren Kräften vermacht, fich alfo auf dem 
Altare ihres reineften Herzens auf all ihr Lebtage ver: 
madt. Mit großer Andacht, Warum nenne ich 
diefe Andacht nicht die größte, So werdet ihr diefe 
Andacht ſaͤmmtlich mit einander ausrufen, wo ich fie 
euch nur in dem Beyworte: Groß, werde erprobet 
haben, | 


Ich bleibe bey der Vernunft, die mir auch jeßund 
zu Hilfe koͤmmt. War nicht ein gutes, wie wir 
heute fchon höreten, ein rechtes, und gewiß fehr viel 
frommes Gemüth, dadurch Maria an diejem Tage 
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bie duferlichen Sinne dem Herrn zu ewigen Dienſten 


vermachet? Menfchliche Vernunft! jegt rede mir das 


Wort! Sie redt mir dieß, indem fie jedem von ung 
deutlich genug fagt: fo muß folglich auch Maria heute 
die innerlichen Sinnen mit großer (ihe wolle wirklich) 
Bu Andacht dem Dienfte des dreyeinigen Gottes 
verewigt haben: verewigt auf dem Altare ihres reines 
ften , jungfräulichen Herzens, dadurch Maria in juns 
gen, und noch zarten Jahren das göttliche Wohlges 
fallen, das fie damals aus dem Geifte Gottes fonders 

lich wußte, in einem fo, wie in dem andern, gänzlich 

erfüllere, 


Hier zeigt fich mir in der heiligen Schrift zu meis 
nem DVortheile das fromme Weib, die den Fleinen 
Samuel ihr Kind, um das fie den Herrn in ihrer Unz 
fruchtbarfeit weinend gebethen, zur Danfbarfeit nach 
Silo in das Haus des Herrn führt, die diefes ihe 
noch ſehr fleines Söhnlein nach ihrem Gerfprechen 


Gott zum Dienfte für allegeit mit großer Andacht 


widmet, That der junge Samuel bey erfter Vernunft 
ein wenigetes, als feine gortesfürchtige Mutter, die, 
wir ihe fehon wiffer, Anna hieße? Samuel, von 
welchera die heilige Schrift fagt: Der junge Knabe 
aber dienete vor dem Angefidyre des Herrn (g)? 
mel jungen Dienftes! er ift, der unfere Vernunft 
dieſer 








(g) 1. B. der Kon, 2, rz, 
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Diefer Wahrheit überführet: Samuel müffe bey erſter 
Vernunft das mit ihm von ſeiner Mutter verrichtete 
Opfer mit aller moͤglichſten Froͤmmigkeit wiederholt 
haben. 


Hat, meine Zuhoͤrer, ernannte Mutter Anna ih⸗ 
ren noch jungen Knaben dem ewigen Dienſte des 
Herrn mit großer Andacht gewidmet; hat Samuel 
der Knabe in dem Vernunftsjahre zu erſter Zeit dieſe 
andächtige Widmung gleich fromm, und andächtig 
vor dem Heren twiederholt: fo hatte nicht tvenigere 
Andacht die heilige Mutter Anna in heutiger Aufops 
ferung ihres jungen, und zarten Töchterleins : Anna 
diefe fromme, der, da fie die unbefleckte Mutter des 
Meßias jut Welt gebahr, allemal mehrere Gnaden, 
als erwähnten auch frommen Weibe, ats dem 
Schooße göttlicher Güte zufam: fo wiederhölte ebeners 
maßen- Maria an diefent Tage, als an dein Tage 
ihrer gänzlichen Vernunft die Aufopferung ihrer gots 
tesfücchtigen Mutter mit gleicher, und großer Ans 
dacht: ihre bleibt bey eurem Worte, da ihr fammets 
lic) wiederum ſagt! Gewif der erzählten Gefchichte 
zufolge: mit größter Andacht: fie, Maria das vor 
treffliche Gefäß der Andacht: 


O! daß ich doch euch lebhaft vorftelfen koͤnnte, 
wie Maria, das angenehme Opfer hochheiliger Dreys 
faltigkeit, heute unter den auserlefenften Uebungen 
902 wahs 
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wahrer Andacht ihre ganze Seele dem Dienſte des 
Herrn verewiget, wie ſie, die ſchaͤtzbareſte Tochter 
des himmliſchen Vaters, ihr Gedaͤchtniß alſo goͤttli⸗ 
cher Gegenwart gewidmet, wie ſie, die verordnete 
jungfraͤuliche Mutter des eingebohrnen Sohnes, ihren 
Verſtand dem goͤttlichen Geſetze unter dieſen Uebun⸗ 
gen geeignet, und wie ſie, die unbemackelte Braut 
des heiligen Geiſtes, gleichergeſtalt ihren Willen der 
Anbethung, und dem Lobe Gottes in Ewigkeit vers 
"machet. 


Alferliebfte! nehmer ihr in diefem meinem gemach: 
ten Wunſche der überaus großen, und großen Vor: 
zügen wahr, mit denen der dreyeinige Gort Mariam 
fchon von Ewigkeit her begnadigte: und indem ihr des 
rer mit vieler Erftaunung iGt wahrnehmet; find nicht 
dieſe unerhört große Vorzüge, melcher fic) Maria 
heute in dem Tempel aus dem Geifte Gottes erinner: 
te, diefer Vorzuͤgen, die die Decke, worunter fle, 
Maria, die auserlefenfte Andachtsübungen verbarg, 
uns merklich entzweyen. O! diefer Demuthvollen 
Uebungen! wie nehmen wir ihrer wahr? Mein Herz 
frohlocet in dem Herrn; denn meine Ehre ift in meis 
nem Gott erhöher worden! 


Wie dducht euch, dag Maria in dem gänzlichen 
Erkenntniſſe diefer ihrer Erhöhung jegund rede? Hobs 
set ihr nicht gleichjam mic mur recht Deutlich diefe 

Worte? 
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Worte? Ihr Sinne meiner Seele liebet und mit allem 
eurem Vermögen dienet dem Herrn, liebet ihn zu 
allen Zeiten! dienet ihm ohne Ende, als der ernie: 
driget, und erhöhet, det den Dirftigen aus dem 
Staube zieht, und der den Armen aus dem Kothe er: 
hebt! dicfem dienet einmal fir allemal in Liebe, 
Nimm daher, o Here! und mein Gort, gleichwie 
die Außerlichen, alfo die innerlichen Sinne zu diefem 
deinem Liebesdienfte gnddigft auf, wohin ich fie die 
in der Miedrigfeit deiner Dienfimagd auf dem Altare 
meines zu deiner hoͤchſten Majeſtaͤt bethenden Herzens 
all mein Lebenlang vermache, 


Wer, meine Zuhörer, opfert fich alfo rufend ? 
Erinnert euch der zuvor gehörten Vorzüge in ihrer evs 
fiaunungsvollen Vortrefflichkeit: und ihr werdet mit 
einhälliger Stimme befennen, daß ihr von den Ans 
dachtsuͤbungen, mit denen fih Maria heute dem 
Herrn in den innerlichen Sinnen ihrer Seele geheilie 
get, Peinesweges zu viel, fondern dag ihr nur das 
wenigfte verftanden habe.  Gewif das weniafte! 
Könnte demnach ich doch euch vollfommen die in 
Wahrheit ergögende Sprache fund machen, in dev 
Maria an diefem Tage im Tempel jedweden innerli⸗ 
cher Sinnen mit ganzer ihrer Seele jeder görtlicher 
Perfon insbefondere zum Dienfte gelobet ! 


Do 3 Kann 
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Kann man mich aber höher, als eben zu dem 
, Wunfche in der Sache treiben: mich einen Menſchen 
- in.derjenigen Sache, dieferwegen die Engel zu ftilles 
fier BVerwunderung famen? O! Gort der fhönen 
VGorficht! du haft dir diefe Seele, die unbemackelte 
Seele der Jungfrau Maria gebildet, auf dag du uns 
ter andern deinen göttlichen Abfichten auch aus dem 
Schooße deiner ‘Gite einen Stral leuchtender , ja 
fonderfich Teuchtender Gnade heute fallen läffeft, das 
duch das Jungfräulein ohne Mackel in jungen, und 
noch ſchwachen Jahren dahin gebracht wurde, damit 
fie fid), wie freymwillig, und mit gutem Gemuͤthe 
dem Leibe nach, alfo auch bereitwillig, und mit gros 
fer, ich fage jetzt felbft gleich allen, größter Andache 
der Seele nad) in den Sinnen opfern, fich alfo deis 
nem Dienfte, 0! Gort! auf dem Altare ihres reines 
ften Herzens all ihe Lebetage opfern! “ 


- Alferliebfte! mir mangeln in Wahrheit die Wors 
te von erwähnter Andacht noch länger zu reden; weil 
hierzu dic menfchliche Wohlvedenheit allzu niedrig ift, 
darum ich in dee Sache gänzlich erſtumme: erlaubet 
deshalben meine Zuhörer! daß ich nunmehr abetmal 
meine Rede zu euch in vecht chriftlicher, ja brüderlis 
cher Vertraulichkeit wende! 


~ 


Gluͤck zu! wo einen jeden von euch meine Gittens 
rede, die-ich jet abhandele, in dem heiligen Unwil 
len 


. 
. 
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fen noch antrifft, den ihe vormals über euch felbft hats 
tet; als ich euch der Trägheit erinnerte, die euch big: 
ber dahin brachte, daß ihe zum größten Nachtheile 
eneter Gecle die fromme Opferung, Dadurch uns un? 
fere Aeltern’ nach empfangener heiligen Taufe, und 
nod) in den Windeln dem Leibe nach zum Dienfte 
Gottes vermacher haben, niemals wiederholetet, und 
ihr daher diefer gemachten Opferung, als eines Heil 
famen Mittels wider die Sünde zur Zeit einer fchwer 
ren Gerfuchung auch niemals im Ernſte gedachter, 
Ich geftehe er: Yh bin noch böfe deshalben auf mich, 
gewiß rect böfe! Iſt nicht dieß mein Öffentliches Bes 
kenntniß! das einen jeden ben fich fagen machet: und 
id) in Wahrheit auch auf mich felbft. 

Seyn wir ung nicht mehr gut; indem uns die 
Lehre, die aus dieſem Predigtrheile richtig fleußt, 
ebenermaßen einer groben Nachlägigkeit ſtark erinnee 
ret: ja der gröbeften Nachläßigfeit in eiferiger Wies 
derholung des Opfers, das unfere Aeltern mit uns 
auch der Seele nach zur Zeit, da wir getauft tdas 
ten, dem Herrn zu feinem Dienfte andächtig verriche 
teten: und welches unfere Mütter bey der Ausfegnung 
alfo mit uns gefätften, bey der Treppe des: Altars 
unter vielen Seufzern ihres Herzens vollbrachten, 
Man wiederholete diefes anmuthige Opfer niemals 
bey fich bis auf diefe Stunde. Sind nicht alle diefe 
Worte, die wit bey uns von der engen Bruft reden? 

Do 4 Wie 
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Wie fehr vermehrer indeffen diefes Befenntniß dem 
vorigen Verdruß auf diefe ‚unfere Nachläßlichkeit, 
wo wir Überdem nod) den Nußen mit wenigem erwaͤ⸗ 
gen, den wir bezogen hätten, dafern wir ernannte 

| Opferung bey dem Aufgange guter Bernunft mit wahr 
ver Andacht wiederhofer, und wenn wir zur Zeit einer 
ſchweren Anfechtung diefer Opferung vermittels getha⸗ 
ner Wiederholung würden im Crnfle gedacht haben, 

‚ Welder Mus? Er ift die heiligmachende Gnade, 
Die wir in der heiligen Taufe kraft des göttlichen Geis 
fles empfiengen, ex ift fle in ihrer unausfprechlichen 
Vermehrung: in der Vermehtung, deren jedweder 
Grad alle Schäge der Welt, indem er, der Grad, 
uns immerfort Gott mehr und mehr nähert, immer 
dar uns mit Gort mehr und mehr vereinigt, unfäg 
lich übertrifft. 

Warum haben Wit doch dem Heren nicht jederzeit 
allein gedienet? Warum haben wir den Dienft Got: 
tes elendefter Sachen wegen mit vieler Gosheit unter — 
brohen? Warum haben wir das von unfern Aeltern 
wie dem Leibe, alfo unferer Seele nad) mit Andacht 
verrichtere Opfer niemals wiederholet, auf daß wir eis 
nes der Heiljamften Mittel gehabt hätten, in dem 
Dienfte des Herren zum unerhörr großen Mugen der 
Seele allemal zu verbleiben! uns unnüße Knechte des: 
Herrn! uns undanfbare Kinder gegen unfere Aeltern, 
uns boshafte Verſchwender göttlicher Gnaden! 


Sin? 


— 
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Sind nicht, meine Zuhörer! alle diefe Worte, 
bie der größte Unwille, wohin mich und euch die Sits 
tenlehre bringt, aus dem Innerſten unferes Herzens 
langt? Daß doch jedes ermähnter Worte in dem Ges 
müthe bliebe, daß es dafelbft den heiligen Unwillen 
in fletem Yafte erhielte! Wozu wünfche ich aber diefes 
alfo heftig? Allerliebfte! dahin! damit wir fammes 
lich an diefem Tage dem fchönen Beyſpiele Maria voll 
Eifers nahahmen, und auf daß wir die andächtige 
Aufopferung, welche unfere fromme Xeltern ‘gleich 
nach der Taufe mit uns der Geele nach zum Dienfte 
des Herrn entrichteten, Eniefällig bey der Treppe deg 
Altars wiederholeten, Du follft den Seren deis 
nen Bott fürchten, und ihm allein dienen (A). ° 


Hören wir diefes große Geboth, und da wir dies 
fes hören, dazu auch den Ernft deffelben wiffen: wot 
fen wir uns noch nicht auf die Knie niederlaffen,, wol: 
fen wit ung nod) nicht zur andadhtvollen Wiederhos 
lung des ſchon mehrmals ernannten väterlichen, und 
muͤtterlichen Opfers mit allem Bedachte bringen, 
wollen wir uns noch nicht vermittels ernftlicher Grins 
nerung diefer heute gethanen Wiederholung in dem 
Dienfte Gottes all unfer Lebenlang erhalten? Wir 
wollen! wir alle! 


Heis 


— — — 


(h) 5.B. Moſ. 10, 20, Do 5 
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Heilige Maria! Huͤlfe, wie heute zu dir dein eiferi⸗ 
ger Diener Germanus voll Vertrauens bethet, maͤch⸗ 
tige Huͤlfe der Schwachen (i)! bitt Gott fuͤr uns, auf 
daß wir durch Antriebe einer ſonderlichen Gnade uns 
fer Gedaͤchtniß, den Verftand, und Willen. heute 
mit dir zu feinem ewigen Dienfte vermachen, Diefe 
dren Kräfte nach deinem heiligen Benfpiele durch Wier. 
Derholung des von unfern Weltern dahin mit aller Ans 
dacht verrichteten Opfers gleich andachtig zur Haltung 
des erwähnten großen Geborhes verriachen! Wie . 
dod ? Wir follen nicht ſaͤmmtlich zu dem mit Hberaus 
großer Andacht fich der Seele nach dem Heren opferns 
den Jungfrdulein Maria mit möglichfter Zuverficht 
bethen? Wir bethen: wir alle, Weld ein Vergnuͤ⸗ 
gen, daß id) den Augenblick die erfreulichſte Gelegens 
heit habe, diefem allgemeinem Gebethe das Amen; 
und meiner Lobrede hinzu zu feßen den 


—— — 





(i) Tu debilitatis mez potentia. S. Germ. Or. de 
- praf. B.V. Ä 
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Veſchluß. 


ahmen wir nicht, meine Zuhoͤrer, mit voller 
Freude wahr, wie eifrig heute das unbema⸗ 
ckelte Jungfraͤulein Maria bey Anlaß des vaͤ⸗ 
terlichen, und muͤtterlichen Opfers ſich dem Leibe, 
und der Seele nach zum ewigen Dienſte des Herrn 
vermachete ? Wie freywillig, und welch ein gutes 
Gemüch war, dadurch fie die duferliden Sinne ihres 
Leibes, wie bereitwillig: und was für eine große Anz 
dacht iſt geweſen, dadurch ſie Maria, die innerlichen 
Sinne ihrer Seele dem dreyeinigen Gott ſo heiligſt 
verdingete? O! des angenehmen Opfers vor dem Ans 
gefichte des Herren! gewiß fehr viel angenehm; da der 
gute Geruch deffelben von dem Altare des teineften 
Herzens Mariä weit verdienftlicher zum Throne Gots 
tes hinauf fteigen, dann vormals die Feuersflammen 
des Opfers, fo Manue in Beyſeyn eines Engels auf 
den Felfen legte, in Himmel gefahren (k)! 


Laufen wir ja alle ihm, diefem guten Geruche 
nach! wir, die wir uns zu dmfiger Nachfolge Maria 
vorhin verftanden haben. Indem wir bereits aber 
bey dem Geruche find: fo laffet uns in der Stille alle 

da 





(k) B. der Richter 13, 19. 20, 
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da ein wenig verbleiben, und an ung die Frage zur 
Betätigung des vormals gethanen Verfprechens ernſt⸗ 
lich feßen: diefe Frage: Wozu ermahnet uns diefes 
doppelte mit himmlifchen Geruche erfüllte Opfer, 
welches das unbeflectte Töchterlein der heifigen Wels 
tern Joachim, und Annd an diefem Tage dem Heren 
im Tempel entrichtete? Dieß ift die Frage, die ich 
ſchon in dem Eingange an uns ftarf athmend gegeben, 
Wie ift nunmehr von uns die Antwort mit, gutem 
Bedachte: fie ift: Dahin ermahnet uns diefes anges 
nehme Opfer, daß wir Erwadhfene, gleichwie Marie 
in jungen, und noch ſchwachen Jahren gethan, uns 
dem Leibe gänzlich, und gänzlich der Seele nach dem 
Dienfte des Herrn verewigen. Ber 


Diefes thun wir heute noch, diefes wit alle. 9! 
daß wir aber ung der dem Heile unferer Seele unges 
mein viel erfprieglichen That mehrmals, und daß wit 
ihrer jederzeit bey ſchwerer Anfechtung mit Nachdruck 
erinnerten! fo würden unfehlbar gewiß wir zur Gers 
meidung alles geiftlichen Schadens ,, wir würden eben 
fo gewiß zur Befoͤrderung des größten Nutzens unferer 
Seele miteinander ftandhaft verbleiben, wo? In dem 
Dienfte des Herrn nad) feinem Gebothe: Du folift 
den Seren deinen Bott fürchten, und ihm allein 
dienen. | | 


- 


| Aller 


— 
* 
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Allerliebfte! mich bringt der Eifer, dadurch ich 
mich, und euch zu befagter Erinnerung, und ihrer 
richtigen Folge, uns zur Standhaftigfeit im Dienfte 
bes Herrn jegumd berede, überdas noch dahin, daß 
ich alle mit gefalteten Händen bitte: Sie wollen nice 
allein heute, fondern fie wollen fürohin an dem Ges 
burtstage jährlih das von ihren frommen eltern 
nach der heiligen Taufe mir ihnen zum Dienfte Gots 
tes verrichtere Opfer voll Eifers allemal wiederholen ! 
O! diefer Wiederholung in ihrer jährlichen Verdfies 
rung! fie bringe das Ziel und Ende, wozu wir von 
Gort erfchaffen find, zu guten, und beftändigen Werfen : 
Dieß Ziel, dieG Ende: Du follft den Herrn deinen 
Gott fürchten, und ibm allein dienen (1). Zu 
Werfen, die den Herrn, er fomme jur Stunde, in 
Der er nur immer will, jedwedem von uns fagen mas 
den: Geb ein in die Sreude deines Herrn! 


Wie gefalle euch, meine Zuhörer, diefe meine 
trachdrückliche Bitte, die die jährliche Wiederholung 
des erwähnten Opfers an dem Geburtstage ift? 
Wohl. Wie gefällig ift euch die heilfamefte Wirs 
fing, die die gute Werke durch die Beftändigkeit im 
Dienfte Gortes vermittels diefer Wiederholung find? 
Moc) beffer. Wie macht ſich euch der Lohn, der die 
ewige Glückfeligfeit vermdge des beftändigen Guten 

ift, 





(4) Meath. 25,21, 
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ift, zu Gefallen? Auf das befte. O! der eindrings 
Lidften Antworten auf diefe meine Fragen! AU mein 
Lebetage fen fie wahrhaftig mein: und wo fie auch 
euch alfo eigen verbleiben: fo find wir alle Hier zeits 
lich, und dort im Himmel des Herrn ewiglich : des 
Herren ewiglicd mit Maria, Amen, 


Lobrede 


Lobrede 


an dem Fefttage 


ber 
unbefleckten | 


Enpfongniß. 
Marid, 
bey einem Umgange, 
| den achten December 


gefprochen. 
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Eiche! von nun an werden mid alle Gefchlechte 
felig fprechen. 


Meine Seele mache groß den Herrn: und mein Geift 
bat fid) in Gort meinem Heilande erfreuer, 
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as erwarten fie von mir, meine Zuhörer? 
und was für einen Begriff haben fie vor 
ber Rede, die ich Heute allhier halte? 
Iſt niche mein Vorfpruch , der fie erinneret, wie dev 
Here Mariam in ihrer Demuth zur göttlichen Muts 
terſchaft; deshalben die heilige Jungfrau ohne die 
Erbflinde empfangen ward, aus Gnade erhoͤhet: und 
wie Maria, die eine gewordene Gottesmutrer fich 
fehe viel Tobreich in dem Herrn erfreuet, diefer ihrer 
Erhöhung wegen von allen Gefchlechten nach der 
Weißagung flets gepriefen wird? Wo wir, tie dies 
fes ber heutige Fefttag von uns billigft fodert, die 
göttliche Mutterſchaft in der außerordentlichen Be⸗ 
frenung von der Erbfünde betrachten: was für eines. 
ungemein viel großen Troftes, und weld) einer nicht 
geringen in ernannter Mutterſchaft gegründeten Ehre 
nehmen wit ſaͤmmtlich für Maria wahr ? 


ant Sailer matian.2obreden, Dp Kann 
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Kann der Herr, der mächtig, und deffen Name 
heilig ift, der feligen Jungfrau was trojtreicheres, 
als eben erwähnte Befrenung in Wnfehung der gétts 
fichen Mutterfcehaft zugeben? Und mag fih Maria 
etwas Ruhmmürdigeres, dann die Lobeserhebungen 
in dem Munde aller Gefchlechte wegen diefer Erbe: 
hung, und ihrer Ausnahme von der Erbfinde jemals 
zu hören wuͤnſchen? War ja der Yudich überaus 
troftreich; da fie fid) eine Dienerinn, burch die der 
Herr das dem Iſrael troßende Haupt des Holofernes 
von dem Rumpfe geriffen , sffentlic) aufwies: und 
ihr find die Lobjprüche fehr viel ruͤhmlich geweſen; als 
ſie die in dem ganzen Haufe Yafobs von Gott Gefegs 
nete gepriefen, und indent fie die Ehre Serufalems, 
die Freude Iſraels, und die Herrlichkeit des Volkes 
von den Prieftern einmuͤthig verfündiget ward ? 


Muß aber nicht Judith , die tapfere Judith, 
müffen nicht alle von dem Volke Iſrael mit den Pries 
ftern jedwede Lobrede gänzlich unterbrechen; da Mas 
tia, deren geringes Vorbild ernannte Heldinn war, 
fid) der Welt, als diejenige zeigt, Durch die der Here 
das Haupt des hoͤlliſchen Holofernes in ihrer Em⸗ 
pfängniß zerquetfchete s und welche nunmehr von als 
len Gefchlechten der Fatholifchen Welt diefes unge: 
wöhnlichen Sieges wegen die Ehre, die Freude, und 
die Herrlichkeit aller Menfchen immerdar ausgerufen 


wird, 
| Wie 
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Wie mögen diefes alles die Kinder diefer Mtutters 
firche hören, daß fie nicht an der allgemeinen Freus 
be, die der heutige Fefttag der ganzen Welt fiiftet, 
einen fonderlichen Antheil nehmen ? Iſt ja diefer ihe 
herrliche Tempel, welcher zur Ehre der unbeflechten 
Empfängnig Marid erbauet, und der dem Schuße 
jungfeäufiher Gortesmutter unter dem glorreichen 
Damen diefer Empfängniß feit vielen Jahren empfohs 
Ien iſt. Sch in Wahrheit der unwärdigfte bin dahin 
verordnet, auf daß ich an diefem Tage beruͤhrte Freu⸗ 
de in den Herzen hiefiger Pfarrfinder, darneben aber 
auch fie in dem Gemuͤthe aller anderer Gegenwartis 
gen mit Mugen vermehre, Dafern id) nur die mins 
defte Genugthuung diefem meinem ehrenwerthen Bes 
rufe leiſte: fo achte ich mich glückfelig, recht viel 


Laffet mich eg wagen! laſſet mich daher die Wors 
te meines Vorſpruches gur Hülfenehmen! diefe Wors 
te: Don nun an werden mich alle Gefchlechte 
felig ſprechen. Diefe herrliche Weißagung, die 
fi) in dem Geifte Gottes gründet, bringe mich zu 
folgendem Vortrage. Sch fage ihn. 


Maria verdienet bitlight, daß fie alle 
Geſchlechte ſelig ſprechen. | 
| Pp 2 Wol⸗ 
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Wollen fie, meine Zuhörer! fo fage id) ihnen oh⸗ 
ne Sängern Verzug die Verantwortung des ißt ges 
machten Bortrages in der Theilung, fie ift. 


I Maria verdienct diefe Seligfprechung wes 
gen ihrer Erhöhung: 


Sie verdienet fie 
II wegen ihrer Demuth, 


Gott hat von Ewigkeit hee Mariam über alle 
Gefchlechte erhdhet: Maria hat fic) in der Zeit une 
ter alle Gefchlechte gedemithiget, Ihre Erhöhung 
beftund in dem, daß der Herr fie allein fren von der 
Erbfinde erhielt : und ihre Demuth war in diefem, 
daß fie der Gnade ihrer Erhöhung in der Niedrigfeit 
einer Magd ftets voll Cifers mitwirkete. Dieß wird 
der ganze Entwurf meiner Rede ſeyn. 


Heilige Maria! du unbefleckte Mutter! erheb 
die Lilien, mit der bie rechte Hand zum öffentlichen 
Zeichen deiner unbeflecften Empfängniß aufs fchönfte 
pranget: und gleichwie vormals der Engel mit einer 
son dem Altare genommenen Kohle die Lefzen des 
Propheten, alfo reinige meinen Mund mit diefer Lis 
fien, und nimm von ihm mit ihr alles Unreine bine 
weg, auf daß ich dir dein Lob heute wuͤrdiglich vers 
finde. Ich erwarte getroft die Erhörung meiner 

ZZ Bitte 
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Bitre in diefem Augenblicke, in welchem ich dir mit 
dem Engel fage. Gegruͤßt feyft du voll der Gnas 
den, der Serr ift mic dir. 


% 


fle Dinge find von Gort erfchaffen. Aus den 
>) | Erfchaffenen war der Menfch das legte. Wie 
edel, und herrlich ftellete ihn nicht die Allmache 
des Schöpfers dar? Sie prägere ihm das Bildniß 
Gottes ein. Sie fteurete ihn mit der Gnade, und 
der Crbgerechtigheit aus. Mit der Gnade, die ihn 
zum Freunde des allmächtigen Schöpfers machete 
Mit der Erbgerechtigkeit, die den vernunftlofen Theil 
dem vernünftigen zum Gehorfam brachte, und wels 
che; wo er niemals mit dem Urheber menfchlicher Nas 
tur brechen follte, alle feine Nachkoͤmmlinge zu Ces 
ben der ihm gegebenen Gaben einfeßete. 


Iſt nicht, meine Zuhörer, die Erſchaffung unfes 
tes erften Vaters, die euch ihrer edeln, und herrlis 
hen Ausfteuer wegen unter einen Strom des Vers 
guügens febet? Allein entfchlager euch in etwas der 
Freude, die ihr in Betrachtung erflärter Gnade, und 
der Erbgerechtigfeit auf das zärtlichfte fühle. Adam 
(hören, und trauren fie alle) Adam der Varer iff 
der auserlefenften Gaben , die uns erblich waren, 
gänzlich berauber., Der Ungehorfam nahm fie von 

| Pr3 ihm, 


598. Lbobrede, 


Ähm. Ach! ja der Ungehorſam, den er dem Schoͤp⸗ 
fer, welcher ihm von der Frucht des Guten, und des 
Boͤſen zu effeu verboth, mit allem Bedachte erwies 
fen hat, dadurch wir (uns Arme!) dadurch wie 
Nachkoͤmmlinge gleich ihm an dem Leibe, und der 
Seele ungemein viel verunglicet wurden, 


Aber wie! vergeffe ich den ergdgenden Sa meis 
ner Rede? Und warum verbinde ich jeßund das Ans 
denken einer trautigen Begebenheit mit den gegenmärs 

tigen Anftalten eines freudenreichen Feftes? Es if 
Billig, marianifche Herzen! daß wir den heutigen Tag, 
“ben wir fenerlich begehen, recht zu ſchaͤtzen wiſſen, 
daß wir, gleichwie wir die traurigen Begebenheiten 
unferes Vaters, alfo, janoch mehr die troſtvolle Muss 
nahme Mariä von dem allgemeinen Ungluͤcke einfehen, 
und daß wir demnach bie Heiligung, durch die Gott 
von Ewigfeit her Mariam allein frey von der Erbs 
fünde erhielt, recht zu unferer Luft erkennen, 


Yt nicht groß, ja ift nicht außerordentlich, und 
ung allen fehr viel erwuͤnſchlich diefe Heiligung ? Sie 
ifts unfehlbar, fie, die Heiligung, die Mariam zu 
unferm Pracht, und zu unferm Ruhme, die fie zu 
unferer Ehre, undBierde, die fie zu unferm Trofte, 
und zu unferer Freude Über alle Gefchlechte vermits 
telg der Ausnahme von dem Grbmaale erhöhete, 
Weld) verwunderliche Heiligung war, durd) die der 

Taͤu⸗ 
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Täufer Johannes ſchon in dem Leibe feiner Mutter 
geheiliget wurde! Können , und miffen wir aber 
nicht eine weit verwunderlichere Heifigung von Das 
tia glauben? Cine Heiligung, von der fie nicht als 
fein, gleich dem Johannes, unter dem mütterlichen 
Herzen, fondern von welcher fie auch in der Empfängs 
niß nach der ewigen Gerorduung des Heren von der 
Erxbfünde befreyet ward. _ | 


MWären wir nicht diefer feften Meynung: fo würs 
ı den wir in den fehändlichen Gedanken verfallen : alg 
fey Maria nicht reiner , dann der Vorläufer defjen, 
dein fie Doch zur Mutter beflimmer war, Wie gewiß 
vergeffen wir fold) einen der Heiligkeit Maria nache 
theiligen Einfall; wo wir die felige Jungfrau auf dem 
Gipfel des hohen Berges, dafelbft fie der dreyeinige 
Gott fchon von Ewigkeit her feft ftellete, mit Au 
Gemithsaugen betrachten. — 


Gehen wir, meine Zuhörer! fehen wir alle Mas 
viam in der recht verwunderlichen Größe ihrer Heis 
figfeit ? Können wir uns vor Viele der Freude faſſen; 
indem wir den Kopf dee Schlange unter ihren Füßen 
hauen , "dahin diefes der allmächtige Schöpfer geles 
- get Hat, auf dag Maria daffelbe trete, zerquetſche? 
TroG der unter den reinen Füßen Maris vor Ach, 
und Wel zifchenden Schlange fey die Frage unter uns: 
Was ift dieß für eine, die dem Fürften der Welt, 

Pp 4 sels 
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welcher ſich zu unferm Untergange in ein kriechendes 
Thier verfteckete, fo, wie ein wohl geordnetes Kries 
gesheer, erfchrecklich iſt? Jene ifts, die der Erſchaffer 
in dem Anfange feiner Werke inne gehabt; ehe danız 
er von Anbeginn etwas gemacht hatte. Jene ifts, 
die; weil fie die jungfeduliche Tochter des himmlifchen 
Vaters iff, der unreinen Quelle ungeachtet, daher 
fie mit uns ihren Urfprung hat, die ganze Heiligkeit 
ihrer Seele erhält. 


Was ift dieß für eine, die dem gewaltfamen Geis 
fie der Finfterniß fo, wie cin wohlgeordnetes Krieges: 
Heer, erfchrecflich ift? Jene iſts, die empfangen ward; 
Da die Abgründe nod) nicht waren: und dies indem 
fie eine jungfräuliche Braut des göttlichen Geiftes ift, 
aus fonderlicher Gnade deffelben bey allgemeinen 
Verderbniffe der Welt nicht aufs mindefte verderbet 
wurde. Maria iſts. ) 


Wäre die felige Jungfrau nicht eine Beſitzerinn 

Der unbemadelten Reinigfeit : ware ihre erfte Uns 
ſchuld, und Heiligkeit auch nur im geringften durch 
den Hauch der Schlange beflecket: wie koͤnnte fie won ” 
der Kirche, als eine Freundinn, die ‚ganz ſchoͤn, und 
bie ohne Markel iſt, eine ganz ſchoͤne Tochter des 
himmliſchen Vaters, eine Braut des göttlichen Geis 
es ohne Mackel erflärer, ausgerufen, und immer⸗ 
fort verfündiget werden? Kann fich das Leben mie 
dem 
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dem Tode, und mag. fich in diefer Vorſicht die heilig: 
machende Gnade mit der Sünde betragen? Wende 
Fönnen dich nicht. ' 


Eben fo wenig mag fic) eine Tochter des himmli⸗ 
ſchen Gaters, und eine Tochter des Bornes, fann 
fic eine Braut des göttlichen Geiftes, und eine Leib: 
eigene des Teufels aud) nur auf einen Augenblick in 
Maria paaren: die fich aber unftreitig in ihr gepaaret 
Hatten; dafern fie mit der fehandvollen Mackel der 
Erbſuͤnde wäre verunreiniget worden. Hat ja der 
himmlifche Vater gekoͤnnt, und der göttliche Geift 
vermochte, Mariam von der Lnreinigkeit des allge: 
meinen Erbmaales gänzlich frey zu erhalten? Wo fie 
dieß, welches durchaus nicht zu läugnen ift, gefönnt, 
und vermochte: fo haben fie nicht weniger diefe augers 
ordentliche Erhaltung gewollt. Ware diefe Folge 
nicht richtig; dann würde der himmlifche Vater Ma: 
tiam niemals in dem Anfange feiner Werke, und fie 
wuͤrde der göttliche Geift mitnichten vor den Abgrüns 
ben fonderlich inne gehabt haben. Folglich koͤnnte 
bie felige Jungfrau niche mit dem Bufche Mofis, 
der unverfehrt in Mitte des Feuers verblieb; fie nicht 
“mit dem verfiegelten Brunnen, den die Schlange nies 
mals verunreinigte; fie nicht mit der verfchloffenen 
Porte, durch die niemand anders, als Gort allein 
eingegangen, nach der heiligen Schrift aus fonderbas 
ret Anordnung der Kirche in vollfommene Gleichheit 
fommen, Py 5 - Mit 
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Mit was für einem Eifer, und mit welchem 
Grunde verfocht niche ein Jahrhundert nach dem an: 
dern diefe vollfommene Gleichheit! O! dak ich in die 
Beweisgruͤnde eindringen koͤnnte, mit denen du, graue 
Zeit jedes ehrwuͤrdigen Alters ! dieſe Wahrheit: 
Gott hat von Ewigkeit her Mariam über affe Ge 
feblechte erhoͤhet; weil er fie allein fren von der Erb⸗ 
fünde erhielt, ganz unermüder erwiefen haft: wie 
gern würde fid) ihnen unfer Verftand ergeben, und 
‚wie fröhlich ihreuthalben unfer Wille erwaͤhnter Wahr 
heit huldigen! Bleibt es aber bey dem? Sind nicht 
nod) immerzu viele, recht viele, denen ihe von ermähns 
ten Beweisgründen gänzlich Aberwiefene Verftand die 
Hand führer, und welche ihe auf das empfindlichfte 
bewegte Wille ftets unverdrofien anhält, die Erhés 
Dung Maria in der Ausnahme von dem Erbmaale 
fchriftlich mehr nod) mehr zu erörtern ? 


. Ewige Vorfehung ! du bildeteft, wie wir ganz 
unfehlbar gewiß erfennen, fo gar aus einem fündfis 
chen Geblüte Mariam ohne allgemeine Sündenmafe 
uns zu gut! du fiegereft durch fie, als ein ſchwaches 
Geſchoͤpf über den Gemaltfamen, der die ganze Welt 
durch ein gebrechliches Weib befieget Hat. Und deine 
Gunſt Mariä, und uns allen durch fie zu jeigen, 
wollteft du, daß, wie der Vater, und. der heilige 
Geiſt, alfo der göttliche Sohn für die Ehre Mariä 

Ä feis 
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feiner ihm ſchon von Ewigkeit her verordneten Muts 
ter bey ihrer Empfängniß durch alle Gnaden, derer 
ein pures Geſchoͤpf nur fähig ift, fic) eiferete, 


Dak ich doch vermögend wäre, es auszudrücken, 
mit was für einem Eifer der eingebohrne Sohn des 
himmliſchen Vaters die Vollfommenheit der fich aus; 
erwählten Mutter beförderer! daß ich doch ihnen vors 
ftellen Fönnte, mit welder Grengebighcit er die Crhals 
tung ihrer von der Erbfünde durch das Werf unferer 
Erloͤſung bis zur Erftaunung der Engel betrieben! 


Hätte der Sohn Gottes die Vollkommenheit fei: 
ner Murter nicht eiferigft befoͤrderet; hätte er, meine 
Zuhörer! Mariam von dem Erbmaale vermöge fei: 
ner Verdienfte nicht frey , und unbefchädigt erhals 
ten; Dann wiirde dem Mufehen nach die Gortesmutter 
nicht mehr, als die Knechte, und die Königinn eben 
fo geringichäßig, als die Unterthanen geachtet, und 
geehret worden fenn: ja der Sohn Gottes würde feis 
nett Leib von einer Mutter, die eine Tochter des Bore 
nes, und die eine (es ſchaudert mich) die eine Leibeis 
gene des Teufels gewefen, empfangen, darneben auch 
er als der ewige Urfprung aller Reinigfeit von einer 
Bruft, die der Crjfeind des menfchlichen Gefchlechs 
tes zuvor gefogen, die füffe Nahrung genommen ha: 
ben. Wie könnte wohl aber dieß alles gefchehen; 
da, wie der Apoftel vedt, der göttliche Sohn in der 
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menfchlichen Natur ein Hoherpriefter , der heilig, und 
unfchuldig, der unbeflectt, und von den Suͤndern 
abgefonderet, der ein Fleiſch aus ihrem Fleifche, der 
ein Gein aus ihrem ‘Beine ift: und welcher demnach 
das ganze Wefen feines heiligften Leibes aus Maria 
der Jungfrau empfangen hat? 


Hier zeige ſich; indem ich dieG rede, ein der wich⸗ 
tigften Bemweisgründe meines erften Predigtrheiles: 
und wie fehr bin ich des Geiftes Gottes benöthiger, 
daß er meinen Verftand, und meine Stimme erhebe, 
denfelben Flac, und deutlich vorzutragen. Es ift dies ' 
fer die Würde einer Gottesmutter. Die hohe Würs 
de, die die Jungfrauſchaſt mit der Mutterfchaft in 
Maria vereinigt, die die Jungfrau, und Mutter 
über alle Engel, und Menfchen erhdhet, und welche 
fie außerden rod) mit den auserlefenften Gnaden bis 
zu gaͤnzlicher Erftaunung der Engel begabet. Daher 
der heilige Lehrer Bonaventura fagt: der Here habe 
gleihfam ein géttliches Werf in Crfchaffung feiner 
jungfräulichen Mutter Maria auf fic) genommen (a). 


Weie gedenken fie nunmehr, meine Zuhörer! bey 
fic) 2? Sit nicht der Gedanfe, der in ihnen alfo vers 
nünftelt. Hat der eingebohrne Sohn des himmliſchen 

Gas 
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(a) Divinum quoddam opus efformandum fufcepit, 
cum matrem fuam Virginem Mariam Deus condi 
dit. S. Bonavent. c.3. Spec. 
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Vaters die Jungftauſchaft mit der Mutterfchaft in 
Maria vereinigt, hat er feine jungfräuliche Mutter 
über alle Engel, und Menfchen durch die Würde eis 
ner Gottesmutter erhoͤhet, hat er fie uͤberdas mit den 
auserlefenften Gnaden bis zur gänzlichen Erftaunung 
der Engel begabet: fo muß er gleichergeftalt, welches 
eine von den edelften Gaben ift, Mariam von dem 
allgemeinen Erbmaale fren, ledig, und ungefränfe 
erhalten haben? Faller, fallet demnach ihe herrliche 
Bilder, denen die Reinigfeit viele Hochachtung ers 
werben! ihr Fönner zwar, dennoch nur fo, wie der 
Schatten das Licht , die Neinigheit Marid in die 
Klarheit bringen! 


Wenn wir eben, meine Zuhörer! von den Bils 
bern reden: war nicht die Crde rein, woraus der erfie 
Adam erfchaffen wurde? Noch reiner, und ohne als 
le Mackel mußte die Erde, nämlich Maria, feyn, 
aus welcher der gwente Adam unferes Lebens , der 
Adan Yefus Chriftus gebildet ward, War nicht das 
Holz der Bundeslade rein, darinnen man das Manz 
na bewahrete? Noch reiner, und ohne alle fittliche 
Maage müffen wir glauben, daß Maria eine andere 
Arche des Bundes fey , in welcher der Himmel dag 
lebendige Brod der Engel beforgete, War nicht ends 
lich auch das Grab rein, dahin der am Kreuze vers. 
ſtorbene Heiland gelegt wurde ? Noch reiner , und 
fonder allen Sündenftaub hat Maria ſeyn muͤſſen, in 
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welcher der Sohn Gottes neun Monate zur Anneh⸗ 
mung der menfihlichen Matur gelegen; 


- 


Was folget aus dem allem? Dies unfehlbar, und 
ganz gewiß, daß Maria die buglofe Ruthe aus der 
Wurzel Seife, aus der der Heiland diefer Welt ents 
ſproſſen, daß fie der verfchloffene Garten, wohin fein 
Eingang der Schlange eröffnet ward, Daß fie eine 
Mutter, und Jungfrau, eine jungfräuliche Mutter 
ohne alle Mackel der Exrbfünde fey, 


Heilige Wahrheiten, davon Auguſtinus, der 
große Auguftinus vollfommen durchdrungen war! 
Yt aber diefer Kirchenlehrer allein? Sind niche mit 
ihm noch viele andere Väter, die diefe heilige Wahrs 
heiten erfennen? Wie nachdrücklich redet an dieſem 
Tage von der Empfängnig Mariä der heilige Anfels 
mus, der die Weisheit Gottes preift, daß fie fich eis 
ne Wohnung ohne alles Suͤndenmaal in Maria vors 
bereiter har: und der Marid nach Gott die größte 
Reinigkeit zufteht; dieweil der himmlifche Barer der 
feligen Sungftau alfo feinen eingebohrnen Sohn ges 
währe; daß, wie Diefer natürlich der feinige, fo er 
auch ihr Sohn feyn follte, 


Können wir, meine Zuhörer! die edeln Beweis⸗ 
gruͤnde, die ich ihnen bis jetzund von der Erhöhung 
Marid in der Ausnahme von allgemeiner Erbfünde 
beygehracht habe, miteinander anhören, daß wit 


nicht 
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nicht unfer Herz einem ganzen Stroine der Freude uns 
ter eiferigem Lobe des dreyeinigen Gottes diefen Aus 
genblick überlaffen? Wir, die wir in einer Kirche 
find, welche nach Gott der Empfängnig Maria ges 
heiliget ift: und die wir hier Iebenläugliche Kinder 
der Jungfrau, und Mutter ohne alle Mackel gewors 
den find? Warum find wir doch, wie foll ich fagen, 
fo träg zu aller Freude, und dem Lobe Gottes unfes 
res Herrn? Loben wir aus Välle der Freude den Bas 
ter, den Sohn, und heiligen Geift! den Vater, 
der Mariam als feine zur göttlichen Mutter verords 
nete Tochter ; den heiligen Geift, der fie als feine 
dahin beftimmte Braut; den Sohn, ber fie als fets 
ne fih auserwählte Mutter von Ewigkeit her ber 
alle Gefchlechte erhöheren ; da fie fie allein frey von 
der Erbfünde erhielten. 


Wo wir jegund auf uns fommen, und uns als. 
wahre Glieder der Kirche, die der Herr durch die 
Stadt, fo auf einem Verge liegt, aller Augen aufs 
weift, ernftlid) betrachten: erfennen wir uns nicht, 
Diejenigen zu fenn, die Gote hber viele, ja gewiß uns 
zählige erhöher hat? Wie viele find, die it noch in 
der ſcheußlichſten Abgoͤtterey leben? Wie viele, die 
dem träumenden Alcoran, und dem bis zum Geldchs 
ter taumelnden Talmud gehorchen? Wie viele, die 
Dem der lieben Wahrheit fiers troßenden Lutherthume, 
und welche dem Halsſtarre der mit Lügen ausgefchopps 
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ten Calvinifteren Huldigen? Sind fie alle? Gie find 
fie noch nide, da, wenn wir aus fonderlicher Verords 
nung Gottes das zehente Jahrhundert ausnehmen , 
durch alle hundert Jahre immerdar einige waren, die 
mit Aufrichtung eines neuen Glaubensgebdudes zur 
Verpflegung ihrer Leidenfchaften allezeit lieber in der 
Niedere, als in der Höhe, wo ihnen die wahre Kirs- 
che Chrifti widerfprach: und die daher lieber Kinder 
der Finfternif, dann Kinder des Lichtes mit allem 
Steige feyn wollten, 


Was find, damit wir auf den Winter unſerer 
Zeiten fommen, was find die, welche fid) große Geis 
fter in der Welt nennen? Aber warum groß? Yop 
fage, fo wahr ich vor euch fiehe: groß wegen ihrem 
geringen Verftande; weil fie ehender an einen unfinnis 
gen Toland, als an einen Gott glauben. Gie find, 
die die größte Nuchlofigkeit zufammen gerafft Hats 
Leute, wo wir fie unter dem unverfchämten Namen 
des Frengeiftes fehauen, nicht wenige Leute find, die 
wider alle Vernunft in dem Thale; wo fie, weil fie 
ihre Begierlichkeit zu Rathe ziehen, und daher die Res 
ligion in jene Form, die ihnen ihre verderbte Neigun⸗ 
gen einfpenen, gießen, ihre Eigenfinnigfeit für Ofs 
fenbarungen, und die Gerblendungen für die Wahr⸗ 
beit anfehen. O! der galanteften Geifter! der Geis 
fer, die, indem ihr Odem anftecfend, und der Ums 
gang mit ihnen toͤdtlich ift, billigft verdienen, von 

den 
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ben Narrenhaͤuſern in die Peftftuben verfperret zu 
werden! 


Erkennen fie, meine Zuhörer ! die unzählige 
Menge der Unglinbigen? Und da fle fie erfennen: 
nehmen fie der Erhöhung wahr, durch die fie der Here 
‚ Über diefen verdorbenen Haufen durch den Geruf ju 
dem wahren Glauben und durch die Erhaltung in ihm 
erhaben hat? 


Heilige Maria! du unbefleckte Mutter Gottes! 
Hitt für uns, auf dag wit uns niemals gleich andern 
Diefer unferer Erhöhung in den heutigen Zeiten beges 
ben! in den Zeiten, wo nad) der Weißagung des 
Fürftens allee Apoftel unter uns falfche Lehrer find, 
Die Keßereyen einführen: Lehrer! durch die; weil fie 
ihren fleifchlichen Gelüften folgen, der Weg ewiger 
Wahrheit geldfteret wird, 


Laffet uns, meine Zuhörer! gleichwie igt, alfe 
fuͤrohin öfters im diefen Falefinnigen Zeiten zu Maria, 
die die Morgenröthe ift, fo das Gewoͤlk der erfien 
Sünde durchaus nicht verfinfteret hat, mit findlichem 
Vertrauen rufen! Laffer uns für die in dem Irrthume 
wandernden, unter derer Füßen nichts, als Dörner 
der fchlimméten Folgen bis über die Haͤupter wachen, 
Mariam, die die Rofe von Jericho ohne Dorne der 
Erbjünde ift, um ihre mürterliche Hülfe bey ihrem - 
Sohne auf unfern Knien bitten! Laſſet uns aus dem 
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recht traurigen Schickſale unzählig jammerlid) betro⸗ 
gener ernannte unfere Erhöhung heilfam erfennen! 
Laffet uns daher vermittels des Crfenntniffes mit dies 
‘fer Erhöhung zur Auferbauung, ja bis zur Bekeh⸗ 
tung der Ungläubigen voll Eifers mitwirken! 


Zu dem foll uns dag herrliche Benfpiel der unbes 
fleckten Mutter Gottes Maria bringen, die fich in 
der Zeit unter alte Gejchlechte gedemürhiger hat; inz 
dem fie der außerordentlichen Gnade ihrer Erhöhung 
fiber alle Gefchlechte Ducch die Ausnahme von der 
Erbfünde in der Niedrigheit einer Magd des Herrn 
ftets eiferigft mitwirckete. x 


*K o * 


er immer von Gott eine Gnade erhält, der wird‘ 

nach Wichtigkeit derfelben ein Schuldner deg 
Herm, Fodert nicht eine von dem Menfchen 
empfangene Gunft, die wir in der politifchen Welt 
Gnade nennen, ein nach ihrer Größe danfbares Ges 
mith? Wenn dem alfo ift, wie wir diefes nicht 
läugnen: um mie viel mehr muß man Gort, der als 
{ein wahre Gnaden unter uns Menfchen austheiler, 
für die erhaltene Gutthaten des Leibes, noch mehr 
aber der Seele danken? Merketen fich doch alle, die 
den Heren ihren gnädigen Wohlthäter wiffen, diefe 
meine kurze Erinnerung; dann würden fie unfehibar 
| gewiß 
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gewiß ihre Kräfte dahin verwenden, die wahre Danks 
barfeit gegen Gore für die empfangene Gnade in ibs 
rem Wefen zu erfennen. 


To fie, meine Zuhoͤrer! nach dieſem Weſen mich 
fragen: ſo ſage ich ihnen mit vieler Freude, daß dieß 
hauptſaͤchlich in gutem Gebrauche, wenn wir von 
den goͤttlichen Wohlthaten des Leibes ſprechen, im 
Gegentheile aber, da wir von der uͤbernatuͤrlichen 
Huͤlfe der Seele reden, in eifriger Mitwirkung mit 
ihr, nämlich mit der Gnade Gottes beftehe. 


Chriften, die nur mit Worten dem Heren dans 
fen, und die folglich nicht alfo, gleichwie ich ige von 
der Seele redete, mit der göttlichen Gnade aus danfs 
barem Gemithe voll Eifers immerdar mitwirken, 
find Wolfen ohne Waffer, find Baͤum̃e ohne Fruͤch⸗ 
te, find Blumen ohne allen Geruch, find demnad | 
die, welche, wider die Ermahnung des Weltapoftels 
die Gnade des Heren vergeblich empfangen, Dieſes 
wußte Maria auf das befte; daher wirfete fie mit der 
erften ihe außerordentlihen Gnade, durch die fle in 
‚ der Ausnahme von der Erbſuͤnde fiber alle Gefchlechte 
ethdhet ward, im der Niedrigkeit einer . Des 
Heren flets eiferigft mit, 


Wie unldugbar macht fid ihnen diefe meine Aus⸗ 
{ages wo fie wiffen, daß Maria in ihren Leben die 
mindeſte goͤttliche Gutthat erfennet, daß fie fie vers 
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mittels des Erfenntniffes mit gebeugtem Hanpte auf 
den Knien gefchäßet, und daß fie mir ihr in der Mies 
drigfeit einer Magd beharrlich mitgewirfer hat. Da 
dem alfo ift, welches die .marianifchen Lehrer fammes 
lid) mit Vernunft, und Wahrheit fagen: Muß Mas 
tia nicht gewiffer, und noch mehr die ihr von dem 
dreyeinigen Gort ſchon in ihrer Empfängniß erwiefes 
ne große Gnade, dadurch fie von dem allgemeinen 
Siindenmaale frey erhalten ward, erkennet; mug fie 
fie nicht ungemein viel mehr geſchaͤtzet, und muß fie 
mit ihr nicht in gleicher Demuth, all ihr Lebetage 
mitgewirkt haben ? 


Wohin fommen fie, meine Zuhörer! mit ihren 
Gedanfen, wo fie bey fich nicht fo ſchließen, mie. ich 
ihnen jeßund nach der adjten Vernunftlehre fagete ? 
Sie (halten fie mic meinen Eifer zu gut) fie fommen 
auf das Boshafte, und recht Aergerliche; indem fie 
Mariam einer Nachläßigkeit in dem Erkenntniſſe, fie 
einer Verſaͤumung in Hohfchäßung, fie endlich einer 
ſehr ſtrafwuͤrdigen Traͤgheit in Mitwirkung einer der 
groͤßten goͤttlichen Gnaden verurtheilen. 


Dank ſey dem Himmel, daß ſie ſich dieſe haͤßliche, 
und der Ehre der jungfraͤulichen Gottesmutter uͤberaus 
nachtheilige Folge zum größten Vortheile meiner vor: 
hin gethanen Ausfage merfen! Sie, meine Zuhörer, 
die fic) unaufhörlich wahre Diener der Koͤniginn des 


\ 
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Himmels, und der Erde befennen, und die daher, 
wenn von Maria, und der Sünde die Rede ift, mit 
dem heiligen Auguftinus den Finger auf den Mund 
legen. 

Lafjet uns bey diefer Ehrerbiethung, melcher die 
Geenunfe felbft aufſchwoͤrt, jederzeit verharren! Lake 
fet ung derohalben, gleichwie jet insgemein, alfo 
Mariam infonderheit nad) menfchlichem Vermögen 
in flets eiferiger Mitwirkung mit erwähnter Gnade 
Betrachten! 


Eie, Maria, war nod auf den Armen ihrer. 
frommen Mutter Anna, noch an den Wangen Yous 
Hims ihres Vaters: und fle, weil in ihr die Vernunft 
ſchon mit dem Leben aus fonderlicher Vorſicht des. 
Heren reifete, nahm in dem Geifte wahr, wie det 
himmliſche Vater als feine jungfräuliche Tochter, 
wie fie der göttliche Geift als feine einzige Gefpons, 
und wie fie der Sohn Gottes als feine zur Menichs 
werdung fic) erwählte Mutter von dem Schandfles 
cen, der das ganze menfchliche Gefchlecht verunreinis 
get hatte, ungekränfe, und vollfommen rein erhal⸗ 
ten. Ich melde diefes: und fie denfen in Wahrheit 
recht vernünftig mit mir an die Mitwirkung Marid 
mit diefer erkaunlich großen Gnade: an die Mirwirs 
‚ tung, die die Aufhebung ihrer unfchuldigen Hände, 
die die Seufzer ihres zarten Herzens, und die die 
Thraͤnen ihrer weichen Augen in der Demuth, welche 
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ſie in dem Geiſte geringer machte, als ſie damals 
noch an der Geſtalt des Leibes geweſen, gegen dem 
dreyeinigen Gott zur Dankabſtattung waren. 


O! daß ich fie ihnen nicht, gleichwie in dem vds 
terlihen Haufe, alfo in dem Tempel, wohin fie als 
ein Opfer in fehr jungen Jahren von ihren eltern, 
und zur Auferziehung dafelbft gebracht ward, vers 
ftellen kann! Welch ein erbaulicher Anblicf allda! fie 
geht eilends die fünfjzehen Staffeln des Tempels bins 

> uf; fie ftelle fich felbft fröhlich als ein Opfer dem 
Herm in der Demuth einer mindeften Dienerinn dar; 
fie gefellet fich denen, die ihres Gefchlechtes find, mit 
Vergniigen ohne allen Unterfchied bey, auf daß fie - 
durch diefe, und noch mehr andere demuthvolle Wer 
bungen der Grade ihrer Erhöhung in der Ausnahme 
von der Erbfiinde Präftiglich mitwirkete. 


hr Jungfrauen, die ihe mit Maria in der Eins 
fambeit des Tempels lebetet, ihe fahet fie zum Sfeern, 
ihres herrlichen Vorjuges begeben, als fie euerem, 
jedoch in dem Begehren unfchuldigen Willen, dem 
Millen der verunglückten Adamsfinder jederzeit willig 
gehorchete: ihr höreter fie allemal, fich nie anders ia 
ihren Verrichtungen, als nur der Eigenfchaft einer 
Dienflmagd des Heren ruͤhmen, dadurch fie die Mits 
wirfung mit ermähnter Gnade der Erhöhung bis zu 
wahren Eifer beförderte! 


Kon: 
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Können nicht, meine Zuhörer! diefe Yungfranen 
das Zeugnif von Maria mit Wahrheit geben? Köns 
nen, ja miffen wir nicht alle ernannte Werke, als 
eine eiferige Mitwirkung mit der Gnade ihrer augers 
ordentlichen Empfangnif von Maria glauben ? Gor 
Maria, die mit dem Leben nad) dem Wohlgefallen, | 
des Herrn lebete, und die Gort jederzeit das Anger 
nehme, worunter befagte Mitwirfung unfehldar ges | 
wif war, in unerhört groper Demuth verrichtete? 


Jedoch wie gefchicht es mir! den Angenblick fehe 
id) Mariain, die etwelche Yahre in dem Tempel auf 
das verdienftlichfte gugebradt Hat, in dem Haufe ihe 
res jungfräulichen Gefpons Joſephs! ich fehe, wie 
fie fic) durch die demuͤthigſte Stellung vor dem Engel, 
der ihe die Menfchwerdung eines Gottes verfündigte, 
erniedriget: fie, die Königinn des Himmels, und der 
Erde; fie, die wegen ihrer unbemackelten Unſchuld 
fo angenehm dem Herrn, als der englifchen Reinigs 
feit wegen der himmliſche Borhfchafter ift, dem fie 
fih, ob fie gleich zur Mutter Gottes die würdigfte 
‘war, zu diefer hohen Würde die. unverdientefte erfld: 
rete, und bey welchem fie nicht anders in die göttliche 
Murterfchaft, als unter dem demuthsvollen Namen 
einer Dienerinn verwilligte. ) 


Ich ſehe, wie Maria nach wenigen Tagen des in 
ihr menſchgewordenen Gottes auf das Gebirg in die 
Qa 4 Sun: 
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Stadt Yuba eilends geht, wie fie dafelbfi anf das 
demürhigfte in dem Haufe des Zacharias: die Elifas _ 
Betha grüßt: auf das demürbigfie, und bis zu dem 
Verwunderungsworten diefer ihrer Freundinn: Woe 
ber fomme mir das, daß die Mutter meines 
Seren zu mir Fomme (5). Sch fehe, wie fie fich 
nahe der Geburt des Meßias in der Miedrigfeit einer 
Dienftmagd des Heren nach Bethlehem in Juda vers 
füget, wie fie, die höchfte Mutter, die geringfte 
Wohnung unter allen Müttern bezicht, und wie fie 
allda nad) gebohrenem ihrem göttlichen Kinde die Ars 
muth, als hätte fie diefelbe vor allen verunglückten 
Adamsfindern verdienet, in unechére großer Demuth 
erträgt, 


Sh fehe heute, als an dem Urfprunge aller maz 
rianifchen Feften durchs Jahr, wie Maria mit dem 
görtlihen Sohne des himmlifchen Vaters nach Jeru⸗ 
falem in den Tempel zur Reinigung ihrer unbefleckten 
Mutterfchaft eilet, wie fie die Vorziige der Gnade, 
durch die fie ein Geſchoͤpf ohne Mackel der Erbfünde 
ift: und durch die fie wie vor, fo in, alfo nach der 
Geburt eine unbemadelte Jungfrau verblieben, vor 
allen Müttern, denen fie fic) untermengte, wie fie 
dieſe Vorzüge auch vor dem Hohenpriefter, dem fie 
gleich den unrein Gebährerinnen ihe Haupt bog, in 

| der 


— — 


(2, cel. 1, 43. 
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ber Demuth einer unverdienteften Dienfimagd des 
Herrn verbarg. 


Yh fehe, wie Maria eine fehmerzhafte Mutter, 
Bie fie (chon in vorhin erwahnter Opferung ihres gdtts 
Tihen Kindes durch die Weißagung des gerechten Sis 
meons geworden, neben dem Kreuze in größerer Des 
muth, als in der Demuth feines durch die Erbfiinde 
verungluͤckten Adamskindes die Erlöfung erwartet. 


Sch fehe endlich, wie die ungefhwächte Mutter 
Jeſu Chrifti den Tod, als hätte fie ihn gleich denen, 
die in dem erften Vater geſuͤndiget haben, verdienet, 
auf einem armen Bettlein in der fehr viel demüchis 
gen Meynung einer der mindeften Dienerinn Gottes 
duldet. 


Sie, o! ja! ſie, meine Zuhoͤrer! ſehen bisher 
mit mit die demuthvolle Werke Maria als einer 
Magd des Heren, und indem fie fie alfo aus vielem 
Vergnügen mit mir fehen, mögen fie ihnen anders 
als Beweisgründe der Mitwirkung Maria mit der 
Gnade der Erhöhung in ihrer außerordentlichen Ems 
pfängniß erfcheinen? O! diefe in gewiffefter Wahrs 
heit von Maria verrichteten Werke! Dem Herrn, 
würde ja unftreitig gefallen haben; dafern Maria 
Diefe Werfe zu ernannter Mitwirkung verrichter häts 
te. Wie fchließen fie jeßt aus dem? Gie fchließen 
ſaͤmmtlich alſo: Demnach hat Maria dieſe Werke zur 

245 Vers 
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Vermehrung der in ihe unerhoͤrt großen Gnade alg 
eine Dienſtmagd des Herrn verrichtet: ſie, die zu ei⸗ 
nem Geſpons den goͤttlichen Geiſt, und die ihn des⸗ 
gleichen in allem dem Herrn Gefaͤlligen zu einem Lehr⸗ 
meiſter hatte. Edler Schluß, der jedweden ohne Be⸗ 
trug dieſer Wahrheit uͤberfuͤhret: Maria hat ſich in 
der Zeit unter alle Geſchlechte gedemuͤthiget, da ſie 
der Gnade ihrer Erhoͤhung in der Niedrigkeit einer 
Magd ſtets eiferigſt mitwirkete. 


Wie eiferig war nicht die von dem juͤdiſchen Ges 
ſchlechte aus göttlicher Gorficht auf den perfifchen 
Thron zur Königinn erhabene Cfther mit dem Gluͤcke 
ihrer Erhoͤhung in Demuth für das Heil der Juͤden 
bey Aſſuerus dem Könige: und wie ämfig ift Judith 
die Wittive aus der Zunft Simeon mit der Gnade, 
durch die fie der Herr über das ſtolze Haupt des aft | 
forifchen Feldheren Holofernes fiegreich gemacht hat, 


all ihr Lebenlang in der demüthigften Stellung einer 


Dienerinn dankbar gewefen ? Muß fih aber niche 
diefe Aemfigkeit der Judith; muß fich nicht jener Cis 
fer der Eſther behender, als ein Blitz aus unfern 
Augen verlieren; wo wir Mariam in der demiithigen, 
darneben auch eifervollen Mitwirkung mit der Gnade 
ihrer Erhöhung in der Ausnahme von der Erbfiinde 
nach den bis igund gehörten Beweisgruͤnden be⸗ 


za 
Gott 
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Gott hatte fie in ihrer aufßerordentlihen Com - 
pfaͤngniß über alle Gefchlechte erhöher; damit fie ihn 
in der Demuth einer Magd ftets vermehren follte; ee 
Hatte fie bey allen Verrichtungen ihrer Gefchäffte, und 
Der Werle ihres erhabenen Standes erinneret, damit 
ihre Demuth vor ihm ohne Unterlaß verdienftlicher 
werden möchte; er hatte fie in tröftlichen, noch mehr 
aber in tranervollen Umſtaͤnden gefeget, wo fie jeders 
zeit die Verdemüthigung ihrer Vortrefflichkeit befoͤr⸗ 
dern mußte. Sie folgte dem göttlichen Willen, und 
niemals hat man ein Leben fo demüthig, und dank 
bar, und dem Verlangen des Herm fo gleichförmig 
erblidet: niemals (ich fage dieß mit Gewiffen auf dag 
Wiſſen der heiligen Engel, die mit Maria flets was 
zen) niemals, wenn wir die jungfräuliche Gottess 
mutter vor, in, und nach dem fehmerzlichften Leiden 
ähres Jeſu betrachten, jas niemals, 


Mit welder Wahrheit fagte demnach nicht der 
marianifche Lehrer Bonaventura, indem er alfo res 
det: Dieß ift das Außerordentliche in Maria, 
Daß, was immer nach Gore ſchoͤn, was ims 
mer füß, und angenehm, dieß Maria, dieß in 
Waria, dieß durch Waria ift (c). Und mit 
welchem Grunde hat nicht der felige Laurentius Jus 
ftinianus das, twas immer verdienftlicd ift, in Maria 

erken⸗ 





(¢) S.Bonavent, in Spec. Cl: 6 


! 
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erkennet (d). Iſt nicht ſehr viel verdienſtlich die eis 
ferige in erſtaunlich großer Demuth verrichtete Mit⸗ 
wirkung Mariä mit der Hohen Gnade ihrer Empfaͤng⸗ 
niß durch alle Tage ihres Lebens? Und iſt nicht dieſe 
Mitwirkung (hon, füß, iff fie nicht angenehm? Sie, 
ernannte Mitwirkung ift dieß alles. Dem zufolge 
müffen wir, wenn wir anders nod) vernünftig denfen, 


fie als die gewiffefte Wahrheit nad) den Worten ers 


wähnter heiliger Väter in Maria erkennen. Daß 


‘wir fie aber, fie, diefe Mitwirkung, meine Zuhoͤ⸗ 


rer, zu unferm Vortheile erfenneten ! daß wir fo, 


wie die jungfräuliche Gottesmutter mit ihrer Erhoͤ⸗ 


ung nicht das eingiebt, was der heilige Apoftel Jako: 


hung gethan, ftets eiferig mit der unferigen auf das 
demüthigfte mitwirfeten, und daß alfo wir: ung die 
Gnade unferer Erhöhung ber unzählige Durd) dew 
Beruf zu dem wahren Glauben voll Eifers in chrifts 
lider Demuth inimerfort nugeten! in der Demuth, 
weil der Here denen, die einen Sauerteig des Stols 
zes haben, der fie aufbläher, allemal widerſtrebt. 


Koͤnnen wir dieſer unſerer Erhoͤhung, die eine 
Gabe Gottes, und die ein Licht ſonder alles Verdienſt 
in uns iſt, im Ernſte gedenken, daß unſer Verſtand 


bus 
ö— — — — ——ñ — — 
(d) Quidquid dignitatis, quidquid gratiæ, quidquid 


meriti, quidquid eft gloriææ, totum cute in Maria. 
B. Laur. Ju/tin. + 


: u 
af A, 


\ 
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Bus in feinem zwenten Kapitel von uns fodert ; da 
er will: wir follen unfern Glauben aus den Wers 
fen zeigen? Aus den Werfen, die die Liche Gottes, 
und des Nächften, die die Abrödtung der ungezaͤum⸗ 
ten Leidenfchaften, und die die eiferige Beobachtung 
der Gebothe aus den Werfen, die das beftändige Ges 
beth, und die die in unfern Worten, dazu auch im 
den Verrichtungen wahre Auferbaunng derer, welche 
uns fehen, in chriftlicher Demuth find, 
a 


Heilige Maria! in Mitwirkung deiner Erhöhung 
ftets eiferige Jungfrau! erhalt ung von Gott das Ers 
kenntniß, und die Hochfchägung unferes Berufes zu 
dem allein feligmachenden Glauben! Laß einen Apos 
ftel uns mehrmals jurufen: Wollet ihe für Gläubige 
gehalten feyn: fo zeiget mir eneren Glauben aus den 
Werfen: leite uns Schritt vor Schritt zu eiferiger 
Mitwirkung mit der unverdienten Gnade unferer Era 
hoͤhung, auf dag die, welche in ihren Verrichtungen, 
auf daß die, welche mit dem Munde den wahren 
Glauben verläugnen, unfere Werke fehen, und una 
fern Vater, der in dem Himmel iſt, mit uns ſaͤmmt⸗ 


lich preiſen. 


Wollen wir nicht oͤfters alſo zu der unbefleckten 
Gottesmutter mit Vertrauen rufen? Wollen wir 
etwa die eiferige Mitwirkung mit der Gnade unſerer 
— über unzählige durch den Beruf zu dene 

| wal: 
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wahren Glauben Bis in das Alter, over gar Bis in 
das Sterbebette verfchieben? O! wie Thoren! man 
wird vieleicht morgen unfere Seele von uns fodern : 
und wozu werden uns nachmals diefe träge Entwuͤr⸗ 
fe zur Gerridjtung des Guten aus dem ‚Glauben dies 
nen? Und was werden die Entfchließungen, die wie 
in das Zukünftige zu unferm Machtheile, und dem 
Aergerniffe des Nächften verfchieben , an unferm 
Elende ändern; wenn uns der Tod zuvor koͤmmt, und 
ung weiter nichts zuruͤcke läßt, als den unnuͤtzen Vers 
druß den Vorfaß, mit diefer unferer Erhöhung in 
ehriftlicher Demuth zu wirken, gefaßt zu haben ? 


Jedoch ich will zugeben, dag uns der Tod nicht 
unvermuthet überfallen werde. Allein ich frage mich, 
und fie: aus was für Urfachen hoffen wir, daß das 
Alter unfer Herz, fo mit dem Munde die hohe Gnade 
des wahren Glaubens bekennt, hingegen aber denfels 
ben in den Werfen verläugnet, ändern, und ung zu 
eiferiger Mitwirkung mit ernannter Gnade geſchickter 
machen werde, als wit es ißt find? Aenderte wohl 
das Alter das Herz des Salomons zur Erfüllung des 
heiligen Gefeges? Mein. Machte das Alter dem 
Saul tauglicher zur Volljiehung der Geborhe des 
Gottes Sfraels? Nein, | 


: Indem daher das Alter nichts verbefferets ja, 
wie wir aus der Begebenheit ibe ermähnter Könige 
wifs 


~ 
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wiſſen, alles nur verfehlimmerer ; indem fein einzis 
ger unter allen unfern Tagen zu finden ift, der dem 
Heren nicht angehörer, und welchen er uns der Machs 
laͤſſigkeit in Mitwirkung mit der unverdienten Gnade 
unferer Erhöhung über unzählige zu dem wahren 
Glauben aufjuopfern erlauber ; indem der Herr auch 
von weitem uns nicht benachrichtigen , 05 der Tod 
langfam fommen, und nicht vielmehr unvermuthet 
über uns hereinbrecden werde. O! fo wollen wir 
nicht länger verzögern, fondern jeßt Gutes nach der 
heiligften Anweifung unferes Glaubens wirken! auf 
dag wir vollfommen glauben, welches, wie der große 
heilige Papft Gregorius fagt, nur diejenigen thun, 
die Das, was fie glauben, im Werle verrichten (2), 


Möchten fie bod) , meine Zuhörer! diefes ernſtli⸗ 
hen Willens ſeyn! möchten fie alle jegund gleich bes 
reit feyn, mit der hohen Gabe des wahren Glaubens 
eiferig, darneben auch demithig bis in den Tod mits 
zumirfen; dann würden fie nach diefem Leben nicht 
allein ſelig werden, gleichwie ſie, wo ſie dieſes eife⸗ 
rige Mitwirken immerfort unterlaſſen, nicht allein 
verdammt werden. Ja! nicht allein verdammt des 
Aergerniſſes wegen, das, leider! auch andere Sees 
fen gleichergeftale verungluͤcket: nicht allein felig wer 

gen 


(#) Ille vere credit, qui exercet operando, quod cre- 
dit. S. Gregor. in Evang. S. Luca. 


\ 
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gen dem guten Beyſpiele, das die Traͤge zur gleich 
eiferiger Mitwirkung mit dem wahren Glauben, und 
welches nicht ſelten die Unglaͤubigen von der Tiefe ih⸗ 
res Irrthumes zur Hoͤhe wahrer Kirche, dazu auch 
zu dem Eifer in dem Wirken mit den ewigen Wahr⸗ 
heiten derſelben bringet. 


Kann ich den traͤgen Katholiſchen bey dem Ende 
meiner Ehre- und Sittentede etwas erſchrecklicheres, 
und mag ich den eiferigen Gliedern wahrer Kirche ei⸗ 
ne troſtreichere Folge der eifer⸗ und demuthvollen 
Mitwirkung mit der Gnade ihrer Erhdhung Durch den 
Beruf ju dem wahren Glauben it fügen? Ich kann, 
und mag weder eines, noch das andere, darum nun 
mein letzter Anblick auf diefer Kanzel in Betrachtung 
der Bildniß unferer mächtigen, und ohne Mackel der 
Erbfiinde empfangenen jungfräulichen Schukfrau, 
die ung der Hochaltar in der fünftlichen Lage. auserles 
fenfter Farben zur Verehrung aufweift, voll Freude⸗ 
und des Vergnuͤgens fey. 


Beſchluß. 


des recht erwuͤnſchlichen Anblickes! da ich die 
Lilien, mit der die rechte Hand Marid in dies 

fer ihrer annchmliden Bildniß aufs ſchoͤnſte 
pranget, hee is die mvs welche mid) Des 
ganz 
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ganjen Ynhaltes meiner gehaltenen Rede erinneret. 
Iſt niche dicfe Blume, die ihe gekroͤntes Haupt über 
alle andere Blümlein zur Verwunderung erhöher ? 
Was zeigt uns aber indeffen diefe ihre Höhe zu unfes 
rer Luft, und Freude anders, als die Hoheit, durch 
die Gott von Ewigfeit Mariam über alle Gefchlechte 
erhöher,, da die gebogene Krone diefer jungfräulichen 
Handzierde die Niedrigkeit, durch welche fich die 
Sungfrau ohne Macfel in der Zeit unter alle Ge: 
ſchlechte gedemüthiget hat, nicht weniger deutlich 
aufweiſt. 


Laſſet uns, meine Zuhoͤrer! dieſe geheimnißvolle 
Lilien vermittels des Erkenntniſſes unſerer Erhöhung 
uͤber Unzaͤhligen durch den Beruf zu dem wahren 
Glauben aufs ſchoͤnſte zieren! Laſſet uns daher die 
Werke unſeres Glaubens, welcher durch die Liebe 
wirket, um ſie voll Eifers winden, darneben auch ſie, 
die Werke, ohne die der Glaube nicht vollkommen 
iſt, mit dem Bande der Beſtaͤndigkeit in chriſtlicher 
Demuth ihr anheften! Ziereten doch alle dieſe Blu— 
men anf die gewiß annehmliche Are! dann würden ih: 
re Namen in den Werken weit troftreicher auf die 
Blätter derfelben, als die Namen der Kinder Iſrael 
auf die Ruthe des Barons, geſchtieben werden, 


Kann ich diefe Zierde von ihnen nicht heute noch, 
und fann ich fie nicht insfinftige noch mehr gemiffer 
Anı Sailer marian,Lobreden. Re. — Hofe 
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hoffen? Ich hoffe fie: und in Gewißheit diefer meis 
ner Hoffnung bitte ich dich gebenedeyte Großmutter 
Jeſu Chriftt heilige Anna! uͤberreiche diefe Lilien, 
wo fie die Kinder deines hier dir zur Ehre errichteten 
Bundes alfo mit den Werfen des Glaubens in De: 
muth ausgezieret haben, deiner jungfräulichen Toch⸗ 
ter vor dem Throne des dreyeinigen Gottes, und im 
Angefichte aller Heiligen. Deiner jungfräulichen 
Tochter! die der Herr in ihrer Empfängniß fren, und 
ungekraͤnkt von der Erbfünde aus fonderlicher Gnade 
erhalten. Deiner jungfedulichen Tochter , die mit 
diefer außerordentlichen Gnade all ihr Lebetage in der 
Demuth einer Magd voll Cifers mirgewirker hat. 


Welch ein Troft, und Freude für fie alles da fie. 
die Lilien alfo von ihnen ausgeziert in der Hand Ma: 
rid, dazu auch ihre Namen in den Werfen des chrift: 
lichen Glaubens auf den Blättern diefer Pöniglichen 
Blume fehen? Wer immer von ihnen dieß fieht, der 
höret innerlich die Stimme, mit der die Jungfrau of: 
ne Mackel der Erbfünde dem himmlifchen Water bitts 
lich im Vertrauen gucuft: Heiliger Vater! (ad! 
daß doch wir ſaͤmmtlich uns dahin bemüheten, dieſe 
Stimme in dem Innerſten unferes Herzens zu hören) 
heiliger Vater! erholt alle, die mich in meiner Em: 
pfingniß ohne Mackel der Erbfünde wahrhaftig vers 
ehren: und derer Namen vor meinen Augen auf den 


Blaͤd⸗ 
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Blättern diefer von ihnen nach den ewigen Wahr: 
heiten des wahren Glaubens verrichteten Werken auf 
bas verdienftlichfte ausgezierten Lilien find! Barm⸗ 
herzigfter Water ! ich bitte dich durch das foftbare 
Blur deines, und meines gefreuzigten Sohnes, heilis 
ge alle, und jede mich alfo in meiner Ausnahme von 
dem allgemeinen Werderbniffe Verehrende! Heilige fie. 
zum Guten, und erhalt fie von dem Boͤſen, das den 
Wahrheiten des Glaubens, den die liebe Apoftel aus 
Geheiß ihres göttlichen Lehrmeifters aller Orten vers 
fündigten, entgegen ift, damit feiner von allen mei: 
nen Pflegkindern, und den Pflegfindern meiner Mute 
ter jemals verlohten gehe, als allein! O! des in 
Wahrheit Armen, und Elenden! als allein das Kind 
des Verderbens! 


Sind nicht, meine Zuhörer! die legte Worte fo 
ſchreckbar, wie troftreich die erfte diefer Bitte waren ? 
Ach! der Kinder des Verderbens! will (merken fie 
fih, diefe meine Ermahnung) will eines von diefen 
Kindern, will ein Kind, welches alfo nach den Leis 
benfchaften die geoffenbarte Geheimniffe des fatholis 
fchen Glaubens tdufchet, gleichwie Polypus ein Meers 
fifch feine Farbe nach jedem Steine, wo er fic) bes 
findet, Anderet, will fold ein Kind, daß fie fic, 
meine Zuhörer! gleich ihnen der Erhöhung begeben , 
und dag fle die Sitten nicht nad) dem Evangelium, 

Nr fons 
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fondern daß fie diefes nach den Gitten der erbosten 
Welt einrichten follen: fo fagen fie ihm auf die All 
wiffenheit Gottes in dem Erfennen, und auf die uns 
fehibare göttliche Wahrheit in dem Offenbaren: Nein. 
Wo aber die Verfuchung diefes unglückfeligen Kins 
des nicht nachläßt; alsdann fagen fie ihm zweymal, 
fagen fie ihm jederzeit mit chriftlichem Muthe: Nein! 
rein! Amen, 
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Siehe! Herr! die chaͤlfte meiner Güter gebe idy den 
Armen. | 
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Eingang. 


Q's: fich nicht, meine Zuhörer! die Arme zu 
Jericho, und in der Gegend diefer Stadt 
ungemein viel vertrdften ; indem ihnen die 
Gnade des Herrn einen reichen Oberften der Zöllner 
zu einem Gutthaͤter verordnet, der ihren mangelnden 
Schooß mit der Hälfte feiner Güter bereichert ? Ya 
fie koͤnnen fich gänzlich vertrdften: fie die Arme, denen 
diefer Oberfte die Gabe erwähnter Güter in Beyſeyn 
ewiger Wahrheit in folgende Worte verfaßt: Siebe! 
Herr! die Hälfte meiner Güter gebe ich den 
Armen. 

Genug, gewiß in Wahrheit genug thuft du, 
Qachde! mit Errichtung diefes deines ernftlichen Wils 
feng zum Trofte der Armen! Wie fehr der Herr mit 
dem von Die ausgezeichneten Almofen zufrieden iſt: 
magft du aus den Worten erkennen, durch die er die 
deine Wohlfahrt, und das Heil deines Haufes vers 
findet: Heute ift diefem Haufe Heil wiederfubs 
zen; weil diefer auch ein Gobn Abrabams ift. 
Rry Haben 
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Haben ſich aber die Arme hier cine wenigere Vers 
tröftung zu machen: hier in diefem Haufe, welchem 
in Wahrheit Heil wiederfuhe ; als die Gnade des 
Herrn über dieß eine Frau feßete, der ihr göttlicher 
Sohn von feinen prächtigen Gütern, die das Doppel: 
te Reich der Gerechtigkeit, und Barmherzigkeit in 
fic) fchließt, das legte fo das Reich der Barmherzig: 
feit ift, zum Trofte der Dürftigen vermacht hat? 


Sie haben fih, meine Zuhörer! Peine wenigere 
Vertroͤſtung zu machen: fie die Arme dafelbft, und 
in der ganzen Gegend; indem in diefem Haufe eine 
Frau ift, bey welcher fle zu ihrer Wohlfahrt Reichs 
thum, und Herrlichkeit, bey welcher fie zu dem Heit 
le ihrer Seele anfehnliche Güter, und Gerechtigfeit - 
nach Verlangen finden, Wie billig koͤnnen fic) nicht 
demnach die Arme erfreuen, daß fie fi) heute hieher 
an das Önadenort begeben ; wo fie gewiß reichlich 
von Maria, die in diefer ihrer fchmerzhaften Bild: 
nif, die Mutter diefes Haufes ift, Eönnen begabt wer: 
den, m 


Iſt nichts dafern man meiner Ausſage noch fei: 
nesweges wahrnimmt, dieß eine fautere Wahrheit: 
Maria fann allemal den Dürftigen nach Verlangen 
helfen; weil der, welder mädtig, und deffen Mame 

‚heilig ift, an ibe große Dinge gethan hat? Und ift 
nicht ebenermaſſen gleich diefem eine der unläugbare; 


ften 


h 
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ften Wahrheiten: Maria will allemal-alfo den Duͤrf⸗ 
tigen helfen; weil die unftreitige Erfahrung fie als 
eine Treöfterinn der Betruͤbten, und SHelferinn bet 
Chriften uns hoch rühmer? Dank fey demnach dem 
Heilande, daß er feiner jungfräulichen Mutter den 
halben Theil feiner Güter zugeeignet hat, dadurch dies 
fem Haufe Heil, und denen, die in ihm wohnen, 


troͤſtliche Wohlfahre wiederfährt, 


War ich einmal, meine Zuhörer! gern auf der 
Kirchweihe : fo bin ich gewiß vergniigt hier auf die: 
fer , bey der eine mächtige , und gütige Hausmutter 
ift: und bey welcher ich Leute fehe: Leute, die wir 
alle find, die; indem wir ohne Ausnahme in der Ar: 
muth leben, der Macht, und der Gite Marid über: 
aus viel bedarfen. Wie gedenfet ihe bey euch; da 
ich einen jeden von uns als einen Armen von der Kan: 
zel ausrufe, Viele gedenken: der Prediger rede eben 
allzu vieles, Allein ich bleibe bey meinen Worte. 
Ob diefes falſch, oder aber wahr fen: laß man es 
darauf anfommen. Was gilts! wenn (chon jegund 
noch nicht alle wollen: fo muͤſſen fie doch in Eurzem 
befennen, daß wir fämmtlich arme, ja daß wir alle 
weit drmere Gertler find, als wir es bis auf diefe 
Stunde bey uns glauberen, Ym Gegentheile werden 
fie gleichfalls hernad) erfennen, dag Maria die Mut: 
ter dieſes Haufes viet reicher iff, dann fie dief big jetz 
zund zu ihrem Trofte wußten. | 

| Res We 
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Wo war aber der Fehler, daß man weber diefes, 
noch jenes bisher erfennete ? Mag man defen irgends 
wo anders wahrnehmen; als dieweil die mehreften von 
ung fic) niemals die Mühe gaben, hiefelbft und ans 
derwarts ihre WArmuth , und den Reichthum diefer 
gnadenreichen Hausmutter heilfamlich zu betrachten ? 
O! diefer dem Heile menfchlicher Seele gewiß viel 
ſchaͤdlichen Nachläffigkeir? Sie, meine Zuhörer! fie, 
diefe Nachlaͤſſigkeit ift, die Ich mir zum Gegenftande 
meiner Kirchweihrede erwaͤhle. Yeh fage folglich den 


Inhalt, welcher ift. 


Wir in dem Heile unferer Seele bis 
auf diefen Tag recht viel Mach: 
laͤſſige. | 

I Nachlaͤſſig in reifer Erwägung der Armuth, 
die wir ſaͤmmtlich ohne Ausnahme an uns 
haben, 

II Nachlaͤſſig in ernfllicher Betrachtung des 

Reichthums, den diefe gnadenreide 
Hausmutter zur tröftlichen Hilfe menſch⸗ 
Jicher Armuth beſitzet. 

Von unſerer Duͤrftigkeit zu reden: ſo ſey nun die 

Frage: wer hat uns ſaͤmmtlich ohne einzige Ausnah—⸗ 

me verarmuther? Antwort: eine fremde, und mit 


ibs 
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ihe die eigene Schuld. Diefe ywenfache Schuld ver; 
urfachte uns allen eine erftauntide Armuch. Hin: 
wiederum fey auch die Frage: wer hat Mariam die 
Mutter diefes Haufes zu unferer troftvollen Hilfe ber 
zeichert ? Antwort: eine fremde, und mit ihr die 
eigene Gorforge. Diefe doppelte Vorforge verfchaff: 
te Mariä einen unerhört großen Reichthum. Hierin⸗ 
nen beftehen die gween Theile meiner marianifchen 
Kirchweihrede. 

Heilige Schußengel, ihr in unferer Armuth dienſt⸗ 
bare Geifter! meldet uns Dürftige bey diefer wohls 
habenden Hausmutter an, die wir ihr duch euch in 
tiefefter Demuth fagen: Gegruͤßt feyft du voller 
Gnaden. 


* 


ind nicht, meine Zuhoͤrer! diejenigen wahrhafs 
tig Arme, die nicht vieles haben, und die 
außerdem noch tief in den Schulden ftecten ? 
LAGE fich diefes Idugnen? Mitnichten. Mun fege ich 
diefer eine andere uns nähere Wahrheit bey, die fot; 
gende iff. Wir ſaͤmmtlich haben nicht vieles, die wir 
darneben auch alle tief in den Schulden ſtecken. Bes 
fremden nicht viele von uns diefen Ausdruck; da fie 
ſich ihres geiftlichen Bermögens in den guten Wer⸗ 
en; und indem fie fich ihres zeitlichen Keichehums im 
Geld, und Gütern plöglich erinnern ? | 
Sedo 
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Jedoch fie gedenfen immer Rühmliches, und Großes 
von fih, wie fie nur wollen: fo bleiben fie mit. ung 
allen, und wir alle mit ihnen deffen ungeachtet in gus 
ter Wahrheit Arme, Die GBeweisgriinde find ſchon 
vorhanden: ja fie find in ridtigfter Ordnung, dadurch 
ich diefe meine vorhin mit Bedacht gethane Ausfage: 
Wir fümmtlidy haben nicht vieles, die wir 
darneben auch alle tiefin den Schulden ftecken, 
bis zu dem Schluffe erweife: Alfo find wir alle 

‚obne Ausnahme in Wabrbeit Arme. 


Laffet ans der Mühe ganz und gar nicht entbre: 
chen! Laffet ung daher miteinander den Mangel des 
Leibes , und der Seele zu Gemüthe führen: diefen 
doppelten Mangel, wohin ung eine fremde Schuld, 
die ich die Erbfünde nenne, und wohin ung die eiges 
ne Schuld, welche die wirkliche Sünde ift, geftürs 
zet hat: dann wird fid) uns nachmals die} Armuth 
nach ihrer unbetriigliden Größe in Mitte des ver: 
mennten geiftlichen,, und a Vermögens dats 
ftellen. 


Wie! fo foll uns eine fremde Scld, ‚ die der 
Ungehorfam unferes erften Vaters war, an dem Leis 
be, und der Seele verarmuthet haben? Sie hat uns 
in Wahrheit alfo verarmuthet: uns, die wir; weil 
Adam von dem allmächtigen Schöpfer, als ein Gers 
ordneter des ganzen menfchlichen Gefchlechtes beftimme 


ward, 


N 
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ward, den Ungehorfam mit aller Armuth erbethen: 
die wir widrigenfalls aber ; wo diefer Vater niche 
gefündigt hatte, den Gehorfam, und mit ihm vielen, 
dazu auch großen Reichthum würden erhalten haben, 
Iſt nicht das Verhalten eines Bormundes dem Uns 
mündigen aus heilfamer Verordnung der Rechten 
gänzlich eigen? Dieſes Gleichniß mag feyn, aus der 
wir, meine Zuhörer ! in etwas erfennen, wie ung 
die Sünde des Adams aus gerechtefter Anordnung deg 
Scöpfers mit ihrer armuchvollen Wirkung zum Erb⸗ 


theile geworden; 


D! dag wir die Erbfünde in ihrer Wirfung, die 
eine lautere Dürfrigkeit ift, zu gutem Erfennmiffe 
unferer felbft ernftlich betrachteten! Sehet hieher, Lies 
be! feher die viele, und große Armuth! o! nein! 
ſchauet vielmehr den herrlichen Reichthum, welchen 
wit alle miteinander würden bezogen haben; dafern; 
wie der Ungehorfam, alfo auch der Gehorfam durch 
den erſten Menfchen in die Welt eingegangen wäre. 
Wohl, gewiß uns recht wohl den Augenbli, in 
welchem wir den Abriß des Paradiefes aus dem zwey⸗ 
ten Kapitel des erften Buches Mofis betrachten ! 


Erfrenen wir ung nicht aus dem Innerſten des 
Gemiithes über den Luftgarten, den Gott der Here 
felbft von Anfange gepflanzer hat, Weld) eine große 
Freude ift, die viele der fchönften Baume, darneben 

auch 
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auch die an ihnen annehmlichften Früchte, die der 
Lauberfchatten decfet, mit unbetrogenem Auge zu fes 
Hen! Wie fehe vermebhret uns diefe Freude der Fluß, 
befjen wir hier wahrnehmen : und der zur Befeuchs 
tung des erwähnten Luftgartens aus der Erde herausz 
fpringt, in feinen filberhellen Fluthen raufchend durch 
den Rennfaal fleußt : der ganz fanft das Geräufh _ 
der Wellen, dadurch er fic) in vier Hauptftrdme theilt, 

unabläffig unfern Ohren zuführer, 


Wollen mir diefe unfere Freude noch höher bring 
gen: fo bewundern wir dort dte Dick begraste Weyde, 
wehin die Thiere zu unſerer Luft mit feohen Schritten 
zichen: fchauen wir hier die beblumte Flur, aus der; 
da fie uns jeden frifchen Augenblick mit Filler Freude 
begrüßt, immerdar Wonne locket , ſtets Wonne lds 
el. Himmel! dringen wir unfere Freude niche 
aufs Höchfte; indem fich unferm Gefichte die bebdum: 
te Hainen, durch die die Sonne fehönftens ſtralet, 
dort in der annehmlichften Ordnung zeigen ! Laffer 
wir ung dod) allda nieder in das Grüne: Hören mir, 
wie auf den Zweigen, und dem Schmucke belaubter 
Bäume eine Menge der Vögel auf das annehmlichſte 
finget! wie viele von ihnen zu unferer nicht gerins 
gen Ergöglichfeit igt dahin, igt dorthin ſchwirrend 
gichen | 


Moͤchte 
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Möchte ich doch, gleichwie diefe, alfo noch mehr 
andere Freuden diefes wohllüftigen Ortes, wohin wie 
alle erfchaffen wurden, nach und nad erzählen! Mich: 
te ich uns, als die wahre Nachkoͤmmlinge des Vater 
Adams in dem unzerftörlichen Genuſſe diefes herrlichen 
Reichthumes lebhaft darftellen! Ey! Liebe! ftehen 
wir von dem bunden Grünen auf, dafelbft wir fammes 
lid) mit Vergnügen ruhen. Sehet! 0! des freudens 
vollen Sehens, fehet hier in Mitte des Paradiefes 
den Baum des Lebens, deſſen Früchte der allmächtis 
ge Schöpfer mit folch einer Kraft begaber, daß fie 
den Menfchen von dem Berrübniffe des Alters errets 
ten, daß fie ihn von jedweder Krankheit befrenen, 
ja daß fie ihn von dem Tode felbften erldfen: den 
Menfchen, der; wo er fich immerfort feines freyen 
Willens rechtmäßig gebraucht , von diefen irdifchen 
Steuden in die ewige Wohlluft des Himmels lebend 
übertragen wird, 

Mehmet ihr aber auch, wie diefes, fo des Baus 
mes der Wifjenfchaft von dem Guten, und Böfen 
gleich dorten wahr ? Uns Arme, und gewiß recht 
Elende! würde diefes, meine Zuhörer!. einmal ge: 
fhehen! würde unfer Vater Adam unerachtet des ihm 
yon dem Herrn gegebenen Verbothes: Don der 
Sruche des Baumes der Wiffenfchaft des Bus 
ten, und des Béfen follft du niche effen (a), 

eine 
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eine der Früchte genießen: dann würden wir diefer 
Luftrevier mit vielen natürlichen Gaben, und übers 
natürlichen Gnaden bis zu unferer größten Armuth 
begeben miifjen. 

Yedod) wo find wir den Augenblif? Sind wir 
noch in dem Paradiefe? Keinesweges. Wir find auf 
einer Erde, die der Herr, weil Adam der Vater die 
verbothene Frucht genoß, diefes Ungehorfames wegen 
verflucht hat, O! des unerflärlichen Falles fir uns! 
des Falles, der uns von zuvor ernanntem Meichthus 
me in eine erftaunlich viel große Armurh des Leibes 
ftürzee! She Augen unferes Körpers, was faher ihr 
vorhin? Sm Gegentheile was fehet ihr jegund ? Vor⸗ 
hin fahet ihr jung belebte Blumen in vieler Menge: 
Munmehr fchauet ihr Diftel, und Dörner, die die 
von dem Schöpfer verfluchte Erde zur Strafe der 
Erbfünde hervorbringt. Ihr Ohren, was höretet 
ihr vormals? Hingegen was vernehmet ihr zur Stuns 
de? Vormals Höretet ihr die Zaubertöne mancher zu 
unferer Luft fingenden Voͤgel: jeßt erfchalle in eues 
ren krummen Gängen das jammerlide Gefchrey der 
wegen der Erbfünde an dem Leibe mit vielen, und 
großen Uebeln geplagten Menſchen: menfchlicher Ges 
tuch! was fühleteft du zuvor? Dagegen was empfins 
deft du in diefem Augenblicke? Zuvor empfandelt du 
den füffen Duft niedlichfter Früchte: nun fühleft du 


den Geſtank vermoderter Körper, 
Laſſet 


\ 
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Laffer uns, meine Zuhörer ! von diefer großen 
Dürftigkeit bis auf die duferfte Armuth unferes Leis 
bes gelangen! Laffer uns daher in eine Grube fehen, 
wo die Erbfiinde den menfchlichen Körper bereits zu 
Hänzlicher Vermoderung gebracht hat! Ach! was 
fhauen wir! Wir ſaͤmmtlich fchauen etwelhe Hände 
voll Staubes, woraus wir dem Leibe nach erfchaffen 
find: und wohin wir abermal zur Strafe der Sünder 
wiederfommen. Du bift Staub: und follft wies 
derum zu Straube Werden (b). 


Yt nicht, meine Zuhörer! die Armuth unferes 
Leibes unerhoͤrt groß? Ya fie ift: fie diefe Armuth, 
welche ung eine fremde Schuld, die der Ungehorfam 
unferes Caters Adams ift, alfo verurfachete, daß 
wir die Welt billig mit dem Damen eines Jammer: 
thals belegen, wo Hunger, wo Krieg, wo Peft, 
wo unzähliche Uebel fo den Reichen, wie den Armen, 
immer plagen, den Menfchen endlich zu todte plagen. 


Können dieß diejenigen Hören, daß fle nicht gue 
Stunde den Hochmuth vergeffen, der fie bisher auf 
den Köpfen der Leuten gehen machte, Shr, die ihe 
aljo hochmuͤthig fend, waren ja (don vor euch un; 
sählige, die von den Winden eiteler Hoffare aufges 

blas 
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blaſen, gleich euch, in der Luft giengen? Wo ſind 
fie aber nunmehr fämmtlich ? Sie find dem Leibe 
nach nicht mehr: fie, die aus fich felbft auf allen Stu: 
fen ihres Stolges nichts dann Staub waren, find 
eben die mit denen, über derer Häuptern fie vor: 
mals ſchnaubend giengen, in der Niedere ihres finfiern 
Grabes. Dubift Staub: und follft wiederum 
zu Straube werden. Möchten dod) die Hodmits 
thigen mehrmals das beftaubte Wefen ihres leiblichen 
Geyns mic einem geiftlichen Auge betrachten ! fo 
würden fie fic) der Lufrbahne begeben, wo fich ihnen 
der Here bis iGund widerfegete, Goce widerftrebe. 
den Hoffaͤrtigen. 


Kann ich mid nicht bey den Stolzen der Erde um: 
fehlbar gewiß Iebenlänglicher Demuth getröften, wo 
fie, gleichwie fie nun die erftaunlich viel große Dürf 
tigfeit des menfchlichen Leibes wiffen, alfo auch die 
Armuth der Seele in ihrer unerhörten Größe bes 
trachten: Ddiefe Wrmuth, wohin fie, unfere Seele, 
ebenermaßen von der fremden Schuld, die die Gin: 
de des Vaters Adams ift, Eläglich geftürzet ward. 


Will mon: fo gebe ich allen, und jeden ike ev: 
nannte Armuth gleich der vorigen zu erkennen. Gaz 
be doch der Himmel, daß ich mein Vorhaben gleich; 
falls durch Erinnerung, des Meichthumes, den wie 
mit unferm erfien Vater vor der Sünde an der Seele 

bat: 
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Hatten, zu Werke bringe. Könnte fi, meine Zus 
hörer ! unfere Seele eines- reichlichern Ueberfluffes, 
als der göttlichen Gnade rühmen, die weit foftbarer, 
als die ganze Natur in ihren Foftbareften Schaͤtzen ift; 
dieweil fie uns zu den himmlifchen Gütern babnet, 
die denjenigen, der fie befißt, in Ewigkeit vergnäs 
gen. Diefer göttlichen Gnade rühmte ſich unfere 
Seele in dem Vater Adam vor dem Falle, 


Könnte fid unfere Seele beffere Gefchenfe, dann 
die übernatürlichen Kräfte wünfchen , vermöge derer 
fie in dem Rechte zur fiets daurenden Anfhauung, 
und zur ewigen Liebe -des Hdchften Gutes erhalten 
wurde? Diefe erwünfchliche Gefchenfe hatte unfere 
Seele in dem erften Vater Adam, bevor er wider dag 
Geboth des Herrn ſuͤndigte. Könnte fich unfere 
Seele ein ruhigeres Vergnügen, dann den Gehorfam 
Begehren, fraft deffen die Sinne der Vernunft die 
genauefte Unterthdnigfeit leiftesen : und vermitrels defs 
fen die Vernunft dem allmächtigen Schöpfer in allem 
treulichft gehorchete? Dieſes ruhige Vergnuͤgen genoß 
unſere Seele in dem Vater Adam zur Zeit der erſten 
inne gehabten Unſchuld. 


Nun laßt uns unſere Seele, gleichwie vor, alſo 
nach der in unſerm erſten Vater geerbten Suͤnde be⸗ 
trachten! Ach! in welch' einer großen Armuth ſehen 
wir ſie nicht in dieſem Augenblicke! O! heiligmachen⸗ 
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de Gnade! Sie, diefe Gnade, durch die fie, die 
Seele, zu einer Freundinn Gottes wurde, verlohr fie. 
Kofibare Geſchenke! derer ift unfere Seele, leider! 
ebenermaßen gänzlich beraubet. Heiliger Gehorfam ! 
den haben die Sinne der Vernunft, dagegen die Vers 
nunft ihrem Erſchaffer wirflich ſchon aufgefünder. 


Himmel! wodurch gefchah der Gerlurft diefes un— 
fhdgbaren Vermögens? Antwort: Durd) eine frem: 
de uns aber mit gerechtefter Billigfeit von dem Herrn 
zugerechneten Schuld , durch die unfere Seele, o! der 
fdrefvollen Armurh! eine Feindinn des Allmächti: 
gen, und zu einer Sflavinn des Teufels geworden. 
Did arme, ja! dich mehr dann arme! du! unfere 
Seele. Ich nehme, meine Zuhörer! die Armurh 
unferes Leibes, und der Seele zufammen, und mache 
daraus ungefaumt einen Bettelſack für wns alle. 
Diefen Gack, in welchem namhafte Stuͤcklein uns 
ferer allgemeinen Betteley zu finden, Stuͤcklein, 
was für eine die Dürftigfeiteng die wir dem Leibe nad 
mit den unvernünftigen Thieren gemein haben, durch 
alle Tage, und Stunden unferes Lebens find, Stuͤck⸗ 
lein, twas für eine die Unwiffenbeit des Gerftandes, 
mit ihn die Schwachheit unfıres Willens if. Stück: 
fein, was für eine wir das Unvermdgen zum Guten, 
und die Zuneigung zu dem Boͤſen allemal mit Mecht 
nennen. 
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Hier Hat nunmehr ein jeder von ung feinen Vers 
telfaf. Schauen wir ihn nur mit allem Bedachte! 
Er ift, wie wir mit gutem Auge fehen, der Verals 
tung überaus viel unterworfen. Ach! ja! der Vers 
altung; indem wir, o! unferer großen Dürftigkeit ! 
nut Tage, denen eine Maaße der Heer gefeßt hat, 
hiefelbft in der Welt leben. Siehe! du haft meis 
nen Tagen eine Maaße gefent: und mein Wes 
fen ift, wie ein Fichte, vor dit (c). 


Yedoch laffet uns den Bettelſack, den wir ſaͤmmt⸗ 
tid an und in uns haben, nod) mehr heilfamlich bes 
trachten. Welch eine große, und viele Armuth des 
Menfchen erblicke ich plöglich allda in diefem Sacke! 
eine Armuch, welche in den alten, und fchimmlichs 
ten Brocken befteht, die die Luftfeuche der Erbſuͤnde, 
und die Unbeftändigfeit in dem Guten , die die Plage 
zeitlicher Sorgen, und der faure Genuß irdifcher Gis 
ter in diefem Leben find, 


Groen! meine Zuhörer! in Wahrheit alte und 
ſchimmlichte Brocken; dieweil fie mit der Verkürzung 
unſerer Tage bis zum gänzlichen Nichts unſeres Wes 

fens eine fremde Schuld, die Schuld unferes Vas 
ters Adams, in unfern Vettelfack legete. 
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hr Neiche diefer Erde, die euch der Stolz fiber 
ben Häuptern der Armen thronet, find nicht die wes 
nige Jahre bey der Befigung euerer Güter, und find 
nicht die viele, dazu auch große Sorgen in Vermeh⸗ 
tung eueres Meichthumes harte Biffen aus dem Gees 
telfacke, wohin fie die Sünde des Vater Adams mit 
niemals zu verbeißenden Grofamen, von denen gewiß 
bie Angft, und Furcht in Erhaltung eueres Geldes, 
und Gutes allemal find, zur Stiftung der Armuth 
in Mitte des Zeitlichen geftoßen hat? Oder fend ihe 
vieleicht von denjenigen, die, da fie ihrer guten Wer⸗ 
fen, und Gerdienften von vielen Jahren her geders 
ken, fich genug teich, und habfelig erachten ? 


Allein, wie ihe des Zeitlichen wegen mit nichten, . 
fo möger ihr euch. gleichfalls keinesweges des geiftlis 
chen Vermögens halben genugfam reich, und habfelig 
Glauben, Zur Wahrheit diefer meiner Ausfage er: 
Öffnet nur allemal den Bettelſack, den euch die Erb: 
fünde durch tägliche Gefahren in den Gütern des Leis 
bes, und der Seele um die Schultern band: dann 
werdet ihr den Schaß,, der eine lautere Armuth ift, 
Bald finden. Laßt euch doch der Mühe nicht reuen, 
Suchet, und feher in ihm den Abgang des wahren 
Eifers, der fic) euch ber jedwedem euerer guten Wer: 
fen, derer ihr euch bis zur Habfeligkeit immerdar ruͤh⸗ 
met, merffam aufweift, | 
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Iſt nicht der Abgang diefes Cifers, der, weil et 
euerem Guten allgemein ift, euch gänzlich erweift, 
daß ihr elend, und daß ihr arm fend, Uns Arme! 
uns ſaͤmmtlich in Wahrheit viel ärmer , als wir je: 
mals bis auf diefen Tag, ja bis aufdiefe Stunde mit: 
einander glaubeten! Wäre doch, meine Zuhörer! dieß 
die einzige Größe unferer nach und nach unftreitig er: 
wiefenen Armuth ! Wie! fo foll fie, und kann fie nod 
höher getrieben werden? Sie kann, ja fie wird wahr: 
haftig höher getrieben. Diefes aber wie? Durch die 
eigene Schuld, welche jeder felbft; indem er eines. 
von den Geborhen des Herrn übertrat, von uns bes 
gieng: eine Schuld, die die wirkliche, und perfön: 
lide Suͤnde genennet wird, 

Ich rede nicht, gleichwie vorhin, alfo auch jet: 
zund von der Armurh unferes Leibes. Ya nicht von 
der Armuth , die die eigene Schuld unfern Gliedern 
zumendt: was für eine große, und viele Armuth die 
durch Schwelgeren dem Leibe verurfachte lange Krank: 
heit, und mit ihr der plagende Mangel in dem Zeitli: 
chen, find: was für eine aus der wirklichen Sünde 
entipringende Uebel, die Ban, und fleter Unfried, 
die die allzu balde Abnutzung der Außerlichen Sinnen, 
und der auch von dem Erfchaffer zu gutem Gebrau: 
the durch die Matur gemachten innerlichen Einrich: 
tung des Leibes find, mit allem Rechte Fönnen genen 
net werden, Sch rede nur von der Armuth, die die 
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eigene Schuld unferer Seele bis zur Erſtaunung 
bringt, 

Geſchiehet es (ach! daß es nur dann und wann, 
und daß es nicht vielmal durch uns gefchehen wäre) 
gefchiehet es, meine Zuhörer! daß der Menfch frens 
willig, und daß er bedachtfam eine eigene Schuld in 
großer Sache, fold) eine Schuld, die die Todfünde 
iſt, begeher: fo beraubt fie ihn augenblicklich an der 
Seele des unfhäßbaren Kleides , nämlich der heilig: 
machenden Gnade. Mod) nicht genug! fie beraubt 
ihn gleichergeftaft anderer Foftbarer Gnadenpfennige , 
mit ihnen edler Frenheit der Kinder Gottes: von darz 
aus fie ihn in die ſchwere Dienftbarfeit der Hölle jams 
merlich ftürzet. Noch nicht genug ! fie beraubt ihn 
desgleichen aller guten Werke, und Verdienſte, die 
er jemals in dem Leben verrichtet hat: und welche er 
in der Dienſtbarkeit der Hoͤlle verrichtete: oder die er; 
dafern er nicht ſchwerlich geſuͤndigt haͤtte, im dev 
Freyheit dev Kinder Gottes, wuͤrde verrichtet haben. 
Noch nicht genug! ſie beraubet ihn der Fertigkeit zu 
dem Guten in fo weit: die Leidenſchaſten werden in 
die Unordnung gebracht: der Wille koͤmmt durch das 
ſcheußliche Bild der Suͤnde in die Irre, dadurch) 
mehrmals geſchieht, daß die Stunde ; wo fie niche 
gleich im Ernſte bereuet wird, eine andere zu unges 
mein vieler Vermehrung der Armuth menfehlicher Sees 


le nach ſich zeucht. 


= 
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O! daß fih uns die Armuth einer Seele, die 
ſchwerlich gefiindiget hat, den Augenblick fihtbar mas 
chete! wir würden fie in den graulidften Feßen zu 
Gefichte bekommen. Yn den Feben des nichtigen 
Wefens, um welches die menfchliche Seele ihr vor 
dem Himmel , und der Erde unfchäßbares Vermögen 
gab. Jn den Feen böfer Gebärden, die der, flndis 
gen Seele die Buße, und die wahre Beftändigfeitims 
merfort gefährlich machen. In den Feben der Traus 
rigfeit, und Schwermuth, in die fich eine Seele, die 
ftets die aus der Sünde entfprungene Hindernig zum 
Guten fühle , nicht ohne alle Gefahr ewiger Gers 
dammniß einfleidet, Ya wir wiirden hier und dort 
‘in den Feßen einiges Unziefer wahrnehmen, welches 
in den recht empfindlich beifenden Regungen des Ges 
wiſſenwurmes beftehen, 


Iſt nicht, meine Zuhörer! uͤberaus viel groß die 
Armuth derjenigen, die auch nur eine einzige Todfüns 
de in ihrem Leben fündigten ? Wie ungemein übers 
mäßig muß dem zufolge nicht die Dürftigkeit aller 
feyn, die fid) mehrerer Todfünden ſchuldig wiffen? 
Wo ihr Eönner : fo überfeher mit dem Auge euereg 
Gemithes diefe Uebermaaf. Ich kann es nicht, 
Sch fage euch abermal: ich Fann es nicht. 


"Wie! wo wir aber diejenigen fenn warden, die 
nicht nur in einer, fondern die noch Aberdem in meh: 
Ss; gern 
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rern Schulden waͤren? Ja in mehrern Schulden, 
welche die viele Todſuͤnden, in mehrern Schulden, 
welche die taͤgliche ſogenannte laͤßliche Suͤnden, in 
mehrern Schulden, welche die unſerer begangenen 
Suͤnden wegen verdiente, indeſſen noch niemals der 
goͤttlichen Gerechtigkeit zu Genuͤgen abgefuͤhrte Straf: 
ſchulden ſind. Dafern wir uns alſo ſchuldig wiſſen: 
fo find wir in Wahrheit Arme, derer Elend außer 
ber Erklärung menfchlicher Zunge ift: ob wir aber fie, 
Diefe Schuldner des göttlichen Gldubigers , zur Stun: 
de find, laſſet uns unfer Gewiffen im Ernſte anfras 
gen! Rückfall! ach! ja diefer ift, der uns die Han: 
de in die Geftalt großer Schuldner ballet. Oefterer 
Ruͤckfall, o! fo fagt uns das Gewiſſen fonderbar aus 
dem Regifter unferer Jugend! öfterer Rückfall in die 
ſchwere Schulden, die wir Todfiinden nennen: taͤg⸗ 
fiher Rückfall in die geringe Schulden! denen wir 
zum Unterfchiede der ſchweren das Beywort laͤßliche 
zugeben. | 

Iſt nicht diefer zwenfache Rückfall, durch den 
uns das Gewwiffen der Straffchulden erinneret , die 
wir der Gerechtigkeit Gottes noch in großer Zahl 
ſchuldig find? Wie mag fic) derjenige Straffchulden 
fren achten, der öfters, ja der täglich fündigt, und 
der daher immerdar Schulden auf Schulden haͤuſet, 
der Feine würdige Früchte hat, Die er dem Herrn zur 
"Befriedigung aufjumeifen vermag ; der ſich in der 


x | | wal: 
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wahren Liebe Gottes nicht über, dieferwegen der Heis 
land einer verfchregten Suͤnderinn, die die Magda; 
Jena war, die Schulden, und mit ihnen die Strafen 
nachließ, der mit dem Löfenelde, das die Liebe deg 
Mächften, und welches die Unterlaffung des frevent: 
lichen Urtheiles nad) görtlicher Heiliger Schrift des 
neuen Bundes find, durchaus nicht verfehen ift; und 
der an dem Löfegelde, welchem diefe troftvolle Worte 
tief eingeprägt find: Dergeber: fo wird euch vers 
geben werden (d), ftets großen Mangel leider, 


Fühlen wir das Gewiffen in uns ruhig; da ich 
alfo von einem einzigen rede? Sagt nicht jedem von 
uns daffelbe eben das, dadurch wir mit Nachdruck 
in das Erkenntniß gelangen, wie tief wir noch diefen 
Augenblick in den Schulden flecken, die uns zu Außer: 
fien Armen machen ? 


Darf ich, fo frage ich jetzund ben der heilfamen 
Unruhe unferes Gewiſſens nach diefem vormals ger 
machten Unterfaße. Nun baben wir nicht vies 
les: darneben find wir außerdem noch tief in 
den Schulden. Himmel! was haben die Reiche 
ber der Befigung des Zeitlichen? Was die nach ihrer 
Meynung Wohlhabende bey der Menge des geiftlichen — 
Vermögens ; wo jene den allzu fehr Furzen Genuf 

dei; 











(d) Mark, 6, 37. 
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beffelben in vieler Furcht, und Verdruß betrachten: 
und wenn fich diefe das Mangelhafte bey jedem guten 
Werfe zu Gemüthe führen? Sie haben nach ihrem 
eigenen Zeugniffe nicht vieles, gewiß nicht vieles. 


Dafern wir nun bey angemerfter Unenhe auf 
unfere Schulden fommen: müffen wir uns nicht als 
Schuldner angeben, die mehr der Gerechtigkeit Goes 
tes fchuldig find, als fie ihr jemals bezahlen koͤnnen? 
Yun baben wir nicht vieles: darneben find 
wir außerdem noch tief in den Schulden: 
Gluͤck für mich ; indem ihe diefe Worte yur unläug: 
bareften Wahrheit wiederholet, aus der ihe zu euerer 
Demuͤthigung fchließet: Alfo find wir obne Auss 
nabme Arme: wir alle recht Arme. 


Laffet uns, meine Zuhörer ! nunmehr dasjenige 
thin, was wir fämmtlich zu verrichten bis igund 
verfchoben haben! Laffet uns alle miteinander den Vets 
telfack auf die Schultern legen! laffet uns alfo ange: 
than den Armfeligen, derer das heutige Evangelium 
gedenfet , ungefäumt beytreten, und gleich ihnen mit 
Tauter Stimme rufen : Jeſu unfer Wieifter ! ers 
barme dich unfer (e) ! ja laffet uns unfere Bitte 
verdoppeln! rufen wir daher alle. Hilf uns, o! 
Gore! unfer Heiland: erlöfe uns, o! err! 

: / Wegen 
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wegen der Lbre deines Namens, und vergib 
uns unfere Sünden um deines Namens wils - 
len (f). 


Um deines Namens willen laß uns mit den Schule 
den, die unfere eigene Mifferhaten find, die Strafen 
Derfelben nach: uns, die wir ung fiirohin beeifern 
werden nicht mehrere Schulden bey deiner Gerechtigs 
feit zu machen: und die wir bereit find, nur aufralle 
mögliche Weiſe die viele Anzahl unferer Strafjchuls 
den zu mindern, Habe demnach um deines Namens 
Willen mit uns Geduld, die wir mit Hilfe deiner nes 
ben dem Kreuze ftehenden Mutter das igt dir gegebes 
ne Wort halten werden. 


Können wir nicht die verlangte Geduld von dem 
göttlichen Heilande ficher hoffen? O! ja! wir Bönnen 
diefe Geduld alfo fider hoffen ; dieweil er, der Heis 
land, nicht den Tod des Sünders will, fondern daß 
er ſich bekehre. Daß wie, gleichwie der Heiland 
will, alfo auch wir nicht den Tod unferer Seele wolls 
ten! daß wit insfünftig nimmermehe ſchwerlich fins 
Digten, und daß wir der uns Armen recht erfprießlir 
chen Gelegenheit jegund ungefäumt gebraucheten! dids 
fer Gelegenheit, durch die wir uns heute bey einer 
Hausmutter einfinden, die in Wahrheit viel reichen 


ift, 
(f) Pſalm 78, 9, 
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ift, Dann manche, die von der Welt find, dieß zu 
ihrem Troſte wiſſen. Wollet ihr, meine Zuhoͤrer! 
fo uͤberfuͤhre ich euch dieſer meiner itzt gethanen 
Ausſage mit vieler Freude zu meinem, und enerem 


Troſte. 
* * 


ind wir nicht, meine Zuhoͤrer! an dem Orte, 
wo man ein troͤſtliches Almoſen giebt. Se⸗ 
het euch nur ein wenig um: und ihr werdet 
erkennen, wie viele Bettler von dieſer gnaͤdigen Haus⸗ 
mutter, der ſie allda zu Geluͤbde geworden, ſchon 
reichliche Gaben, und Gnaden erhalten haben. Er: 
wuͤnſchliches Ausſehen! das uns billigſt einen Muth 
macht, dieſe Maͤchtige, die kann, und dieſe Guͤtige, 
die helfen will, in unſerer großen Armuth bittlich ans 
zufommen! Mag man dieß hören, daß man fich nicht 
aus Völle des Vertrauens den Augenblick vor das 
Angeficht der Mutter Jeſu ſtellet? 


Wie gedenfet ihr, meine Zuhörer! da ich diefes 
rede: und indem ihr Mariam in Mitte der vielen 
Geliboen betrachtet? Wofern ihe die jungfräuliche 
Gotresmutter, als einen lebendigen Schaßfaften des 
Himmels, und der Erde, den eine fremde, und die 
eigene Vorſorge bereichert hatte, einmal für allemal 
erkennet; dann gedenfet ihr das, was zur Ehre diefer 

Hauss 
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Hausmutter, und uns Armen zum Trofte ift. Cine 
fremde Worforge bereicherte Mariam. Kine Vor: 
forge der hochheiligen Drenfaltigheit, dadurch fie mig. 
den auserlefenften Gnaden, und den herrlichften Tus 
genden begabt wurde. Der Vater, der himmlifche 
Gater verordnete Mariam, ehe dann die Welt war, 
qu einer Mutter feines eingebohrnen Sohnes, 


Er wollte (ach der unerhört großen Liebe deg 
göttlichen Waters gegen der Jungfrau aller Yung: 
frauen! ) er wollte, daß der Sohn Gottes, und dee 
Sohn Mariä nicht zween, fondern daß er nur ein ets 
niger Sohn wäre. Er befchloß, daß diefer fein eins 
gebohrner Sohn aus der Reinen rein, aus der Unbes 
mackelten unbemacfelt in der Menfchheit hervorgehen 
follte. Er begabte fie daher als feine Foftbare Tod: 
ger, zu der Maria vermittels der beftimmten Mutter: 
fhaft ward, gleich in dem erften Augenblicke ihrer 
Empfängnig mit einem Gefchenfe, das alle Schäße 
der Erde ungemein viel übertraf: mit einem Gefchens 
fe, das fie des traurigen Antheiles, fo wir zu unfes 
ver größten Armuth von dem Vater Adam erbeten, 
glücklich entledigte. Ya er legete noch überdas nebft 
igt ermähntem Gefchenfe, deffen Koftbarkeit die En; 
gel, und Menfchen bewundern, die ewige Weisheit, 
die der Begriff unfehägbarer Güter ift, in Mariam, 
auf daß fie zu einem Schaßfaften des Himmels, und 
der Erde wurde, 

| | Welch 
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Welch ein herrlicher Reichthum die ewige Weide 
Heit unter dem reinen, und unbeflectten Herzen Mariä ! 
- Ein Reichtum, durch den fie den von der Erbfünde 
erarmeten Kindern Cod , zur Linderung ihrer großen 
Armuth geworden. Kann nicht die jungfräuliche 
Gottesmutter ; indem die ewige Weisheit in ihe 
Menſch ward , billigft auseufen: Es ift mir mie 
ibr zugleich alles Butes sugeFommen (g). Als 
les Gutes ,- unter welchem große Gaben, und Gna: 
den waren, vermöge derer Matia der Verdienfters 
des in ihr vermenfchten Gottes ant mehreften theilhaf— 
tig wurde. Alles Gutes, unter welchem die frdf: 
tigen Hülfsmittel, die fie von jedweder eigener Schuld 
frey erhielten , fich befanden. Alles Gures, unter 
welchem Gott felbft war, von dem Maria Schäge 
empfieng , die alle nur erdenkliche Koftbarkerten diefer 
Erde unendlich überfteigen: und unter welchen die 
Gewalt ift, den erarmeten Kindern Cod allemal nad 

»Wunſch, und Verlangen auf das veichlichfte beyzus 
{pringen, ) 

Es ift mir mit ihr zugleich alles Gutes zus 
gekommen. Alles diefes, und mit ihm nod) viel 
mehr anderes Gutes vermittels der natürlichen Liebe, 
mit welcher der vermenfchte Gott Mariam, als feine 
jungfeduliche Mutter zärtlichft liebete. Alles diefes, 

und 





— 


(g) B. der Weisheit 7, 11. 
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tind mit ihm noch viel mehr anderes Gutes vermöge 
ber übernatürlichen Liebe des göttlichen Sohnes, die 
gegen Mariam fo heftig, fo inbrinftig, und volls 
Fommen war, daß fie nach der Liebe, mit welcher er, 
ber göttliche Sohn, den himmlifchen Vater liebete, 
die Größte in dem Himmel, und auf der Erde war, 
dadurch wir; dafern man diefe zweyfache Liebe nicht 
ohne Werke erfennet, gänzlich verfichert werden, daß 
die jungfräuliche Gottesmutter von der in ihr Menfch 
gewordenen Weisheit mit vielen, und mit großen, 
dazu auch herrlichen Gütern zum Trofte aller unferer 
fer bereichert worden. 


Es ift mir mic ibr zugleich alles Gures sus 
‚gekommen. Hat nicht demnadh Maria die billigfte 
Urfache, fich in dem himmlifchen Vater, als feine 
unbemacfelte Tochter, fich in dem göttlichen Sohne, 
als feine foftbare Mutter immer , und ewig zu er; 
freuen? Kann fic) aber Maria nicht ebenermaffen in 
dem heiligen Geifte ergögen? Ja! fiefgnn. Cie, 
Maria, als eine jungfräuliche Gefpons, zu der fie 
durch die Ueberſchattung des göttlichen Tröfters ger 
worden, 


Indem ich diefes melde: fo fomme ich, meine 
Zuhörer! auf die verwunderlichfte Stelle meiner Res 
de: fürchtet euch indeffen nicht , daß ich mich etwa 
vor Größe der Verwunderung Abereilen werde, 
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Dank fey dem heiligen Geifte der mich aller Wer: — 
wirrung, und Unordnung den Augenblick entführer s 
da er mich der erfiaunlichen , und desgleichen uner- 
hörten Gnade erinneret, die in feiner ausermählten 
Gefpons das foftbare Kleinod der Jungfraufchaft mie 
der Mutterſchaft vereinigte: in fie eine andere, und 
auch diefe unfhäßbare Gnade legte, fraft deren Die 
Sinne der Vernunft , hinwiederum die Gernunfe 
dem Herrn ohne Aufhören gehorchete. Blindheit, 
Schwachheit, Hinfälligkeit, Unvollfommenheit, ihr 
betruͤbnißvolle Feßen menfchliher Armuch , ihe ver: 
mochtet nicht einmal eueren elenden Schatten auf die 
jungfränliche Braut Maria, die der göttliche Geift 
fiers beleuchtete, durch alle Tage ihres Lebens jemals 
zu werfen. | 


Soll ich euch, die ihr mich von dem Vermögen 
der jungfräulichen Gottesmutter mit Erftaunung hd: 
ret, gleichwie von den außerordentlichen Gnaden, 
alfo von den verwunderungswirdigen Tugenden res 
den, die eine fremde Vorforge, die die Vorforge des 
heiligen Geiftes ift, in die jungfräuliche Gortesmuts 
ter, als in einen lebendigen Schaßfaften des Him: 
mels , und der Erde zurückegelege hat. Tugenden, 
die der göttliche Herzensgaft unter die Gerechten vor: 
mals austheilete, trauete et Mariä, als bey welcher 
fie allemal in gewiffefter Sicherheit waren, fämmts 
lich, und fie in größter Vollfommenheit an, 

| Sn 
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In Maria waren die Unfchuld des Abels; die 
Gerechtigkeit des Noe; die Beftändigkeit des Jakobs; 
bie Keufchheit des Sofephs; die Sanftmuth des Mos 
fes; der Eifer des Esdras; die Geduld des Yobs; 
bie Liebe der Propheriffinn Annd; die Eingezogenheit 
der Ruth; die Starfmürhigfeit der Judich; die Gis 
tigfeit der Efther; die Weisheit der Abigail. Yes 
dod) ich bin derjenige nicht, der die Zahl der Tugens 
den, mit denen Gott der heilige Geift Mariam feine 
jungfräuliche Braut begabete, ordentlih, und nur 
auch Fürzlich ausdrücker. 


Wer ift aber von allen Menfchen,, der ſich unters 
windet, Mariam in der Vdlle des Reichthumes, den 
fie an Tugenden bis zar größten. Verwunderung aller 
heiligen Engel hat, ausführlich darzuftellen ? 


Genug fey mir unterdeffen, daß feiner von euch, 
meine Zuhörer! ift, der nicht das herrliche Vermoͤ⸗ 
gen deutlich erfennet, mit weldem Mariam eine frem: 
de Vorforge, die die Vorforge hochheiliger Dreyfal: 
tigkeit ift, aufs erwuͤnſchlichſte bereichert hat? Wie 
viele waren indeffen bisher, die diefes troftvolle Gers 
mögen recht wuften, oder, die fich die ernftliche Mis 
he gaben, dafjelbe zur Ehre der jungfräulichen Goss 
gesmutter zu erfennen ? 


DO! daß alle, die nun den erftaunungswirdigen 
Reichthum fremder Borforge in Maria verfteher, 
as 2) ihn 
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ihn nicht allein wuͤßten, fondern daß fie auch deshal⸗ 
ben den dreyeinigen Gott mit Munde, und Herzen 
priefen; weil er Mariam alfo hod) geehret, und mit 
einer Gabe befchenfet hat, die ung armen, die ung 
elenden Kindern Cod zum Trofte, und zu vieler Line 
derung der elendoollen Armuth ift, die wir vorhin 
miteinander betrachteten, 


Wie billig hat daher der englifche Lehrer Thomas 
von Maria gefchrieben; indem er fie in folch einem 
Veberfluffe der göttlichen Gnaden ehret, der nicht al: 
lein für fie, fondern welcher auch für alle Menſchen 
der Welt genugfam erffecflich if. Und mit welcher 
Wahrheit verkündete der felige Richard Mariam, als 
einen Schaß; weil Gott in ihr, als einen Schaßfa: 
ften alle Gaben der Gnaden, der Tugenden, und 
Gutthaten gelegt hat. 


Verlanget ihe nunmehr diefen prächtigen Schatz⸗ 
faften in dem Reichthum zu erfennen, den in ihm die 
eigene Gorforge ungemein viel befördertes die Bor: 
forge Maris in Mitwirkung der ihr von dem dreyei⸗ 
nigen Gott verliehenen Gnaden? Maria fihlete all 
ihe Lebenlang die füffe Buͤrde ihres unfchägbaren 
Vermögens, Gie ließ fich deffentwillen mit freuderie- 
vollem Vergnügen in die unterfte Tiefe der Demuth, 
wohin fie die Laft ihres vielen, und großen Reichs 
thums — Die unterfte Demuthſtaffel war, das 

felbft, 
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felbft, meine Zuhörer! die jungfräuliche Gottesmut: 
ter den Schaß ihrer Verdienfte über alle fehs Stine ' 
de der triumphirenden Kirche vermittels eiferiger Mits 
wirkung mit allen empfangenen Tugenden, und Gnas 
den unftreitig erhoben. 


Kam nicht Maria vermdge der in großer Menge 
empfangenen Gnaden über alle Engel, und Heiligen 
des Himmels empor? Wie! und wir follen nicht mit 
Vernunft ſchließen, daß auch die jungfräuliche Got: 
tesmutter an der Zahl der Gerdienfte vermittels ihrer 
eiferigen Mitwirkung mit den göttlichen Gnaden, und 
Gaben die Einwohner des obern Yerufalems uͤberſtei⸗ 
ge? Wie mag man nicht diefen vernünftigen Schluß 
machen; da man erfennet, daß die Mitwirfung mit 
jebweder Gnade des Herrn die befte Dankbarkeit ift, 
und indem man verfichert ift, daf Maria; weil fie 
den heiligen Geift zu ihrem Lehrer hatte, diefe Danks 
barkeit unfehlbar gewiß werde erfennet, und daß fie 

folglich mit den Gnaden Gottes alle Tage ihres Lebens 
voll Cifers aus danfbarem Gemuͤthe werde mitgewir: 
fet haben? 


Ihr der Nechenfunft Erfahrene nehmet jegund die 
viele Gnaden in der jungfräulichen Gottesmutter Mas 
ria! nehmer die Gerdienfte ihres Lebens, das ſich 
nad) der Ausfage des heiligen Cpiphanit bis auf das 
zwey und fiebenzigfte Jahr Toll erſtrecket haben! bee 
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rechnet, wo ihr koͤnnet die Verdienfte, die fies weit 
fie ſchon als ein Kind nach Zeugniß der heiligen Vas 
ter den vollen Gebrauch der Vernunft hatte, in dem. 
varerlidjen Haufe, und welche fie hernach durch etlis 
che Jahre in dem Tempel verrichtet. Bringet zu 
einer Zahl die Verdienfte, die fie ihr duch Cinwils 
figung in die Mutterfchaft eines Gottes; die Verdien⸗ 
fie, die fie ihr auf dem Wege über das Webirg zu ih: 
rer Baaſe Clifabeth, und welche fie ihr durch einige 
Monate in dem Haufe des Zacharias fammelte, - 


Saget uns die Sumnie aller Verdienfte, die fich 
| Maria bey der jungfräulichen Geburt des in ihe 
Menfch gewordenen Gottes zu Bethlehem, die fie 
fic) zu Nazareth, und Yerufalem aus dankbarem Ger 
mithe hdufete. Der VWerdienfle, die fie fih, wie 
wir fie hiefeldft verehren, neben dem Kreuze ftehend, 
und unter ihm mit dem auf ihrem muͤtterlichen 
Schooße liegenden Leichnam ihres görtlihen Sohnes 
zuwege brachte. Der Gerdienfte , die fie fid) nach 
den glorreichen Urftdnden ihres Jeſu, und des Heis 
fandes diefer Welt bis in das Ende des Lebens fame 
melte. 


Ihr heilige Engel! die ihr ſtets aufmerkſame Ver⸗ 
wunderer der Vorſorge waret, durch die Maria in ei⸗ 
feriger Mitwirkung mit den Gnaden des Herrn die 
Mehrung ihrer Verdienſte bis zu einem unſchaͤtzba⸗ 

ren 
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ten Reichehum beförderte, ihr wurder jederzeit mehe 
zur Erftaunung, dann allemal zur Berechnung der 
verdienftlichen Werke in der jungfräulichen Gottes 
mutter Maria gebracht. 


Ihr ſehet, und mit allen Heiligen fehet ihr ewig: 
lich, wie fi) die Reinigfeit Mariaͤ über die Reinig⸗ 
feit der Engel, wie fi ihr Glaube tiber den Glaus 
ben der Patriarchen, und der Propheten erhebe. Ihr 
erfennet, und mit allen Heiligen erkennet ihe ewiglich, 
wie Mariam ihr Eifer tiber den Eifer der Apoftel, 
wie fie ihre Stärfe über die Tapferkeit der Märtyrer, 
toie fie ihre Demuth über die Demuth der Beichtis 
ger, und wie Mariam endlich ihre Unfchuld über die 
Keufchheit der Jungfrauen vermittels der eiferigen 
Mitwirkung mit den Gnaden des dreyeinigen Gottes 
empor ſchwinge. 


She feher, ihe erfennet, und ihe fehet, ihr ers 
kennet mit allen Heiligen des Himmels ewiglich, daß 
Maria ihrer unzähligen Verdienfte wegen der Berg 
ift, von welchem der Prophet Michens fagte: und 
in den legten Tagen wird der Berg, darauf des 
Herrn Haus gebauet ift, aufden Gpigen der 
Derge bereitet, und über die Bubel erhoben 
feyn (h). 


Iſt 
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Iſt itzt, meine Zuhörer! nicht wahr: ja ift niche 
eine der unläugbareften Wahrheiten, durch die ich 
bisher behauptete, daß die jungfrduliche Gottesmuts 
ter der fremden, und eigenen Vorſorge wegen viel 
reicher iſt, als viele von uns bis auf diefe Stunde zu 
ihrem Trofte wuften, Glück zu ung demnach, die 
wit hier eine Hausmutter haben, die nach unferm 
Wiffen einen unſchaͤtzbaren Reichthum befiget. Cis 
nen Reichthum, der uns Mariam, als eine uns Ars 
men zu helfen Pönnende Mutter unftreitig verfichert. 
Einen Reichthum, deffen herrliche Gaben hier und 
dort ander Wand uns Mariam, als eine uns Ars 
men zu helfen wollende. Mutter unfehlbar gewiß 
zeigen, 

Sollen wir nicht; indem wir dieß hören, den 
Augenblick zu dem Throne diefer mächtigen, und gh: 
tigen Hausmutter voll Vertrauens hinzutreten? Wir 
duch eine fremde, wir durch unfere eigene Schuld 
allzu jehr viel Erarmere? Schaͤmen wir ung doch des 
Bertelns nicht, die wir ja fchon zuvor den Bettelſack 
miteinander angelegt haben! Liebe! doch unverzage! — 
feet! ich gehe unverzüglich woran: ihr alle folget 
mit indeffen ereulichft nad, Sind wir fämmtlich 
bey der Treppe des Önadenaltars: fo fange ih an 
fie mic) und euch das unferer Armuth Nothwentige 
von Maria in diefee ihrer wunderthatigen Bildniß 
| a8 
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zu bitten. Sa ich fange ige gleich fprechend an 
“Im Namen Gottes xc, | | 


Jedoch, fachte! mic fälle jähling etwas bey, 
welches ich öffentlich zu fagen habe. Erinneret ihe 
euch nicht, meine Zuhörer! wie in diefem Sabre aus 
billigen, dazu auch gewiß gerechten Urfachen einige 
Zeichen unter die Armen ausgetheilt wurden. Wiſſet 
ihr, wie denen, die eines von den Zeichen aufweifen 
Fonnten, als wahren Unterthanen das heilige Almos 
fen gereichet: denen hingegen, die mit feinem Zeichen 
verfehen waren, durchaus nichts; weil fie zur Zahl 
der Unterthanen Prinesweges gehdreten, gegeben wurs 
de. Solch ein Zeichen, dadurch diefe unfere mächtis 
ge, und gütige Hausmutter verficheret wird, daß wir 
ihre bettelnde Unterthanen find, theile auch id) heute 
unter ung aus: und ift diefes der Namen arid, 
deffen jährliches Angedenfen man heute feyerlichft 
begehet. 


Wir glückfelige Bettler; dafern mir diefes trofts 
reiche Zeichen diefer unferer Hausmutter als wahrs 
hafte Untertanen heute, und fürohin allemal aufs 
weifen Eönnen ! Darf id) aber fragen; ob jede von 
ung den Namen Marid zu ſolch einem Zeichen anneh⸗ 
nien, und; mo fie ihn von mir befommen, ihn nachs 
gehends Maria, als wahre Unterthanen aufweifen 


können? 
Tt 5 Gin 
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Sünder! die ihr Mariam bis auf diefen Tag nue 
darum verehret , damit ihe defto ruhiger fündigen 
michtet! Zurücke! ihr koͤnnet, da ihe euer böfes Ges 
mith noch nicht ernftlich abänderer, diefes Heilige Bets 
chen, welches der Namen Marid ift, mitnichten ans 
nehmen! deshalben mit euch zurücke: machet den 
Bertlern Plak, die zwar gleich euch eine falſche Zus 
verficht gegen Mariam hatten: die gleichwohl aber 
jeßund in der ernftlichen Abficht hinter euch ftehen, 
von Gott durch die mächtige, und gitige Fürbitte 
Maris, die Begierde eines beffern Lebens zu erhal 
ten, und die nach erhaltener diefer Begierde, die auch 
nach hier verrichteter Beichte fich ernftlich vornehmen, 
diefe ihre gnadenreiche Hausmutter an den Samſta⸗ 
gen bittlich anzufommen, damit fie durch ihre mit: 
tetliche Firbitte bey dem Throne ihres göttlichen Goh: 
nes von den vielen Straffchulden befrenet, darneben 
auch von jeder wirklichen Suͤndenſchuld alle Tage ihs 
res Lebens frey und ledig erhalten werden. 


Laffet uns, meine Zuhörer! den Augenblick zus 
ruͤcke ſehen! Sind nicht diejenigen, die vorhin die 
erften bey dem Altare flunden: und welche, leider! 
alle und jede noch Unbußfertige find, nunmehr die 
legten. Ihr Unbußfertige! fo wahr ich vor euch fie: 
be: fo fann ich euch durchaus nicht das troftreiche 
Zeichen des Namens Mariä mittheilen! Wie! faget 
doch dieß nun und nimmermehr, daß ihr euerer Ans 

dacht 
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dacht wegen, die ihr, o! des Frevels! zur Erhal: 
tung eueres fündlichen Standes verrichtet, arme Uns 
terthanen diefer mächtigen, und gütigen Frau fend. 
Kann, faget mir, fann denn ein Sflav des Satans 
Hleichergeftalt ein Unterthan Maria feyn? Kann man 
der Königinn des Himmels zinfen, und in mwährens 
der Zeit den Fürften der Finfterniß nicht beleidigen? 
Anders verordnete es der Herr, der wollte, daß zwi⸗ 
fhen der gnadenreichen Hausmurter , daß zwifchen 
ihren Untergebenen , und unter dem Satan eine ewis 
ge Feindſchaft feyn follte. Ich will zwifchen dir, 
und dem Weibe, und zwifchen deinem, und 
ihrem Geſchlechte eine Seindfchaft fegen: fie 
wird dir deinen Kopf zertreren (7). 


Es fen dann, daß ihe, die ihr in der nächften 
Gelegenheit nod) immerzu lebet, eine Feindfchaft 
zwifchen euch, und dem Sleifchteufel ſetzet. Es fey, 
daß ihr, die ihr im Effen, und Trinken immerdar ein 
unmäßiges Leben führer, dem Fülleren + und Frags 
teufel auf den Kopf trete. Es fey, daß ihr das un: 
gerechte Gut, daß ihr die abgenommene Ehre zuruͤ— 
efe fiellet, und daß ihe, die ihr den Neid und Haß 
gegen dem Mebenmenfchen ohne Unterlaß in dem Her: 
zen haber, den Geiz; und den Meidtenfel zu feiner 
ewigen Quaal unter die Füße bringets fonft koͤnnet 

ihr 








(i) 1. B. Moſ. 3, 15. 
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ihr niemals wahre Unterthanen diefer mächtigen, und 
gütigen Frau werden. Ya ihr werdet; wo ihr wegen 
euerer Andacht zu Maria die Buße immerfort ver: 
fhiebet, in der Armuth vieler wirklicher Sünden 
fterben. 

Gebe es der Himmel, daß diefe meine ſchreckvol⸗ 


le Erinnerung den Unbuffertigen, wo fie noch unter 


uns find, eine ernftlihe Begierde zu einem bußfertis 
gen Leben beybringe? Soll ich an diefem igt einigen, 


ja foll id) nur daran den mindeften Zweifel tragen ? 
Goll ih nicht vielmehr glauben, daß alle, die ike 


wirfliche Sünder find, ernftlich verlangen, Mariam 
in diefer ihrer wunderthaͤtigen Bildniß, gleichwie 
um die Befreyung der leiblidjen Duͤrftigkeit, alfo um 
die Erledigung der geiftlichen Armuth an diefem Tage 
voll Vertrauens zu bitten? 


Sind ja, wie id) auf den andddtigen Wangen 
eines jeden leſe, den Augenblick noch alle bey der 
Treppe des Gnadenaltars, wohin wir ung zuvor, als 
arme Unterthanen diefer mächtigen, und gewiß gütis 
gen Hausnintter in dem Gemüthe mit wahrem Gers 
trauen geftelle Haben ? Bleiben wir dafelbft nun rus 
hig ftehen; da ich für euch, und euch allen das uns 
nothwendige Almofen von Maria begehre. Wohlen! 
meinen Bertelfpruch, der das Ende meiner Rede aus: 
machet, verfaffe ich in die Worte, die wir in den 
Klagliedern des weinenden Propheten lefen, Ä 

: Beſchluß. 
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Beſchluß. 


ie, dieſe Worte, ſind: Gedenke an mein 
Elend, und an meine übermäßige Lie 
bel (k)! Du unbemackelte Tochter des himm⸗ 
lifhen Vaters ! du koſtbare Tochter des göttlichen 
Sohnes! du junofrduliche Gefpons des heiligen Geis 
fies! guadenreihe Mutter diefes Haufes!- mächtige 
Frau! gütige Frau! gedenfe um deines heiligen Naz 
mens willen, den wir dir fämmtlich zu einem unfehls 
baren Zeichen deiner die gänzlih Zugehörigen mit 
vertrauungsvollen Händen aufweifen, an unfer Elend, 
welches unfere erfiaunlich viele Armuth ift, wohin 
ung eine fremde Schuld , nämlich die Erbfiinde jams 
merlich gebracht! Gedenfe an unfere übermäßige Lies 
bel, die uns unfere eigene Schuld, nämlich die wirk⸗. 
liche Sünde, bis zu größter Dürftigkeit erbärmlich 
verurfachet hat! 


Du fannft, 0! Mutter! unferer, als wahrhafs 
tig armer Bettler bey dem Throne deines göttlichen 
Sohnes zu gewiffefter Linderung unferer großen Dürf: 
. tigkeit an dem Leibe, und an der Seele vermittels deis 
ner mütterlichen Fürbitte gedenken! O! Mutter! die 
du einen unerhört großen Neichthum befißeft, mit 
dem 





(k) Klaglied, Fer. 3, 19, 
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dem dich eine fremde Vorforge, die die Vorforge deg 
_ breyeinigen Gottes war, zu ſteter Verwunderung des 
Himmels, und der Erde begabete, und welchen du 
durch eigene Borforge, die deine allemal fehr eiferige 
Mitwirkung mit allen Gnaden des Herrn gewefer , 
unzählig vermehrereft! 

Gleichwie du, Mächtige! kannſt! alfo willft du 
ja auch, Gütige! an unfer Elend , und an die hbers 
mäßige Uebel, dadurch wir gänzlich erarmet wurden, 
recht tröfllich gedenfen. Weld) eine Menge der Ars 
men waren, derer du hier, und anderwärts nad) 
Wunſch, und Verlangen gnädiglicy gedachteft! Wie? 
und du follft uns, die wir nicht weniger dir Zugehoͤ—⸗ 
rige, Daun dieſe vormals gewefen, in vertrauungs⸗ 
voller Aufweifung deines heiligen Namens find, im 
unferer großen Armuth heute, und fürohin ungetroͤſt 
pon dannen gahen laffen ? 


Laffet uns, marianifche Herzen! von diefer mad: 
tigen, und gütigen Hausmutter die gewiffefte Hulfe 
in aller Armuth des Leibes, und der Geele hoffen ! 
laſſet mich daher mit voller Stimme wiederum, und 
abermal aus Vertrauen rufen: Maria, jungfraͤuli⸗ 
che Gottesmurter gedenfe an unfer Elend, und ar | 
unfere übermäßige Uebel! Den Suͤndern hilf gleich 
vormals dem heiligen Theophilus zu wahrer Buße + 
und ihnen von daraus mit dem heiligen Vonifacius 
dur Bezahlung. ihrer Strafichulden, 

| Gtärfe 
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Stärke mit der heiligen Magdalena von Pazzis 
Diejenigen, die in fAwere Verfuchung fommen. Mit 
dem heiligen Sylvanus tröfte die Kranke, und denen, 
die in der Armuth des Zeitlichen leben, fomm gleich 
Sofepho Hermanno dem feligen Prämonftratenfer zu 
Hilfe. Daher uns die legte Stunde diefes unferes 
Lebens herbey: fo fey uns , wie du dieß dem heiligen 
Dominicus erwiefeft, uns Sterbenden gegenwärtig s. 
verfünde uns, welches du dem feligen Arnulphus vers 
richteteft, die Verzeihung begangener Sünden, und 
mit ihr die Nachlafjung jedweder Straffchuld. 


Sind nicht, meine Zuhörer! alle diefe meine Bits 
ten, die ihe jeßund mit mir vor dem Throne diefer 
mächtigen, und gütigen Hausmutter in der Demuth 
- wahrer Bettler voll Vertrauens entrichter? Wo ihr 
ihnen, diefen Bitten, noch mehrere Angelegenheiten 
des Leibes, und der Seele in gleicher Demuth, und 
mit ähnlichem Vertrauen von Stunde an zudenfer: 
fo thut ihr dasjenige, was die herrliche Gaben am 
Kal, und den Steinen diefes prächtigen TAnpels 
beloben: diefe Gaben, die euch zum Trofte verfün 
den, daß die jungfräuliche Gottesmutter Maria in 
Wahrheit die Befigerinn des halben Reiches, fo das 
Reich göttlicher Barmherzigkeit ift, durch das Meche 
ihrer müsterlichen Fuͤrbitte fey. 


Wie 
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Wie aber! wenn ihe in diefer, oder jener Ange: 
legenheit hier heute, und zu anderer Zeit nicht erhoͤ⸗ 
ret werdet ? Dann machet es gleich den Bettlern: bit: 
tet Mariam um ihres heiligen Namens willen öfters : 
fo werdet ihr ein Almofen; dafern diefes zu dem Heiz 
Te euerer Seele ift, nad) Wunſch und Verlangen uns 
feblbar gewiß erhalten, Kin reichliches Almofen , 
dafür ihr diefer gnadenreichen Hausmutter hier in dies 
fem Leben zeitlich, dort aber in dem Himmel mit dem 
freudenreichen Gergelts Gott bey: und in Gott danfen 
werdet ewiglich, Amen. 
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Bommer ber zu mir alle, die ihr ein Verlangen nad 
mir habt, und erfärtigee euch von meinem 


Fruͤchten. 
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Eingang. 


Sy nicht, Tiebfte Brüder! die Worte meis 
| nes Vorſpruches, die fich wegen ihrer Zärts 
lichkeit unferes Gehoͤrs nicht wenig bemei⸗ 
fteen ? Wie noch mehr machen fie fic) diefes, und mit 
ihm unfer Herz recht viel eigen, wenn wir wiſſen, 
bag diefe lieblich tönende Worte die Rede find, die 
der Geift des Heren durch den Mund der Weisheit 
qu ung fpricht: ber Weisheit, die den allmächtigen 
Schöpfer zum Vater, und welche zu ihrer Geburtss 
ftelle den Himmel hat: der in ihren edelften Früchten 
himmliſcher Weisheit, in den Früchte , die unter 
andern, derer fie fic) am erwähnten vier und zwanzig⸗ 
fien Kapitel in großer Zahl aus dem Geifte Gottes 
rähme , die Gnaden des wahren Weges, und der 
Wahrheit, die Gnaden aller Hoffnung zum Leben, 
und zur Tugend in ihr find. 


Können wir die Weisheit in diefem ihrem wahr⸗ 
baftig großen Vermögen auch une obenhin betrachten, 
| “un ua daß 
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daß wir nicht ſaͤmmtlich ihrem freundlichen Zurufe: 
Kommet ber zu mir alle, nicht unfer Gehoͤr, mit 
ihm unfer ganzes Herz; widmen, und daß wir nicht 
den Augenblick inniglichf verlangen , von ihren edels 
ſten Früchten erfatciget zu werden? Die Weisheit 
ladet uns ein, wo wir eine Begierde zu ihr in ung bes 
gen: Die ihr ein Derlangen nad mir babr: 
fie will, daß wir uns ihrer in den auserlefenften 
Früchten theilhaftig machen: und erfärtiger euch 
von meinen Fruͤchten. 


Brüder! laſſet uns, die gewiß recht freundliche, 
und milde Worte meines Vorſpruches in noch andern, | 
{afjet fie uns daher in den fröhlichen Umftänden dies 
fes Fefttages zur Vermehrung des bisher gehörten 
Troftes hören! Rommet ber zu mir alle, die ihr 
ein Derlangen nad) mir habt, und erfactiget 
euch von meinen Srüchten, Sie hören abermal 
diefe troftvolle Einladungsworte : und wenn fie fie in 
dieſem Gnadenhaufe, deffen heilige Einweihung heus 
te wit in ihrem jährlichen Gedächtnifie feyren, zu 
Gemürhe nehmen : fo hören fie diefelben aus dem 
Munde des Sikes der Weisheit, welcher die gnaden; 
reiche Mutter diefes Haufes ift: ja fie hören ernannte 
Worte mit fonderlichem Machdrucke ; weil fie der 
Geift Gottes durch feine Kirche auf Mariam zu uns 
ferm Troſte verwends, Rommet ber zu mir alle, 

die 
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die ibe ein Verlangen nach mir babe, und ers 
ſaͤttiget euch von meinen Srüchten. 


Schaͤtzbare Einfadung ! gewiß fehäßbar! dafern 
wir fie in den woftreicheften Früchten ſchauen, welche 
eine in diefen heiligen Worten gegründete Begierde 
zu den Menfchenfinderw , “welche eine fonderliche 
Freude mit ihnen, und fire fie ein heilwirfendes Vers 
gniigen in Maria find. Hungerte es doch heute auf 
Diefer Kirchweihe die Menfchenfinder ! fie würden 
nicht allein diefen Tag dem Geifte nach jeßt erwähnte 
Früchte zur Wohlfahrt ihrer Seele genießen; ſondern 
fie würden auch fid) oftmals ihrer , diefer Früchte, 
zur Verficherung des Seelenheils hiefelbft gebrauchen. 


Menfchenfinder! was für eine nenne ich fo? Mie 
diefem Namen nenne ich die Sünder: ich, der ich, 
wie der Heiland nad) dem Zeugniffe des heutigem — 
Evangeliums gethan, einen einzigen von allen Sins 
dern zum Gegenftande meiner Kirchweihungsrede nehe 
me: einen Suͤnder zur Bekehrung, welchen ich 
durchaus. nicht ber feinem Namen nenne, dadurch ges 
fchieht , daß ein jeder von allen, die fich wirfliche 
Sünder vor Gott wiffen, ficherlich glaubt, daß er 
derjenige fey, dem ich von der Kanzel unterm verdecks 
ten Namen zur Buße fodere. Mag es nicht feyn, 
daß ich auf diefe Weife durch einen einzigen vermits 
tels göttliche Gnade alle Sünder befehre? Dieß jey 

Uu 3 mein 
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mein ernſtlicher Wunſch mit demjenigen, welcher ſehr 
viel der Fruͤchte bedarf, mit denen dieſe guͤtige Haus⸗ 
frau alle fündige Seelen ſpeiſet, die kraft eines heils 
ſamen Gedankens ein Verlangen nach ihr haben. 


Lieber! ſoll nicht dieſes Verlangen zur Stunde 
alſo in dir ſeyn; da du wiſſentlich ein Suͤnder biſt: 


und indem deine Seele einen heimlichen Hunger, wel⸗ 


chen ſie der aufweckenden Gnade des Herrn danket * 
zur Gerechtigkeit fuͤhlt? Welch eine gute Verſiche⸗ 
rung in ihr, der Gerechtigkeit; wo du mit einem in 
dir oͤffentlichen Hunger die Fruͤchte dieſer gnaͤdigen 
Hausmutter geneußeſt! 

Bruder! ſage! bey dir ſelbſt ſage: mich hungert 
es wahrhaftig wach dieſen Früchten: mich einen Gin: 
der! Dieß von dir gefagt, bemühe ich mich, dich zum ° 
erwünfchten Genuffe der Früchte zu bringen, mit des 
nen Maria die nach ihr ernftlich verlangende Sünder 
bis jhe Gerechtigkeit erfättiget : mit den Früchten, 
von denen ich zu.meinem Vorhaben dreyer fonderlich 
erwaͤhne, derer naͤmlich, dadurch die jungfräuliche 
Mutter Maria den Anfang, den Fortgang, und das 


„ Ende wahrer Belehrung bey dem Sünder tröftlich 


befördert, recht tröftlich. 

Ich bitte fle nun, Tiebfte Brüder! daß fle nach 
Diefem auf den Vortrag, und auf die Theilung meis 
ner marianifchen Kirchweihungspredige genau hören 
wollen! jet gleich auf den Vortrag, der ift: 

| Die 
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Die fich um das Heil des Siinders 
fehr viel. eifernde Mutter Ma- 
tia! 

Jetzt auf die Theilung, welche auf den nunmeht 
gemachten Vortrag alſo folgt. 
Maria ſich ſo eifernd 


I in Erwartung des Suͤnders zur Buße: 
Maria ſich ſo eifernd 


II in Umfahung des Sanders in der Buße: 
Maria fich fo eifernd 


HE in VerfSpnung des Sünders nad) der 


Buße, 


Brüder! verftchen fie nun diefen drenfachen Eifer 
ber jungfräulichen Gortesmutter ? Wenn fie ihn richs 
‚tig im wahren Werftande haben : fo wiffen fle die 
troftvolle Früchte, mit denen Maria den Sünder bis 
zur Gerechtigkeit erfättiget und zu deren Genuffe fie 
jedweden, der wifjentlich wider den Herrn gefündige 
hat, mit den trofterfüllten Worten meines Vorſpru⸗ 
ches einladt: mit diefen Worten: Rommer ber zu 
mir alle! die ihr ein Derlangen nach mir habt, 
und erfärtiget euch mit meinen Fruͤchten. Ras 
men doch alle Sünder vermittels fold) eines Verlans 

Uu4 gens 
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gens zum guten Genuſſe diefer ihnen das Heil binge 
den Früchte! 


Hilf! Gott Heiliger Geift! Hilf diefem meinem 
Wunſche zu feinee Erfüllung! (chicke einen Nachmit⸗ 
tagshunger unter uns, der uns dahin antreibt, uns 
Sünder, damit wir die fchon zum Gefchmade, und 
zur Eßluſt gebrachte Früchte diefer barmberzigen Haus⸗ 
mutter bis zu gänzlicher Erſaͤttigung unferer nach der: 
Gerechtigkeit feufjenden Seele nehmen. Wir bitten 

did) um dich Durch den freudenvollen Gruß , welchen 
ber unbemackelten Jungfrau einer der heiligen Crys 
engel gab, Wir wiederholen diefen Gruß: ihr, dee 
Jungfrau, und Mutter diefes Haufes mit Demuth 
fagend: Gegrufe feyft du voll der Gnaden, der: 
Herr ift mit dir. 
* 
aria erwartet eiferig den Sünder sue 
i Buße. Dieß wie, und wo? Bey dem 
Throne ihres géttliden Sohnes mit aller 
Begierde. Laffer mid) nad) den Umftänden diefes 
heiligen Ortes reden, wo wir den Calvarienberg vor 
Mugen haben. Wartete nicht Maria den Sünder 
zur Buße eifetigft; als fle voll Schmerzen neben dem 
Kreuze ftund ? Damals wünfchete fi) der fterbende 


Heiland inniglichft die Dußeheänn aud) beret, die 
ihn 


\ 
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hn jaͤmmerlich kreuzigten zum ſuͤſſeſten Labſale in dem 
bitterſten Tode. Hat aber die ſchmerzhafte Mutter 
zu der Zeit andere Gedanken in ſich geheget; da ſie 
den eiferigen Wunſch ihres gekreuzigten Kindes in dem 
koſtbareſten Blute rieſeln ſah? 


Wie antworten ſie nun, liebſte Bruͤder! auf die 
vorhin zuerſt gethane Frage? Sie ſagen, und ſie ſa⸗ 
gen gewiß recht; indem ſie zur Wahrheit behaupten: 
Maria habe gleich ihrem ſterbenden Sohne den Sin: 
der, als fie neben dem Kreuze voll Schmerzen ftund, 
zue Buße voll Cifers erwartet. Ja ſie hat alfo dies 
fe Bue zu der Zeit mit aller "Begierde erwartet: fie, 
Hie Mutter, die mit ihrem göttlichen Sohne ein Herz, 
und ein Wille in allem jederzeit war. Daher mag 
eben dieß die Urfache feyn, warum der fromme Ris 
chard (a) gefprochen : Maria habe vielmehr neben 
dem Kreuze geftanden, damit fie das Heil des menfchs 
fichen Gefchlechtes erwartete, als daß fie die Schmer⸗ 
zen ihres am Kreuze fterbenden Kindes betrachtete: 
und warum der heilige Bernhardin (b) die Mutter — 
Ehrifti eine Gehilfinn menſchlicher Erloͤſung verfüns 
digt hatte, 


Gris 
(a) Richard. a S. Laur. lib. r. cap. 5. 
(5) S. Bernardin. in Mem. 
Uus 
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Brüder! indem wir die Wahrheit: Maria ers 
wartete eiferig neben dem Kreuze den Sünder jue 
Buße, jebund mit Vergnügen hören , mag einer 
von ung fic) verwehren, daß er nicht den Augenblick 
dem Wahren zu Liebe folgert: demnach muß gleichs 
fallg der Sag wahrhaftig feyn: Maria erwartet eis 
ferig bey dem Throne ihres göttlichen ae den 
Sünder zur Buße 


Alle heilige Büßer des Himmels fchauen immer: 
fort zur Freude, wie eiferig das liebvolle Herz Jeſu 
ihre Gelehrung zur rechten Hand des allmächtigen 
Waters verlange, Was fehen fie aber noch zum 
Vergnügen? Sie nehmen gleichergeftalt wahr, wie. 
die jungfeäuliche Mutter ihre Buße mit aller Ber 
gierde bey dem Throne ihres liebften Jeſu erwartet 
habe. Wäre dem nicht alfo gewefen: und würde es 
nicht bis iGund noch immer fo ſeyn: dann hätte fic 
das mütterliche Herz in einer Hauptfache von dem 
findlichen Herzen ihres göttlichen Sohnes im Himmel 
gerrenmet, Das Mutterherz Maria hat fich aber feis 
nesweges alfo getrenner; weil biefes vor dem Anges 
fichte des vermenfchten Gottes noch eben dasjenige ift, 
welches es vorhin neben dem Kreuze war; ein Herz 
der gürigften Zuflucht aller Sünder, ein deshalben 
gewiß eiferigeg Herz in Erwartung des Suͤnders zur 
Buße 

Erken⸗ 
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Erkennet ja der Verftand der jungfräulichen Gor: 
Cesmutter den hohen Werth, mit dem der Suͤnder 
von dem vermenfchten Gott erfauft ward? Kann er, 
der Verftand, aber diefen unfchägbaren Koften zur 
Betrachtung nehmen , daß ihn nicht immerdar das 
muͤtterliche Herz zum Heile des Sünders mit aller Be; 
gierde eiferte : das Herz Mariä, ah! ja Marid! 
die ihren göttlichen Sohn alfo für den Sünder bittet, 
gleichwie er, der Sohn, diefes ben dem himmlifchen 
Vater für ihn, den Sünder, mit Aufweifung feiner 
Heiligften Wundmaalen verrichtet; indem fie, Ma: 
tia, dem vermenfchten Gott ihres jungfräulichen Her: 
qens, und dee mütterlichen Brüfte, wie der heilige 
Bernhard der Claravallenfer redet , mit Nachdruck 
erinneret (c), darneben auch, wie fie uns der heilige 
Hernhardin der Senenfer zeige, bey der Rechten ih: 
res göttlichen Sohnes zur Abmendung des allmächs 
tigen dem Sünder drohenden Zornes bittend fteht (d). 
OD! der eindringenden Weiſe diefer zwenfachen Bitte! 
Maria bittet den vermenfchten Gott für den Sünder 
durch mütterliche Erinnerung ihres jungfräufichen Hers 
zens, und der Mutterbrüfte: Maria wendet vor Eifer 
ftehend, und bittend den Zorn bey ihrem göttlichen 
Sohne dein Richter von dem Sünder ab, 


Wer 
(c) Mater oftendit filio peftus, & ubera. S, Bernard,. 


(d) Adftat ad intercedendum contra indignationem 
Judicis. Bernard, Senenf, to. x, ferm. 53. cap. 3» 








- 
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Wee nimmt diefer swenfachen Bitte wahr, daß ee 
nicht von ihrer Eindringlichkeit überwunden anf jede 
derfelben insbefondere ausruft: Maria erwartet eifes 
rig den Sünder zur Buße? 


Brüder! gewiß wuͤnſcht die Mutter Agar nicht 
fo heftig ihrem vor Durfte darbenden Yfinael ein Wale 
fer zur Labung in der Wifte Berfabee, noch verlangt 
fo eiferig ihrem verftorbenen Gofne das Leben bey 
den Füßen des Propheten Elifäus die Mutter, mie 
begierig Maria den Sünder beym Throne ihres. goͤtt⸗ 
lichen Kindes zur Buße erwartet. Dieſer gerwiffes 
ften Wahrheit koͤmmt noch ein Beweisgrund der. ers 
fien Größe zu, wenn wir wiffen, daß diefes Warten 
der jungfräulichen Mutter dem göttlichen Sohne zum 
Gefallen ift. Ihm dem göttlichen Sohne, wie Theo: 


_ philus der Mlerandriner cede, gefällt die Bitte der 


Mutter. Wie! und dem Hetlande foll nicht ebeners 
mafjen ernanntes Warten, als die gute Gelegenheit 
zur Fürbitte Mariä gefällig feyn ? Sicher ift diefes 


Warten dem göttlichen Erlsfer aus der Urſache zum 


Gefallen, und noch überdas aus dem Grunde; weil | 
diefes Warten die Erwartung des Siinders ift, defs 
fen Bekehrung fic) der vermenfchte Gott inniglichft 
wuͤnſcht, damit fein Eoftbareftes Blut an ihm, dem 
Sünder, nicht in Ewigkeit verlohren gehe. 


Wie 


am jährl, Gedbäthtnißt, der Einweih. 685 
Wie ſchließen fie nunmehr, liebfte Brüder! aus 
Der Wiffenfchaft des größten Wohlgefallens, fo Yes 
ſus Chriftus daran har, daß Maria mit aller Begier— 
be bey feinem Throne den Suͤnder jur Buße erwar: 
tet? Dem zufolge, fagen fie mit einhälliger Stimme, 
ift diefes Warten eine der unläugbareften Wahrheit, 
Können fie aber dieſes alfo einmiüthig fagen, daß fie 
nicht gleichfalls mit einhälliger Stimme die Worte 
des heiligen Ephrems zu Maria rufen: Diefe zur 
Wahrheit des erwiefenen Gages: Maria erwartee 
eiferig den Grinder zur Buße, gehende Worte: Sey 
gegrüßt du Zuflucht , und Troft der Sünder! fey 
> gegrüßt du Helferinn aller derer , die hier in dem Les 
ben Gefahr laufen (e)! Gewiß ftimmen wir den 
Gruß um einen Ton höher; da wir uns aus den hets 
Tigen Vätern erinnern, wie Maria von ihrem göttlie 
chen Sohne verordnet ift, die Böcke zu wenden, dag 
ift, die Sünder vermittels ihrer mittterlichen Fuͤrbit⸗ 
te jus Buße zu bringen, fie, diefe Boͤcke, demnach 
von dem fündlichen Moraft auf die Wende des guten 
Hicten zu führen,  Weyde deine Boͤcklein (f). 
Kaun wohl Maria die Böcklein weyden, daß fie fie 
nicht zur Buße mic aller Begierde erwartet: fie, die 
Zufluche und der Troft der Sünder; fie die Helferinn 
aller in dem Leben Gefahr Leidenden ? 
| Grits 





(e) S.Ephrem ferm. de B. V. a 
ef) Hobelied. 1, 7 
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Bruͤder! find nicht dieſe troſtvolle Ehrenworte, 
dadurch ſie nicht einer weit erhabenern Stimme, als 
vorhin geſchehen, Mariam aus dem heiligen Ephrem 
gruͤßen. Maria die jungfraͤuliche Mutter ſey daher 
abermal von uns alſo gegruͤßt, der als einer eiferigen 
Erwarterinn des Suͤnders zur Buße die katholiſche 
Kirche auf den Knien zuruft: Heilige Maria, 
Mutter Gottes! bite für uns arme Sünder! 


Danf ſey nun dem goͤttlichen Geiſte, daß wir itzt 
die edle Frucht Mariaͤ in eiferiger Erwartung des 
Suͤnders zur Buße als die gewiſſeſte, und uns die 
troſtreicheſte Wahrheit erkennen! Wie angenehm und 
füß macht ung niche dieſe ſchoͤne Frucht der Kern, 
welcher die mütterliche Gegenwart Marid bey dem 
Throne des vermenfchten Gortes ihtes wahren Gohs 
nes ift, dafelbft fie mit aller Begierde den Sünder 
fiets zur Buße erwartet, Eröffneten fich augenblick⸗ 
lid) die Himmel: fo würden wit die jungfräuliche 
Gottesnutter fehen! Wie? Ben erwähnten Throne 
ftehend, ihre Arme ausdehnend, ihren miitterlicher 
Schooß weifend, und ihre Augen hieher wendend, 


Ach! der wahrhaftig liebvolleften Stellung! Sie 
iſt, liebfte Brüder! in welcher Maria mit eiferigfter 
Begierde verlangt, den Sider mit der heilbringens 
den Frucht ihrer Erwartung feiner zur Buße endlich 
auch einmal zu erſaͤttigen. Lieber: wolket fid) niche 

deine: 
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beine Stirne dic auf, feuert, und donneret nicht dein 
Gemith auf den Sünder, welcher diefe edle Frucht 
aus Geheiß feiner böfen Neigungen noch immerzu 
ecfelt, und der daher der mütterlichen Stimme unges 
achtet: Rommer ber zu mir alle, auf dem Wege 
der Bosheit immerfort große Schritte verrichtet. 


Bruder! doch fachte, nur fadhte, warum fo? 
Darfich, fo fage ich in der Milde chriftlicher Liebes 
Behalt den feuerigen Ernft der Beftrafung dir felbft 
auf, ja dir, der du (chon einige Jahre mit dir in der 
Gewohnheit lebft, die man fchändlich nenne, Du in 
Wahrheit bift deswegen der Sünder, der fo, wie ich 
vorhin fagte, auf dem Wege des Bosheit einher 
geht. 


Bruder! gemad! über gemach! fonft trifft dich 
die donnernde Rache, mit welcher du zuvor dem Une 
buffertigen droheteft: gewiß dich, der du fchon eine 
lange Zeit in der nächften Gelegenheit ein fehe viel 
fündfiches Leben führft, dieß bereits bis zum Aerger⸗ 
niffe der Kleinen wiffentlich führf. Du wahrhaftig 
bift, der in vollem Edel an der Heilsfeucht, die der 
Eifer Maris in Erwartung des Sünders zur Buße 
ift, den Weg der Bosheit bis zum Rande der Hölle 
igt wandert, 


Lieber! of Bruder! laß den vormals in Blige, 
und Donner verhuͤllten Wolfenbruch über dich vaffeln, 
| ja 
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ja über dich, der du unter vielen Beleidungen Gortes, 
und des Mebenmenfchen bis auf diefe Stunde lebetefts 


Goattes, den du niemals nach feinem Gefege liebeteft, 


und welchem du nach feinem Gebothe nicht einen Mos 
nat von deinen vielen Jahren dieneteft, niemals nach 
dem Gefebe: Du follft den Herren deinen Gort 
lieben von ganzem deinem Herzen (g): und nice 
nach dem Gebothe: Du follft Gore den Herrn ans 
berben, und ibm allein dienen (4). Des Mes 
benmenfchen, den du bis ißt unter der Larve politifcher 
Falſchheit wider den rechtinäßig gebiethenden Herens 
Du follft deinen Naͤchſten, wie dich felbft lies 
ben, auf vielerleyg Art gröblich mishandelteft (5). 
ie aber, Bruder! willft du noch immerzu der bogs 
haftige Sünder feyn, weldjer, da ihn Maria voll 
Eifers zur Buße erwartet, ihe, der jungfräulichen , 
Gottesmutter, ftets den Rücken Lehre? 


Ah! Bruder! of Sinder! du willft, oder willft 
auch nicht, fo mußt du die Königiun des Himmels, 
und der Erde anfchauen, wider deinen Willen in dee 
Stellung, die, wie der heilige Rupert jedem Unbußs 
fertigen fagt,’ den höllifchen Gefpenftern, die den Kets 
zern, und allen Boshaften erfchreclich, die demnach 
die einem wohlgeordneten Kriegsheere ähnliche Stellung 

> . ift. 





: (g) Sub. 10, 27. (4) 5.8. Mol 6, 12, 
(4) Mark, 12, 31. . 


N 
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aft, Mit deinem Willen fiehft du diefe Königinn in 
der vormals gemachten Erfcheinung, die das Bild eis 
ner Mutter der fehönen Liebe if. Sündiger Grur 
der! jeßund juricfe von dem Wege der alten Goss 
Heit, zurücke und auf den Weg wahrer Buße, Ma: 
ria die Mutter der fchönen Liebe erwartet deiner allda, 
höre doch! wie fie Dich mit andern, dic weniger, dann 
du gethan haft, im Leben wider den Herrn gefiindigt 
haben, zu fic) auf den Bußweg ruft: Rommet ber 
zu mir alle, die ihr ein Derlangen nad mie 
babt, und erfärriger euch mic meinen Srüchten. 
So geh einmal, geh unverziglidh, damit deine auf 
der weiten Straffe vieljähriger Bosheit mager, und 
fehr matt gewordene Seele zur Labung, und gutem 
Leben gelangt: Zur Labung vermittels der Frucht des 
Eifers , mit weldem dich Maria zur Buße erwartet: 
zu gutem Leben vermöge der Freude, mit der Maria 
Dich in Der Buße umfängt, 


* «* 


arid umfänge eiferig den Sünder in dee 
Buße, Welches Umfangen mag diefes wohl 

aber feyn? Dieß ift die unerhört große Freus 

De, die Maria vor dem Angefichte des Heren wegen 
dem Sünder, der, nachdem er der Erwartung feiner 
zur Buße gehorcht, fich der mächtigen Fuͤrbitte Mas 
rid gänzlich uͤberlaͤßt, der fic) nad) ihren mütterlichen 
"An Sailer marian. Lobreden. Er. Ave 


Re 
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Armen, worein fie einen jedweden zur ernſtlichen 
Buße gehenden Stinder fehleußt, aus Bälle des Vers 
trauens fehnt, und welcher der vielen Schulden, das 
iſt, der noch niemals ernftlich bereneten Sünden hals 
ben der Himinelssniginn jur Fürbitte auf das nach⸗ 
drücklichfte empfiehlt, dadurch ihm, dem Sünder, 
nach Wunſche gefchieht, daß er kraft görtliher Gnas 
de, die ihm die jungfrduliche Mutter bey dem Throne 
ihres göttlichen Sohnes erhält, anfängt die Sünden 
recht zu bereuen, und nachmals fie reumiithig zii 
beichten. Heilfame Werke! Sie find, liebfte Bris 
der! dadurch Maria, indem fie dem Sindee vermds 
ge ihrer mütterlichen Fürbitte zufommen, die Schuls, 
den bes recht bereuenden, und wahrhaftig beichtenden 
Sünders bey dem Richterftuhle Chrifti tilger. 


Sind nicht die Worte des großen martänifchen 
Lehrers Bonaventura, die meinen jegund zum Deuts 
lichfeit gebrachten Sag: Maria umfängt eiferig den 
Ginder in der Buße, jedem zur Wahrheit verfichern: 
diefe trofterfillte Worte: Die jungfräuliche Gottes 
mutter umfängt aus miutterlicher Zuneigung den Sins 
der, den fie beſchuͤtzt, den fie nicht verläßt, und fo 
lang nicht verläßt, bis daß fie ihm den erfchrecklichen 
Richter befänftiger (k), Wie gefchieht aber diefe 
Befänftigung? Sie gefchicht bey dem über den Sins 

der 


= 





(k) S, Bonavent, in fpecul, cap.5. 
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der Gericht haltenden Gort Durch eine wahre Neue, 
und Beicht des Verbrechers, gewiß durch Peine andes 
ve in der Vorfehung, und nur durch diefe heilfame 
Werke, wozu Maria dem Sünder vermittels ihrer — 
mürterlichen Fürbitte behilflich ift, 

Tun da ich von diefer Hilfe igt rede: fo frage 
id) wieder von neuem: hat nicht der Vortrag einen 
Quren Voraus, welchem die Wahrheit das Wort 
rede? Gold ein Vortrag ift der Sag: Maria ums 
fange mit aller Freude den Gander in der Buße, 
für welchen die vorhin erwiefene Wahrheit gue ftehes 
dieſe: Maria erwartet mit aller Begierde den Studer 
zur Buße, Welche eine wahre Urfache diefer Erwar⸗ 
 tmg? Sie ift die Umfahung des Sanders in der 
Buße bey jedweder Vernunft. 


Brüder! nun hören fie das Wort, melches die 
Wahrheit; Maria erwartet eiferig den Sünder zur 
Buße, dem mic zu erweifenden Gabe sffentlich rede, 
da fie, ernannte Wahrheit ihn, den Sak: Maria 
empfängt eiferig den Suͤnder in der Buße, fich zur 
recht vernünftigen Folge zieht, Doch fie lieben mehr 
eine Gefchichte, als einen tief gegründeten Beweis, 
eine biblifche Gefchichte, und aus ihr ein richtiges 
Erfenntniß der Wahrheit, ch ftehe ihnen hier zu 
Gefallen, deshalben ich einer Gegebenheit erwaͤhne, 
die ihnen zwar ſchon befannt, die aber der Verwen⸗ 
dung wegen gleichwohl ihnen recht viel angenehm ift. 

: >” ERS ‚Sie 
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Sie trug fih mit einem Manne bem Sohne Yaz 
rig vom Stammen Gemini zu, den ein König" des 
Ungehorfames wegen, welchen er, der Mann, wider 
den unbilligften Befehl fündigte, zum Tode verdammes 
te, Ward aber das Urtheil vollzogen? Die fam 
nicht dahin, weil die Koͤniginn ſich des ſehr viel Bee 
drängten nach Verlangen annahm, Gie, die Könis 
ginn Efther, hat den König vermdge ihrer Fürbitte 
dahin gebracht, daß er ben Mann des Ungehorfames 
wegen begnadigte, Er der König Affuerus, 


Wohin jeBund mit diefer Gefehichte? Sie, liebs 
fte Brüder! verwenden fie recht gut, umd zu meinem 
VGortheile, wo fie in ihr den Eifer fhauen, mit mel 
chem die Himmelsköniginn den Sünder in der Buße 
umfangt, gewiß den Sünder, der fih Maria feiner 
Sünde wegen fo nachdrücklich empfiehlt, als ermähns 
ter Mann, welcher Mardodaus war, wegen Dem 

ihm zugerechneten Ungehorfam; da er vor dem Aman 
wider den Föniglichen Befehl die Knie nicht bog, fid 
mit dem Sudenvolfe der Efther vertrauete, Diefer 
giitigen , recht gütigen Königinn! Wie Connte fie 
nicht dem Mardodhdus alfo gitig feyn, der fle eine 
Sproſſe des jüdifchen Stammens, nachdem ihre Aels 
tern geftorben waren, zu feiner Tochter annahm ? 
Eſther tilger die Schuld des Mardochaͤus durch ihre 
Sürbitte bey dem Affuerus, die von dieſem Manne 
que Tochter angenommene Eſther. 

Bruͤ⸗ 
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Brüder! fälle ihnen nicht den Augenblick bey, 
daß Maria ein gleiches für den Sünder ben Jeſu 
Chrifto verrichte, für den von ihr neben dem Kreuze 
zum Sohne angenommenen Sünder, Oderwie? Hat 
Maria die Mutter in diefer Sache eine wenigere Liebe 
gegen den Sünder ihren Sohn, als Efther die Tochs 
tet gegen ihren verunglückten. Vater gehabt? Welche 
Antwort geben fie mir auf diefe ernftliche Frage? Sie, 
gewiß fie ift aus heftigem Antriebe der Bernunft die 
mir erwuͤnſchte Befräftigung des Gages: Maria 
umfaͤngt den Sünder mit aller Freude in der Buße, 


Wie fehe bin ich der Mühe überhoben; dafern 
fie mir cin Zeugniß zu nod) mehrer Veftätigung diefer 
ihnen fehr viel troftreichen Wahrheit auforingen; da. 
ich fie Heiliger erinnere, derer fie aus den marianis 
fchen Predigten, die man in ihrer Gegenwart mehrs 
mals. von dem Gegenftande meines zweyten Theiles 
hielt, nod) gut gedenfen. Gie, diefe Heilige, wie fie 
wiften, find Theophilus, und Hegidius, diefer des 
berühmten Predigerordens: bende, indem fle große 
Ginder waren, bekennen vor dem Throne Gottes 
zur Freude aller Heiligen die Wahrheit: Maria ume 
fängt mit aller Freude den Sünder in der Buße 
Sie, Maria die Mutter, vermittels ihrer mächtigen 
Fuͤrbitte, dadurch wir große Sünder zu wahrer 
Neue, und Veichte, und demnach zur Nachlaſſung 
dedweder Suͤndenſchuld gluͤcklich gelangeten. 

er 3 | O! 
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D! großes, und unldugbares Zeugniß des Hime 
mels für den trofterfüllten Sag: Maria empfängt eis 
ferig den Sünder in der Buße, Haben wir aber 
von diefer Wahrheit fein Zeugniß auf Erden? Wir 
haben ein nicht ‚geringes in den. Worten, die wir in 
den verehrungswirdigen Schriften der heiligen Vater 
mit Vergnügen lefen, in den Worten: Maria ift den 
Suͤndern gut; dieweil fie durch diefelben die Verges 
bung der Sünden erlangen (/): in den Worten: 
Maria ift diejenige Frau, durd) die die Suͤndenban⸗ 
de entzweyt werden (1m): in den Worten: Durch dich, 
o! Maria! koͤmmt der Gefangene zu feiner Srey: 
Heit (n). Welcher aber ift diefes herrliche Zeugniß? 
Dieß ift der heiligen Wincentius Ferrerius , Ephrem, 
Anfelm, und Gernhardinus, Ya dieß iſt das Zeugs 
nif nod) anderer heiligen Väter, die uns gleich ike 
erwähnten mit den fehönften Ausdruͤcken diefer Wahr⸗ 
‚beit: Maria umfangt den Sünder mit aller Freude 
in der Buße, immer fagen, befräftigen, verfichern. 


Sünder! dieß thu nunmehr, beftättige mit deis 
nem Genfpiele den ige abermal dir zum Trofte wies 
derholten Sag. Laß die daher mit den heiligen 
Zheophilus, und Aegidius’ die Frucht des Eifers, 

mit 





(1) S. Vincent. Ferrer. ferm. 2, de Nat. 
(m) S. Anfelm. fup. Salv. Reg. 
(#) S. Bernard. ferm, de Affumpt. 
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mit der Maria denfSünder in der Buße umfängt, 
gut befommen, Geſtatt feinesweges, daß die unges 
zäumte Leidenfchaften jemals deiner nach der Geredys 
tigkeit hungerigen Geele die Eßluſt zu ermähnter 
Frucht benehmen: bringe fie deßwegen zum heiligen 
Gchorfam, den fie bisher der Vernunft mit vieler 
Dreiftigfeit weigerten. In dem Gehorfam, und in 
der Livrey eines Buͤßenden follen fie dir dienen, fie, 
die höfe Meigungen, zum ungehinderten Genuſſe det 
mehrmals ernannten heilbringenden Frucht, die dit 
gleich andern Gindera Maria mit den Worten: 
Kommer ber zu mir alle, zum guten Leben deiner 
magern Seele anträgt. | 


Weld) eine ungemein große Freude des Himmels 
in der zeit, mo du diefe Frucht in den mittterlichen 
Armen Mariä geniegeft, Bt ja ein vieles Frohlo⸗ 
en dafelbft, wenn die zwanzig Alte, die vor dem 
Throne Gottes ftets find, etwa das Rauchwerk, fo 
das Gebeth neun und neunzig Gerechten ift, in ihren 
Schaalen dem Herm opfern? O! des unechsre vielen 
Srohlocen zu der Zeit bey dem ganzen himmlifchen 
Heere. 


Mag aber die Freude bey ihm, diefem Heerey 
nicht viel größer fenn, wo Maria den Suͤnder, den 
fie zur Buße erwartet, nunmehr voll der Rene üben 
feine Miffethaten dem Herrn in ihren mütterlichen 
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Armen den Augenblick darſtellt? Ich ſage, dieß 
ſagt der vermenſchte Gott, ich ſage euch, daß in 
dem Himmel mebr Freude ſeyn wird über einen 
Sünder, der Buße thuc, dann über neun und 
neunzig Gerechte, die der Buße nicht bedars 
fen (0). 

Sünder! warum nenne “ dich noch mit dieſem 
elenden Damen? Reumuͤthige Seele! du bift diefe 
Freude des Himmels, die du auf die Fürbitte der 
jungfräulichen Gottesmutter das Brot des Schmerz 
Zens iffeft, und die Thränen wahrer Buße trinkſt! 
Welch ein Vergnügen muß dein Herz fühlen, da du 
in den mütterlichen Armen diefes Tranf, und jene 
Speife genießeſt. Jakob, als er durch Hilfe feiner 
Mutter den väterlichen Segen von dem alten Iſaak 
erhielt, fam zu einem ganzen Strome des Vergnuͤ⸗ 
gens. Was ift über diefen Strom? Deine Zufties 

- denheit, büßende Seele, die du thrdnend aber deine 
Suͤnden in dir auf den Gegen empfindeft, welchen 
dir Maria deine Mutter vor dem himmlifchen Vater, 
und in ihm die Vergebung deiner Schulden bittlich 
erhalten, dadurch du zur Erftgeburt, die dir die 
Giinde vergab, glücklich gelangt, die, weil diefe 
Erſtgeburt die heiligmachende Gnade ift, dich von ei: 
nem Gefangenen des Satans in die edle Freyheit der 

Kinder Gottes gebracht. 
Bleib 





(0) Luk. 15, 1. | 
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Bleib demnach, reumiithige Seele! bleib noch 
immerzu in den möütterlichen Armen Marid deiner 
Mutter, dafelbft bring deine Schönheit, über wels 
che der ganze Himmel lächelt, zu noch arößerer Volls 
fommenheit! Wie aber, und auf was Weife? Aber 
mal durch guten Genuß einer Frucht, die dir Maria 
mit einem Mutterherzen zu gänzlicher Erſaͤttigung 
Darreicht: der Frucht, die, wie. vormals die Ermars 
tung deiner zur Buße, und igt die Empfahung deiner 
in der Buße waren, fo nun die Berföhnung deiner 
mit Gott nach der Buße if, Nimm und if doch 
diefe fchöne Frucht, die dich fatt, und yor dem Ans 
gefichte des Herrn vollfommen macht, 


Maria will, indem du ihrer noch bedarfft, daß 
bu fie, diefe Frucht, auf ihre mitterliche Fürbitte 
bey dem Throne des Herrn zu gutem Genuffe bringeft, 
Höre nur, gleichwie vorhin, alfo auch jeßund die 
‚Worte, dadurd) fie dich famme andern mit dir wahrs 
haftig Büßenden zur Annehmung diefer niedlichen 
Frucht ermahne: diefe Worte: Rommer ber zu 
mir alle, die ihr ein Derlangen nach mir babr, 
und erfättiger euch von meinen Srüchten: von 
den Früchten meines Eifers nicht allein der Erwar⸗ 
tung des Sünders zur Buße, und der Umfahung 
beffelben in der Buße, fondern auch mit der Frucht 
des Cifers der Verföhnung des Suͤnders nach der 
Buße Ich rede nunmehr auch von diefer Zrucht, 

Xr 5 Wiaria 
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* 
*.: 


aria verfobne eiferig den Sünder nach 
der Buße. Wie und mit wen verfshne 
aber die jungfrdulide Gottesmutter den 
Sünder? Sie verföhnt ihn vermittels der muͤtterli⸗ 
chen Fuͤrbitte, gleichwie der Schuld, alfo der Strafe 
nach bey ihrem göttlichen Sohne mit alfem Vergnuͤ⸗ 
gen, Der Strafe nach, die aus gewiffefter Ausſage 
der heiligen Schrift auch nach gänzlich getilgter Schuld 
nicht felten auf das wenigſte in einem ihrem Antheile 
zu bezahfen verbleibt: aus der Ausfage: Gey nicht 
obne Surcht wegen der verföhnten Sünde (p). 


Können wir wohl ohne diefe Furcht feyn: wir, 
die wir, leider! mehr, noch mehr täglich ſtrafbar wer: 
den: und die wir ung niemals im Crnfte befleißen, 
die Süundenftrafen durch gute Werke, fonderbar der 
Liebe, und Barmherzigkeit zu bezahlen? Bruͤder! 
fie feufzen über ihre bisherige Nachlaͤßigleit in Amfi: 
ger Verrichtung folcher Werke, Dod) getedft: Mas 
tia verföhne den Sünder nach der Buße mit Gore, 
O! diefes Satzes! er ift, von dem fie den Augenblick 
beffer athmen, Ich bringe ihn, erwähnten Sab, 
aus aller Dämmerung; dafern er in denfelben vor 

ihren 
——— — — ⸗e 


— 





{p) Sirach 5, 5. 
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ihren Augen der vielen Sündenftrafen halben nod) 
wirklich ift. Diefes aber wie? Durd) den Vollmond 
der bisher erwiefenen Wahrheiten. 


Ich wiederhole eine nach der andern in einer 
Schlußrede, und anfänglich durch die Frage. Ger 
reicht wohl, liebfte Brüder! der jungfräulichen Gots. 
tesmutter zur Ehre; wo fich ihr Eifer nicht weiter als. 
zur Erwartung des Sünders ausdehne, und tenn er 
fih nicht bis yur Umfahung deffelben in der Buße 
erſtreckt? Shr gereihet es mit nichten zur Ehre. 
Itzt Glick zu meinem dritten Predigttheile: Maria 
verföhnt den Gander mit allem Vergnügen mit Gott 
nach der Buße: Ihm, diefem Theile Glück zu, dem 
die Stralen der wiederholten Gage weit beffer bas 
Licht der Wahrheit zuwenden, als die Sonne dem 
Monde jemals das ihrige mittheilt. Boͤſes Geſicht! 
fo diefes Lichtes nicht wahrnimmt ! 


Laßt mich diefes zurechte bringen, und daffelbe 
zum hellen Tage des Cifers, mit welhem Maria den 
Suͤnder nach der Buße mit Gott der Strafe nad vers 
föhne, ungefdume führen. Et die Augen auf, 
Die jungfräuliche Gottesmutter als die wahre Zus 
flucht dee Sünder fängt vermittels der Mitwirkung. 
des Sinders die Buße an. Dieß fage ihr zur Ehre 
die Wahrheit: Maria erwartet den Sünder zur Buße, 
Die Zuflucht der Sünder fegt vermittels erwaͤhnter 

Mit⸗ 
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Mitwirkung mit der von ihr bey dem Throne Gottes 
erhaltenen Gnade die Buße des Suͤnders fort. Dieß 
will zu Rettung ihrer Ehre dieſe Wahrheit: Maria 
empfaͤngt den Suͤnder in der Buße. 


Lieber! itzt hoͤre, und ſieh! Maria die Troͤſterinn 
der Betruͤbten bringt ju Ende die eiferig angefange⸗ 
ne, und gleicheiferig fortgeſetzte Buße abermal vers 
mittels ernſtlicherer Mitwirkung des Suͤnders. Ey! 
Bruder! hoͤrſt du dieſe Ausſage, ohne daß du ſie 
noch in vollem Glanze der Wahrheit ſchaueſt? Wa? 
reſt du noch nicht aus Abgang des Fuͤhrers, ſo eine 
gute Vernunft iſt; bey ihm, dem Glanze; dann koͤnn⸗ 
te dich die Dunkelheit dahin verleiten, daß du, ich 
glaube, fonder deine Schuld, und nur blindlings vers 
mutheteft: der Eifer Maria habe fic) bey dem Ende 
ver Buße eines ihrer Pflegfinder verlohren: Maria 
fer bey diefem Ende gänzlich ermuͤdet. 


- Die Tröfterinn der Berrübten verſoͤhnt eiferig den 

Suͤnder mit Gott nach der Buße, Iſt niche jetzund 
die Wiederholung diefes Saßes deine eigene Spra—⸗ 
che? Ya fie ift es; indem du mit nun ernannter der 
Ehre Marid fehr viel nachtheiligen Folge alle Duns 
felheit aus den Augen gewifht, Du fchauft daher 
ganz unberrüglich bey dem Volllichte zuvor erwähnter 
Wahrheiten von der Erwartung, und Umfahung des 

GSiinders auch den Sas; Maria verſoͤhnt mit allem - 
J Ver⸗ 
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Vergnuͤgen den Sander mit Gott nach der Buße, 
wegen ähnlicher Urfache im Scheine der Wahrheit: 
der Urfache wegen, welche ift: Dieß will, und fage 
Die Ehre dee Zuflucht der Sünder, und Teöfterinu 
dee Betruͤbten. 


Brüder! wollen Sie, daß ich bey hellem Mittas, 
ge der Wahrheit: Maria verföhnt eiferig den Suͤn⸗ 
der mit Gort nach der Buße, zu noch mehrerer Ber 
frdftigung derfelben vor ihnen auslaufe: fo thue ich. 
Diefes gerne, und willig: ich thue es aber zu meinem 
Vortheile mit abermaliger Erzählung einer biblifchen 
Geſchichte. Sie zeigt fic) mir, und ich ihnen in eis 
nem groben Manne, ber einen König, welder fein 
Gutthdter war, fehr viel beleidigte; darum er, dies 
fer Mann, nad) dem ernftlich abgefaßten Entjchluffe 
Des beleidigten Königes zur Strafe der Suͤnde mit 
allen den Seinigen des Lebens foll beraubt werben; 
David der König ift in voller Rache, und mit den 
Soldaten in den Waffen dahin, und zur Vollziehung 
feines toderfüllten Entſchluſſes. Yee ift er befänftis 
get: und die Wurh der Waffen ift im Frieden, Die 
Abigail hat den zur Vergiefung menfchlichen Blutes 
eilenden König dem Nabal ihrem Manne gänzlich 
verföhnt, die das Heil ihres Mannes mit den eins 
dringlichften Worten, und mit guten Gefchenten eis 
fernde Abigail, dadurch David zur Nachlaffung 

aller 


’ 
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aller der Siinde bes Nabals beſtimmten Strafe be 
wogen worden. | 
Jetzund habe ich auegeredt. Wie denken fie nun 
unter einander, Tiebfte Brüder ? Gie denfen das, 
was ich auf diefe Gefchichte fage: ich fage aber: Hat 
Abigail den Eifer gehabt, ihren Mann der verdiene 
ten Siindenfteafen wegen mit bem Könige zu verſoͤh⸗ 
nen: fo mug ihn, diefen Eifer, desgleichen Maria 
diefer Strafen halben für den Sünder bey dem Thtos 
ne ihtes goͤttlichen Sohnes haben? Es wäre dant, 
dag nan glaubete: Abigail habe größere Sorge für 
den ſtrafwuͤrdigen Nabal gehabt, als Maria Eifer 
für den noch in ihren muͤtterlichen Armen wahrhaftig 
büßenden Sünder heget. Dieß glauben fie mit Recht 
nicht, dadurch fie diefen troftvollen Gag: Maria 
verföhnt mit allem Vergnügen den Sindee mit Gort 
nach der Buße, fammelich als die gewiffefte Wahr⸗ 
heit ehren. 


Ja Maria verföhnt dich alfo, dich, o! reumuͤ⸗ 
thige Seele, als ihe neben dem Kreuze vermadhtes 
Rind der verdienten Sündenftrafen wegen mit Gott: 
doch dieß nur, wie ich vorhin (hon gefagt habe, vers 
mittels deiner ernftlichen Mitwirkung, das ift, vers 
indge eines Eindlichen Vertrauen auf fie, nämlich auf 
Maria, die bey dem Throne ihres göttlichen Schnes 
in deinem Strafhandel weet, und giitige Mutter, 

Mahe 
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Maͤchtig: in der Macht verehren die Himmelds 
Föniginn von uralten Zeiten her alle katholiſche Chri⸗ 
ſten, die ihr, der Koͤniginn, mit einhaͤlliger Stimme 
zurufen: Heilige Maria bite für uns (yp) Guͤtig 
fie, Maria die Mutter Gottes! in der Guͤtigkeit vers 
ehret fie der heilige Bernhard von Clatavall, der fie, 
Mariam, eine Mittlerinn des Heils, und eine — 
einn bey dem Mittler det Welt verkuͤndigt (7): 
der Gürigkeit lobt Mariam der heilige Anſelm, * 
ſie eine Frau, die die Strafen bezahlt, mit dem auf 
fie zeigenden Finger allen, und jeden anpreiſet (7), 
Und wenn die Abigail die Mache, und Guͤtigkeit ihs 
rem Manne die Strafe zu tilgen bey den Füßen deg 
Königes David hatte, warum foll bende fie niche alfo 
Maria bey dem Throne des vermenſchten Gottes Has 
ben: Sie, die Mutter? 


Könnte ich doch ihnen, liebſte Brüder! die 
Worte mütterlicher Fuͤrbitte erzählen, dadurd Mas 
tia ihren göttlichen Sohn auf den Knien um den 
Nachlaß der Strafe für den in ihren Armen bifens 
den Sünder anfdmmt, Sie, diefe weife Worte 

find 








(r) S. Jacob. in Liturg. etc, 


(q) Mediatrix falutis, & Mediatrix ad Mediatorem. 
S. Bernhard. Epift. 114. ferm. in illud, fignum 
magnum, 

(r) Hzc Domina eft, per quam - folyuntar debita, 
S. Anfelm, fup. Salv. Reg. 
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find weit eindringlicher, dann die Witte der Abigaif a 
diefe Bitte: Wein Herr, ich will diefe Miſſe⸗ 
that auf mid) nehmen (s). Möchte ich doch. ibs 
nen die fhöne Gaben auf den mütterlichen Händen 
zeigen, die Maria in der vorigen Demuth ihrem gétts 
Lichen Sohne zu eben dem Madhlaffe der Sündenftras 
fen darreicht! Sie find, diefe Gaben find viel foftbas 
rer, als die herrliche Gefchenfe, die ernanntes Weib 
dem Könige David zur Vefinftigung darboth: die 
fofthare Gaben Marid find ihe mürterliches Herz, 
auf demfelben alle ihm in dem Leben gepflogene Liebe, 
und Treue, Gie, diefe Gaben, find aber die Kofts 
barfeit in dem unfchägbaren Blute des göttlichen 
Ramines ihres Sohnes Jeſu Chriſti. 


Brüder! was mag auf die eindeinglichfte Firbites 
goorte, was auf die demuthvolle Opferung der foftbas 
reften Gaben in den Umftänden des in den mütterlichen 
Hrmen Maria bigenden, der vielen begangenen Suͤn⸗ 
den wegen aber noch firafbaren Günders folgen? Sie, 
liebſte Bruͤder! muͤſſen ſagen: und ſie ſagen es gerne, 
baf auf alles dieſes die Verſoͤhnung mic Gott dee 
Strafe nach folgen muͤſſe. 

Wollen fie diefe fichere Folge, die fie jeke ſelbſt 


aus Eingebung guter Vernunft macheten, auf einem 
Sets 





(5) 1. B. der Kon, 24 
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Zettel ſchauen: fo thue ich es willig: ich thue dieß 
ungeſaͤumt. Po ihn in dev Hand des heiligen 
Donifacius, eines in den mütterlichen Armen Mariä 
Über die Sünden feiner Jugend weinenden: ihn, den 
Zettel fehet, den ihm die jungfräufiche Gottesmutter, 
und auf ihm die Verſichetung der gaͤnzlichen Verſob⸗ 
mung mit Gott vom Himmel giebt (t). 

Himmel! wie viele find im die, welche mit bem 
heiligen Bonifacius vor dem Throne des Herm, und 
im Angefichte der heiligen Maria zum Lobe bekennen: 
fie, die Königinn des Himmels, und der Erde, in 
Wahrheit ift, die den Sünder voll Vergnügens mit 
Gort nach der Buße verfähnt. O! der Beyſpiele, 
und Der Worte! fie, die Worte, und bie Behſpiele 
find, warum die katholiſche Kirche täglich mehrmals 
zu Maria ruft: Krach diefem Elende zeige une - 
Jeſum die gebenedeyre Sruche deines Leis 
bes (u): und warum fie, die Kirche, auf den Knien 
vol Vertrauens zur jungfräulichen Gottesmutter bes 
Het: Derföhne uns mit deinem Gobne (x). 


Um twas für eine Verſoͤhnung bittet alfo die Pas 
tholifche Kirche ? Brüder, um diejenige, die und 
gleich nad) dieſem elenden Leben des göttlichen Anges 

ſichtes 
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fihtes würdig macht, dem zufolge um die Verfäh: 
nung mit Gott der Strafe nach, vor der fich die Heis 
ligfeit des vermenfchten Gottes bis zu gänzlicher Til⸗ 
gung derſelben verbirgt. 

Welch eine troſterfuͤllte Frucht der Eifer, mit wels 
dem Maria voll Vergniigens eine in ihren mütterlis 
chen Armen büßende Seele bis yu mackelloſer Schoͤn⸗ 
heit erfärtiger ! voll Gergniigens in den Worten: 
Rommer ber zu mir alle, die ihr ein Derlans 
gen nach mir babe, und erfättiget uy 3 von 
‚ meinen Stüchten ? 

Reumithige Seele! fommft du auf diefe troftreis 
ce Einladung, oder bift du noch in den mütterlichen 
Armen Marid , bift du in wirflihem Genuffe der 
Frucht diefes Cifers zu deiner gänzlichen Erfärtigung, 
die die Verföhnung auch der Strafe nad) mit Gort 
ift ? Wie aber ? Wenn dir die jungfräuliche Mutter, 
damit fie dich insfinftig zur Vermeidung der Sünde. 
behutfam made, einige Strafen von den vielen vers 
mittels der, Geduld in Widerwartigheiten zur Bezah⸗ 
lung überließe? Laß nicht von den mütterlichen Ars 
men Mariä, die dir ihrem Kinde dieß zum Beften der 
Seele verordnet, und die dir von Gott die Fräftige 
Gnade erhält , dahin zur Abführung der Süundens 
firafen das Widerwärtige geduldig zu ertragen, oder, 
wo du aufier einer empfindlichen Trübfal lebſt, die 

heilige Abläffe gue zu gewinnen, 
| Co Wären 
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Waren wir doch, liebfte Brüder! diefe Reumüs 
thige, diefe in den mütterlichen Armen zu gänzlicher 
Verſoͤhnung mit Gott liegende Seele! wären wir fie, 
fie, diefe Seele, wir ja unzähliger Strafen der uns 
zähligen begangenen Sünden wegen vor Gott Schuls 
Dige! wir in der Widerwdrtigheit flets recht viel Uns 
geduldige, wir in Gewinnung heiliger Abläffe Träge, 
und Laue! 

Muß ich jegund nod) fragen, ob wir der mütters 
lihen Armen, und in ihnen der Berföhnung mit 
Gort durch die Tilgung der Suͤndenſtrafen miteinans 
der bedarfen? Muß ich noch immerju ung zureden, 
daß wir unfere fehr viel ftrafbare Geele mit der Frucht 
des Eifers, mit welchem Maria jedweder reumürhis 
gen Seele nad) Verlangen die Sündenftrafen bey dem 
Throne Gottes tilget, in erwähnten troftvollen Ars 
men follen erfattigen ? Ich ſchweige von allem zu res 
ben, indem diefes die Mutter der Gnaden, und dee 
Barmherzigkeit diefes ſchon auf das nachdruͤcklichſte 
gethan, ja dieß den Augenblick abermal, und wies 
derum mit eiferiger Wiederholung der Worte thut: 
Rommer ber zu mir alle, die ihr ein Derlans 
gen nad) mir babe, und erfärtiger eudy von 
meinen Fruͤchten. 

Ich bin aber auch ftumm, auf die Frage völlig 
ftumm , ob wir der Verföhnung mit Gott der verdiens 
ten Sindenftrafen wegen bedarfen, da ich vorhin uns 

Qy2 | mit 
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mit wenigen Worten zum aufrichtigen Befenntniffe 
unzähliger derer gebracht habe. O! dag ihr, indem 
ich alfo ſchweige, und ftumm bin, daß ihe anftatt, 
meiner jeßt redetet, jeßt reumüthig in den Armen, 
den recht mütterlichen Armen Mariä, die trofterfüll: 
te Worte der Batholifchen Kirche redetet: Kehre dei⸗ 
ne barmberzige Augen zu uns: verfobne uns 
mit deinem Sobne: Sch, in Wahrheit ich bin, 
der ich euch, reumiithigen Seelen, jedes Wort mit 
kindlichem Vertrauen nachrufe, Selig ift der 
Knecht, welchen der Serr, wann er koͤmmt, 
alfo befliffen-antreffen wird (7). Selig, wol 
len wir fürohin, reumüchige Seelen, jederzeit feyn, 
die der Vorſicht befliffene, welche die jungfräuliche 
Gottesmutter nicht allein um die Tilgung der Schuld, 
fondern die fie, diefe mächtige, dazu auch gürige 
Himmelskoͤniginn, aud um die Nachlaffung der 
Strafe mit Vertrauen ankommen: mit wabhrem finds 
lichen Vertrauen in den Worten : Rebre deine 
barmberzige Augen zu uns: verföhne uns mie 

deinem Sohne. | 
Liebe! wollen wir jebt gleich, und insfünftige 
allezeit diefe Befliffene miteinander feyn? Wollen wir 
daher heute noch, und alle Tage mit dem Herzen zus 
vor erwähnte vertrauungsvolle Worte Maria zuru⸗ 
fin? Wie antwortet ihr mir auf diefe zweyfache teche 
| | ernfts 











(4) ful, 12, 43. 
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‘ernfiliche Frage? Cin doppeltes ja, ja. Ya wir wols 
len fämmtlic) eines fo, wie das andere: ja wir wols 
Ten beydes in wahrem Ernſte. Liebe! merket euch 
diefe eueretjetzund gemachte Entſchließung, das Merks 
maal deſſen foll euch feyn, daß ich ihe diefer euerer 
Heilfamen Entſchließung, unverzüglich das Ende meis 
ner Rede zuftelle. 


Beſchluß. 


Nd ermahne fie demnach zuleße, liebfte Bruͤder! 
ns daß fie mit mic die jungfräuliche Gottesmutter 

in diefem ihrem Schmerzenbilde wohl zu Ge 
miithe nehmen. Wie fehen wir fie? Wir fchauen 
ihre Hände, die fie übereinander auf der jungfräulis 
Gen Bruft Halt. Wir nehmen ihrer mütterlichen Aus 
gen wahr, von denen ein Thränenbady über die gee 
plagten Wangen geht. Wir fehen fie ftehend neben 
dem Bußkreuze, wir fehen fie aber mit ihrem ans 
muthsvollen Angefichte zu uns, in welchem wir ihre 
‚ gefien fo fhauen, als eröffneten fie fich wirklich zum 
Reden. Was fagen uns diefeihre Lefjen? Was woke 
fen ihre barmberzige Augen? Was verlangen ihre 
milde Hände, und mit ihnen ihre ganze zur Erbau 
mung gebrachte Stellung ? 


Brüder! die noch einmal nachdrückliche Wieders 
Holung meines Vorfpruches, der ift: Rommer ber 
zu mit ane die ihr ein ‚Verlangen nach mic 
9 y 2 | habt, 
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habt, und erfärtiget euch von meinen Stüchs 
ten. Wir hören diefe trofterfillee Einfadungsworte 
aus diefem marianifchen Schmerzenbilde in Wahrheit 
auf das nachdrüicklichfte, daher wir abermal Mariam 
als eine fic) um das Heil des Siinders eif,rnde Murt: 
ter erkennen : fich eifernd mit Darreichung der ans 
nehmlichften Früchte , die die Erwartung des Sins 
ders mit der Begierde zur Buße, die die Umfahung 
des Siinders mit aller Freude in der Buße, und die 
die Berföhnung des Günders mit größtem Vergnuͤ⸗ 
gen nach der Buße find, 

Reumithige Seele! aus dem würdigen Genuffe 
diefer mütterlichen Früchte erfennft du, wie eiferig 
Maria das Heil des Sünders verlanget. Der himm: 
liſche Vater fegne, und benedeye dir fie , diefe Heil: 
bringende Früchte, die dir Armen, und Hungerigen 
Die Gite diefer Hausmutter Heute auf der Kirchweihe 
mitgetheiler hat. - 


Liebe ! indem du dich mit erwähnten heilfamen 


Früchten erfattiget haft: fo rathe ich dir recht bruͤder⸗ 
lid): bleib all dein Lebtage bey dieſer gnadenvollen 
Hausfrau in der Koft, damit du nimmermehr, wie 
es dir bisher gefchehen, mit der größten Gefahr dei: 
nes ewigen Heils hungerig werdeft: ja in der Koft, 
die die wahrhaftig Buͤßende zur Beftandigfeit naͤhrt. 
Das Koftgeld ift nicht groß. Dieß bezahlt eine 
wahre Hochadtung der Früchte , und ein recht 

finds 
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am jährl. Gebächtnißt. ber Einweih. 711 


Findliches Vertrauen auf die Firbitte der ben Gott 
alles vermégenden Koflfrau , ja alles, was immer 
dir fuͤrohin zur Beharrlichkeit in der Buße heilfam, 
und nothwendig ift. 

Gefchieht es, daß du, chriftliche Seele, mit der 
Koft, die nebft der mütterlichen liebvollen Fürbitte 
Mariä die Gnade des Herrn ift, zu deiner geiftlichen 
Vollkommenheit nicht mitwirfeft: fo fündiget dir diefe 
mächtige Hausmutter die Koftauf. Hoͤrſt du auf, eine 
Hochſchaͤtzung auf die Speife, die dir der göttliche 
Hausvater auf die Fürbitte Marid täglich yur Brine 
gung würdiger Bußfrüchte hervorgiebt , Hörft du auf, 
ein findliches Vertrauen auf diefe deine gnadenreiche 
Hausfrau zu haben: fo gehft du felbft ihr aus der 
Koft. Du willft in guter Vorfehung des alten Huns 
gers feines von benden. Go bleib dann, bleib bez 

ftändig bey dem Genuffe der Früchte, die diefe ande 
dige Hausmutter täglich denen aufftellt, die unter ih, 
rer mächtigen Fuͤrbitte ernftliche Buße verrichten, 

Iſt ja fie, wie Mariam der heilige Anfelmug 
verfündigt, durch die die angefangene Buße befördert 
wird (z)? Iſt ja Maria, wie fie der heilige Bernhardin 
verehrt, gleichwie eine Helferinn unferer Erlöfung, als 
fo auch die Helferinn unferer Rechtfertigung (a): bens 
des aber diefes vermittels ihrer mütterlichen Fuͤrbitte 
bey ihrem göttlichen Sohne? Diefe 

(z) S. Anfelm. fup. Salv. Reg. 
(a) S. Bernardin, in Mem, / Yn 4 





via Lobrede, am zahrl Ged, der Einweih. 


Diefe böreft du, und dir iff es Eenft zum lebens 
fanglichen Genuffe derjenigen Früchte , dadurch die 
Fuͤrbitte Mariä ihre reumüthige Pflegkinder, wie zu 
wahrer Buße, fo auch zur Beftändigfeit in ihr glück 
ich bringt. Laß dir es immer alfo Eruft ſeyn, veur 
mithige Seele! 


Sollte es dir begegnen, bag dich der Satan, 
daß dich die Welt, und das Fleifch mit ihren gefährs 
lichen Verfuchungen verlangen „ dich aus der guten 
Koft diefer guadigen Hausfrau zu nehmen , dich von 
fieter Erfärtigung zu vorigem Hunger zu beingen: fo 
gebrauche dich wider diefe deine Feinde des flegreichen 
Mamens Mariaͤ, defien Gedächtniß wir an diefem _ 
Tage halten, Diefer heilige Namen in vertranungss 
vollem Ausſpruche ift, den dir der heilige Bernhard 
von Claravall wider jede Anfechtung einräth Cd). 


Jedoch, twelche ift diefe reumärhige Seele, von 
her ich auch in dem Schluffe diefer meiner Kirchwei⸗ 
Hungspredigt rede? Sch fage abermal: wir Finnen 
fie feyn, wenn wir unter dem mächtigen, und gütis 
gen Schuße der jungfräufichen Gottegmutter die Buße 
anfangen, und wo wir fie imgleichen voll Eifers big 
an das Ende unfers Lebens fortfegen? Brüder! o! 


daß wir fie wären! fie diefe reumuͤthige Seele! wit 
Suͤnder! Amen, 





(6) Si infurgunt venti cogitationum -- refpice fie 
lam, voca Mariam. S. Bern, Hom. a. fup.Mifl, 
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A. 


ergerniſſe. 364. u. f. 
ZA Andacht, Marid. 577. u. f. 4 


Anfechtung. Sieh Verfuchung, 
Allmofen. 631. u. f. 
Armuth, des Menfchen. 635. durchaus, 
Aufopferung, feiner felbft. 108, u, f, 564. uf. 
Beruf. 620. u. f. 
Defchneidung, Chrifti, 218. u. f. 
“as s in der Buße. 207. u. f, 357. 
dutchaus. 
Bilder der Heiligen, deren Verehrung. 35. u, fi 
Buße 185. f. 201. u. f. 323. uf 
¢ s ihre Früchte. 202. 
ss iſſt nothwendig. 9. 
es 9 wird duch Marid Fürbitte erhalten. Gieh 
Maria. | | 
6 ¢ s mildert die Schmerzen Marid. 153. u. fr 
216, durchaus, | 
¢-s 3 bringe Marid Freude, 274. durchaus, 
ss s mug eilfertig ſeyn. 310, uf. 


Chrifti , Leiden wird durch das Mitleiden feiner 

Mutter erneuert. 129. durchaus, © | 

¢ 9 s ernenert dieSchmerjenMarid.146.durchaus, 

a9 4 erneuert der Sünder jum MRistrote Mas 
tid, 257. u. f. 

9.3» nuͤtzet dem Sünder Durch die Buße. 274.12 fs 

ae 495 ri⸗ 


Suchtafel 


Chriſti, Beſchneidung. 218. u. f. 

s s s Gorge für die Sünder. 3. u. f. 

s s ¢ Worte am Kreuje, 211. u. f. 

Chriſtus, wieer fol in ung gebildet werdet. 159. u. f. 

Seil. Communion, in derfelben Gehorfam und Lies 
be. 62. u.f. y 

s s s orbereitung hiezu. 93. u f. : 

2 s s nach folder unfere Dankbarkeit, 102. f. 

s ¢ ¢ foll in uns Gottes Gnade — 
113. u. f. 

D. 
asin ie 103. u. f. . ß 
emurb. 74. u. f. 94. u. f. 324. u. bao. wf 

Sieh Maris Demuth, 2 


E. 
Pinforechungen, Gottes, Sci durchaus. 
Erkenntniß, Gottes. 99. u. f. 
Erkenntniß ‚ feiner ſelbſt. 94. u fi 


F. 
Feindſchaften. 62. u f. 
Flucht, in Aegypten. 220. u. f. | 
Sreude, Marid iber die Buße. 274 uf. 
Sreygeifter. 608. u f. 
Fruͤchte, der Buße. 202. 
Fuͤrbitte, der Heiligen. 2 20. 


Geduld. 133. mf ı 141. u. 

Be 61.1. fe 309. h fi Sich Gebors 
fam Maris. 

Geſellſchaften, bdfe. 364. u. f. 

Gnaden, Gottes deren EN 110. duech 
aus. 

Großmuth. 127. u fr 

Haͤu⸗ 


der mehr ausgeführten Sittenlehren. 


H. 
Haͤucheley, in marianiſcher Andacht. 22. n. f. 
Heilige, indem Himmel wiffen, was auf Erden ges 
ſchieht. 426. u. f. 
ss s erfreuen fic) an dem heiligen Rofentranje, 
429. u. f. 
Hofart. 641. u. f. 


Jeſus. Sieh Chriſtus 
K 


⸗ 
Kreuz, deſſen Liebe. 133. ⸗141. u. f. 


Lauigkeit. 202. 

Leben, der Seele. 339. u. f. 
Leiden, Chriſti. Sieh Chriſtus. 
Liebe, des Naͤchſten. 62. u. f. 
Liebe, der Feinde, ebend. u. f. 
Liebe, verurſachet Mitleiden. 145. 


Mariaͤ Reinigung. 47. durchaus. 

s s s DBerfündigung. 81. durchaus, 

¢ s s. Gchmerjen. 121. 169. 209. 249, allzeit 

durchaus. 

s Heimfuchung, 297. durchaus, 
Himmelfahrt. 333. durchaus, 

Geburt. 377. durchaus. 

Dpferung. 547. durchaus, 

unbeflecfte Gmovingnig, 591. durchaus, 

Verehrung befritten. 5. u. fe 35. u. f. 

Gehorfam. 51. durchaus. 301. durchaus, 

⸗ Demuth. 68. durchaus. 89. u fe 316, 
durchaus, | . 

9 + Cclenntnig Gottes. 97. u. f. 
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Maris, 


Suätfl 


Mariaͤ, ihrer ſelbſt. 8 88. u. f. 

¢ s g DBorbereitung yur Empfaͤngniß bes yore 
chen Sohnes. 38. durchaus. 

¢ s Aufopferung , ihrer felbft, 105. u. fe 

553. durchaus. 

s Danfbarfeit gegen Mott. 104.. — 
Großmuth in den Schmerzen. 128. uf. 
Schmerzen unter dem Kreuze. ebend. 

s find Schmerzen ihres Sohnes. 129. 
durchaus. 

ss s ¢. kommen von den Schmerzen Jeſu. 146. 
durchaus. 

9 6 3 s werdendurch die Buße gemildert. 153. u. ſ. 
¢ s ¢ 3 erneueren fic) durch Jeſum auf ihrem 
Schosfe. 155.1 fi 
s s s s bey Berlierung ihres Kindes auf dem 

Wege nad) Ferufalem. 1 76.durchaus, 
s» ¢ ¢ s ben Verlierung deffen auf dem Calva⸗ 
rieberg. 191. durchaus. 
s s s fieben Schmerzen erfläret. 217. durchaus, 
s 2 ¢ Gchmerzen erneuert der Unbußfettige, 233 
‚ durchaus, | 
es s Reid, da der ze das Leiden Chrifti 
erneueret. 257. u. f. 
s s s uͤber den Sünder felbften. 265. ur f. 
s-s s Freude über den Büßenden. 274. u. fe 
— durchaus. 
⸗ Sorge fuͤr den Suͤnder durch die Buße, 
ea uf. 340. durchaus. 
s » s Gebhorfam in den göttlichen Einſprechungen. 

301. durchaus. 
se.» Macht 384. durchaus. 
¢ » Güte: 392. durchaus. 
¢ — in fig. 428. u. f. 
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MWarid, 


der mehr ausgeführten Sittenlehren. 


Warid, in ihrem Sohne. 437. u f. 
Wiaria, fuchet den Sünder zur Buße, 8. durchaus, 
340. durchaus. 680. durchaus, 
ss s eine Fürbitterinn des Sünders, 15. 26. 
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383: 
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durchaus. 
hilft in Gerfuchungen , und — die 


Beſtaͤndigkeit. 25. 327. 357- allzeit durchaus, 


⸗ 


eine Zuflucht der Sünder. 8. 313. 383. 


473- 680. alljeit durchaus, 
se ¢ eine über ung weinende Mutter. 251. 
durchaus, 


3 


» us S&S BRB WN OW 


aus, 
3 


von Eliſabeth erhoͤhet. 316. uf. 
eine Mittlerinn bey Chriſto. 383. durchaus. 
eine Mutter der ſchoͤnen Liebe, 428. u. f. 
y ber Furcht, 451. durchaus, x 
»  heiliger Hoffnung. 473. durchaus. | 
hilft im Tode ihren Pflegkindern. 461i u.f. 
wirkt mit det Grade Gottes. 110, durch⸗ 
611. durchaus. : 
eine reichefte Hausmutter. 654. durchaus, 


g.¢ s etwastet den Suͤnder zur Buße. 680%. 
durchaus, 


6. — 


⸗umkfaͤngt den Sünder in der Buße. 689. 


durchaus. 


verſoͤhnet den Suͤnder mit Gott nach der 


Buße. 698. durchaus. 
Marianiſche, Kindet. 216. durchaus. 227. % fe 
Heil. Wefopfer. 74. uf 
WMitwistung, mit der Gnade Gottes. 611. u. f. 


N, 


Nachfolge des leidenden Heilandes, 159. u. fi 


é Poara⸗ 


Sudtafl 
P. 


Paradies. 637. u. f. 


Heil. Rofenkranz. 417. — 

¢ ¢ 8 # defjen Einſetzung x. 477. u. f. 

s s ¢ den Heiligen im Himmel eine Freude, 426, 
durchaus, 

¢ ¢ 's wider die Freygeiſter, und träge Chriften, 
422.0. f. 444. u. fe und wider die Gtaubenss 
gegner verfochten. 435. u. f. 

s» 9 s ein Schmerzen der Hölle. 449. durchaus, 

⸗⸗ s ber Erde glorreich. 473. durchaus, 


©. 

Zeil. Scapulier. 493. durchaus, 

s s ¢ Bruderfchaftfagungen, und Abläffe. 502. 
u. f. 526. u. f. 

e ¢ s erhält uns von der Sünde. 502. durchaus, 

s s s bewabhret in inn: und duferiichen Gerfus 
ungen. 513. durchaus. 

eo s 9 beförderer das Gute, 525. durchaus, 

Sorge, Marid für uns, 265. u. f, 281. u fe 
340. — 

Sünde, 502. u 

Sünden, unfere id ſchuld daß Maria Jeſum ver⸗ 
lohr. 191. 

Sünder, verliert Gott. 184. u. fi 

s ¢ s det Lachende macht Mariam weinen, 257. 
durchaus, | 

Pr ae, — ſich der muͤtterlichen Gorge Mas 
tid. 265. u. f. 

9 s s macht fi duch die Buße theilhaft des 
Leidens Chrifti, 274. u, fr und der Sorge Mar 
tid, 281. u. fe 

Sun 


der mehr ausgeführten Sittenlehren. 


Sünder, müffen haffen, was fle geliebet. 340. u. f. 
4 ¢ s  müffen lieben, was fie gehaffer. 349. u. f. 
s 6 s defen Armuth; 648. u. fe 


Tod, der Seelen. 339. u. fi 
¢ s s ficherer der Grider und Schweftern deg 
heiligen Rofenfranzes. 461, u. f. 
| u. V 


Derdammee,wiffen,was auf Erden gefchieht.450.u.f, 

Derebrung, Marid, 5. u. f. | 

Derfuchungen. 25. u. fr 359. durchaus, 513, 
durchaus, 

Derzeibung, der Feinden. 62. u. fr 

Unbußfertigkeit, 233. durchaus, 

Ungeduld. 133. u.f. 141. u. f. 

Dorbereitung, zur heiligen Communion, 93. u. ſ. 


6 » 
Worte Chrifti, am Kreuze. 211. u. f. 
R 








x. 
Fehlertafel. 
Seite. Linie. Sehler. Verbeſſerung. 
66. 9. twit nicht Demnach - wir demnach, GE 
70. 16. a des Herrn - Hände des Prieftess, 
79. 23. Erihbe - - Criftifr. J 
88. 16. vor dem Herrn - - von dem Herrn. 
93. 6. fiemich ihnen - - fie nach ihnen. 
109, 17. mühe beyNacht-Mühe bey Tag, Mahe henry, 
126, 6. des Schmerzens - Erneuerung des | 
Schmerzens, 
132. 26. Herzen Marid - Herzen Jeſu. 
165. 23, fterben - - - ftarben. 
224+ 18, indem du fprichft - indem du fieheft, 
231. 


Geite. Sinie. Beblet, WVrerbeſſerung. 
231. 19. Anſelmus, die - Anſtelmus die, 4 
239. 20. gefprohen - —  verfprochen. 
243. 21. Erneuerung = rinnerung. 
245. 12. aus den Schmer: - aus der Zahl der Kins 
zen Marid. - - - der Maria, 
274+ 5. nicht viel = + nicht wenig. | 
277 »13» recht viel,mie wat die[NB. Diefe Worte mas 
jest gemachte Folge: fen das swentemal wegs 
rung + + + Igelaffenwerden, 
324, 14, genommen. - = - gewonnen, - 
339, II. aus ~ = = = außer. 
‚352. innot. $ Le veep! f) S. Bern. 
Ge g) S. Bern. + Cg) S. Anfelm, 
392. 20. ns an == «© uns, det an, 
436. 7. fo werdet = - fomürden. 
444. 18. verwirft. - - — 
453. 18. ihrer muͤtterlichen - ihrer muͤtterlichen 
Sorge. u 
818. II. Sirach = *. = Richard, 
536. 13. Erzengel - - Gchußengel, 
587. 1. Cryengel + - Gchußengel, 


a? 


552, 12. Vermahnung - Vermachung. 

. 567. 6 gehandelt - = = behandelt, 
587. 15. fleigen- - = = gefliegen, 
616, 25. unrein - - = unreinen, 


617. 7. fein - - - - eines 

619, 3. vermehren, - - verehren, 
637. I. etbethen - + „erbeten, 
680. 5. antreibt - - - antreibe 
686. 2. fieniht - + = fiemit 
694. 2. empfangt - + umfingt, | 
696.. 23. gelangt + = ~ gelangft. 
ebend, 6. daß dich die - = Daß die 
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